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‚wofl erſucht. S. 138. 
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wenn fie mit Rauch angefülit iſt. 


6 Ein hölzerner Stift, womit die Oeffnung 


verſchloſſen wird, fo bald die Blaſe abge 


ſchraubt it, Damit der Bra * aus der 


zur tritt, 


d. 


na 
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“Sie e Bauchwunden ſind von doppelter Art; 
x fie bringen entweder in die Bauchhöhle, 
oder nicht. Im erftern Falle find fie mit Ders 
letzungen innerer Theile verbunden, oder nicht. 
Die Zeichen und Zufälle, woraus ſich fchliegen 
‚läßt, von melcher Art die Wunde in jedem bee 
— dalle iſt/ ſind folgende. 


See 
| Zur Erfenntniß einer er ‘und weiten 
Wunde ift oft blos das Geficht, und das Ge 
fuͤhl mittelft des Singers hinreichend, Dringt 
eine folhe Wunde bis in die Bauchhöhle, fd 
treten gemeiniglich Daͤrme, oder ein Stüd vom 
Nege, oder irgend ein andrer in der Bauchhöhle 
| befindlicher Theil durch diefelbe hervor, und eis 
je die BSELDANEnDrE der Wunde an. Iſt die 

A 2 Wunde 










— Das erſte Fapitel. 


| Runde mit einer Berlegung der innern Theile 
verbunden, ſo findet man nicht ſelten unter den 
vorgefallenen Theilen den verletzten Theil, und 
dem Wundarzt bleibt uͤber die Befchaffenheit der 
Bunde meiter kein "Zweifel: übrig. Jedoch if 
dies nicht immer der Sal; nit immer befindet 
fi der verlegte Theil «unter den vorgefallnen 
Zheilen. — , Sind Die vorgefallnen Daͤrme un⸗ 
verleht, ‘aber leer und u ham mengefallen P it | 
zuverlaſſig eine Darmwunde da. 


— ie 
Nicht immer aber iſt die Erkenntniß einer 

Bauchwunde ſo leicht; bey engen, und vorzuͤg⸗ 
lich ſchiefen Wunden, iſt ſie nicht ſelten mit 
großen Schwierigkeiten verbunden; beſonders 
wenn der Verwundete ſehr fett iſt. Hier iſt kein 
Vorfallz und das Geſicht und Gefühl entſchei⸗ 
det nichts. Der Finger kann nicht eingebracht 
werden; und der Gebrauch der Sonde ift felten ' 
von aroßem Nutzen. Sie macht fich zwifchen den 
weichen und fhlaffen heilen leicht falſche Wege, 
und verleitet den Wundarzt zu. einen irrigen Ur⸗ 
theil. Alles, was man bey einem behutfamen 


—Gebrauche durch viefelbe allenfalls entdecken Fann, 


iſt die Tiefe und Richtung der Munde, Ob ein 
Theil in.der Bauchhöhle verlegt ifi, und welcher 
Theil verletzt iſt, laͤßt ſich durch die Sonde 


ſchwerlich entdeden, — Mebrigens darf man 
ſich nie der Sonde bevienen, wo man einen ia) 
ger einbringen Fan. © * 


N. 
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vvon den Bauuuchwunhen5 
Durch Einſpritzungen in die Wunde kann 
man allenfalls entdecken, ob fie in die Bauch: 
hoͤhle dringt, oder nicht; denn im legten Falle 
tritt die eingefprigte: Feuchtigkeit Durch die Wunde 
zuruͤck, im erfien nicht. Indeſſen ift hierbey doch 
ein Irrthum möglih. Spritzt der Wundarzt mit 
einiger Gewalt ein, fo dringt die eingefprigte. 
Feuchtigkeit ins ſchlaffe Zellgewebe, tritt nicht in 
die Wunde zurüd, und der Wundarzt glaubt 
irrig, daß die Wunde in die Bauchhöhle dringt. 
Und umgekehrt; iſt die Wunde ſchief und enge, 
und der Verwundete fehr fett, fo. tritt die eins 
geſpritzte Feuchtigkeit aus der Wunde zuruͤck, 
obgleich die Wunde in die Bauchhöhle dringk 


ia Br 5 y §. 3 er OR ae 
Sitcherer ift das Urtheil über die Befchaffen- 
heit der: Verlegung, welches der Wundarzt auf 
die Befchaffenheit der Materien gründet, welche 
aus der Wunde fließen — Eine jede flarke 
Blutung aus einer Bauchwunde berechtigt den: 
Wundarzt zu glauben, daß ein wichtiger Theil 
in der Bauchhöhle verlegt if. In den äußern: 
Bedeckungen des Bauchs find Feine Gefäße be- 
findlich, die eine anfehnliche Blutung erregen 
"önuten,. Die arteria epigaftrica ausgenommen; . 
und daß die Blutung von diefer herrührt, läßt 
ſich mehrentheils gar leicht entdeden. Nur if 
wohl zu merken, daß in der Bauchhöhle fehr ans 
ſehnliche Gefäße verlegt feyn können, ohne daß 
UN er ſich 
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ſich in der Wunde eine Spur von Blu⸗ 
tung zeigt. — Steigt aus der Wunde der eigne 
Darmkothgeruch auf, fo iſt gewiß ein Darm ver- 
legt. — Findet man in der Wunde unverdauete 
Speifen, fo ift der Magen verwundet; bemerkt 
man wirklichen Darmkoth in derfelben, fo find 
die großen Därme verlegt. Gallichte Feuchtig- 
keiten in der Wunde zeigen eine Verlegung der 
Gallenblaſe an, fo wie urinöfe Feuchtigkeiten 
eine Verlegung der Urinwege anzeigen, u. ſ. w. — 
ur ift hierbep dieſelbe Bemerkung zu machen, 
die Eurg vorher bey der Blutung gemacht. worden 
iſt; es Fönnen naͤmlich alle dieſe Theile verletzt 
ſeyn, ohne daß in der Wunde — etwas be 
— 2 erſcheint. | 


$. 6. 

Vorzüglich ſetzen den Wundatzt die Zufälle, 

die bald nach der Verwundung  erfcheinen, im 
den Stand, über die Befchaffenheit der Munde 
zu urtheilen. Dieſe Zufälle find ventweder allge 
meine oder befondre. Aus den allgemeinen er: 
hellet, daß irgend ein wichtiger Theil verlegt iſt; 
die. befondern zeigen an, welcher Theil verlegt 
if. — Die allgemeinen find: ein Eleiner gefun- 
Eener, oder zuſammengezogener Puls, ein todten⸗ 
bleiches Geſicht, Kaͤlte der aͤußern Gliedmaßen, 
große und ploͤtzliche Entkraͤftung, Schluckſen, Ue⸗ 
belkeiten, Erbrechen, Spannung und Ausdeh⸗ 
nung des Unterleibes, u.f.w. Wenn dieſe Zus 
m bald “ao En Verwundung erfcheis 
Ben, 
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nen, hat der Wundarzt große Urfache zu fürch» 
ten, daß die Verlegung von Bedeutung ift. Sea 
Und dennoch ift feine Furcht vieleicht ungegrüns 
det. Alle diefe Zufälle Fönnen, vorzüglich, bey. 
empfindlichen ‚Rranken, bloß die Folgen einer 
heftigen Seidenfchaft vor. der: Verwundung, oder 
eines ſtarken Schrediens bey der Verwundung ſeyn. 
In diefem Falle aber-verlieren fie ſich gemeiniglich 
bald; dauern fie fort, fo ift der Wundarzt berech- 

| * / die ——— fuͤr — zu erklaͤren. 


Den <heil, der Shen if, zeigen die bes 
ſondern Zufaͤlle an. Dieſe find: ein blutiger 
Urin, wenn die Urinwege, — ein Blutbrechen, 
wenn der Magen, — ein blutiger Stuhlgang, 
wenn Die großen Daͤrme verlegt find, Die Em: 
pfindung eines Schmerzens in der Bauchhöhle 
läßt vermuthen, daß der Theil, der fich an der 
ſchmerzhaften Stelle befindet, verlegt if. Mehrere 
beſondre Zufaͤlle werden weiter unten angezeigt 
werden, wenn von den Verletzungen beſondrer 
Theile die Rede iſt. — Aber nicht ſelten erſchei⸗ 
nen die‘ Folgen dieſer beſondern Verletzungen 
nicht fogleih, ſondern erſt nach einigen Tagen; 
und deßwegen handelt der Wundarzt Flug, wenn 
er bey jeder penetrirenden Bauchwunde Im ” 
si I a IR 
RT 8. 
Wenn man auch se der Vinehtung des 
Batenge, womit der Ant verwundet Rn 
| 4 7 
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iſt, mit Wahrſcheinlichkeit beſtimmen kann, wie 


tief daſſelbe in den Unterleib gedrungen; auch 
wenn man weiß, in welcher Richtung es einge⸗ 
drungen iſt, läßt ſich doch nichts gewiſſes ſchließen. 
Man hat mehrere Beyſpiele von tiefen Degen⸗ 
ſtichen in den Bauch, ohne Verletzung innerer 


Theile Es iſt wahrſcheinlich daß in ſolchen 
Faͤllen die elaſtiſchen beweglichen Daͤrme der 


Degenfpige ausweichen. — I eine Bauchwunde 


ohne Verlegung inneren Thetle, ſo ift die Unter⸗ 


fuchung, ob fie in die Bauchhöhle dringt, oder 
nicht, von wenigem Nugen, Die Behandlung ders 
ſelben it in. 


und erfordern Daher. bloß, eine: allgemeine Behaud⸗ 


—3 


lung, deren Endzweck ——— — 


** 


den der weißen Linie, beſonders in der Naͤhe des 


mit Fieber, Irrereden, heftigen Schmerzen, u. fm. 





und, erfordern Daher den ernſten Gebrauch, inne⸗ 
rer und aͤußerlicher entzuͤndungswidriger Mittel, — 


Bey allen, Wunden der: Bededungen des Unter 
leibes, vorzüglich aber..bey den ebengenannten, | 


iſt es eine allgemeine Regel, den Kranken immer 


- in einer Lage zu erhalten, in welcher die Bauch⸗ 
mufkeln möglich erſchlafft find, und alles zu . 


verhüren, was -fie in eine ſtatke Wirkung: fest, 


und 


| — 


dem einen Falle wie in dem andern. 


⸗ 


— 
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und folglich Schmerz. erregt, oder die Wunde 


ak a: wie 3 Een) „ sed — Erbre⸗ 
J 6. Jo 
aus Pr tief bis nahe a: 5 Damned rind 


* Stichwunden, beſonders in der Gegend der 


weißen Linie, erzeugen in ihrem Boden oft Ey⸗ 
ter, welches leicht Siftelgänge macht,. ja durchs 


Darmfell in die Bauchhöhle „Sder in irgend ein 


nahes me dringt. Alles kommt darauf: 


an / das Enter bey Zeiten zu entdecken, und durch 


eine Gegenöffnung am Boden der Wunde aus⸗ 
zuleeren; und beydes ift bey: fetten ‚Kranken ' mit 


Schwierigkeiten verbunden. — Zuidiefer Eyte⸗ 


- zung: gibt zuweilen: eine Blutanhaͤufung im Bo- 
den der Wunde die Veranlaſſung. Dan thut 
 baher bey jeder Wunde: diefer Art wohl, wenn 


man durch Streichen vom Boden nach der aͤußern 
Wunde hin die ausgetretnen Feuchtigkeiten, die 


ſich etwa in der Wunde befinden; auszudrucken 


ſucht, und die aͤußere Wunde durch eine Wieke 


‚ein paar Tage offen erhaͤlt. — Geht eine ſolche 
Wunde von oben herunterwaͤrts ſo iſt es zuwei⸗ 
len ſogar rathſam die äußere Wunde durch ei⸗ 


nen Schnitt zu erweitern / a Ihren — ſogleich 


2 zu oͤffnen. 


— In 
"Große. und. weite bis aufs: Darmfel * 


bee, Wunden veranlaffen leicht einen Bruch, 


den man, wenn e8 die Umſtaͤnde erlauben, : durch 


ande Bereinigung der Wunde, oder im gegen⸗ 


— A5 ſeitigen 
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ſeitigen Falle durch ſorgfaͤltige Anfuͤllung der 
Wunde, und durch anhaltende Lage auf dem 
Ruͤcken zu verhuͤten ſuchen muß. Nach erfolgter 
Heilung iſt eg rathſam, den Kranken einen Bruch⸗ 
band: tragen zu: laſſen. — Quetſchungen werden 
auf die gewöhnliche Art behandelt. Nur: ift zu 
bemerken, daß fie ſehr leicht Eyterfanmlungen 
veranlaffen, die eine zeitige Deffnung erfordern. 
Auch erſtrecken fih ihre. Wirkungen nicht felten 

auf die innern Eingemweide, und: erregen gefährliche, 

ja tödtliche Zufälle, die von Zerreiſſungen der Eins 
gemweide, vorzüglich de. Milg, Leber, der ſtark ans 
gefüllten Ltrinblafe u. ſ. w. von Blutergießungen, 
Entziindung und Eyterung herruͤhren, wovon bey 
einer andern Gelegenheit mehr gefagt werden wird, 

] EN init 8 Ye 
Zum Verbande der: Bauchwunden überhaupt 
bedient man ſich der gewoͤhnlichen Leibbinde. Sie 
beſteht aus einer dreyfach zuſammengelegten Ser⸗ 
viette, die man um den Leib legt, und vorn 
mit Nadeln‘ zuſammen ſteckt. Um zu verhuͤten, 
daß fie nicht herabfinft, befeitigt man fie mittelft 
einer Schulterbinde. Dieſe befteht aus einem vier 
Zoll breiten mehr oder. weniger langen Stüde 
Leinwand, welches den größten Theil feiner Länge 
nach in der Mitte gefpalten, und dergeftalt über 
die Schultern gelegt wird, daß die: eine Dälfte 
auf: der einen, Die andre auf der andern Schule 
ter liegt. Das eine. Ende befeſtigt man hinten, 

das andre vorn an der Leibbinede. 
MBIT v —* §. 13. 
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Las Penetrirende Wunden ohne Verlegung in⸗ 
nerer Theile kommen bey Bauchwunden öfter vor, 


als bey Bruftmunden, meil ein großer Theil der 
in der Bauchhöhle befindlichen Eingemeide, naͤm⸗ 


lich die Därme, elaftifch und beweglich find, und 
dem verlegenden Werkzeuge ausweichen. Man 


bat Benfpiele von Stichwunden, die tief in Die 
Bauchhoͤhle, ja ganz durch diefelbe, ohne Vers 


letzung irgend ‚eines innern Theils drangen, — 
Penetrirende Bauchwunden ohne Verlegung ins 
nercr Theile find indeffen nicht ganz ohne Gefahr; 
und dieſe erfcheint oft erft nach einigen Tagen, 
nachdem der Wundarzt durch die Selindigkeit der 


Zufälle ficher worden if. Sie rührt theils von 
dem Eintritte der Luft in die Bauchhöhle, deren 
Folge Entzündung der in der Bauchhöhle. bes 
findlichen Ueberflächen iſt; theils von Dem das 


ſelbſt ſtockenden Eyter her, melches entweder eine 
Wirkung der ebengenannten Entzündung iff, oder 


aus. der außern Wunde in die Bauchhöhle ge— 


langt. — Immer müfjen daher dergleichen Wun⸗ 


. den, wenn fie weit und offen find, fogleich durch 


Heftpflafter, die vereinigende Binde oder die 


Bauchnath gefchloffen werden. Enge Stiche 


wunden erweitert man daher nie, wenn nicht 


fin 


irgend „ein Umſtand es durchaus nothwendig 
macht. — Kann eine weite Wunde wegen ir⸗ 


gend einer Urfache nicht fogleich vereinigt werden, 
fo muß man. fie wenigftens fo felten, und fo 
el als möglich verbinden; und die übeln Wirs 
m $ | kungen 
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kungen der Luft durch den Gebrauch antiphlogi⸗ 
ſtiſcher Mittel verhuͤten, oder baldmoͤglichſt heben. 


PT . 


en; §. 14. a 6 
Enge penetrirende Stichwunden kann man 
allenfalls die erſten Tage durch eine kurze Mieke, 
die bloß. bis in die Fetthaut reicht, offen erhalten. 
Dieſe begünftigt den Eintritt der Luft in Die 
DBauchhöhle nicht, und ift von nicht geringem 
Nutzen. Man ift bey dergleichen Wunden, auch 
wenn Fein bedenklicher Zufall erfcheint, die erften 
Tage nie gewiß,nob nicht ein innerer Theil vers 
legt ift. : Man hat zu viel Falle beobachtet, wo 
die Folgen. der innern Verletzungen erft den driffen, 
‘ja vierten Tag erfchienen, Erſcheinen ſie nach 
einigen Tagen, ſo it e8 ohne Widerrede oft ſehr 


gut, daß Die Wunde noch offen iſt. Erfcheinen - 


ſie nicht, fo kann man die Wieke auszichen, und 
die Wunde heilen laffen; und der Eurze Gebrauch 
der Wieke hat: nicht die. geringfie uͤble Folge— 
Zumeilen fammeln fi in der Wunde, zumal wenn 
fie fchief und lang ift, ausgetretne Feuchtigkeiten, 
die Enterung in der Munde erregen, oder wohl. 
gar in die Bauchhoͤhle vringen, wenn. ſich die. 
Hautwunde zu früh fehließtz und auch dieß wer: 
hindert die Wieke, Man thut fogar bey: diefen 
Jangen und fchiefen Wunden, befonders wenn fie | 
von oben herunterwärts laufen, wohl, wennman 
die Hautwunde, welche ſich immer am erfien were ⸗ 
engert, gleich anfangs durch einen Schnitt erweitert. 
Rei ud a ars dal. OBEN | 
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v N 53 G j y = I 5. 


Nebrigens chut man —— „8 wenn man Bi 


— ee pe Bauchwunden fo ſtark zur Ader 


daft, als es die Kraͤfte des Verwundeten erlauben 


Man iſt in den erſten Tagen nie für einer innern 


Verletzung ſicher: und die Hauptſache kommt bey 


dieſen Wunden immer darauf an, Entzuͤndung zu 
verhuͤten. Dieſe ift immer zu fuͤrchten. Und von 


dieſem Aderlaß darf man ſich nicht etwa durch den 


kleainen zuſammengezognen Puls abhalten „laffen, 


der vielmehr Die größere Rothwendigkeit deſſelben 


anzeigt; er müßte denn die bald vorübergehende 


R Folge rings heftigen, Schreckens bey der Berwun 


dung fepn. — Da nach allen penetrirenden Bauch? 
wunden der Kranke leicht einen Bruch bekommt, if 


88 immer vathfam, ihn nach erfolgter Heilung ein 
| — ea, zu. laſſen. 


u 
— { 
a wär 


“+ 487 


en DARM Hr a A u a, ih | 


Er) * — j ES; N Br}: m 
Durch — penefrirende, Bhuchiiibeh 


| frite ‚gemeiniglich eine . Portion Därme oder ein 
Stuͤck Netz hervor, Dieſe Theile muͤſſen unvers 
zuͤglich zuruckgebracht werden. Je eher und ge⸗ 
ſchwinder dieß geſchieht, ie gewiſſer verhuͤtet man 


die Wirkung der äußern Luft und des Drucks und 


Reitzes auf Die vorgefallenen Theile; Entzündung . 


mil: allen ihren Folgen. Die warmen Bähungen 


Der vorgefallenen Theile, welche einige vor. der 


Zunbringuns empfehlen, dienen zu nichtös fie 


verzd⸗ 
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verzoͤgern die Zuruͤckbringung der Daͤrme, denen 
die natuͤrliche Baͤhung in der Bauchhoͤhle weit 
heilſamer ift, und find immer mit Reitz verbunden. 
Nur in einem Falle koͤnnen ſie von einigen Nutzen 
ſeyn, naͤmlich wenn die votgefallenen Theile bereits 
eine Zeitlang an der Luft gelegen haben, und ſehr 
trocken ſind. | ! $ ri Ya 
Bey der Zurüdbringung müffen, wenn man 
fie leicht und ficher verrichten will, folgende Regeln 
beobachtet werden. — Man bringt den Kranken 
nahe am Rande des Bettes in eine Lage, in welcher 
die Bauchmuskeln möglichft erfchlaft find, und die 
Munde an der erhabenften Stelle des Körpers if. 
In diefer Abficht muß der Hintere ein wenig höher 
gelegt werden, als die Bruſt. Dabey muß fich 
der Körper in einer vorwärts gebeugten Lage, in 
welcher die Bauchmuskeln erfchlaft werden, bes 
finden. Der Kranke muß alles’ meiden, was die 
Bauchmuskeln in Wirkung feßt, z. B. Schreyen, 
Aechzen, Duften u. f. w. Iſt die Wunde auf der 
linken Seite, fo legt man den Kranken auf die 
rechte, und umgekehrt. Um die großen. Därme 
auszuleeren, und dadurch mehr Plag in der Bauch⸗ 
höhle zu fchaffen, gibt man ein Klyſtier. Der 
Kranke läßt den ‚Urin. N 
YRBSR 7 Re ——— 
Die vorgefallenen Theile ohne Ordnung, ing 
gefammt und auf einmal zuruͤck zu deuden, if 
gemeiniglich unmöglich, wenigſtens fehr ms j 
EN | un 
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egogen wird. — Immer müffen die Finger in. 


ſenkrechter Richtung in die Wunde gebracht werden, 
damit fie die vorgefallenen Theile nicht gegen die 
eine oder andere Wand der Wunde ftoßen, quet- 


ſchen, oder gar in die Zwifchenräume der Muskeln 
‚und fehnichten Ausbreitungen fehieben 5: welches 


vorzüglich leicht gefchieht, wenn die Wunde in der 


\ Gegend der. rechten Bauchmuskeln iſt / welche fehr 


‚weite Zwifchenräume haben. — Indem der Wunde 


arzt auf diefe Ark die vorgefalenen Theile allmälig. 





zuruͤckdruckt, muß der Kranke möglichht lange . 


Erfpis 
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Erx ſpirationen machen/ wodurch die Zuruͤckbringung 
ſehr erleichtert wird. — Nach vollbrachter Zu insang 
bringung ‚bringt: der Wundarzt: den einem Finger | 
in die Wunde: big im die: Bauchhbhle um zu 
unterſuchen, ob alles vollig ——— und 
* re in: der Wunde befindlich iſt. Re —— 


ha a. 9 PA I —* n 


— 


san RR, der a — diefer | 
wu gelingt dennoch) zumeilen ! Die Zur Fhringung 
nicht, und daran kann mancherlep ſchu fepn, — | 
Zuweilen ift die vorgefallene Portion des Darm⸗ 
kanals ſehr ſtark mit Koth und Winden angefuͤllt; 
und die Schwierigkeit der Zurüdbringung. rührt 
davon her. Man muß in. diefem Falle, —9 Daͤrnie 
welgern und drucken, zwiſchen zwey ‚Fin ıgern ma 
der Wunde hinſtreichen, um den Koth, und, die 
Winde in Eleinen Portionen in die Bauchhöhle 4 
druden ; ‚auch wohl den Darm ein a er 
Bauchhoͤhle herporziehen. ‚Wenn dieß ‚eine Zeit⸗ 
„lang. a * gcingt die Zurue * | 
Bi — "ir RE — wir 
Kin S: an FOR ni a j 
Qumeilen —— die Därme mit, Gewalt 
auch durch seine ziemlich ienge: Wunde hervor „und 
in dieſem Falle ift die Wunde zumeilen forfeft un 
die vorgefallenen heile. zuſammengeſchnuͤrt/ Daß 
ſie auf feine Art und: Weife zuruͤckgebracht werden 
Können. Durch die vorher angezeigten. Mittel, 
welche die Bauchmuskeln möglichft erfchlaffen, durch 
Hervorzichun ig einer Darmportion aus der a | 





ER 
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und durch fortgeſetztes Welgern und Streichen er⸗ 
reicht man zuweilen die Abſicht. Erreicht man 
fie nicht, fo muß die Wunde durch einen Schnitt 
‚erweitert werden. — Es kommt hiebey zuerft Darauf 
an, zu beſtimmen, welcher Winkel der Wunde 
am ficherften und bequemften eingefchnitten wird; 
und dieß beftimmt man nach folgenden Umjiäns 
den — Da man in einigen feltnen Fälen die 

Nabelvene bey Erwachfenen offen gefunden bat, 
hat man, um eine Blutung zu vermeiden, Die Regel 
feſtgeſetzt, Bauchwunden nie nad) der Seite hin eins 
zuſchneiden, wo man diefe Bene verlegen könnte. — 

Da der untere niedrigere Winkel der Wunde ges 
meiniglich durch die vorgefallenen Theile bedeckt 


— immer macht man den Ei 





eines Bruchs, der nad) großen Bauchwunden leicht 
erfolgt, nicht ohne Noth zu vermehren. } 
N «V, Band, ER B | 6. 22; 
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Bey der Erweiterung der Wunde Eommt es 
vorzüglich darauf an, daß die äußere Haut und | 
das Darmfell, welche den größten Antheil an der 
Einſchnuͤrung haben, vorzüglid) eingefchnitten wer- 
den, ohne daß ein Darm in der Wunde oder 
Bauchhöhle verlegt wird. Am ficherften und bes 
quemſten verrichtet man die Dperation auf folgende 
Art. Man druckt mit der rechten Hand die Därme 
von dem Winkel der Wunde, den man einfchneiden 
will, dergeflalt zurück, daß er möglichft frey und 
bloß wird; — bringt darauf eine tief gerinnte 
Sonde, deren vordere Spige einen Eleinen Zoll 
lang ein wenig vorwärts gebogen iſt, in den Wins 
fel der Wunde bis in die Bauchhoͤhle; — hält | 
fie fenkrecht zwifchen dem Daumen und Zeigefins | 
ger der linken Hand, — indem ‚man mit. den 
uͤbrigen ausgebreiteten Fingern die Därme zuruͤck⸗ 
haͤlt, damit fie nicht vor die Rinne, der Sonde 
fallen; drucft die Sonde flarf gegen den Winkel 
der Wunde, indem man mit der vechten Hand | 
das zunächfi an der Sonde liegende Darmflüd ein 
wenig herauszieht, um zu fehen, ob-fic. micht 
etwa ein Theil davon zwifchen der Sondeund dem | 
Winkel der Wunde befindet; — bringt darauf mit 
der rechten Hand in der Rinne der Sonde ein 
Gcalpel, das eine ſtumpfe ſondenfoͤrmige Spige, | 
‚und an. feinem vordern Ende eben die Beugung | 
als die Sonde hat, — den Rüden nad) der Sonde 
gelehrt, in die Wunde bis in die Bauchhöhle, 
und fehneidet Dadurch) den Winkel der Wunde ein. 
9 ao le 9 23 I 
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Wenn die Sonde und dus Scalpel , ah 
fie bis in die Bauchhoͤhle gebracht find, in einer 
fenkrechten Richtung gehalten: werden, liegt die 
Schneide des: Scalpels, D weit. fie ſich in der 
| Bauchhöhle befindet, vermoͤge der oben befchries 
benen Krümmung, dicht am Darmfel, und kann 
unmöglich etwas verlegen. = Aber :eben“ wegen 
diefer Krümmung Eönnen bepde: Inſtrumente nicht 
gleich anfangs in fenfrechter Richtung‘ eingebracht 
werden. Indem die Spige des Scalpels in. wie 
Wunde gebracht wird, muß der Griff deſſelben 
vom Griffe der Sonde entferne ſeyn, und ſich 
demſelben allmaͤlig naͤhern, ſo wie es tiefer ‚eins 
gebracht wird. — Das, mas das Scalpel, indem 
es eingebracht wird, durchſchneidet, ift gemeinige 
lich ‚hinreichend, die Einfchnürung. zu heben und 
den worgefallenen heilen die nöthige Freyheit zu 
verſchaffen. Man zieht daher die Sonde zugleich 
mit dem Scalpel, indem man die Griffe vorwaͤrts 
beugt, ſogleich wieder aus der Wunde. — Alle 
zuſammengeſetzte Werkzeuge, die zur Erweiterung 
der Bauchwunden erfunden worden find, naments 
lich das Bauchbiſtouri von Bienaiſe, von Ledran, 
Morand, Petit, find unſicher und unbequem. 
Einige derſelben kann man bey einer wirklichen Ein⸗ 
ſchnuͤrung gar nicht in die Wunde bringen. Das 
rn darunter iſt das Bittouri ‚cache. 
A 
Rs ‚SR die Einfehnhrung fo ſtark daß die Sonde 
| ai in die Wunde gebrachn werden kann ſo kann 
J B 2 die 


x. 
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die Erweiterung derſelben auf folgende Art geſche⸗ 
hen. — Man drudt mit der linken Hand die 
Därme zurüd, und fegt den Nagel des Zeigefinz 
gers derfelben Hand dergeftalt auf den Winkel der 
Munde, daß er der Spige des Biftouri entgegen 
ſteht, womit man, durch wiederhohlte Züge, zuerft 
die Haut, und dann die Muskeln durchfchneider. 
Sobald man bis aufs Darmfell gekommen ift, kann 
man eine Sonde in die Bauchhöhle bringen, und 
das Darmfell veinfchneiden. Inzwiſchen iſt der 
legte Handgriff felten nöthig; denn —— 
wird man finden, daß ſich die vorgefallnen Theile 
zuruͤckbringen laſſen, ſobald die Haut und die 
ſehnichten Ausdehnungen durchſchnitten ſind. 


iR: A le 53 
Nur wenn die vorgefallnen Därme unverlegt 
find, darf man fie fogleich zuruͤckbringen; im ge 
genfeitigen Sale muß vorher die Darmnath ange . 
legt werden. — : Zumeilen find fie brandigs ein 
Fall, der fich bey Bauchwunden ſelten, öfter bey 
eingefperrten Brüchen ereignet. — Sind fieentse 
zündet, fo thut man ohne Miderrede am beten, 

‚wenn man fie fogleich zuruͤckbringt. Man hat, 
auch wenn fie heftig entzündet find, gegründete 
Hoffnung, daß durch eine zeitige Zurüdbringung 
derfelben, wodurch aller äußere Reig entfernt wird, 
und durch den Gebrauch entzundungswidriger 
Mittel: die Entzündung zertheilt, und der Brand 
verhütet wird; und diefer Hoffnung entfagt man, 
wenn man die Därme nicht zuruͤckbringt. — m | 
In. weilen 
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mweilen ift der Darm dunkelroth, ‚braun, und der 
Wundarzt kann in der Meinung, daß er bereits 
brandig iſt, oder. es unvermeidlich werden wird, 
Anand nehmen ‚ ihn zurüd zu bringen, — Daß 


ingeachfet der verdaͤchtigen Farbe der Darm nicht 





drandig ift, erfennet man, wenn er feine natuͤr— 
liche Feſtigkeit hat, und nicht mürbe iſt; ‘und in 


dieſem Sale muß er zurücigebracht werden. Ges 


ſchieht dieß nicht, fo erfolgt der Brand gewiß; 
gericht es, fo zertheilt fich bey gehöriger Behand: 
fung laut vieler Erfahrungen die Entzündung oft. 
Aber freplich mit Gemwißheit kann man dieß nicht 
dorausfagen. Erfolgt der Brand, fo ift der 
Kranke dennoch nicht ohne alle Hülfe, wie bey 
iner andern Gelegenheit mit mehrerem gezeigt 


J 


werden wird, 


1. Das Neg wird auf diefelbe Art als die Därme 
behandelt und zurückfgebracht, wenn es vorgefallen 


iſt; nur iſt die Zuruͤckbringung deſſelben gewoͤhn⸗ 


lich mit mehrern Schwierigkeiten verbunden, als 
die Zuruͤckbringung der Daͤrme, deren elaſtiſche 
Ausdehnung derſelben ſehr befoͤrderlich iſt. Iſt 


es zugleich mit Daͤrmen vorgefallen, ſo muß es 


* 


—* 


muß mit einiger Vorſicht geſchehen, denn manch⸗ 


zuruͤckgeſchlagen, und erſt, nachdem alle Daͤrme 
zuruͤckgebracht ſind, eingebracht werden. Dieß 


mal zerreißt es ſehr leicht. — Von der Behand⸗ 
lung des entzuͤndeten, brandigen, eyternden, ver⸗ 
härteten Neßes wird im Kapitel von den Brüchen 
a En 

ao — 83 Die 
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Sobald alles zuruͤckgebracht iſt, wird die Wunde 


durch Die Bauchnath geſchloſſen. Bey derſelbe 
kommt es vorzuͤglich darauf an, daß die Nade 
und der Faden das Darmfell, welches ſich, wenn 
es perwundet wird, ſtaͤrker zuruͤck zieht, als die 
uͤbrigen Theile, eben ſo ſtark faßt, als die Muskeln 
und die aͤußere Haut, damit, mo möglich, Die 
Raͤnder der Wunde des Darmfells ſich eben ſo 


. wohl berühren und vereinigen, alg die Ränder der 


aut: und Sleifchwunde, und folglich feine Spalte 
im Darmfelle zuruͤckbleibt, die die Entſtehung eines 
Bruchs a Die 
Darmnath ift eine gersöhniche Fleiſchnath, wobey 
jedoch, um die Verletzung der Därme zu vermeiden, 
einige beſondre Handgeife erforderlich And 


MR OP DB 


N a — u 6. 28. —— A ED TEN 
Man macht fie auf folgende Art Man nimmt 
fo viel Faden, als man Stiche machen will, jeden 
höchftens eine halbe Elle lang, — die wie, gewoͤhn⸗ 
lich gewächft, — und etwas ſtaͤrker ſeyn muͤſſen, 


als bei'einer gervöhnlichen' Fleifchwunde. —  Ie 


des Ende des Fadens wird mie einer gewöhnlichen 


krummen Heftnadel verfehen, —' Der Wundarzt 
bringt nun den Daumen der Tinten Hand indie 


Bauchhöhle, und legt ihn an der ihm entfernten 


Wundlefze aufs Darmfell feſt am, indem er Außer 


lich den Zeigefinger auf die Haut legt, — die 
Wundlefze zwifchen diefen beyden — 
4 A x r * a y 
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faßt, — und mit dem Daumen das gewöhnlich 
ſtark zuruͤckgezogne Darmfell dergeftalt hervor zu 
ziehen ſucht, daß der Rand deffelben mit dem Rande 
- der Fleiſch⸗ und Hautwunde gleich liege, — und 
daß folglich Die Nadel das Darmfell eben fo Fark 
faßt, als die Muskeln und die äußere Haut, 


Br * | det | $ 29. $ IE 

+ Die Nadel wird von innen. nach außen durch⸗ 
geſtoßen. Damit aber. die Spige derfelben, indem 
ſie in die, Bauchhöhle gebracht wird, nichts ver- 
legt, faßt der Wundarzt die Nadel ſo, daß ihr 
vorderer Theil bis an die Spige der Länge nach 
auf der vordern Seite des Zeigefingers liegt, und 
druckt fie mittelft des Daumens, der auf. der hohe 
len Seite. der Nadel liegt, fo ſtark an den Zeiges 
finger, daß die Spige der Nadel in der Spige des 
Zeigefingers gang bededft liegt. — So bringt er 
nun den Finger ſammt der Nadel in die Bauch 
hoͤhle; — ſetzt die Fingerfpige da, wo er die Na⸗ 
„del einftechen will; aufs Darmfell, — ftoßt mit 
dem Daumen Die Nadel vormärts, daß ihre Spige, 
fe auf dem Darmfell fieht, — zieht die Fingers 
ſpitze ein wenig zuruͤck, und legt fie in die Queere 
‚Über den Rüden der Nadel, indem der Daumen. 
in der hohlen Seite derfelben liegen bleibt, — und 
ſtoßt nun die Nadel von innen nach außen durch. — 
Nun ergreift er die am andern Ende des Fadens 
befeſtigte Nadel, und ftoßt fie auf gleiche Art durch 
die gegenfeitige Wundlefze. — Auf gleiche Art 
werden die übrigen Faden eingelegt, nur immer 
in a8 — mit 
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mit dem Unterſchiede, daß ders Wundarzt die Wunde 
lefze, die auf feiner Seite it, mit dem Zeigefinger 
auf dem Darmfelle, und dem Daumen auf der Haut, 
die gegenüber befindliche aber mit: dem. Daumen 
auf dem Zee und dem aeigefingen m der: 
as; fh | 

‘ 30. 

Wenn alle Baden eingelegt find druckt ein 
Gehuͤlfe mit. flachen Händen die Wundlefzen an 
einander, indem der Wundarzt die Enden der Fas 
den zuerft mit einem einfachen Knoten, und dann 
mit einer doppelten Schkeife zufammen£nüpft ‚das 
mit er Die Zaden, wenn irgend ein Umftand es ers 
fordert ‚ nachlaffen kann, — Um die Schleifen in 
dieſem Falle defto leichter löfen zu können, befireicht J 
man · ſie mit etwas Butter oder Salbe. — Immer 
müffen die Faden diefer Nath einen Bleinen Zoll weit 
vom Rande der Wunde eingelegt werden, fonft ſchnei⸗ 
den fie leicht durch. — Ueberdem dürfen fie nicht 
weiter als höchftens drey viertel Zoll von einander 
entfernt feyn. — Der erfte und legte Faden darf 
vom obern und untern Winkel der Wunde nur 
einen halben Zoll entfernt ſeyn. — Uebrigens find 
bey diefer Nath diefelben Regeln zu beobachten, | 
die bey der Fleiſchnath gegeben worden 5 BF 


— 
Immer muß die Nath durch eine PERF 
Lage des Kranken, durch Heftoflafter, und durch 
die vereinigende Binde, moͤglichſt unterftügt wer⸗ 
den. — Alles mas Die Bauchmuskeln in Wirkung 


fest, 
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feßt, die Nath anfpannt, und dadurch die Wunde 
entzündet, oder die Gefahr erregt, daß die Faden 
ausreiffen, .muß forgfältig vermieden werden. — 
Die. Leibesöffnung muß, damit fie ohne Anftrens. 
gung erfolgt, durch Klyſtiere befördert werden, 
Das Erbrechen, eine gewöhnliche Folge folcher 
Bauchwunden, , verhütet der Mohnfaft. — Durch 
den etnften Gebrauch der entzlindungswidrigen Mit⸗ 
tel wird die Entzündung gemäßigt. — Nach acht 
Tagen find: die, Wundlefzen gemeiniglich fo feft 
zuſammen geklebt ‚- daß man. die Faden abnehmen 
Tann, — Man unterftügt die Wunde alsdann 
noch) eine Zeit lang durd) die vereinigende. Binde, 
die Sage und Pflafter. — Iſt in der Bauchhöhle 
‚irgend ein Theil verletzt, und ein Ertravafat zu 
fürchten, fo vereiniget man nie die ganze Wunde 
durd) die Nath, fondern läßt immer den einen oder 
andern Winkel der Wunde offen, in welchen man 
eine Wieke oder Röhre legt, wie weiter unten mit 
— gezeigt werden wird. 


X J—— | $. 32 | | 
50. Der Rath, den einige Wundärzte (Bell) 
geben, auch wenn Extravafate in der Bauchhöhle 
zu fürchten find, dennoch die Wunde durch die 
Bauchnath ganz zu fchließen, und falls ſich ein 
' Ertravafat zeigt, das fich nicht zertheilen läßt, 
daſſelbe durch den Zroifart auszuleeren, fcheint 
aus vielen Gründen verwerflih zu feyn, — Es 
iſt nicht gleichviel, ob das Ertravafat fogleich, wie 
ſichs erzeugt, durch die Wunde ausfließen Fann, 
te 85 72 
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oder ob es eine geraume Zeit in der Bauchhoͤhle 
bleibt und ſich anhaͤuft, bis man nicht allein es 
deutlich bemerkt/ fondern auch überzeugt iſt, daß 
es ſich nicht zertheilen laͤßt, ehe man es mittelſt 
des Troikart ausleert. Bey fetten Perſonen ent⸗ 
deckt man den Sitz des Extravaſats nicht leicht; 
auf Gerathewohl kann man den Troikart nicht ein⸗ 
ſtoßen; ja es iſt nicht einmal rathſam, ihn eins 
zuftoßen, ehe der erfravafirten Feuchtigkeit viel ift, 
weil man leicht die. Därme verlegen Fan, Bey 
diefem langen Aufenthalte:in der Bauchhöhle muß 
das Ertravafat nothwendig Entzündung, Eyterung 
und Brand verurfachen, befonders wenn die, erttas 
vofirte Feuchtigkeit ſcharf, Galle, Eyter, Koth 
n.f.m. if. — Die Furcht, daß, wenn man einen 
heil der Wunde offen läßt, die Luft in die 
Bauchhöhle dringt, und Entzündung verurfacht, 
if unbedeutend. Von dem Ertrapafate, das fo 
ange in der Bauchhöhle bleibt), bis cs fühlbar 
wird, iſt eine weit -flärfere Entzündung” zu bes 
fürchten; und durch den offnen Theil der Wunde 
‚dringt die Luft nicht in die Bauchhöhles fondern: 
fie berührt nur die Weberfläche der Theile, die 
innerlicd) am offenen Theile dee Wunde liegen — 
Der Reis, den, wie man fürchtet, die Wieke 
erregt, welche man in’ den Theil der Wunde legt, 
den man offen läßt, iſt nicht mehe zu fürchten, 
als der Neig der Nadelfiiche, womit man dieſen 
Theil der Wunde ſchließen müßte, wenn man ihn 
nicht offen ließe, Eee 150175, 23) 7 
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a Ran an nam 
. Gerheiigti Tape man den untern Winkel 


| ver Kunde offen, in der Meinung, daß das Er⸗ 
travaſat am gewiſſeſten durch den niedrigſten Theil 


der Munde abfließen wird. Dieß thut es aber 
gemeiniglich nur dann, wenn es ſich Zufälliger Weiſe 

in der Gegend dieſes untern Winkels erzeugt. 
Beſſer thut man/ wenn man jedesmal den Theil 
der Munde offen läßt, in deſſen Nähe ſich vor 


Anlegung der Bauchnath das Ertravafat zeigt, 


Wie der Wundarzt handeln muß, wenn ſich kein 


 Ertravafat zeige, aber eines zu fürchten if, wird 


gezeigt werden, wenn von den Wunden mit Vers 
le un innerer Amts: gehandelt wird, | 
mänit Zauiald as $-Rfetssinid ana 
Mt sen ‚die: Bauchnath nicht allein 


die Allgemeinen Einwürfe gemacht , die man gegen 


die blutige Nath überhaupt macht, fondern auch 
außerdem noch manches befondere an derſelben ges 
tadelt. — Iſt die Wunde, ſagt man, eine Queers 


waunde, fe iſt die vorwärts gebeugte Lage hins 
4 veichend; iſt es eine länglichte Wunde, fo thut 


* RETTET we. 


‚die vereinigende Binde die. nöthigen Dienſte. — 
Die Bauchnath hat großen Antheil an dem Er 


brechen, welches nach Bauchwunden erfolgt, mos 
durch die Faden angefpannt ‚ die Wunde gereißt, 


und die Nath nicht ſelten ausgeriſſen wird. — 





 Gemeiniglich kleben bey erfolgender Heilung bloß 
die Musfeln.und die Haut zufammen, die Wunde 
ss Ben at ſich nie. Die —— 


durch die man vorzliglich die Ränder der Darmfell 
wunde zufammenbringen. will, if alſo 
denn die Ränder der Haut⸗ und Mus elwunde kann 
man J Nath in gegenſeitige Beruͤhrung brin⸗ 





gen. — Man iſt nie gewiß ob nicht ein ni 


erfolgt, welches, wenn die Wunde geſchloſſen 
Gefahr erregt, oder eine neue Operation er —* 
dert. — Man hat mehrere Faͤlle von ſehr großen 
penetrirenden-Bauchwunden, die ohne Nath glüds 
lid) geheilt wörden find (Journal de Medecine, 
—— Duncanꝰs Medical Commentapies — 


Teausagligng Vol, Ba — 


Gegen alle biefe Gründe kann a ag 
ley Erhebliches bemerken — Bey Kleinen Wunden 
iſt Die Sage, oder vereinigende Binde zumeilen bins 
veichend s bey großen und weiten ift fie: feltenz 
bey fchiefen, ungleichen, winklichten, gerißuen uns 
den ift fie esinis — Die wereinigende Binde 
geräth beym Athemhohlen, Erbrechen u, ſ. w. leicht 





in Unordnung; und dieß gefchieht feltenohne einen 


neuen Darmoorfall. — Es iſt gegem Die Erfahrung, 
daß die Wunde des Darmfells fich nie vereinigt, 
und immer eine Spalte zurüdläßt. Und de nun 
diefe Spalte vorzüglich Gelegenheit zur yon 
eines Bruch gibt, und durch die h allein 
verhütet werden kann, fo ift Die Bauchnath keines⸗ 
- Weges unnoͤ hig. — Der Reig ‚den die Bauchnath 
* rt —* nicht von ſo uͤbeln va * der Bd 
ere Vorfall der Daͤrme, den man bey 
"ra 


unmöthig, 


| 
| 
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brauche der Binde und Lage immer zu fuͤrchten 
hat. Ueberdieß kann man die Faden, wenn fie 
fi) ſpannen, und die Wunde fi) entzündet, löfen 

und nachlaſſen, und wieder feſter anziehen, wenn 

die Entzuͤndung nachlaͤßt. — Man hat die Bauch» 
nath in u vielen Fällen, felbft bey großen ges 
rißnen Wunden mit dem glüdlichften Erfolge ans 
‚gelegt (Richard de Hauteſerk). Was im Falle 
‚eines Ertravafats zu thun iſt/ wird weiter unten 


geſagt werden. 
$. 36. 


Einige on , um den Keig u mindern , der 
von der Bauchnath unzertrennlich iſt, weniger 
Stiche als gewoͤhnlich. Man rathet (Laſſus) 
ſogar, wenn die Wunde z. €, fünf Zoll lang iſt, 
nur einen Stich) zu machen. : Aber eine folche Nath 
iſt ohne allen Nutzen, und reist mehr als die ges 
wöhnliche ; denn fie hindert weder den Eintritt der 
Luft in die Bauchhöhle noch den Vorfall der 
Därme; der Faden fpannt ſich fehr, und reißt Teicht 
“aus, da er allein der Kraft ber ihn re 

- AROMEN muß. | 


$. 3 

Alles was für und vo die Vauchneth ge⸗ 
ſagt wird, wohl uͤberlegt, laͤßt ſich, wie es ſcheint, 
folgendes mit Gewißheit behaupten. — Es iſt 
immer am beſten, wenn die Bauchnath angelegt 
werden, und bis zu erfolgter Heilung der Wunde 
ni bleiben kann. Man verhütet Dadurch den 
Eintritt der Luft in die Bauchhoͤhle, die Gefahr 
ines Bruchs, und die öftern Vorfaͤlle der Daͤrme, 

die 
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die bey den andern Vereinigungsmitteln immer zu 
fuͤrchten ſind, am gewiſſeſten. — Stichwunden 


bedürfen Feiner Nath. — Sehr große, vorzüglich 


mit Berluſt an. Subſtanz verbundne Wunden kon⸗ 
nen felten geheftet werden; der Reitz, den die Nath 
erregt, iſt zu groß, und die Faden reiffen mehren« 
theils aus. — In allen andern Fällen :follte man 
die Bauchnath anlegen, fie durch eine ſchickliche 


Lage, durch Heftoflaſter und die vereinigende Binde 


moͤglichſt unterſtuͤtzen, und den Reitz, ‚den fie erregt 

durch enfzündungswidrige und reigitillende Mitte 

möglichft mindern. — Erfolgen deffen — 
Zufaͤlle des Reitzes und der Entzundung, ſo kann 
man die Schleifen loͤſen, und die Faden nachlaſſen. 
Iſt dieß nicht hinreichend, und werden die Zufälle 
heftig, «fo 'muß man freylich die Nath ganz ab⸗ 


nehmen; und die gelindern Bereinigungsmittel as 


wenden, die jetzt defto eher hinreichend; find, da 
die Entzündung; gemeiniglich eine. Adhäfton der 
Därme ans Darmfell verurfacht hat, die die Gefahr 
des Vorfalls fehr mindert. — Mit diefen:gelinden: 
VBereinigungsmitteln muß man fich auch behelfen, 
wenn gleich anfangs die. blutige Nath nicht Statt 


findet, und man kann dieß mit deſto mehr Zuver⸗ 
ſicht thun, da bey ihrem Gebrauche bat zero 9 


or 9 geweſen iſt. 


Ergießungen in der weichne Asa, 


Hi; 


$ 38. | 
Die gemöhnlichfte Folge der Verlegung irgend. 


eines in der —— befindlichen gr I j 


3 
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Ergießung einer Feuchtigkeit in die Bauchhöhle. 
Das Ertravafat ift nad) Verſchiedenheit des ver- 
letzten Theils von. verfchiedener Art: Blut, Galle, 
Koth, Speifen, Urin, Milchfaft, Eyter u. ſ. w. — 
Wenn fih Blut in die Bauchhöhle ergießt, ent- 
ſtehen gemeiniglich dreperlep Gattungen von Zus 
fällen. Die erſte Gattung rührt vom Blutverluſte 
ſelbſt her, und beſteht, wenn derſelbe anfehnlich 
iſt, in Entfaͤrbung, Mattigkeit, ſinkendem Pulſe, 
Ohnmacht u.f. w. Die zweyte Gattung rührt 
von der Gegenwart des Blutes in der Bauchhöhle 
zunaͤchſt her, und befteht in einer Anfchwellung 

des Bauches, und in allerhand Befchmwerden, die 
vom Drude des ergoßnen Blutes auf die Einger 
weide entftehen; die aber, wenn des ausgetretnen 

Blutes nicht fehr viel if, felten bemerklich find, 
da die Eingemweide des Unterleibes von einem maͤßi⸗ 
gen Drucke nicht leicht beläfligt werden. — Das 
in die Bauchhöhle ergoßne Blut mird endlich, zus 
weilen früher, zuweilen fpäter, fcharf und faul, 
und dann reißt es die nahen Theile, und erregt die 
Zufaͤlle der dritten Gattung, örtlichen Schmerz, 
Spannung, Fieber, Entzündung, Schludfen, Erz 
brechen, Eyterung und zumeilen Geſchwulſt und 


— 


Schwappung. 


Galle, ni u.f. m, er⸗ 
' gegen, wenn fie fi) in anfehnlicher Menge ergießen, 
zwar auch zumeilen die Zufälle der ziwenten Gate _ 
tung; da fie aber glei) anfangs ſcharf find, oder 
es doch fehr bald und in einem hohen Grade mers 
äh. N ' | den, 
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den, erregen ſie die Zufaͤlle des Reitzes nicht allein 
vorzüglich und in einem hohen Grade, fondern auch 
früher, als die Blutergießungen, > | 


| 6400 — 

Die vorzuͤglichern oder allgemeinern Zeichen 
und Folgen einer Extravaſation in die Bauchhoͤhle, 
das Ertravafat fey von welcher Art es wolle, find 
die Zufälle der Dritten Gattung. Sie find insges 
ſammt entzundungsartig, haben Eyterung oder 
Brand zur Folge, und entſtehen theils von dem 
Meise der ergoßnen Materie, die entweder gleich 
anfangs ſcharf ift, oder es erſt nach einiger Zeit. 
wird, theils von dem Druce und der Ausdehnung, - 
die die ergoßne Materie auf die nahen Theile, vors 
zuͤglich nachdem diefe durch die Entzuindung zufams 
mengeklebt find, indem jie fid) mehr und mehr ans 
häuft, erregt. Von eben diefer Art find nun aber 
auch. gemeiniglich. die unmittelbaren allgemeinen 
Folgen einer jeden innern Verlegung, ſie fey von 
ivelcher Art fie wolle, und es kommt daher darauf 

an, die erfiern von den letztern zu unterfcheiden, / 


2 41. k „ 

Die Zufälle, die — nach Bauchwunden 

mit Verletzung innerer Theile entſtehen, ſind von 
doppelter Art; (primaria, confecutiua) ſie entſtehen 
nämlich entweder bald nad) -gefchehener Verlegung, 
oder ſpaͤt; und find allgemein oder örtlich, Die 
emöhnlichen allgemeinen find Spannung des Uns 

Eerleibes ; Uebelfeiten, Schwäche, Fieber, Erbre⸗ 
chen, Angft, ſchwerer Athem u ſ. w. u © 
werz; in M 


( 
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find Schmerz und Geſchwulſt. Wenn diefe Zufäle - 
- bald nad) der Verwundung erfcheinen, fih nah 
einiger‘, Zeit vermindern oder verlieren, und bald 

oder fpäter nachher abermals erfcheinen, fo hat 

man Urfache, ihre erfte Erfcheinung als die unmit⸗ 
telbare Folge der Verlegung, ihre zweyte Erfcheis 
nung aber als die Folge einer Ergießung zu bee 
trachten. Je fpäter Die Wirkungen der Ergießung 
erſcheinen, (und fie erfcheinen zumeilen erft den 


zehnten Tag, befonders wenn es eine blutige Er 
gießung ift) und je gelinder die unmittelbaren Fol 


8.42, — 


Indeſſen kann man ſich doc) in manchen: an⸗ 


dern Faͤllen irren. — Zuweilen, beſonders wenn 


die extravaſirten Feuchtigkeiten ſcharf, z. E Urin, 


Galle u. ſ. w. find, entſtehen die Zufaͤlle ver Extra⸗ 
vaſation gleichfalls ſehr früh, — Zuweilen halten 


die erſten Zufaͤlle viele Tage mit Heftigkeit an, und 
man bemerkt keinen Zwiſchenraum von Gelindigkeit 


zwiſchen den erſten und zweyten Zufaͤllen. — Zu⸗ 


weilen koͤnnen die ſpaͤtern Zufaͤlle auch von irgend 


der Diär herruͤhren. Im dieſen Fällen geben dent 


V Band. | 


Wundarzt zumeilen die örtlichen Zufälle, örtlicher 
- Schmerz und eine örtliche Geſchwulſt mit Schwaps - 
pung, Licht: Die legtere zeigt deſto gemiffer ein 
‚Ertravafat an, wenn fie eher erfcheint als der 


Schmerz. — Zuweilen zegt ſich von — 
| | irten 


gen der Verwundung ſind, deſto weniger wird man 
ſich in ſeinem Urtheil irren. ee 


einer andern Urfache, : z. & von einem Fehler in 
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ſirten Materie auch etwas in der Außern Wunder — 
Und endlich Tann der Wundarzt nie an einem Er 

travafate zweifeln, wenn er überzeugt iſt, daß irgend 
ein wichtiger Theil in der Bauchhöhle verlegt if. — 

Indeffen gibt es freplich Falle, wo e8 fehr ſchwer 
iſt, die Exiſtenz, vorzüglich aber den Sitz des Extra⸗ 
vaſats mit Gewißheit zu — und * han 
ſind gemeiniglich toͤdtlich. | | 


$. 43- 

‚Selten breitet fich vie — Fuhn— 
keit; in der Bauchhöhle aus; gemeiniglich liege fie 
in. einem: Klumpen beyfammen. Der gegenfeitige 
Druck der elaftifchen Därme, des Zwergfells und 
der Bauchmuskeln erzeugt einen Widerftand, der 
die ergoßnen Feuchtigkeiten nicht allein bepfammen - 
haͤlt, ſondern auch oft nad) der Gegend der dußern 
Wunde hinfreibt. Es: läßt ſich Feine Kraft ge 
denken, die diefen Widerſtand überwinden, und 
das Ertravafat darch die ganze Bauchhöhle vers 
breiten koͤnnte. — Man hat Benfpiele, daß Per⸗ 
fonen mit seinem Degen ohne alle üble Folgen mit- 
ten durch den Unterleib geſtochen worden find, Man 
‚glaubt, daß in diefen Fällen die Därme der Spige 
des — ausgewichen, und nicht verletzt wor⸗ 
den ſind. Dieß mag der Fall wirklich wohl manch⸗ 
mal gemefen fepn; es iſt aber. auch ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie manchmal wirklich verlegt wor⸗ 
den: find, Daß aber durch die. Darmmunde Feine 
feculente Feuchtiafeiten ausgetreten find, weil dieß 

der angezeigte Widerftand der Eingemweide hinderte, 
Ä indem: ſich ihrer VFortbewegung im Darmkanale 
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nice, tiderfegte, — Wahrſcheinlich iſt in den 
meiſten Faͤllen die J— Kraft der 
Daͤrme wodurch Darmunreinigkeiten Durch eine 
Darmwunde in die Bauchhoͤhle gedruckt werden 
koͤnnen, ſchwaͤcher, als der Widerſtand der Einge⸗ 

weide/ der von dem gegenſeitigen Drucke des 
Zorrafells, der Bauchmuskeln und elaſtiſchen 

Daͤtme herruͤhrt und wahrſcheinlich gibt eg — 
Br Ben ‚ohne ——— 


fe & ER | 
Nah if fogar Bährfeheinlih, * dab ihr genen» | 
Er, Drud und Widerſtand der Eingemeide des 

‚ Unterleibes, Extravaſate, die ſich ſchon wirklich 
erze at haben, zuweilen durch die Darmwunde in 
die Daͤrme druckt und ausleert. Man ſieht nicht 
ſelten, daß Verwundete dieſer Art ſehr viel Blut 
durch den Stuhlgang ausleeren; und es iſt nicht 
glaublich, daß dieß Blut von der Darmwunde 
herxruͤhrt, denn in den Daͤrmen find keine fo be 
traͤch liche Gefäße, Auch aefchieht es wirklich zur 
wen en, daß Zufaͤlle eines Extravaſats erfcheinen, 
und nach einiger J ſich wieder verlieren. Esß 
kann ſeyn, daß in ſolchen Fällen das Extravaſat 
zettheilt und eingeſaugt wird; es kann aber auch 
ſehr wohl ſeyn, daß es durch die Darmwunde in 
die Darme tritt. Vermuthlich bahnen ſich Extra⸗ 
vaſate / auch zuweilen durch Entzündung und Eyte⸗ 
rung einen Bey in Die Darme. — Wie ſehr der 
gegenſeitige Druck der Eingeweide Extravaſate 
SER N ſich in der Bauch auszubreiten ſieht 
Man 
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man oft ganz überzeugend bey brandigen Bräcen, 


und ſolchen Bauchwunden, wobey der verlegte 
Darm dicht hinter der Bauchwunde liegt, Wenn 


man den Berband abnimmt, nachdem die Wunde 
durch denfelben eine Zeit lang: ganz bedeckt und ae 
fchloffen gemefen iſt, findet man immer aller Unrath 


dicht hinter- der äußern Wunde in einem. — 


—— 


— 3 — 


§. 45. 
Borzüglich aber bindert Kos die Ausbreitung 


des Ertravafats in der Bauchhöhle die A lien 


der Theile, im ganzen nahen Umfange dest xtra⸗ 


vaſats, an einander, die durch die Entzundung, 
welche von der Wunde, aus welcher das Extra 


vafat entſteht, und vom Extravaſate ſelbſt, verur⸗ 
ſacht wird. Bey allen penetrirenden Bauchwun⸗ 
den mit Verletzung innerer Theile kleben alle ſich 
beruͤhrende Ueberflaͤchen der verwundeten Theile im 
nahen Umfange rings um die Wunden herum oft 


dergeftalt an einander, daß die ganze Wunde einen 
‚Kanal bildet, der mit der Bauchhoͤhle nicht die 


geringfte Gemeinfchaft hat, und ans welchen alfo 
nichts in die Bauchhöhle dringen kann. Und diefe 
en erzeugen ſich oft gar bald, k Ai Kies 
' | $. 46, Ah 
Semeiniglich findet man das —— an 


drey Orten; naͤmlich entweder und am haͤufigſten 


nahe an der innern Wunde, z. E. eines Darms, 


eines Blutgefaͤßes u. ſ. w. aus welcher es getreten | 
iſt; — oder nahe hinter der Ya Bauchwunde, . 
wohin 
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wohin es als an einen Ort, wo Fein Widerſtand 
iſt, durch den gegenfeitigen Dry der Eingeweide 

allmaͤhlich getrieben wird; — oder aber in feltnen 
Faͤllen in der vordern und untern Bauchgegend 
nahe hinter dem Darmfelle, wo, wiees fcheint, der 

gegenſeitige Druck der Eingeweide geringer iſt, als 
in andern Bauchgegenden. — Iſt der Darmka⸗ 
nal an mehreren Stellen verwundet, oder find mehe 
vere Blutgefäße verlegt, fo findet man das Extras 
vafat in mehreren einzelnen Klumpen, 


8.47. 
| Indeſſen bemerkt man dennoch ie ‚daß 
fi ch das Ertravafat mehr oder. weniger durch die 
Bauchhoͤhle verbreitet, Die Beraulaffung dazu 
mag wohl, wie es fheint, zumeilen eine ftarke 
anhaltende Erfehütterung des Körpers, z. E. beym 
Transport des Kranken; zumeilen auch wohl eine 
heftige Erampfhafte Bewegung ‚der Därme, Die 
vom Reise der ertravafirten Feuchtigkeit verurſacht 
wird, geben, Wenigſtens bemerkt man, daß ſich 
Urin⸗ und Gallenertranafate vorzuͤglich oft ausbreis 
ten; ‚felten thun e8 blutige. Es Fann ſeyn, daß 
die dünne wäfferige Befchaffenheit diefer Feuchtig- 


keiten ihre Ausbreitung befördert; und das Blut 


nicht allein deßwegen immer in einem Klumpen 
liegen bleibt, weil es bald gerinnt, en 2 
| weil es anfangs ohne — if 


$- 4 
En Blutergießungen — der Wundarzt auf 
— At. Entdeckte er gleich ſahge (in 


! 


— 
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laͤßt er. einen Theil der Wunde offen, und legt den 
Kranten fo, Daß die Stelle der Wunde der miedris 
gere Thal wird, um die Aneleerung des Blures 
durch die Wunde zu befördern, Bemerkt .er die 
Ergießung erit,, nachdem er bereits die ganze 
Wunde gebefter hat, fo zieht er einen Faden wies 
der aus, um einen Theil.der Wunde zu öffnen, ſucht 
das Extravaſat durch Die eben angezeigte Sage, und 
durch cine etwas fort angelegte Leibbinde nad) der - 
runde hin zu leiten, und wendet allgemeine Mit 
fei zur Zertheilung desfelben an. Scheint die ins 
nere Blutung fortzudauern, fo hat er Fein ficheres: 
res Mittel, fie zu ſtillen, als die Ealten Bähungen, 
Eutſtehen Die Zufälle des Reiges und der Entzuͤn⸗ 
dung, und erfiheint zugleich eine örtliche ſchmerz⸗ 
bafte, fihwappende Geſchwulſt, die den Sig des 
- Ertravafats anzeigt, fo leerter daſſelbe durch eine 
Dprration aus, Erſcheint kein örtliches Zeichen, 
welches den Sig des Ertravafats verräth, fo muß‘ 
er eſs bey dem Gebrauche der entzündungsmidrigen 
Mittel, ver Zage auf der Wunde, und dem Einles 
gen. einer Roͤhre in den offnen Theil der Wunde 
bewenden laſſen; Denn auf ein Gerathewohl Fann 
er ‚feine Deffnung machen. — Der Tal if dann 
freylich mißlich, Doch nicht. ohne alle Hoffnung, 
Es kann geſchehen, daß fih das Extravaſat noch) 
‚cine Weg nach der Bunde bahnt, 4 ‚wen 
der Wundarzt zumerlen einen Singer behutfam in 
die Wunde bringt, und die Därme zunäcit hinter 
der Wunde ein wenig von einander entfernt; — . 
oder. daß ich Das Extravaſat nach — des 
Be; 4 Epyters 
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| | eEyters noch äußerlich bemerklich mächts-oder wohl 
gar einen Weg in einen DR sn. und I 
| ie Ei 


84 
f Die ſcharfen arte j ein j Salle, , Roth, 
| —* der Wundarzt auf dieſelbe Art, nur daß 
er nicht daran denkt, ſie zu zertheilen, ſondern ſie ſo 
bald als moͤglich auszuleeren fucht. Die Gefahr 
der | und des Brandes ift hier fehr 
nahe, und fehr groß; die allgemeinen entzundungs—⸗ 
widrigen Mittel vermögen nichts; und ſelbſt die 
Ausleerung des Extravaſats iſt ohne Nutzen, wenn 
ſie nicht bald geſchiehtz denn fobald die Entzüns s 
dung einen gewiffen Grad erreicht hat, erfolgtder 
Brand, wenn ea gleich das krieg audger 
leert iſt. 
§. —— n 


— Hinſicht auf die Blei des —— 
$ vafats beobachtet der Wundarzt folgende Regeln. 
— Zeigt ſich das Ertravafat in der Wunde, fo 
laͤßt er einen Theil der Wunde offen, oder dffnet 
ihn wieder, wenn er die Wunde bereits ganz ges 
heftet hat, indem er einen Faden auszieht, — 
‚Zeigt fihs nahe an der Wunde, fo ſucht der. 
Wundarzt theils durch aͤußeres Streichen nach der 
Wunde hin, theild dadurch, daß er einen Singer 
oder eine dicke, Sonde in die Wunde bringt, und 
„die Därme be u. von einander und vom Darm 
Felle — ihm einen Weg in die Wunde zu 
bahnen. — Gelingt dieß nicht, ſo erweitert er 


* um ARSORDe: nad dem Erttavaſate hin durch einen 
C4 Schnitt. 
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Schnitt. — Zeigt fih das Ertravafat an einem 


von der Wunde entfernten Orte, fo muß er eg durch 
eine Fünftliche Deffnung mitteljt des Zroifarts over 
Scalpels ausleeren. Der Troifart verdient Übers 


haupt dem Scalpel vorgezogen zu werden, welches 


durch eine weitere Oeffnung der äußern Luft den 
Zutritt in den gewöhnlich entzuͤndeten, oder wohl 


gar ſchon epternden Gig des Extravaſats verfchafft, 


und dadurch oft üble Zufälle veranlaßtz nur findet 
der Zroifart nicht in allen Fällen Statt. — Iſt 
‚das Ertravafat dünn und mäfferig, und ift die 
Geſchwulſt, die feinen Sig anzeigt, groß und Deuts 


lich ſchwappend, fo kann man fich des Troikarts 


bedienen, — Iſt aber das Ertravafat meniger 
fläfig, Darmkoth, geronnenes Blut,- if Die Ge 
ſchwulſt Flein, die Schmappung undeutlich, fo muß 
man das Scalpel wählen. | N 


Darmmunden. 


J 51. = 
Daß ein — verwundet iſt, merkt der 


Wundarzt, wenn der Kranke Blut ausbricht, oder 





— 


mit dem Stuhlgange ausleertz wenn Winde oder 


Koth aus der Wunde dringen; und wenn die aus 


ber Wunde vorgefallnen Därme leer und zufams 


mengefallen find. Zumeilen befindet fich Die Darm⸗ 


wunde an dem vorgefalnen Darmitüde, und dann 


ſieht fie der Wundarzt. Iſt die verwundete Darm 
Kelle aber in der Bauchhoͤhle befindlih, und von 


der Bauchwunde entfernt, fo merkt der ar 
— ft 


\ | NN 
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oft nicht eher, daß ein Darm verwundet iſt, als 
bis die Zeichen eines Extravaſats erſcheinen. Dieß 
erſcheint zumeilen ziemlich ſpaͤt, wenn die Darm⸗ 
wunde klein iſt. Se größer die Wunde iſt, defto - 
eher. wird es bemerklich, Die örtliche Entzündung, 


die fich zu einem kothigen Ertravafat gefelt, ent 


ſteht gemeinialic) den dritten Tag. — Es gibt 
auch Darmwunden ohne Bauchwunde. Ein hef- 
tiger Schlag auf den Bauch kann, zumal wenn 
der Darmkanal fehr angefüllt ift, eine Zerreiffung _ 
der Därme ohne Bauchwunde verurfachen, 


N | §. 52. | N 
Weueaenn ein Darm verwundet, oder durch Brand 
geöffnet oder getrennt ft, fo hat der Wundarzt 
drey Wege vor ſich, die er geben kann; nämlich 
er lege entmeder die Darnınath an, und fucht die _ 
Darmwunde zu vereinigen; oder er fucht einen 
 Fünftlichen After zu bilden; oder er thut.weder das 
eine noch das andere, läßt es bey einer allgemeinen 
Behandlung bewenden, und überläßt das übrige 
der Natur, Der Entfchluß, diefen oder jenen 
Meg zu wählen, wird durch folgende Umftände 
beſtimmt. — Iſt der verwundere Darm durch 
die Bauchwunde vorgefallen, dergeftalt, daß die 
Darmwunde ganz außerhalb der Bauchhoͤhle bes 
findlich ift, fo legt er die Darmnath an, ehe der 
vorgefallne verwundete Darm zurückgebracht wird. 
Iſtt aber die verwundete Darmftelle in der 
‚Bauchhöhle befindlich, fo Fann der Wundarzt die 
Darmnath nicht anlegen, fondern er muß alles, 
ii | C5 2, OR 


r 
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das Allgemeine ausgenommen, der Natur überlaf. 


fen. Und * berechtigen ihn relgenbe Srunde. | 


— 


| 9 5% \ 
| Sie Abfiht des Wundarztes bey ung 
der Darmnath iſt nicht, die Darmwunde dergeſtalt 
zu vereinigen, daß ſich die Raͤnder ihrer Lefzen in 


alen ‚Punkten berühren, daß nichts durch die 
Wunde aus dem Darme ausfließen kann) und daß. 


beyde Lefzen fich vollfommen mit einanber vereini⸗ 
gen; dieß iſt nicht noͤthig, und nicht möglich. Es 
ift nicht möglich, die duͤnnen, beweglichen, haͤuti⸗ 


gen Lefzen der Wunde eines Darms —* — bald 





mehr, bald weniger ausgedehnt iſt, 


bergeftalt zu 
vereinigen, daß weder Luft, noch dünne Kothfeuch- 


figkeiten durch diefelbe dringen koͤnnten. Um dieß 
nur einigermaßen zu bewerkftelligen , muͤßte man die 


Baden der Nath fo nahe an einander legen, und 


fo viele Stiche machen, daß man, ‚befonders wenn 


die Wunde groß ift, “eine heftige Entziindung des 


Darıns befürdjten müßte, und’ am Endeden Faden 


nicht wieder ausziehen Fönnte, Ueberdem ift die 


auch nicht nöthig. Die Natur fchließt Darmmwuns 


den felten, ja nie durch Vereinigung ihrer Wunde 


lefzen, Die Entzuͤndung, welche jederzeit erfolgt, 


Pe 


erregt eine Adhäfion der zunächft ander vermuns 
beten Darmfielle liegenden Theile an den vermun: 


deten Darm, wodurch die Darmwunde bedeckt 
und gefihloffen wird, ohne daß ſich ihre Zefzen 
vereinigen. — Die einzige wahre Abſicht "des 
Wundarztes * Anlegüng der: Darmnath iſt, 

mit⸗ 


— | 
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nittelſt des Fadens der Darmnath, den er aus 


der Bauchwunde hervor hängen läßt, die verwun⸗ 
dete Darmſtelle nahe hinter der Bauchwunde zu 
befeſtigen, damit die Unreinigkeiten welche aus 


der Darmwunde dringen, ſich nicht in die Bauch⸗ 


hoͤhle ergießen, — durch die entre pam | 
— 


4. 
Und berahi echeilet nun, in — — es 


| mdglich und nöthig tft, die Darmnath anzulegen. — 
Iſt der verwundefe Darm in der Bauchhöhle be: 


findlich, und von der Bauchwunde entfernt, (ein 


möglicher, aber feltner Fall, da das verlegende Ins 


firument natürlicherweife gemeiniglich den Darm, 


‚verlegt, der zunächft an der Bauchmunde liegt) 


fo findet die Bauchnath nicht Statt. Der Wund- 


arzt weiß in diefem Falle felten gleich anfangs, daß 


ein Darm verlegt ift, denn von dem Darmertras 
vafat zeigt fi nichts in der Wunde; und wenn 


er nad) einiger Zeit das Extravaſat bemerkt, hins 
"dert ihn die Adhäfion der Theile, die durch die 


Entzündung bereits veranlaßt worden iſt, zur 


Darmwunde zu gelangen. — Auch wenn er gleich 
- anfangs. die» Darmmunde entdedte, muͤßte er ges 


N IT 


—— 


meiniglich die Bauchwunde erweitern, den verwun⸗ 


deten Darm aufſuchen, und aus der Bauchwunde 


hervorziehen, um die Darmnath anlegen zu koͤnnen; 


> and dadurch würde er nun den Kranken mancherley 


Gefahren ausfegen, und. die Wunde vielleicht tödt- 


lid) machen, die es vorher nicht war. — Ent 


| dent er de Darmwunde erſt nach — Tagen, 


wenn 
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wenn das Extravaſat bemerklic wird, fo hat er 
nichts zuthun, als das Extravaſat auszuleeren; 
‚die Darmnath ift nun nicht mehr nöthig und mög- 
lich, da ſich der verwundete Darm Durch die 
Entzündung in feiner Lage bereits befefligt hats 
und. die Darmwunde heilt auf die bereits ange- 
zeigte Art, Dieß zu ermarten, berechtigen den 
Wundarzt eine Menge Benfpiele von Darmwuns 
den diefer Art, die bey diefer Behandlung ohne. 
Nath glücklich geheilt find, — 6 
a re ed 
Befindet fi) die. verwundete Darmftelle in 
der Bauchhöhle aber zunächft hinter der Beuch⸗ 
wunde, fo ift die Darmnath nicht nöthig, der 
Koth,. der aus der Darmmwunde dringt, fließt 
durch die Bauchwunde aus, und es iſt Feine Erz 
gießung in die Bauchhöhle zu befürchten, wenn 
man nur die Bauchwunde hinlänglich offen erhält, 
Auch hat man nicht zu fürchten, Daß ſich der ver⸗ 
wundete Darm von der Bauchwunde entfernt; eg ' 
iſt keine Kraft da, die ihn entfernen Fönnte, 8 
müßte denn eine heftige Bermegung des Körpers 
feyn, die'man freplich vermeiden muß; — und nad) 
wenigen Tagen befeftigt ihm die Entzündung durch 
Adhaͤſion. Es würde unvernünftig feyn, wenn 
der Wundarzt hier die Darmnath anlegen wollte; 
er würde, da er den Darm in der Bauchhöhle 
nicht heften kann, die Bauchwunde mehrentheils 
erweitern, und Den Darm bervorziehen muͤſſen. 
Iſt die Bauchwunde fehr weit und offen, fo daß 
| ER, Der 
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der Wundarzt ohne Schwierigkeit zum verwunde⸗ 


. ten Darme gelangen kann, fo mag er allenfalls zu. 
mehrerer Sicherheit einen Faden anlegen; jedoch 
dieſer Fall ereignet fich felten ohne Vorfall, und 


Davon iſt Furz vorher gehandelt worden. 


tu 
RR 


r 1 a 5 * +, A 4 


en 


Iſt das vermundere Darmſtuͤck durch die 
Bauchwunde vorgefallen , fo kann der Wundarzt 


die Darmnath ohne alle Schwierigkeit anlvaen, 


und er thut wohl/ wenn er fie anlegt: Bey Zus 
ruͤckbringung der vorgefallnen Därme kann, obs 


gleich der Wundarzt die Regel beobachtet, die 


verwundete Darmſtelle zuletzt zuruͤck zu bringen, 


ſich dennoch dieſe Darmſtelle ſehr leicht von der 
Bauchwunde entfernen, und ein Extravaſat in die 
Bauchhoͤhle verurſachen. Dieß hat der Wund⸗ 
arzt nicht zu fuͤrchten, wenn er einen Faden durch 


die Darmwunde zieht, und nach Zuruͤckbringung 


der Daͤrme, und Anlegung der Bauchnath, die 
Darmwunde mittelſt des Fadens an die Bauch⸗ 


wunde zieht, und daſelbſt befeſtigt. Und zu dieſer 


Abſicht iſt, wenn nicht die Darmwunde ſehr groß 


iſt, mehrentheils ein einziger Faden hinreichend, 


von deſſen Neigung er gewiß wenig zu fürchten 


hat. — Fälle, mo der verwundete und vorge “ 
- fallne Darm ohne Darmnath zurädgebracht wurde, 


und der Erfolg dennoch gluͤcklich war, dienen nicht 


zur Nachahmung, fondern nur zum Beweiſe, daß 
auch in den Fällen, wo die Darmnath aus irgend 


einer 


x 
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einer AUrfache. nicht angelegt: werden. ern De ber 


| Kronte nicht hu Poffnung — 
8. 9 j 


ar. * 
FERLI 


J 


die⸗ Abſicht, die der u ben Unlee ung | 


der Darmnath hat, ‚erreicht er am beften durch 


die jo genannte Schlingennarh (futura anfata ). h 


Sie befeftigt. die Darmmunde am beften zunaͤchſt 


hinter der Bauchwunde, und ift, da fie nur wenig - 


Madelftiche erfordert, mit dem wenigſten Reitze ver 


bunden Bey derfelben zieht man einemeinfachen. 
Zwirnfaden mittelſt einer gewoͤhnlichen runden Naͤh⸗ 


nadel queer durch die Wundlefzen eine kleine Linie 


vom Rande derſelben; ; — bringe nun den verwun⸗ 


deten Darm in die Bauchhöhle zuruͤck; — läßt 


die bepden Enden. der Darmnath; aus: der Bauch» 
wunde heraus haͤngen, legt die Bauchnath an, und 


zieht nun die bepden Erden der Darnmath an, 


um die Darmmunde dem offnen Winkel der: Bauch⸗ 


wunde ‚zu nähern, ‚und befeſtigt ſie an der einen 


oder andern Seite der Bauchwunde mit einem 


Heftpflafter. — Will man nad): einigen Sagen 
den Baden der Bauchnath ausziehen, fo ſchneidet 


man dag eine Ende deffelben zunaͤchſt an der Bau dr # 


wunde ab, faßt das andere, und: zieht es aus. — 


Ein einziger Faden if zur Erreichung. der Ablicht, 
die Darmmunde hinter der Bauchmunde zu befeſti⸗ 


gen, hinreichend , wenn die Wunde z. E. einen Zoll 
lang ift. Sit lie zwen bis drey Zoll lang/ ſo kann 
man allenfalls zwey Faden anlegen. — Alle die⸗ 
jenigen, Pe mehrere Faden ie an einander 


legen 


" 
J 


— 
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legen BEN, haben die Abſicht, die Darmwunde 


voͤllig zu ſchließen; und dieſe erreichen ſie ſchwer⸗ 


lich; dahingegen ſie einen Reitz erregen, der eine 
— er — erregen kann. % 


Bub, 


Die Kürfihnemah, eine: ehemals: gemäß 
lichere Nath, macht man gleichfalls: mit einer ges 


woͤhnlichen runden: Nähnadel, die mit einem eins 


fachen gewaͤchſten Zwirnfaden verfehen iſt Mau 
legt den: Darm dergefalt in eine alte, daß: die 


Wunde der Länge nach am obern Rande ver Falte 


befindlich. if. Diefe Falte halt der. Wundarzt mit 
dem Daumen und Zeigefinger der linfen Hand an 
‚dem einen Ende, und ein Gehuͤlfe auf gleiche Ark 


am andern Endes ‚Mit der. rechten Hand flicht -- 


der Wundarzt die Nadel durch beyde Wundlefzen 


— ———— 


in einer moͤglichſt ſchraͤgen Richtung, nachdem die 


unde mehr oder weniger lang iſt, ein⸗ oder zwey⸗ 
mal, dergeſtalt, daß alle Stiche, weit von einau⸗ 
der entfernt find, y and der Faden, wenn er einge 


legt ift, ſo wenig als moͤglich eine —— 


ſondern beynahe eine gerade Linie beſchreibt. — 


Der erfte und legte» Stich müffen ‚etwa ein paar 


Linien von den beyden Winkeln, der Wunde ent⸗ 


fernt ſeyn. Die beuden Enden des Fadens der 


Darmnath müffen wenigſtens vier Zoll lang ſeyn. 
Wenn der Darm zurůck gebracht und die Bauch⸗ 
wunde geheftet iſt, werden dieſe beyden Enden der 


Darmnath, deren jeder in einem Winkel der Bauch⸗ 


wunde weh angezogen/ um die OHREN: der 
f Don 


— 
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Bauchwunde zu nähern, und äußerlich auf die - 
— mit Heftpflaſtern befeſtigt. — Nach einigen 
Tagen ſchneidet man das eine Ende des Fadens 
der Darmnath nahe am Winkel der Bauchwunde 
ab, faßt das andere Ende, und zieht den Faden 
ans. — Man ſieht leicht ein, daß man ben diefer 
Nath unmöglich die Abficht haben kann, die Darm⸗ 
wunde zu fchließen, fondern daß man fie mirtelft 
derfelben bloß zunächft an der Bauchwunde zu 
befeftigen fucht. Aber auch dieſe Abſicht erreicht 
man durch die Kuͤrſchnernath, beſonders wenn 
die Wunde lang iſt, weit — — * 
durch die — J 


$. 59% BER | 
* ae Abfichten / nämlich: ‚die a - 
nigung der Darmwunde, und die Befeſtigung der⸗ 
ſelben an der Bauchwunde zu erreichen, ‚empfiehlt 
man (Sabatier) folgende Nath. Man fol den 
Darm wie bey der Kürfchnernath in eine Falte faf 
fen, und die Nadel mit einem einfachen gewaͤchſten 
Faden durch die beyden Wundlefzen gerade durchs 
ftechen; fie dann abermals, aber auf der Seite, 
wo die Nadel zulest herausgefommen if, auf 
gleiche Art durchſtechen, und: foldyergeftalt: forte 
fahren, fo daß alle Stiche auf einer” Linie und in 
einer Reihe’ befindlich find, die Lefzen der. Darm⸗ 
wunde an einander liegen, und ihre Ränder aufe 
waͤrts gerichtet find, die Bauchwunde berühren, 
ind an diefelbe anfleben können, — Aber au 
diefe Nath has nichts beſonders empfehlungsmüne \ 
diges. 


—— “ ’ . 
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diges. Wenn man die Darmwunde vereinigen 
wollte, muͤßte man mehrere Stiche machen; und 
dieß iſt, wie bereits im vorhergehenden gezeigt wor⸗ 
den iſt, ſchaͤdlich und unnoͤthig. | 
Iſt ein Darm dergeftalt in die Queere durchs 
fchnitten, daß die beyden Enden deffelben ganz von 
einander getrennt find, fo ijt keine von den bisher 
befchriebenen Näthen hinreichend ; die beyden Darme 
enden müfjen mittelſt Der Nath nicht allein an der 
Bauchwunde, fondern auch an einander in möge 
lichſter gegenfeitiger Berührung befeftigt werden, — 
Jedoch der Fall ift verſchieden. — Zumeilen bäus 
gen beyde Darmenden, ſowohl das obere als das 
untere, aus der Bauchwunde hervor, In diefem 
Falle ftedt man nad) Ramdohr's Merhode dag 
obere Darmende ing untere, und befefligt beyde En⸗ 
den durch ein paar Nadeljtiche auf-einander, Unter 
den brandigen Brüchen wird von dieſer Heilme⸗ 
thode mehr gefagt werden. — Zuweilen hängt 
‚bloß das eine Darmende aus der Wunde, das 
andere liegt in der Bauchhöhle, Kann der Wunde 
arzt diefes Darmende leicht finden, und hervore 
‚ziehen, fo vereinigt. er beyde auf die eben befchries 
bene Art, — Der Ball, wo _der vorgefallene 
"Darm brandig iſt, wird wie ein brandiger Bruch 
behandelt, ir | | | 
In Abſicht der allgemeinen Behandlung iſt 
in den angezeigten Fällen folgendes zu bemerken. — 
Nm. 8 | Das 


Das Hanptfächlichfe kommt darauf an; einen hohen h 


gefährlichen Grad von Entzündung zu verhuͤten; 


immer. iſt daher der ernfte Gebrauch der enutzuͤn⸗ 


dungswidrigen Mittel hoͤchſt nothmendig. Und 
davon darf ſich der Wundarzt nicht etwa durch 


die ſcheinbare Entkraͤftung des Kranken, den klei⸗ 


nen zuſammengezognen Puls, und die Kaͤlte ver 


äußern Stiermafen abfehreden laſſen; Zufalle, 


die man gemeiniglich bey heftigen Darment zůn⸗ 


dungen bemerkt, und die wiederhohlte, — 


erfordern. — Die ‚Erfahrung zeigt, daß W 


den der kleinern hu rme zu hef tigern ——— | 


geneigt find, alı Wunden. “ dien Därhre, — 


Alle flatulente,. reitzende, fee | Speifen’ mü en ſorg⸗ 


fältig vermieden werden, —. Täglich muß jer Leib 





durch Klyitiere offen erhalten werden, damit ſich 


nichts anhaͤuft, mas die Daͤrme reisen, als deh⸗ 


rien, belaͤſtigen kann. Die, Wunde uf, wenn ; 


Eothige Zeuchtigkeifen durch Diefelbe dring 


1 oft | 


verbunden und rein gehalten werden, damit fih 


das Ertravafat nicht in derfelben anhäuft, reist, 


Ercoriation und Entzuͤndang verurfaht. — Man | 


thut mohl,, wenn man bey jedem Verbande dei 


Bauch im nahen Umfange der Wunde mit den 
Fingern gelinde nach der Wunde hin fireicht, um 
die Ertravafate nach der Wunde bin zu leiten, 


und ihren Ausfluß zu befördern, — Immer muß 


der Kranke auf der Wunde liegen, — Die Faden 
der Darmnatl) kann man den fünften oder fechften 


Tag ausziehen; gemeiniglich ift um Diefe Zeit durch 
die Entzündung eine Adhäfion entffanden, welche 
Ar | u ee 


——— 


— 
Von den Bauchwunden. 
——— und Entfernung der Darmwunde 


von der Bauchwunde tumöglich,, und mie Dirme 


nath umnoͤthig macht — 7 Weniaftens ift es nicht 
wg: dle Darmnath fo. lange liegen zu — 
s Mid) kein — Extravaſat mehr in der 
en Aber fo lange ſich diefes zeigt, 
muß Die Wunde äffen erhalten, und wenn fie ſich 
nah —— erweitert werden. —— 
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ai ie dag — was der Wund⸗ 
Pr zur Heilung der Darmmwunden beptragen kann; 
das Uebtige muß er von der Natur ermärten. 
Und dieſe —0 oft alle Erwartung. Man 
hat weniaſtens viele Beyſpiel e von fuͤrchterlichen 
Darmverletzungen, Zzu deren Heilung der Wundarzt 
Bild, beptragen konnte, und Die. dennoch aufs 
glacchſte heilten. Der Wundarzt darf daher 
auch in den gefährlichern Fällen nie den Muth ders 
geſtalt ſinken laffen, daß er fid) in Anwendung. 
derer Mittel, die er in feiner Gewalt har, eine 


hoffnungsloſe Unthaͤtigkeit oder Beats" 5 zu 


Faumen laͤßt. 


yet „Der Erfolg, iſt ud eyfach. Entiweder er 
m unglütic),, und dann ſtirbt der Kranke gemei⸗ 
niglich an ng und Brands; oder er if 
vollkommen glädlich, und der Kranke wırd vollig 


geheilt. In diefem Falle bleibt oft eine Verenger 


rung. des Darms an der verwundeten Stelle zus 
müde ai Ge geringe, B — der —— 


* 


x 
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bloß dann und wann, vorzüglich menn er flatu⸗ | 


lente Speifen genießt, kolikartige Schmerzen an 
diefer Stelle. Da ſich diefe Schmerzen! gemeinigs 
lich nach) einiger Zeit ganz verlieren, und der Kianfe 


weiter gar Feine Unbequemlichkeit bemerkt/ iſt ed 


wahrſcheinlich, daß fich die Berengerung allmaͤlig 
verliert, und der Darm feine gehörige Weite wie⸗ 


fo befindet fich der Kranke nach erfolgter Heilung 


wirklich noch immer in Lebensgefahr. _ Man hat 


ca} 


gefehen, daß diefe Verengerung, oͤfters nach lans 


4 


ger Zeit, ein tödtliches Miferere veranlaßt hat. 


Dan hat beobachtet, daß der Darm zumeilen über 
der verengerten Stelle, wahrfiheinlich ‚nach einer 
vorhergehenden Kothanhäufung berfiel. Immer 


haben daher dergleichen Perfonen ſich wohl in Acht 


zu nehmen, daß fie Feine feſte Körper niederfchluden ; 
immer müffen fie harte und flatulente Speifen forg- 
fältig vermeiden. ter 

} | 6. 64. — J—— 
Zuweilen, und dieß iſt der dritte Erfolg, dauert 


— 


der Kothausfluß durch die Wunde beſtaͤndig fort, 


und es erzeugt ſich eine Kothfiſtel, oder ein kuͤnſt⸗ 
licher After. Dieß iſt zuweilen wider die Erwar⸗ 


tung des Wundarztes der Erfolg in Faͤllen, wo 


er mit Recht eine vollklommene Heilung erwartete; 
zuweilen Fann er ihn zum voraus vermuthen; zus | 


mweilen trägt er fogar gleich anfangs felbft dazu 


bey, ihn zu bewirken. — WBermuthen kann der 
Wundaͤrzt eine Kothfiſtel, wenn der Darm durch 
| | eine 
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eine Kugel zerriſſen, oder in die Queer ganz durch⸗ 
ſchnitten, oder: aber in einem groͤßern oder kleinern 
Umfange durch) den’ Brand zerfiöret worden iſt. 
Indeſſen hat man dennoch mehrere Benfviele einer 
vollkommenen Heilung in allen diefen Fällen. — 
Der Fall, wo der Wundarzt eine Kothfiftel oder 
‚einen Fünftlichen After zu befördern fucht, if, 
. wenn ein Darm in die Dueer ganz durchfchnitten, 
‚oder durch den Brand zerjtört ift, das obere Ende 
aus der Bauchwunde- hervorhängt, das untere in - 
der Bauchhöhle liegt, und nicht zu finden if. Er 
würde offenbar unvernünftig handeln, wenn er 
das obere. Darmende auf Gerathewohl zuruͤck— 
braͤchte. Am beßten befeftigt er es mit einem Fa- 
den in der Bauchwunde, und fucht auf diefe Art 
einen Fünftlichen After zu bilden. — Zumeilen ift 
der Fall nicht nen Es ift durch. die Wunde be 
reits feif geraumer Zeit Koth, und durch den na- 
tuͤrlichen Hintern nichts abgegangen. Hier hat 
ſich wirklich fchon ein Fünftlicher After gebilder, 
‚and ein Verſuch ihn zu heilen, und eine Darm⸗ 
vereinigung zu bewirken, erfordert viel Ueberle⸗ 
gung; doch davon wird im Kapitel von den 
Brüchen gehandelt werden, | 
NT $. 65 | 
Schußwunden find felten mit einem Darm⸗ 
- vorfalle verbunden. Der Wundarzt kann alfo 
nicht an die Darmnath denken, und muß alles 
bey der allgemeinen Behandlung bewenden lafjen. 
Dieſe iſt indeſſen zumweilen mit dem glüdlichiten 
| 3 Erfolge 
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Erfolge verbunden; Sind zwey Schuflöcher da, 


und dringt: ans beyden Koth, fo müfjen bende 
offen erhalten werden. Dringt aus der einen Eein 


Koth, fo läßt man fie, ſobald es die übrigen. 


Umſtaͤnde erlauben, zuheilen. — Kugeln, die in 


\ 


der Bauchhoͤhle liegen bleiben, © gehen zumeilen 


——— durch den Stupigang ab. 


Wunden des Zwergfells 
$. 66. RT 


Die Bernd des Zwergfells | — * u 


aus der. Stelle, Tiefe und Nichtung der‘ Wunde; 


dem befchwerlichen ſchmerzhaften Einathmen, ei⸗ 
nem Schmerze, der ſich queer durch die Bruſt ver⸗ 
breitet, einem convulſiviſchen Huſten, Schiudien, | 
Erbrechen ; fardonifchen Lachen, u. ſ. w. Nicht 


immer, und. bey weitem nicht bey allen Zwergfell⸗ 


wunden bemerkt man alle dieſe Zufaͤlle. Die hef⸗ 


tigern pflegen ſich bloß zu den Wunden des ſeh⸗ 


nichten Theils des Zwergfells zu geſellen. Wun⸗ 
den des fleifchigen Theils find zuweilen anfaͤng⸗ 
lich ohne alle bedenkliche Zufaͤlle. Die erfiere Gat⸗ 
tung vom Zwergfellwunden ift gemeiniglich toͤdtlich, 


die legtere iſt zumeilen mit gluͤcklichem ao bes 
handelt worden. Fi 
$. 


Ales, was vors J bey — 


zu fuͤrchten iſt, ruͤhrt von Reitz und Entzuͤndung 


her; alles fommt alfo auf den ernſten — 
der eutzun dungomidrigen und ———— Mit 


del 
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el, — des Aderlaſſes an. Bloß bey An⸗ 
wendung dieſer allgemeinen Mittel iſt der Erfolg 
nicht felten gluͤcklich gewefen, — Es if indeſſen 
kaum glaublich, daß eine Wunde im Zwergfell ih 
File ſchließt ʒ fie muͤßte denn ſo wie die Darmwun⸗ 
den durchs Ankleben der nahen Theile bedeckt, und 
66 werden. Gemeiniglich bleibt eine wi⸗ 
dernatuͤrliche Oeffnung im: Zwergfelle zuruͤck, in 
welche oft die nahen Eingeweide des Unterleibes 
dringen, und indem ſie die Bruſthoͤhle beengen, 
mancherley Beſchwerden erregen. Zuweilen ent⸗ 
ſteht in dieſer Oeffnung wirklich eine Einklemmung. 
* hat Urſache zu glauben, daß in manchen 
Faͤllen bloß dieſe Einklemmung die Urſache der hef⸗ 
tigen Zufaͤlle nach Zwergfellwunden, ja des Todes 
geweſen iſt. Man kann in einem ſolchen Falle 
wenig zur Kettung des Kranken unternehmen. 
Wenn man aud) Die Dreiftigkeit hätte, Die Bauch⸗ 
höple zu öffnen, und die Einklemmung zu heben, 
würde man die Gefahr doch nur auf eine Furze 
Zeit entfernen; da die Eingeweide des Unterleibeg | 
gar bald wieder in die Deffnung dringen wuͤrden 
und * abermals einklemmen konnen. 


Magenmunden, y 


Aus der I Age Richtung und Tiefe der 
Wunde, aus einem ungewoͤhnlichen Grade von 
Mebelbefinden und Entkräftung gleich nad) geſche— 
ER RR NG: einem blutigen Erbrechen, 
D 4 SEN Que 
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aus Den unverdaueten Speiſen und Getraͤnken, die 
ſich in der aͤußern Wunde zeigen, Schluckſen, 
Ohnmachten u. f. w. ſchließt der Wundarzt, daß 
der Magen verwundet iſt. — Je mehr der Magen 
angefuͤllt iſt, deſto leichter wird er verwundet. — 
Magenwunden find immer mit großer Gefahr ver- 
‚bunden. Die Gefahr rührt von der. Ertravafa- 
tion in die Bauchhöhle, von der Blutung,- von 
der Magenentzündung und: von Konvulfionen, 
welche fich leicht dazu gefellen, her. Indeſſen hat 
man dennoch Beyfpiele von glücklich geheilten Ma⸗ 
genwunden, bey bloß allgemeiner Behandlung 
Morand, Default, Lombard). Dan hat eis 
nigen Grund, einen glüdlichen Erfolg-zu hoffen, 
wenn die Magenmunde Elein, von bepden Eurva- 
euren und Deffnungen des Magens entfernt, und 
die Außere Wunde etwas weit und groß ifl, 


| | $. 69, —— 
Ben der Kur dieſer Wunden wendet der 

Wundarzt die gewöhnlichen entzundungswidtigen 
Mittel an, mindert den Reig, beforgt das Extra⸗ 
vafat, und die nöthige Ernährung des Kranken. 
Unter den entzundungsmwidrigen Mitteln find bloß 
Die Aderläffe und erweichenden Klyſtiere anwende 
bar.  Innerliche Mittel würden hier eine ganz ' 
widrige Wirkung thun. Der Heine zufammenges 
zogene Puls, die feheinbare Schwäde und. dag 
bleiche Anfehen des Kranken find Feine Gegenans 
zeigen gegen Das Aderlaß, fondern vielmehr drin⸗ 
gende Anzeigen dazu, — Zeigen fich viele ie 
| N | arte 


— 
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hafte Zufaͤlle, ſo möffen reigmindernde ‚und felbft 
‚Mohnfaftmittel außerlich und in Klyſtieren ange 


wendet werden, — Das hauptfächlichfte, was 
in Abficht des Ertravafats erforderlich it, iſt im 


perhergehenden bereits angezeigt worden. Die 
äußere Wunde muß aud) hier fo viel als nöthig 
iſt, offen erhalten werden, und der Kranke muß 


fo viel als möglich, auf der vermundeten Seite 
liegen. — Da alles, was er niederfehludt, nicht 


allein den Magen reigen, fondern auch durch die 


nr 


Wunde in die Bauchhöhle dringen, und das Ex— 
travafat vermehren würde, darf der Kranke die 


erſten Tage nichts efjen und trinken, und muß, 
wie im Kapitel von den Wunden der Speiferöhre 
weitlaͤuftiger angezeigt worden iſt, durch Klyſtiere, 
und Hand⸗ und Fußbäder erhalten werden, Nach 


einigen Tagen kann man ihm den Genuß ge 
— verſtatten. 


§. 70. 
hat auch an Magenwunden die Darm⸗ 
nath gelegt, und der Erfolg ift glüdlich geweſen 


(Phil; Transad. Nro. 371. Journal de Medecine- 


ann. 1767). Dieß kann wohl nur dann gefchehen, 


wenn die Bauchwunde eine offne weite Schnitt 


oder Hiebwunde ift, oder wenn der Magen Durch 
die Bauchwunde vorgefallen it, Ein fehr feltner 
Sal, da die mehreſten Wunden, die bis in den 


Magen dringen, Stihmunden find. Aber aud) 
‚in diefem Falle fcheint die Nath unnüg zu ſeyn. 
Schwerlich kann man die Wunde Dadurch fo vers 


»5 einigen, 


BERN a 
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einigen, daß nichts: durch dieſelbe in die Bauch⸗ 
hoͤhle dringen kann. Auch iſt hier kein Extravaſat 


in der Folge zu fuͤrchten, da der Magen durch 


gaͤnzliche Enthaltung von Speifen und Getraͤnken 


immer leer erhalten werden Kann. — Zur Hei⸗ 
lung der Magenwunde ift die Nath Auch nicht 
nöthig, denn Magenwunden fchließen fid) mie 
Darmwunden, indem fie an die nahen Theile ans 
. Heben, und dadurch bedeckt und gefchloffen wer 
den... Mehrere Beyſpiele von Magenmwunden, die 


vhne Nath geheilt wurden, bemweifen dieß. m Die - 


Übfiht, die man bey Anlegung einer. Nath an 
Darmmwunden hat, nämlich die Darmwunde zu- 


naͤchſt hinter: der Bauchwunde zu befeftigen, Darf 


man bey Magenwunden nicht haben. Die Aohäs 


fion des Magens ans Darmfell in der Gegend der . 


Bauchwunde würd» den Magen in einer widerna 
törlichen Lage befeftigen, und fo oft derfelbemit 


Speifen .angefült wird, ein Zerren veranlaffen, 
das mancherlen große Befchwerden zur Folge has 
ben würde, » Man müßte alfo nad) Anlegüng der 
Nath ven Magen ganz an feine natürliche Stelle 
zurücdbringen, und den Faden fich felbft über 
laſſen. | RL | 
1 ar ken Ba Eli 
Es ift nichtübel, wenn der Magen, zu der 
Zeit, wo er verwundet wird, eben mit Speifen 


und Getränken angefüllt und ausgedehnt iſt. Die 
Wunde, die zur Zeit einer ſtarken Ausdehnung 


des Magens entficht, vermindert fi, fo bald Erz i 
brechen erfolgt, wodurch ‘der Magen ausgeleert, 
MI | — — A 
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eb zuſammen gezogen wird. Und dieß Erbrechen 
erfolgt gemeiniglich freywillig. Erfolgt es nicht, 


ſo rathet man ein Brechmittel zu geben. Es 
mindert, indem es den Magen ausleert, nicht 
allein die Munde, ‚, fondern verhütet auch die fort 
dauernde Zunahme. des Ertravafats, und nimmt 
den Reitz der Speiſen und Getraͤnke aus dem, ver 


wunderen Magen weg, der von fehr übler Wir— 
Eung ſeyn könnte. Man (Lombard, -Morand) 
hat, es eh mit, ‚einem ſehr ghten Erfolge ger 


72. 
Auch PER verwandeln fi 6 Ra 


in: Sieh ‚Ein Mann, (Medical Fads, Vol, V.) 
der nach einer Stihmunde eine folche Fiſtel behielt, 


Deren Oeffnung einen drittel Zoll im Durchmeffer 


hatte, hatte nicht die geringſte Unbequemlichkeit 


Davon, er mochte eſſen und trinken was er wollte. 
Nur mußte er die äußere Deffnung immer mit einem 


Pfropf verſtopfen; denn fobald er. fie offen ließ, 


floffen ‚Speifen und Getränfe aus, — Der Mar 


Zu 





gen’ kann zuweilen bey Gelegenheit einer ſehr ſtarken 
Anfuͤllung, vorzuͤglich mit flatulenten Speiſen, 


oder eines Schlags auf die Magengegend zu einer 
Zeit, wo er ſehr angefuͤllt ift, Penn. me Sal 
| iſt gemglich toͤdtlich. 


Leberwunden. — 


d. 73. 
Die Zeichen woraus der Wundarzt ſchließt, | 


Ds air Leber verwundet er find: die Stelle, 


Tiefe, 


— 
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Tiefe und Richtung der außern Wunde; — eine 
Blutung aus der Wunde, die ftärker ift, als daß 
fie ‚bloß aus den Außern Bedeckungen entftehen 


koͤnnte; — der Ausfluß einer galichten Feuchtige 


„Feit aus der Wunde; — ein Schmerz, der ih 
bis in die rechte Schulter und Seite des Halſes 
erſtreckft; — eine Anfchwellung des Bauchs, 

Schludfen, Erbrechen, die Selbfuht u. f. wm; — 


Iſt die Gallenblafe verlegt, fo erfolgt ein Ausfluß 


einer wahren Galle aus der Wunde, eine gefpannte 
Ausdehnung des Unterleibes wie in der ſtaͤrkſten 


Trommelſucht bald nach gefchehener Bermundung 5 | 


£eibesverftopfung, ein fafrangelber Urin, Schlaf: 


lofigfeit,, Gelbfucht u.f. iv. ' Uebrigens if die Lage 
‚der Gallenblafe fo befchaffen, daß fie felten ver- 


wundet wird, 


— NE 
Es Fommt bey Leberwunden vorzüglich Darauf ' 


an, ob große Blutgefäße und Gahenbehälter ge: 


öffnet find., Dieß gefchieht felten, wenn die Wunde 
nicht tief in die Leber dringt, Im dieſem Falle iſt 
die Wunde ohne alle befondere Zufälle, und heilt 


mehrentheils bey einer allgemeinen Behandlung. 


Se tiefer die Wunde in die Leber dringt, bdefto 
gefährlicher ift fie, Man hat indeffen doch tiefe - 


Leberwunden ohne ftarke Blutung beobachtet, und 


glücklich geheilt. — Man hat ein Stud vom 

Rande der. Leber, das fi in der Bauchwunde 

eingeklenimt hatte, unterbunden, (Schmuder) 
fung. Sn einem 


und es erfolgte eine glückliche Deil 
andern Falle (Theden) mar ein Stud — 
| | | appen 
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lappen abgeſchnitten, und. der Kranke wurde gez 

heilt. — Zuweilen entſtehen bey Gelegenheit eines 
Falls von einer anſehnlichen Hoͤhe, oder einer ſtar⸗ 
ken Contuſion auf die Lebergegend, Riſſe in ver 
Leber, die gemeiniglich eine toͤdtliche Blutung vers 
urfahen, — Wunden der Gallenblafe find durch 
die Gallenergießung in, die Bauchhöhle, womit fie 
gewoͤhnlich verbunden. find; mehrentheils toͤdtlich. 
Beym glüdlichiten Erfolge bleibt seine Gallenfiſtel 


J §. 75. — 9 
Leberwunden, die nicht tief eindringen, erfor⸗ 
dern bloß eine allgemeine Behandlung. Groͤßere 
tief eindringende Wunden ſind mit einer dreyfachen 
Gefahr, naͤmlich — der Gefahr der Ergießung in 
die Bauchhöhle, — der Entzündung und ihrer 
Folge der gehinderten Gallenabfonderung, — und 
der Gefahr der Eyterung verbunden, — Die Erz 
gießung, welche blutig oder gallicht iſt, behandelt 
der Wundarzt nach den im vorhergehenden anges 
zeigten Grundſaͤtzen; vorzüglich durch Erweiterung 
‚ der Außern Bunde, oder durch eine neue Oeff⸗ 
nung, wenn das Ertravafat von der Wunde ent⸗ 
fernt. if, und durch eine zweckmaͤßige Lage des 
Kranken. Nur muß, wenn das Ertravafat gal- 
licht iſt, alles bald gefchehen, weil hier die Gefahr 
nahe und groß iſt. Die forfdauernde Blutung 
ſucht er durch kalte Bäahungen zu ſtillen. — Die 

Entzündung, eine Folge der Wunde und des Ex— 
travaſats, erfordert den Gebrauch entzundungs- 
Midriger und reigmildernder Mittel, vorzüglich 
8 | ü der 
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der allgemeinen und örtlichen Aderlaͤſſe, der bes 
fänftigenden Auffchläge und. Kiyftiere, Erfolgt 


Ehterung, ſo muß die äußere Wunde inner ges 


hoͤrig offen erhalten werden. — Quetſchungen 
der Lebergegend veranlaſſen, wenn ſie wicht eine 


toͤdtliche Zerreiſſung der Leber verurſachen/ «ine: 
hitzige, oder ſind ſie gelinder, eine chroniſche Leber⸗ 


entzuͤndung, oder eine langwierige Verhaͤrtung 
derſelben. Dieſe uͤbeln Folgen verhůten —— 


und Baͤhungen. Bi iu is. 


an 


"mitwunden — 
76. — 


— u u 
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— —— 
Mil wunden find ——— einer fehe — 


ſtarken Blutung verbunden, die entweder unmit⸗ 
telbar-den Tod, ‚oder. eine ſtarke Blutergießung in 


die Bauchhoͤhle verurfachen kann "Die Stelle ver 
Munde, die ſtarke Blutung und die Dunkle: Farbe: 


des Blutes zeigen an, daß die Milz; verwundet 


if. — Auch die Milz zerreißt zuweilen. — Ein 


Mann fiel von einem. hohen Gerüfte, und farb 
bald darauf, ı Matt (Theden) fand die Milz ge 


borften, und die Bauchhoͤhle vol Blut. — Ein 


Mann, dem ein Wagen queer uͤber den Leib ging, 


blieb fogleich todrt liegen, Man fand die Milz: 
mitten entzwey ‚geriffen, und die Bauchhöhle voll 
Blut. — Zuweilen, wenn die Milz mürbe if, 


zerreißt fie ohne alle äußere Beranlaffung von ſich 


felbit. — Ein Mann, der ein Faltes Fieber hatte, 
empfand einen heftigen Stich in der linken Seite, 
und 


a nn 
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und eine Slunde darauf farb ek. Man fand einen 
Riß in der Milz, welche widernatuͤrlich muͤrbe 
war, und die Bauchhoͤhle vol Blut —Die 
Milzwunden werden uͤberhaupt wie, Leberwunden 
behandelt/ find aber im Ganzen nicht ſo gefaͤhr⸗ 
lic) ‚ da keine Vagptſertetien SR Bla wird, 


* fe ‚Rierenwunden 


ae — ad 
* N © FIR * — —* — 


Die Aafane * geritten 

Nierenmunden nd, ein, Schmerz in der Gegend der 
Niere, der ſich bis, in die Weichen, Hoden, und 
Senden erſtreckt; Spanuung und Ausdehnung des 
VUnterleibes, eine krampfhafte Zuruůckziehung des 
Hoden blutiger Urin, ‚Erbrechen u. ſ. m. Dringe 
die Wunde tief in die Subflanz der Niere, ſo 
kann eine,gefährliche Blutung entſtehen; dringt fie 
ins. > Nietgnbeen 1 r fliegt Urin aus der Bunde, 


| ‚Brit 6. 78. | 

Wunden, die ins Moerenbecken — fd 
mit weit heftigern Zufällen und größerer Gefahr 
verbunden, als diejenigen, die in die Subflanz Der 
Niere dringen. _Dringt das Infteument, welches 
die Wunde verurſacht, yon. vornen her in dag 
Nierenbecken, fo erfolgt eine Urinergießung in die 
Bauchhoͤhle mit großer Lebensgefahr” kommt ver 
Stich von hinten, fo fließt der Urin aus ver 
Wunde, und der Kranke kommt, wenn er gluͤck⸗ 
lich iſt, mit einer Urinfiftel davon,  Zumeilen 


— 


— 
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ſchließen ſich dergleichen Fiſteln nach einiger Zeit; 
ein ſeltnes Gluͤck, wozu der Wundarzt nichts bey⸗ 


tragen kann. Sein ganzes Geſchaͤft bey dergleichen 


Fiſteln ſchraͤnkt ſich darauf ein, daß er die Oeff⸗ 


nung der Fiſtel rein und offen erhaͤlt, damit 
ect eine Urinanhäufung entfteht. | 


ES 


$. 79. | 
Leichte Wunden Der Subftanz der Niere hei 4 


len oft ohne alle befondere Zufäle. Auch beträchts 


liche Wunden diefer Art mit ſtarker Blutung und 


blutigem Urin ſind zuweilen bey einer allgemeinen 


entzuͤndungswidrigen Behandlung glücklich geheilt. 
Die Blutung ſtillen, wenn fie nicht aus den großen | 


Nierengefäßen entſteht, kalte Bähungen, und 


ttrockne Charpie. — Zuweilen erregen geronnene 
Blutklumpen in der Blaſe eine Urinverhaltung, 


die mirtelft des Catheters gemeiniglich leicht gehos 
ben wird. — Auch Wunden des Körpers der 


Niere hinterlaffen zuweilen Fiſteln. — Ein tödte 


licher Erfolg iſt gemeiniglich der Blutung, oder 


einem Ertravafat, oder. der Epterung zuzuſchreiben. 


Wunden der Urinblafe 


‘6 80, 
Ben Wunden der Urinblafe laßt der Kranke 


einen mit Blut vermiſchten Urin; auch fließt Urin 


aus der. Wunde. — Die Gefahr bey Blaſen⸗ 
munden hängt größtentheils von dem: Drte der 


Wunde ab, — Wunden: am Boden der m 
ind 


| 


| 
| 
1 
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fi gefaͤhrlich, theils weil fie oft eine Ergießung 
des Urms in die Bauchhoͤhle —6 theils 
weil ſie oft mit Verletzungen anderer Eingeweide in 
der Bauchhoͤhle verbunden find. Wunden in 
der Nähe des Blafenhalfes find mit diefen Gefah— 
ven nicht — — der Uri fließt durch die 
Wunde aus. —: Beyderley Wunden erfordern 
in Dinficht: aufs die bevorſtehende, oder ſchon ent 
ſtandene Entzuͤndung den Gebrauch der demühns 
lichen entzündungsmidrigen Mittel, des Aderlaffes, 
des Mohnfafts u. fm. Die fihmerzbafte Sputs 

mung des Unterleibes, ein gewöhnlicher Zufall bey 
‚Diefen Wunden, hebt. das warme Bad'am gewiſ⸗ 
ſeſten. —Bexb Wunden im Boden der Urnblaſe 
verhuͤtet der Gebrauch des biegſamen Catheters 
die Urinergießung am gewiſſeſten. — Fremde 
Körper, die bey Gelegenheit einer Wunde in die, 
Blaſe kommen ern oft die Entftehung eines 
Blaſenſteins. — — in Mehr von diefen Wenden im 
‚Kapitel von den Uriffifteln, vom — 
und fer Urinverhaltüng, | 


a 
\ ar 


. Gebärmuttermunden, 


ü age 

Be er der Schwangerfihaft it die Gebaͤr⸗ 
tmitter fo Elein, und liegt fo tief unten im Beden, | 
daß fie nicht leicht vermunder wird; und geſchiehet 
es ja, ſo erfordert die Wunde in dieſem Zuftande 
‚der Gebärmutter felten eine eigene befondere Bes 
handlung. ABunden | der —— Gebaͤrmutter 
V. Band. Ro find 
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find: immer, mit einer ‘heftigen Blutung und der 
Gefahr der zu frühen: Entbindung werbunden. Die 
Blutung hört ſelten eher auf, als bis die Entbin⸗ 
dung erfolgt; und das einzige ‚Mittel, fie zu ftil 
len, iſt diefe zu. befördern, Erfolgt die Entbins 

dung: nicht, ſo iſt man genöthigt, den Kaiſerſchnitt 
zu machen, d. ic Die - Wunde zu erweitern, die 
Frucht auszugiehen, und folhergeftalt: ven Blut 
Fluß zu hemmen, Mehr davon im Kapitel vom 
Kaiferfchnittes — Man hat Benfpiele, daß die 
porgefallene,,. ‚oder ‚bey der Geburt gewaltfam her: 
vorgezogene: Gebärmutter, aus: Irrthum, oder 
wegen des Falten. Brandes, unterbunden, und 
abgefchnitten , und Die Kranke geheilt worden iſt. 
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Wunden des Gekröfes find häufig mit Ver⸗ 
legung eines Blutgefäßes, Deren eine große Menge 
im Gefröfe find, und folglich; mit einer Bluter⸗ 
gießung verbunden. — Iſt die Wunde groß, - 
oder die verlegte Stelle. des. Gekröfes vorgefal- 
len, fo kann man zumeilen die Unterbindung ans 
legen. — Das Pancreas liegt fo tief, daß es 
felten verwundet wird; und wird es ja verwundet, 
fo bemerkt e8 der Wundarzt ſelten. Es laͤßt ſich 
freylich gedenken, daß, wenn der Gang diefer Drüfe. 
verwundet wird, eine wichtige Secretion gehindert 
wird, und eine Extravaſation entſteht; aber der 
Wundarzt kann nicht leicht etwas MOORE 
AR als 
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als die Entzuͤndung mindern, und die Extravaſa— 
tion durch die. gewöhnlichen. ‚Mittel verhüten oder 
heben. —: Wenn: der ductus thoracicus verwundet 
iſt, fließt eine milchichte Feuchtigkeit aus der. 
Wunde, oder in die Bauchhoͤhle, und der Kranke 
ſtirbt, entweder bald an den Folgen der Extra— 
vaſation, oder ſpaͤter an Entkräftung, der. Folge 
der Beraubung des Nahrungsfaftes, Außer der 
allgemeinen Behandlung findet hier ‚Feine befon« 

BEN N on menmands 
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In den weichen umgebenden 


Abſceſſe, deren Behandlung mit mancherley Schwie- 
 rigkeiten «verbunden if. Sie find zuweilen vie 
Folge einer äußern Berlegung, eines Stoßes, 
Falles; zuweilen veranlaffen fie innere Urſachen, 
z3. E. die unterdruͤckte monathliche Reinigungs. zus 
weilen entſtehen fie ohne irgend eine vorhergehende 
bemerkliche Urſache. — Frauenzimmer befommen 
dergleichen Abſceſſe oͤfter und leichter als Manns⸗ 

perſonen. — Se näher am Darmfelle die Entzuͤn⸗ 
dung oder der Abſceß iſt, deſto ſchwerer iſt er zu 

erkennen, und. deſto uͤblere Folgen kann er haben, 
— Gemeiniglid) empfindet der Kranke einen feſt⸗ 
ſitzenden Schmerz, der bey einem aͤußern Drucke, 
und bey jeder Gelegenheit, wobey die Bauchmus⸗ 
keln wirken, oder ausgedehnt, werden, zunimmt. 
N taia 3° (oe & 2 Zumeis 
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Zuweilen fuͤhlt man aͤußerlich eine Härte, — Fils 
weilen; vorzüglich wenn die Entzündung. nahe am 
Darntfele iſt / entſtehen Colikſchmerzen und Erbre⸗ 
chen, Iſt die Entzuͤndung nahe an einer Stelle, 
wo Brüche zu entftehen pflegen, To kann man leicht 
glauben, daß diefe Zufälle von einem: Meinen eins 
aefperrten Bruche herrühren. — Vorzuͤglich 
ſchmerzhaft find die Abſceſſe unter der weißen Li: 
nie. — Daß Eyter entftanden iſt, laͤßt ſich bloß 
aus den allgemeinen Zufaͤllen ſchließen. Selten 
fühlt man eine deutliche Schwappung, es müßte 
denn fehr nahe unter der Haut liegen. - Zumeilen 
erfcheint äußerlich eine umgrenzte —— Ge⸗ 
ſchwulſt / die den Sit des Eyters verrath · 


ann | Rör — —— * 
Es Finde alles darauf am, dem Eyter 
* einen freyen Ausfluß zu verſchaffen. Sehr 
leicht bahnt es ſich Fiſtelgaͤnge, die die Heilung 
ſehr erſchweren. Zuweilen durchfrißt es das 
Darmfell, und ergießt ſich in die Bauchhoͤhle, 
oder dringt in ein nahes Eingeweide. Im Testen 
Falle leert ſich der Abſceß zuweilen durch die 
Daͤrme mit einem gluͤcklichen Erfolge aus (Grant, 
London medical Journal „- Vol. XL — Da 
Einfehnitte in die weiße Linie leicht Brüche ver: 
anlaffen , fucht ver Wundarzt, wenn Eyter unter. 
derfelben liegt), daſſelbe, womöglich, durch einen 
Einfchnitt nahe an der einen Seite verfelben, und 
wenn es nöthig if,“ durch eine Gegenöffnung auf 
der andern Seite‘ aus zuleeren. * Auch Ein⸗ 


ſchnitte | 
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ſchnitte in die Bauchmuskeln macht der Wund- 
arzt, um einen Bruch zu verhüten, gern fo, daß 
er die Musfelfibern der Länge nach von einander, 
nicht in die Dueere trennt. —  Fiftelgänge ers 
- fordern freye Gegenöffnungen,. da man fie hier 
nicht wohl durch einen Außern Druck ſchließen 
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Den Leberabſceß erkennt der Wundarzt durch 
die Zeichen der vorhergehenden Leberentzundung; — 
durch die darauf folgenden allgemeinen Zeichen der 
Eyterung; — und durch die örtlichen Zeichen des 
Abfceffes. — Der Leberabfceß ift immer die Folge 
einer higigen oder chronifchen Leberentzuͤndung. — 
Die Zeichen der hisigen Leberentzündung find zwar 
etwas verfchieden, je nachdem die Entzündung 
ihren vorzüglichern Sig auf der converen, oder 
concaven Dberfläche, oder der innern Subſtanz 
. der Leber hat; indeffen find dennoch in jedem Falle 
die gemöhnlichern und vorzüglichern: — Fieber, — 
ein Schmerz in der Gegend der Leber, der fich big 
an den Hals hinauf zieht, auch wohl in der rechten 
Schulter empfunden wird, und der bey jedem 
Außern Drude, beym Einathmen und Huſten mehe 
oder. weniger zunimmt, — ein trodner Huften, 
gefpannter Unterleib; — zumeilen ein Unvermögen 
zu nießen, eine Roͤthe und Anfchwellung in der Ge⸗ 
gend der Furzen Ribben rechterfeits, — Erbrechen, 

Schluckſen, — ein gelbfüchtiges Anfehen r w. 


J 
en 
En 
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9.8 
Die allgemeinen alt, woraus man 


föhließen kann, daß diefe Leberentzundung in Eyte - 


rung übergeht, find folgende, — Die Zufälle 
der Zeberentzundung mindern fi), ohne daß kriti⸗ 


ſche Zeichen oder Ausleerungen erfcheinen, und - 


‚unter öftern Bern. von Fröfteln, ohne ſich ganz 
zu verlieren. — Das bisherige higige Fieber 
verſchwindet, aber es bleibt doch ein fieberhafter 
Zuſtand zurücd, der vorzüglich i im Pulfe, und des 
- Abends merklic) if, nad) einigen Tagen deutlicher 
. wird, und ſich endlich in ein wirkliches fchleichen- 
des Fieber mit Nachtſchweißen Abmagerung u, ſ. w. 


verwandelt, — Der Kranke befindet fih zwar 


erleichtert, aber er erhohlt ſich nicht, behält ein 
| — — Anſehen, welches ſich allmaͤlig ver- 


mehrt. — Der hitzige Schmerz verſchwindet zwar, 


aber die Sebergegend ift nicht fren, es bleibt das 


ſelbſt die Empfindung von etwas beſchwerlichem, 


einer widernafürlichen Anfüllung, oder ein tauber 
Schmerz zuruͤck, und diefe örtlihe Empfindung 
vermehrt ſich almälig. — Dabey hat der Kranke 
gewöhnlich einen trocknen Hufen, einen etwas bes 


ſchwerlichen Athem, eine ſchmerzhafte Empfindung. ° 


in der rechten Schulterfpige, ein Unvermögen zu 


nießen u. ſ. — Wenn diefe Zufälle nad) einer 


hitzigen Leberentzuͤndung erfcheinen, ift der Wund« 
arzt berechtigt zu glauben, daß die Leberentzüns 
dung in Eyterung übergegangen ift. — Aber die 
. wirkliche Gegenwart, und den Sig des Abſceſſes, 
erkenne er nur aus den örtlichen Zeichen deſſelben. 

| 4 $. BR 
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987. 
Weit ofter als von einer hitzigen Entzuͤndung, 


rühren die Leberabſceſſe von chropifchen Leberent⸗ 


zundıngen her. Dieſe ‚find zuweilen ſo verſteckt, 


und ſchwer zu erkennen, daß die Abſceſſe, die nach 
denſelben entitehen, Gelegenheit zu der Meinung 


gegeben haben, daß Leberabſceſſe zuweilen ohne 
vorbergehende Entzuͤndung entſtehen konnen — 


Je mehr uͤberhaupt der Sitz der Entzuͤndung von 


der Oberflaͤche der Leber entferut und in der 


Subſtanz derſelben befindlich iſt, deſto ſchwaͤcher 
und undeutlicher ſind ihre Auferhchen zeichen ; und 


dieß iſt der haͤufigere ‚el bey der chronifchen Les 
berentzuͤndung. — In den gewoͤhnlichern Fällen 


hat man jedody Urfache , eine chronfche Leberent- 


zundung zu vermuthen, — wenn der Kranke abe 
wechfelnd-öftere Anfälle von Seibesverfiopfung und 
einem gallichten Durchfale ‚ ein bleiches aufgeduns 
‚fenes Anſehen, eine — Farbe im Weißen 

genehme Empfindung in der 


Des Auges, eine una 


Gegend der —— ein beſchwerliches Span⸗ 


nen, das ſich vom rechten Hypochonder bis faſt 
ins linke erſtreckt, eine Oppreſſion unter den kur⸗ 


% zen Ribben rechterfeits, zumeilen einen ungewoͤhn⸗ 


lich ſtarken, zuweilen gar feinen Appetit, und das 
bey ein ſchwaches fchleichendes Fieber hat, — 
Zuweilen fängt fi) die Krankheit als ein remitti- 
rendes, zumeilen al8 ein unordentlich intermitti⸗ 
rendes Treber mit ſchmerzhaften Empfindungen in 
der Herzgrube, und einer geben, Farbe in den 
Augen an. 
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Mein auf Diefe Zufälle ei eine Be Leis 
N snepfig, ‚ tin ſtumpfer Schmerz in der Les 
‚ bergegend, der vorzuatich lebhaft wird, ment 
man, indem der Kranke ſich auf die rechte Seite 
beugt, die Fingerſpitzen unter den Rand des Le 
berlappen druckt, oder wenn der Kranke auf ver. 
rechten Seite liegt; ein lebhafter Schmerz in den. 
rechten Schulter, und im Nacken; ein Unvermös 
gen zu nießen, eine Trodenheit im Munde, - ein 
truͤber Urin; eine Aufchwellung der Leberaegend, 
und zulegt ‘ein vermehrter Schmerz in der Leber⸗ 
‚gegend und ein deutlicheres Sieber, entiteht,. fo ift 
an der chroniſchen FEREENERNDNNG. nicht NS; au 


—9 zweifeln. 
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— nen entfieht die chroniſche Leberentzuͤn⸗ 
dung nach beſondern deutlichen, vorhergehenden 
Urſachen, deren Kenntniß die Erkenntniß ihrer 
Folge, der Leberentzuͤndung erleichtert. Mau bat 
beobachtet, daß fie nad) vielem anhaltenden Kum— 
mer; nach einem geftopften fieberhaften Durchfall; 
nad) einem übel behandelten Gallenfieber ; nach ei⸗ 
nen getrodineten Ausfchlage auf den Kopfe, nach 


einer Quetfehung der Lebergegend entftanden iſt. — 
Zauweilen iſt der Leberabfceß eine ſehr fpäte, oft 


erſt nad) Jahren erfäyeinende Folge einer foldhen 
| Quetſchung. Nach einem Sturze vom Pferde be⸗ 
hielt ein Kranker beſtaͤndig einen tauben Schmerz 

in der Gegend der Leber, der bey Gelegenheit eines 
| ——— Fiebers, 
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Fiebers, welches er ein paar Jahre nachher bekam, 
von nenem heftig wurde. Es gefellte ſich nun ein 


fchleichendes Fieber, Beängfligung, Abmagerungy- 


nebit allen Zeichen eines Leberabfceffes hinzu, — 
- Zumeilen gehen: die Zeichen einer Verſtopfung und 
Anfchwellung der Leber lange vorher; und bey ir⸗ 
gend einer zufälligen Selegenheir gefelt ſich Ent: 
zundung dazu. — Daß die chronifche Leberents 


zündung vorzüglich häufig in heißen limaten - 


beobachtet wird, ift bekannt, 

ne A 
Auch die-oben angezeigten allgemeinen Zeichen 
der Eyterung find nach einer chromifchen Leberent⸗ 
zuͤndung felten fo deutlich als nach einer higigen. — 
Vebrigens hat man gemeiniglic) eine Eyterung zu 
vermuthen, wenn nad) achttägigem Gebrauche der 
nöthigen entzundungsmwidrigen Mittel, und nament- 
lich des Duedfilbers, Des gerühmfeften Mittels 
gegen die chronifcye Leberentzundung, Feine Vers 
minderung der Zufälle erfolgt (Schwartze). 


— 


ge 
Die oͤrtlichen Zeichen des Leberabſceſſes, 


Geſchwulſt und Schwappung in der äußern Leber⸗ 


gegend, laffen dem Wundarztenicht den geringften 


Zweifel über die Gegenwart und den Giß des 


Abfceffes übrig, erfcheinen aber nur in dem einzis 


gen Falle, wenn der Abſceß ſich am untern Theile 


der äußern Oberfläche der Leber erzeugt hat; oder 
aber auch wenn er fich tiefer in der Subftanz der 
Leber erzeugt hat, ſich aber — vn 
| | | ußern 
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äußern Oberfläche der Leber daſelbſt hinzieht; und 


auch nur in dieſem Falle iſt der Leberabſceß einer 
ehirusgifihen en wie, 


Ei $. 9 | 
| Man hat ardar 9 daß auch ein Ab: 
ſceß, der fich auf der obern converen Oberfläche 
der Leber erzeugt hatte, fich einen Weg durchs 
Zwergfell bahnte, Außerlich an der Bruft zwifchen 
der vierten und. fünften wahren Nibbe erfchien, 
und geöffnet und geheilt wurde — Petit); Dieß 
iſt aber ein feltner Fall. Gewoͤhnlich dringen Eye 
ferfammlungen diefer Art durchs Zwergfell in die 
Lunge, und erregen zu gleicher Zeit eine tödtliche 
Lungen: und Leberfchwindfucht (Toureroy). In 
feltnern Fällen dringt das Eyter durchs Zwerg⸗ 
fell und erregt ein Empyem. Noch ſeltner geſchieht 
es, daß Lebereyter zuerſt in die Lunge dringt, und 
die Zufälle der Lungenfchwindfucht erregt, nach) 
einiger Zeit aber fidy einen zwenten Weg in den 
Darmkanal bahnt, und durch denfelben mit darauf 
erfolgender Heilung gänzlich ausgeleert wird 
“ CSaion, ‚, Hiftoire de N > 


$. 9 
| Siege der Abſceß Ari in der Sudan; der. 
| geben ‚ fo erregt er gemeiniglich die Zufälle der 
ELeberſchwindſucht mit einem tödtlichen Erfolge; 


‚oder aber, er nähert ſich allmälig der untern con⸗ 


veren Oberfläche der Leber, und erregt äußerlich 
- eine ſchwappende Geſchwulſt, die der Wundarzt 
| — kann; oder er zu ſich nach und nach 
einen 
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einen Weg aufwaͤrts ins Zwergfell und in die 
Lunge; oder unterwaͤrts in einen Darm. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß das Eyter aus einem ſolchen 
Abſceſſe zuweilen durch die Gallenwege in die Daͤrme 
dringt. — Manchmal bleiben dergleichen Abſceſſe 
in der Leber lange verſchloſſen, unbemerkt und 


ohne üble Zufälle, 


Abſceſſe auf der concaven Fläche der Leber 
bahnen. ji oft einen Weg in den Darmfanal, 
und leeren fich dadurch aus, Man hat nicht wer 
nige Depfpiele, Daß eine vollfommene Heilung 
darauf erfolgt. iſt. Ein Leberabfceß öffnete ſich in 
den Magen und heilte (Journal de Medecine Tome 
87) Aber nicht immer ift der Erfolg fo glüdlich. 
Nicht felten dauert der Ausfluß des Eyters in den 
Darmkanal beftändig fort, und der Kranke ftirbf 
zulegt an der Auszehrung. — Zuweilen ſcheint 
ſich die Deffnung des Abfceffes in den Darmkanal 
in eine. Ziftel zu verwandeln, bey der der Kranke 
lange lebt. Zumeilen verliert fich Der Epferaus- 
fluß durch den Datmkanal abmechfelnd, umd er⸗ 

fcheint nach einiger Zeit wieder. Gemeinigih 
befindet fich der Kranke uͤbler, wenn er ſich vers 

liert, und wieder beſſer, wenn er wieder erſcheint. 
Vielleicht ſchließt ſich in dieſen Faͤllen abwechſelnd 
die Fiſtel, und oͤffnet ſich wieder. Es mag auch 
wöhl ſeyn, daß in den Fällen, wo der Eyterab⸗ 
fluß durch den Darmkanal ohne Beſſerung lange 
anhält, das Eyter manchmal nicht durch * 
exul⸗ 


— 
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| — Oeffnung „fonderm durch die, natuͤrlichen 
Goabhenwege im den Darmkanal gelangt. — Wer 
nigſtens hängt: der Erfolg, wenn fich ein Leberab⸗ 
ſceß in den Darmkanal oͤffnet, wahrſcheinlich 
großentheils. davon ab, ob die Deffnung groß 
und an einem abhaͤngenden Orte, oder Elein if, 
Nur im erſten Sale laͤßt ſich eine ‚gründliche Hei⸗ 
lung erwarten, wenn zugleich andere Umſtaͤnde guͤn⸗ 
g ſind; 3 Er die Leber uͤbrigens von. geſunder 
—— die Leibesconſtitution ohne betraͤcht⸗ 
liche Fehler iſt, und der Leberabſceß nicht von 
einer Urſache herruͤhrt, die noch fortwirkt, und die 
hindert. — Zuweilen dringt das Eyter 
eines Leberabſceſſes nicht allein in die Daͤrme, ſon⸗ 
dern auch zu gleicher Zeit in die Lunge (Bajon) 
oder nach außen eg N Im * ed ib 
| 2* Bene | 


De 
— if die Keve, bloß von den J 
—* die ſich aͤußerlich durch eine ſchwappende 
Geſchwulſt zeigen, von dent Wundarzte geöffnet 
werden Fönnen, und folglich, einer chirurgiſchen 
Behandlung faͤhig ſind. Die Geſchwulſt erſcheint 
indeſſen nicht immer an derſelben Stellez — auch 
nicht immer auf einerley Art, — Ueberdem gibt 
es andere Geſchwuͤlſte in dieſer Gegend „die leicht 
‚einen gefaͤhrlichen Irrthum veranlaſſen koͤnnen. — 
In den gewoͤhnlichern Faͤllen erſcheint die Ge⸗ 
ſchwulſt in der Gegend der untern kurzen Ribben, 
iſt anfangs hart, und nicht genau umgrenzt. 
* Be fühlt man in der Mitte Derfelben 
En. | 


’ 
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Schwappung, im Umfange noch Härte, So wie 
die ſchwappende weiche Stelle. breiter und erhab⸗ 
ner wird, wird der harte fehmerzhafte Umfang 
fehmaler, und die Gefhmulft umgrenzten — Auf 
dieſe Art zeigt fi das Eyter gemeiniglich aͤußer⸗ 
lich, wenn eg fich nahe an der. Oberfläche der Lex 
-ber erzeugt hat. — Liegt der Abfceß anfänglich 
tiefer in der Subftang der Leber, fo ift die Ge: 
ſchwulſt anfangs flach, und oͤdematoͤs, und «rs 
hebt ſich allmälig, bis man Schwappung fühlt. = 


| .d O6 —* 
Zuweilen zeigt ſich das Eyter in einer bes 
trächtlichen Entfernung von der) Lebergegend, fo 
daß man ungewiß ſeyn würde, dag es aus einem 
Lebergeſchwuͤr herrührt, wenn nicht die Zeichen 
der £eberentzundung und der Epterung vorher 
gegangen wären. Zumeilen aber gehen dieſe Zeichen 
fo lange vorher, und die Eytergeſchwulſt erſcheint 
fo fpät, daß dennoch ein Irrthum leicht möglich 
iſt. Es gibt Fälle, wo der Wundarzt (Morand) 
glaubte ein Bruſtgeſchwuͤr zu öffnen, und nad). - 
der Operation fand, daß es ein Lebergefhwür 
war. Der Epter war an der. Pleura heraufge⸗ 
fliegen, und äußerlich an der Seite der Bruſt er⸗ 
fchienen. — Ein andermal (Petit) zeigte fih - 
die Geſchwulſt zwifchen der vierten und fünften 
wahren Ribbe von unten auf gezaͤhlet. Man oͤff⸗ 
nete fie und heilte den Abfceß. ee 


9.97. 
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9 
en ſenkt ſich er Ehter. aus —— * 


berabfeeffe zwifchen den Bauchmuskeln und Darm⸗ 
felle herabwärts, und erregt Außerlich an der nie⸗ 


dern Gegend des Unterleibes eine. ſchwappende 
Geſchwulſt, die in: dieſem Falle gemeiniglich uns 
entzuͤndet und unſchmerzhaft iſt. Einmal erſchien 
die Geſchwulſt in der rechten Leiſtengegend (Chir. 
Bibl. 6. Band); ein anderesmal an der obern und 


innern Seite des Schenkels (Bajon). Wenn 


man es nicht vorher merkt, ſo merkt man es ge⸗ 


mieiniglich bald nach Eröffnung der Geſchwulſt, 
theils aus der Befchaffenheit des Eyters, theils 
aus andern Umſtaͤnden, daß es aus der Leber 


herruͤhrt. — Zuweilen erzeugen ſich in der Leber 
mehrere verſchiedene Abſceſſe; wenigſtens zeigt ſich 


manchmal an mehrern verſchiedenen ziemlich von 
ai entfernten Orten RATEN DANS, 


— 


.98. 
Zuweilen füllt ſich die Gallenblaſe widerna⸗ 
tuͤrlich ſtark mit Galle an, ſchwillt auf, und er— 


regt äußerlich in der Lebergenend eine [hwanpende 


Geſchwulſt, Die viel Aehnlichkeit mit der Geſchwulſt 
hat, die vom Leberabfceß entfieht, und_die einen 


" Irrthum veranlaſſen kaun, der toͤdtliche Folgen 
hat. Im folgenden ka wird mehr Davon 
ii werden. 


$ 
. Eoberabfeefe , die ih auf — bemeldete Art 


inf zeigen, — geöffnet werben. Dieß iſt 


oft 
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oft mit dem gluͤcklichſten Erfolge geſchehen. Und 
dieſer iſt deſto gewiſſer, je früher die Oeffnung ge- 
macht wird. Je laͤnger ſie aufgeſchoben wird, je mehr 
hat man zu fuͤrchten, daß das Eyter die Adhaͤ— 
ſion der Leber ans Darmfell trennt, und ſich in 
die Bauchhoͤhle ergießt; deſto mehr wird die Sub: 
ſtanz der Leber durchs Eyter zerſtoͤrt und aufgeloſt, 
und deſto zweifelhafter wird der Erfolg. Je ſu— 
perficieller der Leberabſceß iſt, deſto früher gibt er 
ſich dem Wundarzte äußerlich deutlich zu erkennen; 
‚je tiefer er in der Subſtanz der Leber liegt, deſto 
ſpaͤter kann ſich der Wundarzt von ſeiner Gegen⸗ 
wart hinreichend uͤberzeugen. Im erſten Sale ges 
ſchiehet daher die Operation weit häufiger mit ei⸗ 
nem glüclichen Erfolge — Wenn der Wund: 
arzt deutliche Schwappung fühlt, kann er fein 
Bedenken haben, den Abſceß zu öffnen. "Aber 
bey tief liegenden Adfceffen währt es lange, ehe er 
Schmwappung fühlt; und hier muß er den Abſceß 
Öffnen, ehe er Die örtlichen Zeichen defjelben wahrs 
nimmt. Sobald er aus den allgemeinen Zeichen 
der Enterung nach vorgängiger Entzuͤndung merkt, 
daß ſich Enter erzeugt hat: “wenn der’ Kranke 
Schmerzen in der rechten Schulter enipfindet, wenn 
die Gegend der Leber aufgefhwollen ift, die Be 
deckungen in der Lebergegend Ödematös find, wenn 
der Rranfe über ein öfteres Schaudern klagt; ſo 
Farın er dreift Die Lanzette einjtechen, ob er gleich 
noch) Feine deutliche Schwarpung fühlte. Und er 
har nicht Urfache zu fürdyten, daß er das Eyter 
verfehlt, wenn er nur das Inſtrument in die Stelle 
ein: 


& 
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indicht, die am meiſten hervor ragt, und bey 
einem aͤußern Drucke am ſtaͤrkſten ſchmerzt. Aber 
freylich muß er es manchmal tief einſtechen, ehe er 
zum Eyter gelangt, Man (Schwartze) * es 
zuweilen zwey al tief —— 


100. 

Sadeffen darf In dennoch nicht alle Hof 
nung fahren laffen, wenn aus irgend einer Urfache 
die Eröffnung des Abſceſſes verfpätet morden iſt. 
Man hat Leberabſceſſe geöffnet, und glüclich- ges 
heilt , — die fünf Pfund Epter enthielten; — die 
mit einer ungeheuern Confumtion der Leber ‚vers 
bunden waren, und nad), Ausleerung des Eyters 
eine große Hoͤhle ‚zeigten ‚, welche jich zur Verwun⸗ 
derung in werig Tagen anfülte (Chir. Bibl. 6.8, 
pP. 115.)5 — Die bereits einen Beinfraß in den 
Kıbben veranlaßt hatten; — Die mit einem flare 
Een auszehrenden Sieber und Durchfall verbunden 
waren und ein ſehr ſintendes Eyter urhgeen, 


” 


* — | | 

- Nur felten brechen die gebetabfeefle, wenn 
man fie fich felbit uͤberlaͤßt, Außerlich auf. Meh— 
ventheils öffnen fie ſich innerlich), und nie ohne 
große Gefahr. Mad menn fie ja zumeilen äußer- 
lid) aufbrechen, iſt dennoch der Erfolg mehren: 
theils tod lich. Wentaftens find. die Fälle diefer 
Art, wo der Erfolg glüflıch war, Lieberkuͤhn, 
de abceflibus hepatis, DIE Lipfiae, 1776.) jehr 
felten. 


V. Band. — | &.ı 102, 
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Ber Eröffnung des Leberabſceſſes kommt es 
vorzüglich darauf an, daß die Kanzette da einge 
ftochen wird, mo die Leber ans Darmfell anhängt, 
und daß die Deffnung nicht über Die Grenzen dies 
fer Adhaͤſion verlängert wird. Man fieht leicht 
ein, daß man, wenn man diefe Regeln nicht 
‚Beobachtet, eine gefährliche Eyterergießung in die 
Bauhhhöhle veranlaßt. Diefe verhüter man, wenn 
man den Abſceß da öffnet, wo die Geſchwulſt am 
ſtaͤrkſſen, und die Schwappung am deutlichſten iſt, 
und wenn man die Oeffnung nicht zu groß macht. 
Eine zu große Oeffnung erſtreckt ſich nicht allein 
leicht über die Grenzen der, Adhaͤſion, und ver⸗ 
ſtattet der äußern Luft einen zu freyen Eintritt ins 
Geſchwuͤr, fondern ift auch unnöthig, da es bier 
bloß darauf ankommt, das Eyter aus zuleeren⸗ 
wozu eine maͤßige Oeffnung hinreichend iſt. In 
einem Falle (Schwartze), mo man einen zwey 
Zoll langen Einſchnitt machte, erfolgte der kalte 
Brand. — Indeſſen darf die Oeffnung doch auch 
“nice, allzu Elein ſeyn; fie wird ſonſt, wenn das Ey⸗ 
ter nicht einen hinreichend freyen Abfluß hat / dia | 
filtulös.  _ | ; 

.. $. 103. IR 

Aus dem, was in dem vorhergehenden Kapitel 
von den Ergießungen in. die, Bauchhöhle geſagt 
worden iſt, „laͤßt ſich einſehen, daß eine Eyter- 
ergießung in die Bauchhoͤhle bey Eröffnung eines 
Leberabfceffes zwar befimöglichft ‘zu verhüten it, 
Doc) aber — immer 1 gar gefährliche oder gar 

todt⸗ 
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iddtliche Folgen hat. Dieß beweiſt auch die Erz 
- fahrnne. Ireinem Falle (Ouncan’s Med. Com- 
ment Dec. II. Vol IV.), wo man einen £eberabfceß 
geöffnet hatte, fehlen ganz und gar feine Adhäfion 
zwilchen der Leber und dem Darmfelle zu eriftiren, 
denn es fiel das Netz durch Die Deffuung hervor, 


und dennoch) erfolgte eine vollfonmene Heilung. 


Der Wundarzt kann — ein in aͤhulichen Faͤllen 


en, 
ar HS Tode 


g N 
Aeßzmittel fi find zur ——— eines Leber⸗ 


abſceſſes untanalich; fie wirken ‚leicht über die 


- Örenzen der Adhaͤſion, und machen eine zu große, 


Oeffnung. Liegt das Enter. tief, fo. muß der 


Schorf doch durchftochen werden. Die Lanzette - 


verdient den Vorzug. Ein einfacher Stich mit 
einer etwas großen Fangeile iſt gemennakich bins 


FRORRN 


— 105. | 
Zauweilen zeigt ſich an —— von ein⸗ 
ander ziemlich entfernten Orten Geſchwulſt und 


Schwappung (Petit, Mem. de l’Acad. de Chirurg. 
T.IV.). Man öffuer vie Stelle, wo die Ger 
ſchwulſt am ftärkjien, und die Schwappung am 


deutlichſten iſt. Oft verlieren fih nach Eröffnung 
dieſer Stelle die anderen fchwappenden Stellen gar 
- bald von freyen Stüden, und es ijt zu vermuthen, 
daß fie fih im die erſte Stelle almälig öffnen. 
Geſchiehet dieß nicht, ſo maſſen ſie beſonders ge⸗ 

| oͤffnet werden. | 


F 2 §. 106, 


A 
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Zuveilen leert, indem fich äußerlich Geſchwulſt 


und Schwaͤppung zeigt, der Kranke Eyter durch 
den Stuhlgang aus. Man darf in dieſem Falle 


keinen Anſtand nehmen, die Außerliche Geſchwulſt 


zu oͤffnen; oft verliert fi) der eptrige Stuhlgang 


bald nach gefchehener Eröffnung (Cheſton). Es. 


kann feyn, daß in Diefem Falle der Leberabſceß 


eine erulcerirte Deffnung in die Därme hatte, die 


ſich ſchloß, nachdem durd) eine Außerliche Gegen» 
Öffnung dem Epter ein freyerer Weg nad) außen 
gebahnt worden war; es ift aber auch möglich, 
und faſt wahrfcheinlich, daß der Abſceß gar Feine 
erulcerirte Deffnung hatte, fondern fich durch die 


natuͤrlichen Gallenwege in den Darmkanal aus: 


leerte. 
in $. 107. * 
Gemeiniglich fieht das Enter in einem Leber: 


abfceffe leberfarbig aus, gleicht mehr oder weniger 


Meinhefen, und hat einen eigenen Geruch. Zus 
mweilen fieht es jedoch auch weiß, wie gemöhnliches 


gutes Epter aus. Ie beffer. das Epter it, deflo 


größer ift die Hoffnung eines glüdlichen Erfolgs. 


Diefen hat man jedoch auch in Faͤllen (Amyand, 
phil. Transadt: nro. 449.) beobachtet, wo Das Ey⸗ 


ter dünn amd flinkend war. — Pad) der Opera 
tion muß der Kranfe immer auf der leidenden Seite 


En 


liegen, um den Ausfluß des Eyters- zu befördern... 
— Iſt das Epter übelrtechend; und dieß ift es die 


eriien Tage oft, fo kann man bebutfame Einz 
ſpritzungen von Eamillendefoft und Donigmadjen. — 
Krk I RR . 


Iſt 


Won den Leberabſteſſen. ' Sn: 6 
3 der Ausfluß ſtark, und erfcheint Fieber und 


 Entfräftung, fo it der Gebrauch der China und 
nahrhafter Mittel noͤthig. — Verengert fich die 
äußere Oeffnung, indem der Ausflug noch ſtark 
ift, fo muß fie erweitert werden. — Bey jedem 
Verbande läßt man den Kranken den Athem an fich 
halten, / um den Ausfluß des Eyters zu befordern. 


Pr 


. 108. 


— Bey dieſer Behandlung — die Heilung 


in vielen Fällen, Erfolgt fie nicht, fo kommt e8 
darauf an, Die Urfache ausfindig zu machen und 


zu heben, welche die Heilung hindert. — Zu 
weilen rührt die Entzündung, deren Folge der 


Abſceß ift, von einer eigenen befondern Urfache ber, 


die jeßt noch [ernieR , die Heilung des Abſceſſes 
hindert, und folglich gehoben werden muß. Diefe 


Urfache kann haͤmorrhoidaliſch, arthritifch, rheu⸗ 
matiſch, veneriſch u. ſ. w. ſeyn. — Zuweilen heilt 
der Abſceß nicht, weil die Leber ſcirrhos iſt. Wenn 


einige Wochen nad) Eröffnung des Abſceſſes noch 


gar Fein Anfang zur Heilung iſt, wird die Queck⸗ 


ſilberſalbe bis zum Speichelfluf einzureiben empfoh⸗ 


len (Duncan), und verfichert, daß die Heilung 
gemeiniglich bald darauf erfolgt. Vielleicht gilt 
dieß von Dem eben angezeigten Falle vorzuglich. — 


Zuweilen iſt eine Ribbe caͤrids, und chi die 


Heilung der aͤußern Oeffnung. 


In dem Falle, wo der usa unglücklich 


iſt, erfolgt eine Fiſtel „oder der Tod, Der Tod 


5:3 .. erfolgt 


— 
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erfolgt gemeiniglich unter den Zufaͤllen der Aus⸗ 
zehrung. Zuweilen iſt der Erfolg toͤdtlich, weil 
die Operation zu ſpaͤt gemacht wird; zuweilen weil 
der Kranke eine ſchlechte Leibesconſtitution hat; 
zuweilen weil die Leber in anderem Betracht fehler⸗ 
haft it; zuweilen weil mehrere Abſceſſe in der 


Leber befindlich find. — . Bey der Fiftel lebt der 
Kranke zumeilen lange, zumeilen ſtirbt er endlich 


auch an gi —— HN 


Das 
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Von der Saltenfifet 


| a en 110, ie | 
Die: Sallenblafe wieb zuweilen dergeſtalt mit Sale 
angefuͤllt und ausgedehnt, daß fie aͤußerlich ‘unter 
den “Furzen Ribben eine ſchwappende Geſchwulſt 
erregt, die man die Waſſerſucht der Gallenblaſe 
ydrops veſiculae felleae) nennt: Dieſe Ge 
ſchwulſt Hat einige Aehnlichkeit mit: den Leberab⸗ 
 feefl e Sie erfcheint nicht allein in derfelben Ge⸗ 
gend, wo man gemeiniglich die Leberabfceffe findet, 
fonders es gehen auch oft vor ihrer Erfcheinung - 
Schmerzen her, die theils von Gallenfteinen, der 
gewöhnlichen: Urfache diefer widernatürlichen Ans 
fuͤllung der Gallenblafe, theils von der ſtarken 
Ausdehnung derſelben herruͤhren, und die der 
Wundarzt von einer Leberentzuͤndung her⸗ 
leiten kann. — Ein Irrthum kann toͤdtliche Fol⸗ 
gen ‚haben; den wenn der Wundarzt dieſe Ge⸗ 
ſchwulſt für einen Leberabſceß haͤlt und oͤffnet, 
erfolgt eine tödliche Gallenergießung in die Bauch⸗ 
höhle, ° Indeſſen iſt dieſer Irrthum gar wohl zw 
vermeiden; denn. beyde Geſchwuͤlſte unterſcheiden 
—9— Na ——— Umſtaͤnde von einander’ ini 
RI o yo 


f 
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Zwar gehen vor: der Erfeheinung fonohl der 
einen als der-andern Geſchwulſt Schmerzen ber, 
aber die Schmerzen, die vor dem — her⸗ 
gehen, find lebhafte und deutliche Entzundungs⸗ 
ſchmerzen, und verlieren fi, fo bald der Abſceß 
erſcheint; die Schmerzen, welche vor der Anfüllung 
der Salienblafe entjiehen und von Gallenfteinen 
herrühren, koͤnnen, wenn fie heftig find, auch ent: 
zuͤndungsartig werden, anfänglich aber find fie eg 
nicht; fie beitehen eigentlich in den gewöhnlichen 
Zufällen der Leberfolil, Der Kranke hat fchon 
mehrmals und lange vor Erſcheinung der Ge⸗ 
ſchwulſt dergleichen Schmerzen gehabt; und jetzt 
noch, nachdem die Geſchwulſt bereits —— 
iſt/ belommt er ſie noch zuweilen. 


* 


§. 112 
Sn bemerkt man: auch: vor * nach der 
Entſtehung der Waſſerſucht der Gallenblaſe nicht 
die allgemeinen Zeichen der Eyterung. — Der 
Leberabſceß erſcheint bald nach dem vorhergehen⸗ 
den Entzuͤndungsſchmerze, und erhebt ſich ſchnell: 
die Geſchwulſt der Gallenblaſe entſteht ſehr lang— 
ſam, und iſt viele Monathe alt, ehe ſie eine an⸗ 
ſehnliche Größe erreicht. — Sie iſt gleich ans 
fangs umgrenzt, fuͤhlt ſich allenthalben gleichartig 
an, und zeige in allen: Punkten gleich deutliche - 
Schmapnung ;. der Abfceß iſt nie, wenigiteng nicht 
gleich änfariglich:fo deutlich umgrenzt, zeige zuerſt 
de in der Mitte ——— indem er einen 
| harten 


gegend erfcheinen, 
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harten fchmerzhaften Umfang hat, der allmälig auch 
weich und ſchwappend wird, oder ich allmälig 


verliert. — Durch einen aͤußern Druck kann man 


zuweilen die Geſchwulſt der Gallenblaſe mindern, 


und einen Theil: der in der Blaſe enthaltnen Galle 


durch die natürlichen Galenmwege in den Zwoͤlf⸗ 


fingerdarm drucken. —— folgen unter 


Kolikſchmerzen einige gallichte Stuhlgaͤnge darauf. 
Ja zuweilen, wenn die Gallenblaſe ſehr angefuͤllt 


iſt, leert ſich, unter aͤhnlichen Zufaͤllen, ein Theil 


der Galle von ſich ſelbſt in den Darmkanal aus. 


Dieß bemerkt man natuͤrlicherweiſe nie bey Leber— 


abſceſſen. — Endlich erſcheint die Geſchwulſt der 


Gallenblaſe immer unter den kurzen Ribben; der 
Leberabſeeß kann im ganzen Umfange der Leber⸗ 
Es ARE u 
Gemeiniglich gehen vor der Entftchung der 


Waſſerſucht der Gallenblafe öftere Anfälle von 
Leberkolik herz gemeiniglich findet man aud) bey 


diefer Krankheit Steine in der Sallenblafe; es ift 


daher wahrfcheinlih, daß diefe die Krankheit vers 


urfachen ; vielleicht indem fie den Ausflug der Halle 
in den Zwölffingerdarm erfchweren. Indeſſen 
mag manchmal aud) wohl ein anderes Hinderniß 


dieſer Art Schuld daran feyn. 


FE | 8. 114. 

Der Erfolg bey dieſer Krankheit iſt verſchie⸗ 
den. Zuweilen erreicht die Geſchwulſt der Gallen— 
blaſe eine fo anſehnliche Größe, daß man fie bey: 
—J— 85. nahe 


= 


gießung in die Bauchhoͤhle. — Zumweilen leert 


J— 8 
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nahe für eine Sackwaſſerſucht halten koͤnnte 


end). Indem die Blaſe allmaͤlig mehr 


und mehr ausgedehne wird, entzündet fie ſich oft; 
und dieſe oͤftern Entzündungen veranlaſſen gemei⸗ 
niglich eine Adhaͤſion der Blaſe ans. Darmfell. 
Bey Gelegenheit eines heftigern Anfalls einer 


ſolchen Entzuͤndung entſteht zuweilen äußerlich eine 


erulcerirte Deffnung, die unmittelbar. im die Gal⸗ 


lenblaſe dringt, und aus welcher reine ungemifchte 


Galle fließt; worauf die Geſchwulſt ſogleich ver⸗ 
ſchwindet. Der Kranke hat nun eine Gallenfiſtel, 
bey der er ſich oft übrigens ganz ertraͤglich befin⸗ 
det. Es geſchieht nicht ſelten Bloch), daß aus 
einer folchen Fiftel täglich einige Unzen Galle 
fließen, und: der Kranke dennoch Feinen fonderlichen 
Mangel an Appetit und Verdauung fpürtz auch 
feinen täglichen und gefärbten Stuhlgang hat. — 
Zuweilen entſteht dieſe Fiftelöffnung in einer ziem⸗ 
lichen Entfernung von der aͤußern Lebergegend. 
Man Eönnte in einem ſolchen Falle. die‘ Duelle 
derfelben wohl verfennen; aber Die vorhergehenden 
Zufälle, und. der Ausfluß einer reinen — per⸗ 
rathen re gar. bald, DE 


Have u 
Zumeilen Elebt die Gallenblaſe —* Colon, 


oder irgend einen andern Darm, und öffnet ſich 


in denfelben. In feltnern Fällen berftet fie von 
fic) ſelbſt, oder bey Gelegenheit eines‘ außerlichen 
Stoßes, und verurſacht eine toͤdtliche Gallener⸗ 


ſich 


/ IN 


Bon der Gallenfiſtel 91 


ſich die angefuͤllte Gallenblaſe bey Gelegenheit eines 
‚äußern Drucks, oder von ſich ſelbſt in den Zwoͤlf⸗ 
fingerdarm aus, und die Geſchwulſt verſchwindet, 
uund erſcheint nicht wieder (Petit, Mem. de l'Acad. 
de Chir. T. ı.), Mehrentheils aber erfiheint jie 
nad) einiger Zeit wieder. - Sehr oft gefchieht eg, 
daß die Gefchmulft bey folchen öftern frepmilligen 
Husleerungen abmechfelnd verſchwindet oder ſich 
mindert, und wieder erſcheint. — In den meiſten 
Faͤllen if der Gallenzufluß in die Därme bey dies 
fer Krankheit nicht ganz unterbrochen, denn der 
Kranke hat täglichen und gefärbten Stuhlgang. 


Es Eann feyn, daß aus der angefüllten Gallen⸗ 


blaſe ein Theil täglich und unbemerkt in die Därme 
deringt; es kann. aber aud) feyn, daß das, mas in 
Die — gelangt ‚bloß ar iſt. 


6. 116. 


Der Wundarzt findet die Krankheit in einent 
dreyfachen Zuftande:. als Gallenfiſtel als ent zuͤn⸗ 
dete Geſchwulſt, und als unentzuͤndete Geſchwulſt. 
— Die Gallenfifteln verurſachen jelten wichtige 
‚und dringende Zufälle; fie find zwar immer mit 
dem Berlufte einer brauchbaren und nöthigen Feuch⸗ 
tigkeit verbunden; indeſſen ſcheint Doch in den ges 
‚wöhnlichen Fällen fo viel Galle in die, Därme zu 
gelangen, als zu den VBerrichtungen, die von 
der Mitwirkung der Galle abhängen, hinreichend 
if. — Zumeilen heilen diefe Fiſteln ſo gar von 
ſich ſelbſt; aemeiniglich jedoch nachdem ein Stein 
durch A abgegangen iſt. Oft brechen fie 
abwech⸗ 
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abwechſelnd auf und ſchließen ſich wieder, und | 
der Kranke befinder ſich gemeiniglich am beßten, 
wenn jie offen find, | m 


% 117. ——— 
Gewoͤhnlich ſind an J ganzen Krankheit 
Gallenſteine Schuld; daher kommt es gemeiniglich, 
wenn man die Krankheit gruͤndlich heben und 
die Fiſtel heilen will, darauf an, die in der Gal⸗ 
lenblaſe befindlichen Steine aufzuſuchen, und augs 
zuziehen. Sobald dieß gefchehen ift, heilt die Fi⸗ 
ſtel gemeiniglich von fich ſelbſt. Und heilt fie nad) 
YAusziehung eines oder mehrerer Steine nicht, fo 
bat man mehrentheils. die größte Urfache, zu ver- 
muthen, „daß noch mehr. Steine vorraͤthig find. 
Man hat Fälle beobachtet, wo die Heilung nicht 
eher erfolgte, als nachdem zwey und ſechzig Steine 
ausgezogen warn, | 
| §. 118. —J 
Die Operation, wodurch die Gallenſteine 
ausgezogen werden, verfchafft zwar dem Kranken 
einen doppelten großen Vortheil: fie befreyet ihn 
nicht allein von der Gallenfiftel, fondern aud) von | 
den Sallenfteinen, und allen denen vielfältigen 
Befchwerden, die er gemeiniglich lange Zeit vor 
Entftehung der Wafferfucht der Gallenblafe und 
der Gallenfiſtel erduldete, gänzlich; aber fieift auch 
oft, befonders wenn mehrere Steine in der Blafe 
find, mit fo vielen Befchwerden und Schwierig. 
feiten verbunden, daß es wohl manchmal die Frage 
feyn kann, ob es mwohlgerhan it, Daß man Die 
| gründ- 
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| gründliche Heilung der Fiftel unternimmt, wenn 
der Kranke übrigens keine große Beſchwerden da- 
von hat. Dir Wundarzt kann in dieſem Falle 
deſto eher Bedenken tragen, die gruͤndliche Hei⸗ 
lung zu unternehmen , da er nad) jeder einzelnen, 
Operation nie gewiß weiß, ob alle Steine ausge⸗ 
zogen ſind, und ob die Heilung erf olgt; auch immer 
fürchten muß, daß er die Operation noch. einz 
mal, ‚oder: mehrmals wiederhohlen muß, und am; 
Ende voch vielleicht alles vergebens githan hat, 
da nod) immer ein Stein zurüdbleiben fann, ‚der: 
die Fiſtel unterhält, und den er wi finden und, 
ausziehen kann. ) 
$. 119. A 
Die Gegenwart und Lage des Steing Kantt Ä 
man gewöhnlich mittelft einer Sonde, Die man 
durch die aͤußere Fiſteloͤffnung behutſam in Die 
Sallenblafe bringt, entdesfen. Aber um ihn ficher. 
amd leicht auszuziehen, iſt es in den meiften Faͤl⸗ 
len duraus erforderlih, die Fiftelöffuung derge 
fFalt zu erweitern, daß man den Finger einbrin⸗ 
gen kann. Es iſt nicht rachfam, dieß mit einem. 
ſchneidenden Suftrumente zu thun; denn wenn fich: 
der Schnitt über die Grenzen der Adhaͤſion der 
Gallenblafe ang Darmfell, welche der Wundarzt 
| nicht kennt, erſtreckt, erfolgt eine Öallenergießung 
in die Bauchhoͤhle. Am beßten erweitert man * 


her die Fiſteloffnung durch Darmſaiten, eder 


aͤndere Quellmeißel, wodurch man die Abſicht hier 
deſto leichter erreicht, da alle Theile im Umfange 
der Fiſteloffnung weich und nachgebend ſind. 

J— 
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So bald die Oeffnung meit genug if, bringt 
man den Finger ein; — fucht den Stein; — ſetzt 
die Fingerſpitze auf denſelben; — bringt am Fin⸗ 
ger eine ſchmale Zange ein; und ſucht den Stein 
nach Leitung der Fingerſpitze zu faſſen. Sobald 
er gefaßt iſt, zieht man den Finger aus, dreht: 
die Zange ein wenig um ihre Achfe, um zu be 
merken, ob man nebft.dem Steine die Gallenblafe 
gefaßt hat. Gefchieht dieß Umdrehen der Zange! ' 
leicht, und ohne ſchmerzhafte Empfindung, fo. 
zieht man, nun die Zange ſammt dem Steine au, 
Gleich darauf bringt man deu dinger ‚wieder ein, 
um zu unterfuchen, ‘ob mehrere Steine da find, 
die man denn fogleich auf ähnliche Art auszieht. 


MR) ji 1 a 

Wenn der Wundarzt nach genauer Unter 
ſuchung mit dem Finger und der Sonde weiter 
Feine Steine findet, ‚fo hat er num vors erfte alles 
gethan, was er thun kann, und muß den Erfolg 
abmarten, Und diefer ift nun dreyfach; naͤmli 

. ‚Die Siftel fchließt -fich, und die Heilung ift dauer⸗ 
haft; over fie fchließt fih, und bricht bald: nach» 
ber wieder auf; oder fie fchließt fich ganz und'gar 
nicht, und bleibt wie fie war. \ Im zweyten und 
dritten Falle ift hoͤchſt mwahrfcheinlich "noch "ein 
Stein zuruͤck, der auggezdgen werden muß, Da 
man ihn bey der Operation nicht entdeckte, liegt 
er vermuthlich fo, daß das Unternehmen des 
Wundarztes, ihn ſogleich jegt aufzufuchen und 
ur | | aus⸗ 
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; Bnesulichen vermuthlich fruchtlos ablaufen würde 


Er thut daher wohl, wenn er die Operation auf 
ſchiebt Der Stein veraͤndert oft ſeine Lage, und 
zeigt ſich nach einiger Zeit an der Oeffnung, oder 


wird an einem andern Orte mittelſt der Sonde 
entdeckt. — Zuweilen hat die Gallenblaſe wider⸗ 


naturliche Beutel ie und der Stein liegt in einem 
folchen Beutel, Zumeilen: findet man den 
Stein, der die ‚Fitelöfinung: hindert, ſich zu 
fließen; zwifchen den: Bauchmuskeln, wohin er 


| | aus be — gelangt * 


4,0 Gi x 


2° 122. | 
Zumeilen findet der Wundarzt die Krankheit, 


in-ihrem erften Zeitraume, als eine Geſchwulſt, 
und zwar in einem entzündeten Zuſtande. Da, 
ſobald die Entzuͤndung heftig wird, immer zu 


fuͤrchten iſt, daß ſich die Gallenblaſe exulcerirt, 


und in irgend ein Eingeweide, oder die Banch⸗ 


hoͤhle öffnet, fo muͤſſen alle innere und äußere eut⸗ 
zündungsmidrige Mittel bald und ernſtlich ange 


wendet werden, Es it Fein Zweifel, daß die Ente‘ 
zuͤndung oft bloß von der fiarfen Ausdehnung 
und Anfüllung der Gallenblafe herrührt, und das 


x her mwahrfcheinlih, daß man fie am gewiſſeſten 
hebt, wenn man dieſe Anfuͤllung mindert. Im 


mer iſt es daher rathſam, daß man durch ein ge— 


lindes Reiben, Streichen und Drucken einen Theil 
der Blaſengalle in den ae es auszulee⸗ 
ven — 


£. 123, 
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8. 123. 
Gelingt dieſer Verſuch nicht; und — die 


Entzündung einen hohen Grad, fo muß der Wunds 


arıt, zumal menn der‘ Ausfluf ver Galle ın den 
Darmkanal gänzlich gehemmt, und’ der Roth uns 
gefärbt üt, die Geſchwulſt äußerlich öffnen, und 
die Galle ausleeren. Durch diefe Operation bes 


freyet er den Kranken nicht allein von der Entzums . 


dung und ihren Folgen, der Erulceration und 


un Zerberftung der. Sallenblafe, fondern er verfchafft 


ſich auch die. Gelegenheit, die Urfache der Kranke 
heit, die Gallenſteine megzufchaffen 2 und Die 
Krankheit gründlich zu — 


$ 124. 
Bey dieſer Operation, die aͤbrigens ganz 
gefahrlos iſt, kommt es einzig und allein darauf 


an, daß die Gallenblaſe ans Darmfell angeklebt 


iſt, und daß die Oeffnung gerade an der Stelle 
der Adhaͤſion gemacht wird. Man ſieht leicht ein, 
daß ohne dieſe Adhaͤſion, oder: wenn man fie ver: 


fehlt, die Gallenblafe nach gefchehener Eröffnung 
und Ausleerung ſich zufammen ziehen, und vom 
. Durmfelle entfernen, und daß folglich durch die 


gemachte Oeffnung der Gallenblafe eine Gallen: 
ergieung in die Bauchhöhle entftehen. würde. — 
In dem angezeigten Falle macht es die Heftigkeit 
der gegenwaͤrtigen Entzündung mehr ‚als wahr⸗ 
ſcheinlich, daß lich eine folche Adhaͤſion erzeugt 
hat; und der Wundarzt moͤchte daher wohl kein 
—— Bedenken haben, die Operation zu 
| unters 
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unternehmen , die, überdem in dieſem Falle wegen 
dringender Gefahren nothwendig it. — Am 
beßten geſchieht ſie mit dem, Troikart, den man 
in die Stelle einſtoͤßt, mo die Geſchwulſt am ers 
habenften, und der Schmerz am lebhafteſten ift, — 
Ein Schnitt geht leicht Über die Grenzen der Ad: - 
haͤſton, und ift unnöthig, da es hier bloß auf die 
Rune der alle ankommt. 


— TH 

Ai Es möchte wohl Volta feyn, die Höhre 
des Troikart nad) gefchehener Ausleerung der Salle 
nicht fogleih auszuziehen, fondern einige Tage 
liegen zu laſſen; fie hindert nicht allein die aus 
geleerte Gallenblafe fih vom Darmfelle zu entfer— 
nen, und befördert die. Adhäjion verfelben ang 
Darmfell, falls fie ſich noch nicht erzeugt hätte, 
fondern fie hindert auch die gemachte Deffuung, 
fid) zu verengern, oder gar zu fohließen, und - 
ſchafft dadurch dem Wundarzte die Gelegenheit, 
nachdem die Entzündung ſich verloren hat, das 

Noͤthige zur Ausziehung der Gallenfteine zu uns 
ternehmen, — Allenfalls kann man auch, wenn 
man von der Röhre einen zu ſtarken Reis fuͤrch⸗ 

tet, eine hohle Wachskerze durch die Röhre ein⸗ 
bringen, die Rohre über die Wachskerze — 
hen „und dieſe liegen laſſen. be al 


er 126— 

In dem Falle ‚ wo der Waunderzt die Ge⸗ 

ſchwulſt der Gallenblaſe unentzuͤndet antrifft, kann 

er wenig weſentliches thun. Er kann allenfalls 
Va. G ‚dem 
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. dem Kranken den Rath geben, die Geſchwulſt oft 
zu reiben und zu flreichen, um einen Theil der 
Galle oft auszudruͤcken; dadurd) wird nicht allein 
die Zunahme der Geſchwulſt, fondern vieleicht 
auch die Entzündung derfelben verhuͤtet. Nur 
Schade, daß fih nicht immer Galle ausdruͤcken 
läßt. — Man hat aud) in diefem Falle den Bor: 
ſchlag gethan , die Geſchwulſt zu öffnen, Die Yal- 
fenfteine auszuziehen, und die Krankheit gründ- 
lich zu heilen, Aber natärlichermeife kann man 
on diefe Operation nicht denken, wenn man nicht 
> mit großer Wahrfcheinlichkeit eine Adhaͤſion ver⸗ 
muthen kann. Dieß kann man, wie einige be— 
haupten, wenn viele und heftige Anfaͤlle von Ent- 
zuͤndung vorher gegangen ſind, und wenn ſich die 
Geſchwulſt, indem der Kranke auf der linken Seite 
ltegt, nicht mehr oder weniger von der Stelle, wo ſie 
liegt, meafchieben läßt. Aber gänzlich darf man 
diefen Zeichen wohl nicht trauen; die Gallenblafe 


if Eein beweglicher Theil, der fih bin und her 


fehieben läßt; und. es Fann Entzündung da geme- 
ſea, und denuoch nicht die Adhaͤſion, die man 
verlangt, nämlid) ans — entſtanden ſeyn | 


d. 127. 

Man Fönnte zwar allerhand Vorſchlage thun, 
um die Operation auch in dieſem Falle mit eini- 
ger Sicherheit zu unternehmen; aber Fünffige Er: 
fahrungen möffen erſt zeigen, in mie weit denſel⸗ 
ben zu trauen iſt. — Koͤnnte man nicht die Daut 
und Muskeln bis aufs Ran — einen Schnitt 

öffnen, 


* 
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öffnen, PR — Darmfell ein Aetzmittel ſtreichen, um 

eine Entzündung def elben, und. dadurch Die ges 
fe münfchte Adhällon. zu erregen, und dann nach 
einigen Tagen das Darmfell und die Blaſe mit 
dem Troikart durchſtoßen? — Von aͤußer lichen 
reißenden Mitteln, die auf die Haut — 
(Bloch) laͤßt ſich wohl Feine hinreichende Ents 
zuͤndung des Darmfells und der Gallenblaſe er: 


warten? — Iſt denn wirklich eine Gallener- 


gießung in die Bauchhöhle nach der Dperarion 
zu fürchten, wenn Die Dlafe nicht ang Darmfell 
— iſt, wenn man die Operation mit einem 
Troikart verrichtet, und die Röhre deſſelben nach 
- Ausleerung der Galle im Stiche liegen läßt? Dat 
"man nicht Urfache zu hoffen, daß die Röhre die 
Gallenblafe hinter dem Darmfelle befeitigt, fie hin— 
dert ſich zu entfernen, und Entzündung und Ad-⸗ 
hajlon erregt? — Berechrigt nicht Das Benfpiel - 
des Urinblafenflihs tiber den Sthaambeinen den _ 
Wundarzt zu diefer Erwartung? — Freylich 
wird der Wundarzt auf dieſe VBamuthungen wohl 
ſchwerlich die Operation unternehmen, wenn fein. 
dringender Umſtand fie fordert, und der Kranke 
fi) bey der Gefhmulit übrigens wohl befinderz 
aber ift er nicht in einem gegenfeitigen Salle be 
rechtigt, fie auf dieſe —— zu unter 
nehmen? 
$, 128, 
Es — (Morand, Mimbires de PAc. de 
— Chir. de N T.1X. ) Er daß ſich zuweilen in ER 
| ve 


10° Das dritte Kap. Von der Gallenfiftel. 
Gegend der Gallenblafe Abfeeffe erzeugen, die 
nicht allein eine erulcerirte — In OD 
lenblaſe erregen, ſondern fich auch aͤußerlich fühle 
bar machen, Oeffnet man fie, fo fließt Eyter und 
Galle aus, und der Abfceß verwandelt ſich in eine 
Gallenfiſtel. EM — RUN 19 


arhr 


Das 
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ik: | | Don dem 


Rierenabfertte 
| | §. 129. | 
Auch die Entzuͤndung der Nieren zuwei⸗ 
len in Eyterung über. Das Eyter, welches ſich 
in der Niere erzeugt, dringt manchmal auswaͤrts, 
und erregt in der Lendengegend eine ſchwappende 
Geſchwulſt, die. vom Wundarzte geöffnet werden 
kann; oder wenn dieß nicht geſchieht, fi) von 
fich felbft öffnet, und eine Rierenfiſtel veranlaßt. 
— Daß dieſe Geſchwulſt von einem Nierenab⸗ 
ſceſſe herruͤhrt, erkennt der Wundarzt aus den 
vorhergel henden Zufaͤllen und Urſachen der Nieren⸗ 
entzuͤndung, aus den darauf folgenden allgemei- 
nen Zeichen der Epterung, und den ie Zei⸗ 
chen des Aussrnapiceijt®, 


— J 

Die gemöhntichen Zufälle der ——— 
dung find: ein hitziges Fieber mit feſtſitzenden bren- 
nenden oder ſtechenden Schmerzen in der einen 
oder der andern Niere, die ſich Dis in Die Leis 
-ftengegend , den Hoden, ja Schenkel der leidenden 
Seite crftreden, und Durch einen änßerlichen Drud 
| nicht riehtt werden; — ein öfterer Trieb, den 
af 63 | Urin 
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Urin zu laſſen, welcher gemeiniglich ſparſam ab⸗ 
geht, und hellroth gefarbt iſtz — nicht ſelten 
Kolikſchmerzen, Uebelkeiten, Erbreden, Span 
nung und Ausdehnung des Unterleibes u.f.w. — 
Oft dienen die vorhergehenden Urfachen der Nies 
renentzundung zur Erfenntniß der Krankheit. Die 
Ertzündung der Nieren kann aus mancherlen Urs 
fachen entſtehen, und, fie entfiehe aus welher 
U ſache Ne wolle, in Epterung übergeben; aber 
vorzüglich häufig entfteht fie von Nierenfleinenz 
und vorzüglich häufig geht fie in Epterung über, 

wenn ſie aus dieſer Urfache entfteht. Wentaftens 
findet man beym Nierenabſceſſe gemeiniglich Steine 
in der Niere. Entfteht die Entzündung von Nies 
renfteinen, fo bat der Kranke gewöhnlich vorher 
fchon öftere Anfälle von Nierenfteinfchmergen ger 
habt, und aud) jest fängt fich die Krankheit wie 
eine Nierenfolif an, und der Kranke empfindet die - 
- gewöhnlichen Prierenfchmerzen und andere Bes 
ſchwerden, ehe das Fieber erfcheint, 


$. 131. h 

Die allgemeinen Zeichen der Epferung fi nd 

bier von derfelben Art, wie beym Leberabſceſſe 
(5:86). — Der Erfolg ift, wenn die Entzün- 
dung in Epterung übergegangen iſt, verſchieden. 
Entweder das Epter bahnt ſich einen Weg in 
einen nahen Darm, und wird mit dem Stuhl 
gange ausgeleerts oder es dringt ins tieren: 
been, und geht mit dem Urine ab. : Ju beyden 
N rag ſtirbt der * Kranke früher oder fpäter an 
* ‚der 


\ 





) 
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dir Auszehrung. Zumeilen bleiben Nierenab- 

ſceſſe lange verborgen und unentdedt. Man hat 
in mehreren Fälen, wo man bey Lebzeiten nicht 
Die geringſte Bermuthung davon hatte, in Leiche _ 
namen die Niere ganz durchs Epter verzehrt, 
und in einen Sad voll Eyter verwandelt gefun- 
den. — Manchnial begibt fih nun aud) dag 
Eßyter auswärts, umd erregt in der Lendengegend 
eine Geſchwulſt; und dieß iſt nun der Kal, der 
eine chirurgifche Behandlung verftattet, und von 
dem hier allein die Rede ſeyn wird. — Immer 
muß, wenn fich diefer Fall ereignen foll, vie 
eyternde Niere ſich irgendwo öffnen, daß der Urin 
und das Eyter aus derfelben ins nahe Zelgemebe 
dringen, und daſelbſt eine Eyterhöhle bilden kann, 
Der Siß des Abfceffes, den der Wundarzt äußers 
lich fühle, iſt alſo nie Die Niere felbft, fondern 
die weichen äußerlichen Theile, welche die Niere - 
bedecken, find es. Die. Deffuung, wodurch der 
Wundarzt das Epter ausleert, dringt alſo nie 
imn die Niere, fondern nur in diefen Sig des Ab: 
ſceſſes, den ſich das Epfer bildet, ‚nachdem es 
die äußere Haut der Niere Durchfreffen hat. 


- er | — 132, | / 
Daß dieſer Abſceß aus. der Niere entfpringk, 
zeigen dem Wundarzte nicht allein die eben ger _ 
nannten vorhergehenden Zufälle der Nierenentzün- 
dung und allgemeinen Zeichen der Epterung, fon- 
dern auch. fülgende örtliche Exfcheinungen an — 
Der Kranke behält, BEN ſich Die Zufälle der 


| Cut 
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Entzuͤndung verloren haben, noch immer einen 


tauben Schmerz in der Gegend der Niere, tee 
bey einem aͤußerlichen Drucke — wird, und 


ſich bis in den Hoden erſtreckt. — Zuweilen bes - 


findet ſich etwas Eyter im Urine; und dieſer er⸗ 
regt, indem er aelaffer wird, manchmal eine 
fnmerzhafte Empfindung, in der Harnroͤhre. — 


Anfangs zeigt ſich äußerlich in der Nierengenend 


gemöhnlid) eine oͤdematoͤſe Anfchmellung. Die 


Haut dafelbft ift manchmal natuͤrlich befchaffen, 


manchmal gefpannt, manchmal ſchmerzhaft, roth 


und entzuͤndet. — Am Ende erſcheint immer 


eine umgrenzte Geſchwulſt, in —— man deut⸗ 
lich ea fühle. 


§. 133%. 


i 


Sobald der Wundarzt aus den allgemeinen: | 


Zeichen. erjichet, Daß die Nierenentzündung in Ey⸗ 
ferung übergegangen ift, muß er, um das Eyter 


mo moͤglich auswärts zu leiten, äußerlich ermeis 


chende Breye auflegen; und fo bald er merkt, 


daß es ſich nach auswärts begibt, muß er es 


durch eine Deffnung ausleeren. Se früher er 
dieß thut/ deſto gewiſſer iſt er des gluͤcklichen Er⸗ 
folgs. — In den gewoͤhnlichen Fällen hat der 


Wundarzt ben Eröffnung des Abfceffes nicht allein 


die Abſicht, das Eyter auszuleeren, fondern auch 
die Nierenjteine auszuziehen, die gemeiniglich den 
Abſceß veranlaßt haben, und ihn zuverlaͤſſig in 
eine Nierenfiſtel verwandeln, wenn ſie nicht aus⸗ 
gezogen werden. Zur Erreichung der letzten ht 

Ä icht 
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 fiche iſt es durchaus nöthig, daß die Oeffnung 


* 


nicht. zu klein, und wenigſtens fo groß iſt, daß 
er den Finger bequem einbringen kann. — Trifft 
er ein Gefaͤß von einiger Bedeutung, ſo muß 


er es unterbinden, und auch dieß kann er leichter 
thun, wenn die Oeffnung nicht zu klein iſt. 


ei a Hi 
Immer muß der Schnitt fo viel als möglich 


an einer niedrigen Stelle des Abfceffes gefchehen, - 
theils damit er lich von den kurzen Ribben ent- 


fernt, die bey Ausziehung der Nierenfteine bins 


derlich find; theils damit das Eyter leicht abfließt. 


Am beiten fticht der Wundarzt zuerfi in die Stelle, 
wo die Schmappung am deutlichiten, und Die Ges 
ſchwulſt am erhabenften iſt, die Lanzette ein; un: 
terfucht darauf mit einer krumm gebognen Sonde, 
nad) welcher Gegend die Döhle des Abfceffes ſich 
vorzüglich hin erftrekt, und erweitert nun dahin» 
wärts den Stich mittelft eines Billouris und einer 
Sonde, —  Zumeilen findet er ein reines und 


‚. gutes Eyter im Abſceſſe; zuweilen ift eg mit Urin 


vermiſcht.  Dieß hängt blof von der Stelle ab, 


wo ſich der Abfceß in den tieren erzeugt hat, — 
Zuweilen dringt fogleich bey Eröffnung des Ab⸗ 


ſceſſes mit dem Eyter ein Stein hervor, | 


Ä $. 135. un | 

Auch das Eyter eines Nierenabſceſſes ſenkt 
ſich zuweilen, indem es auswaͤrts dringt, in den 
aͤußern weichen Theilen nach entfernten Orten, 
AR 65. und 
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und erfcheint dafelbft in Geftalt eines Abſceſſes. 
Man hat geſehen (Morand chir. Schriften), daß 
Eyterſammlungen am: Schenkel von einem Nie⸗ 
renabſceſſe herrührten. Immer muß man in einem 
foldyen alle nach gefchehener Eröffnung der Ey⸗ 
terſammlung eine Gegenöffnung in der Gegend der 
Niere machen; theils um den Fiftelgang in den. 
äußern m heilen zu fchließen; theils um 
zu den Nieren gelangen: zu können, und die das 
ſelbſt —— Steine auszuziehen, 


86.1364 


Wenn nach Eröffnung des Abſeeſſes — S 


Wundarzt es bey einer allgemeinen Behandlung 
beimenden läßt, verwandelt ſich das Geſchwuͤr 
wahrſcheinlich in eine Fiſtel. Um dieß zu verhuͤ⸗ 
ten, muß er die Niere von den darin ’befinds 
lichen Steinen befreyen.  Dieß if das zweyte 
Hauptgefchäft des Wundarztes, wobey er folgen: 
des zu bemerken hat. — Gleich nachdem das 
Egter ausgeleert;worden: iſt, bringt er den Finger 
in den Abſceß; und unterſucht/ ob loſe Steine 
vorhanden find oder nicht. Im erſten Falle bringt 
er am Finger eine feine Zange ein, faßt den Stein 
mit der gehörigen Vorſicht, und zieht ihn aus, 
Zumeilen findet er mehrere lofe Steine, die er ſo⸗ 
gleich auf ähnliche Art auszieht. Iſt der Stein 
groß, fo muß die Deffnung durch einen Schnitt 
erweitert werden. — Steine, die feſt and unbe 
weglich in der Subſtanz der Niere fisen, darf der 
WB wicht: —— Er darf ‚allenfalls 
——— einen 


Y 


| Pub zu unterhalten y damit es nicht etwa neue Hoh⸗ 
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einen Berfuch machen, fie mit der Fingerfpige zu 
loͤſen, aber bey dieſem Verſuche darf er keine Ge⸗ 
walt anwenden, die Blutung, Schmerz, oder Ent 
zuͤndung erregen koͤnnte. Durch die fortdauernde Ey⸗ 
terung, und gelinde ermeichende Einfprigungen wird 
der Stein allmälig gelöst, fo daß er nad) einiger 
—— ſichet — werden kann. 


$ 
Zumeilen haben biefe Abfeeffe zwey ———— 


ine die eine liegt tief in der Niere ſelbſt, 


der nahe an der Niere; die zweyte liegt mehr 
auswärts zwifchen den Muskeln. Die zweyte iſt 
‚eine Folge der erftern, Das Epter der erfiern bil- 
det, indem es in Die Zwifchenräume der Muskeln 
dringt, Die zwente Höhle. Gemeiniglich haben 
diefe beyden Möhlen durch eine mehr oder wenis 
ger enge Deffnung Gemeinſchaft mit einander, 
die man durch einen Schnitt erweitern muß, um 
zur bintern Hoͤhle zu gelangen, und die Steine 
auszuziehen, welche immer in deſer hintern öble 
— ſind. | 


& 138. | 
Die Bomdonneis, welche man in die Eyter⸗ 


pdhie legt, muͤſſen mit einem Faden verſehen ſeyn. 


Durch andere Bourdonnets, die man in die Oeff⸗ 
mung legt, ‚verhindert: man Die Berengerung bets 
ſelben, um die ruͤckſtaͤndigen Steine, fobald fie 
beweglich werden, oder fich zeigen, ausziehen zu 
koͤnnen, und dem Epter beftändig einen frehen Aus⸗ 


len 
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len und Sänge macht. — Wenn fein Stein 
mehr zuruͤck iſt, und der Urin durch den natuͤr⸗ 

lichen Weg gehörig abgeht, erfolgt die Heilung 
gemeit niglich gar bald. Dieß beweiſen viele Beob⸗ 
achtungen (Mem, de PAcad. de Chir. V.). So⸗ 
gar in Faͤllen, wo man die Eroͤffnung des Ab⸗ 
fceffes lange aufgefchoben hatte, und bereits ein 
ſchleichendes Fieber mit Durchfall erfehienen war, 

erfolgte eine gründliche Heilung, — Da man 
aber nie gewiß meiß, ob nicht noch Steine uns 
entdeckt in der Niere Tiegen, kann man den Er- 
folg nie mit Gemißheit vorherfagen; ja felbft dann, 
wenn der Abfceß heilt, ift man nie ficher, daßer 
nicht wieder aufbricht; und dieß thut er — 
wenn noch Steine zuruͤck ſind. 


| §. 139. 
| Sind noch Steine zuruͤck, die der Rundarzt 
nicht entdeckt, oder ausziehen Fannz und fließt 
der Urin immer ſtark durd) die Außere Oeffnung, 
fü heilt der Abſceß gemeiniglich —* ſondern 
verwandelt ſich in eine Fiſtel. Der Erfolg iſt 
nun verfchieden. — Zumeilen behält der Kranke 
die Fiſtel zeitlebens, und befindet ſich übrigens 
wohl dabey. Vielleicht liegt in diefem Falle ein 
Stein fo tief und fef in der Subflang der Niere, 
daß er durch die Eyterung nicht gelöft werden 
kann, Vielleicht liegt er garıganz, oder zum 
zheil im, Nierenbecken. Vielleicht hat das Ge— 
ſchwuͤr die Urinbehaͤlter in der Niere ſelbſt geoͤff⸗ 
net, und: ber beftändige Ausfluß des Urins nr | 
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pie ehem der Fiſtel. Oder vielleicht hat das Ge⸗ 
Somit, ehe es geöffnet wurde, Gänge nach verfchies 
denen Gegenden gemacht, De däme zu — 
und zu Eee. find, © 


9 


Be 

Zuweilen fehfieße Fr die Fihel und Sri 
acer wieder auf. Gemeiniglich entfiehen, wenn 
fie ſich ſchließt, allerhand Beſchwerden, Schmer⸗ 
zen, Entzuͤndung, Fieber und andere Zufaͤlle, die 
nicht ſelten den Kranken in wirkliche Gefahr fegen, 
und wohl mehrentheils von zurüdgehaltenem Ep: 
fer oder Urin entſtehen. Immer befteht. daher 
das Hauptgefchäfte des Wundarztes bey dieſen 
Fiſteln darin, Daß er, fo lange, er nicht möge 
lichſt überzeugt ift, daß Fein Hinderniß der Hei— 
lung mehr da ift, die Fiſtel immer offen erhält, 
und wenn fie ſich ja ſchließt, fie, fo bald üble 
Zufälle erfcheinen, wieder zu öffnen fucht., Das 


legtere gefchieht durdy ermeichende Breye, und 


allenfalls durchs ſchneidende Inſtrument. Das 
erſtere gefchieht am beften durch ein elaftifches 
Röhrchen, dag er bis in ben Boden des Ge⸗ 
ſchwuͤrs bringt, und äußerlich befeſtigt. Dann 


und warn muß er Denn mit einer Sonde unters 


ſuchen, ob ſich nicht etwa ein beweglicher Stein 
zeigt: und ihn, wenn er ihn bemerkt, ausziehen, 
| oft erfolgt alsdann die Heilung in Eurzer Zeit, 


Bu BE AT 

| | Zumeilen wird die Fiftel' ohne 5* eine be⸗ 
niet rege En, ſchmerzhaft, ent 
zündet, 


— 
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zündet, trocken. Mancherley Urfachen Fönnen 
zwar wohl daran Schuld ſeyn, gemeiniglich aber 
its ein Mierenftein, Der lofe und beweglich wor⸗ 
den it, und den Die Natur durch die Fiftelöffe 
nung auszutreiben fuchtz und wirklich zuweilen 
ganz allein und ohne alle Hülfe der Kunſt aus⸗ 
treibt, und dadurd. nicht felten eine fchnelle Heis 
lung bewirkt. Gewöhnlich muß ihn der Wunds 
arzt mit der Bange ausziehen. — Man hat Nie: 
renabfceffe die ‚nicht aͤußerlich ‚geöffnet. waren, 
durch den innern Gebrauch des Kalkwaffers geheilt 
(Ollenroth, Schmuders vermifhte Schriften); 
ſollie dieß Mittel nicht auch nach der Operation des 
Nierenabſceſſes angeln mit en angewendet 
werden koͤnnen? 
FF— 
Da bey eiegerhei der Operation des Nies 
| renabſceſſes der Kranke nicht ſelten zugleich von 
einer altes, ſehr beſchwerlichen, gemeiniglich uns 
heilbaren Krankheit, von den Nierenſteinen be⸗ 
freyet wird, hat man die Frage aufgeworfen: 
ob man nicht, auch in Faͤllen, wo die Niere nicht 
exulcerirt iſt, die Nierenſteine durch eine Opera⸗ 
tion ausziehen koͤnne? Man hat ſogar behaup⸗ 
tet, daß eine ſolche Operation wirklich mit glüd: 
lichem Erfolge verrichtet vorden fey (Phil. Trans- 
aftions, Nro. 223), Aber viele wichtige Gründe 
machen es unglaublich, daß die Operation je mit 
einem glüclichen Erfolge unternommen werden . 
kann. Die vorzüglichiten find folgende. — Die 
zeichen der Nierenſteine ſind zuweilen ſo a 
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daß der Wundarzt: Gefahr läuft,’ die Operation 
in Faͤllen zu unternehmen, wo ‚gar Feine Nieren⸗ 
ſteine vorhanden finde. ⸗ Der Wundarzt muß 
dicke Muskeln, Gefaͤße und Nerven durchſchnei⸗ 
den, um zu den Nieren zu gelangen. Daß Nie⸗ 
renabſceſſe ſich aͤußerlich mit einem glüdlichen Er⸗ 
folge oͤffnen, beweiſt nichts; das Eyter bahnt 
ſich einen Weg durch dieſe Theile, ohne ſie zu 
verletzen. Eben ſo wenig beweiſen Faͤlle von 
Stichwunden, die bis in die Niere drangen, und 
ohne ſonderliche Zufaͤlle geheilt wurden; es iſt 
bloß einem Ungefähr: zuzuſchreiben, daß feine wich⸗ 


tigen Theile dabey verletzt waren. Zum obern 


Theile der Niere kann der Wundarzt ganz und 
ar nicht gelangen; dieſer iſt durch die kurzen 


Ribben bedeckt. — Da der Wundarzt nie weiß, 


wo der Stein in der Niere ſich befindet; und da 
er immer in der Subſtanz der Niere feſtſitzt, muͤßte 
er die ganze Niere mit wiederhohlten Schnit⸗ 


ten durchwuͤhlen, um den Stein ausfindig zu 


‘ machen, abzufondern und zu loͤſen. Dieß würde 
> in einem vorzüglich hohen Grade gefchehen müfz 


, 


fen, wenn, mie der Fall haufig ift, mehrere 
Steine in der Niere befindlich ſind; denn immer 
müßten, wenn die Dperation von Nutzen ſeyn 
folte, alle Steine ausgezogen werden. — Und ı 
wenn nun auch. der Wundarzt mehrere Steine 


gluͤcklich auszieht, ift er dennoch nie gewiß, dan 


er jiealle ausgezogen hat, — Und wenn er fie 
auch alle ausgezogen hat, mird dennoch der Mugen 
der Operation oft nicht von langer Dauer feyn, 
— — — — da 
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da fich häufig Nierenſteine von neuem wieder er⸗ 
zeugen. — Man ſieht leicht ein, daß die einzige 
gewiffe Folge der Operation eine Zerflörung det 
Niere feyn würde. Da man nun nicht weiß, ob 
die andere Niere nicht etwa auch fchadhaft ift, 
fest man auch von Diefer Seite den Kranken durch 
die Operation immer einer wirklichen Todesgefahr 


aus. — Iſt die andere Niere gefund, fo if die 


Operation nicht dringend noͤthig; Die gefunde 
Niere übernimmmt die Verrichtung der Eranten, 


und die Befchwerden, die von der Franken her⸗ 


rühren, Fann man lindern (Hevin, Memoires de 
‚ PAcademie de Chirurgie de Paris, T. — 


$. 143. 
Es gibt einen Fall, mo man Diefe hieckk 
mit mehrerem Anfchein ‚von einem möglichen guten 


Erfolge empfohlen hat, Man verſichert naͤmlich, 


daß der Stein zuweilen fo nahe an der Ober: 
fläche der Niere liegt, daß er Außerlich fühlbar 
wird; und man behauptet, daß in dieſem Falle 
die Operation wirklich mit einem glüdlichen Ers 
folge (Caſpar Bauhin) verrichtet worden iſt. — 
Aber alle kurz vorher angezeigte Schwierigkeiten 
find auch in diefem Falle zu fürchten; die einzige 
ausgenommen, daß der Wundarzt den Stein nicht 
lange ſuchen darf. Uebrigens wird bey der anfehns 

lichen Dicke der äußern Theile, welche die. Nie- 
ren bedecken, diefer Fall fo felten vorfommen, daß 
es kaum der Mühe werth it, /etwas en⸗ dar⸗ 


uͤber zu beſtimmen. NEED 


' | Das 
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Das fünfte Kapitel. 
Dfoasabfceffe 
Mer Pſoasabſceß ift zumeilen die Folge einer 

hitzigen, weit öfter aber einer chronifchen Entzuͤn⸗ 
‚dung in dem Zellgemebe, welches den Pſoasmus⸗ 
kel umgibt. Das eigene Zeichen diefer Entzün- 

dung ift ein. Schmerz in der Lendengegend, : der 
ſich am Rüdgrate heraufwärts, und nach dem 

‚Schenkel herunterwärts erfiredt, und ſich vers 

mehrt, wenn der Schenkel aufgehoben, oder aug- 

geſtreckt, oder wenn der Körper gerade aufwärts ges 
richtet wird; daher der Kranke nicht wohl anders 

‚als mit vorwärts gebeugtem Körper gehen. und ſte⸗ 

‚hen kann, Bey der higigen Entzündung ift diefer 

Schmerz deutlich und lebhaft; bey der chronifchen 

ift er mehr taub, wird abmwechfelnd merklicher oder 

unmerklicher, und leicht verkannt, und für ein 

Hüftweh, einen Haͤmorrhoidalſchmerz, oder für einen 

Nierenſchmerz gehalten, Die higige Entzündung iff 

‚gemeiniglich, die chronifihe felten mit einem deut⸗ 

lichen Fieber verbunden, Die erfiere geht unter 

den allgemeinen Zeichen der Eyterung, die legtere 
mehrentheils unmerklich und langfam , oft erfi nach 

. vielen Monathen (Cheſton) in Eyterung über. 

V. Band. | H §. 145. 
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$. 145. 
Die Urfachen Viefer Entzündung. fi fin nd von | 
mancherley Art.  Zumeilen entfleht fie von einer 
heftigen Anftrengung des Lendenmuskels, 3. B. 
bey einem Sprunge, bey Aufhebung einer ſchwe— 
ren Laſt, ‚oder bey irgend einer andern gewaltſa⸗ 
men Bewegung des Körpers. Zuweilen ift fie 
die Folge einer Erkältung oder eines heftigen 
Schlags oder Falles auf die Lendengegend; im 
letzten Sale erfcheint, fie oft lange nach geſchehe⸗ 
ner Verletzung, ſo daß die Veranlaſſung dazu 
bereits in Vergeſſenheit gerathen iſt. Manchmal 
mag fie auch wohl von inneren Urfachen entſte— 
ben; wenigfieng bemerkt man, daß die Lendenab⸗ 
fceffe vorzüglich häufig in ungefunden ‚und mit 
ſchlechten Säften vefehenen Körpern entſtehen; 
gewöhnlich iſt in Diefem Sale der Anfang ihrer ' 
Entſtehung fehr verborgen und dunkel, — Man 
behauptet (Ford, on the Difeafes ofthe Hip Joint), 
Daß der Pfoasahfceß. gemeintglidy zunaͤchſt von 
einem Deinfraße in den untern Rüden: oder de 
nen Sendenwirbelbeinen hberrührt, die nahe am Ur⸗ 
forunge des Pfoasmuskels fich befinden. Dieß 
mag wohl manchmal der Fal feyn, aber immer 
ift er es nicht ; denn -oft bemerkt man keinen Bein: 
fraß beym Pfoasabfceffe; und wenn man ihn be 
merkt, kann er manchmal gar " die — des 
Abjcefjen ſeyn. 


§. 1 

Der urforöngliche Fr des Abfceffes iſt ge⸗ 

woͤhnlich vor oder neben, manchmal auch ge 
dem 


\ 


f 
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dem Pſoasmuskel. Allmaͤlig bahnt er ſich einen 


Weg nach außen. Oft aber dauert es ſehr lange, 


che er aͤußerlich erſcheint. Abſceſſe nach hitzigen 


Entzuͤndungen erſcheinen aͤußerlich gemeiniglich 
eher, als die, welche nach chroniſchen Entzuͤndun— 


gen entſtehen. Hitzige Entzündungen ergreifen 


gemeiniglich das nahe Zellgewebe in einem betraͤcht⸗ 
Jüchen Umfange, und ſetzen es in Eyterung; und 


überhaupt nimmt die Eyterung nach hitzigen Ent⸗ 
zuͤndungen ſchneller zu, als nach chroniſchen. 
TEL nit — Y 193 t tin — 


t 
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6 BET MS — J 
So lange der — nicht aͤußerlich erſcheint, 

iſt die Erkenntniß deſſelben ſehr ſchwer und unſi— 
cher. Zwar hat der Kranke nach vorhergehenden 
Entzuͤndungs zufaͤllen allerhand örtliche Gefühle; 
die Empfindung einer Schwaͤche in den Lenden, 


5 
* ” x 
* 
[SE er 
N PP 


nebſt einer beſondern Empfindlichkeit diefer Gegend - 


bey Außerlicher Berährung, oder bey Bewegung 


der Schenkel: eine ſolche Schwäche in den Füßen, 


daß er’ beynahe hinkt; — manchmal erfcheinen 


auch wohl einige; allgemeine Zeichen ‚der Eyte— 


rung, ein ſchleichendes Fieber, Nachtfchweiße, 
Durchfaͤlle, Huſten u. ſ. w. Aber alle dieſe oͤrt— 


lichen Empfindungen kann der Wundarzt von ans 


dern Urſachen herleiten, für Hüftweh, Nierens 


Schmerzen, Haͤmorrhoidalbeſchwerden halten; — 


Die allgemeinen Zeichen: der Enterung find nur fel; 
ten in Diefem Zeitraume der Krankheit bemerflich ; 


h die vorhergehenden Entzuͤndungs zufaͤlle find meh⸗ 
rentheils ſo gelinde, und gehen ſo lange vorher, 
92 er 


x 9 9 


daß 


* 
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‚daß fie oft unbemerkt bfeiben. Und überdem hilfe 
auch dem Wundarzte die Vermuthung des Uebels 
zu nichts, da er nicht. eher etwas ‚wefentliches 
zur Heilung unternehmen: kann als AM dei Abs 
Ih Era —— Hal 


DTr G 
AST 


u ER erfcheint: Aukerlia an verſchiedenen Or⸗ 
ten. In den gewoͤhnlichen Faͤllen ſenkt ſich das 
Eyter durch ſeine eigene Schwere am Pſoasmus⸗ 
kel herab, tritt unter dem Poupartſchen Bande 
hervor, und erregt aͤußerlich in den Weichen 
eine ſchwappende Geſchwulſt, die unſchmerzhaft 
und unentzuͤndet iſt; zum Beweiſe, daß ſich das 
Eyter nicht in der Geſchwulſt erzeugt hat. Die 
Verminderung der örtlichen Beſchwerden in der - 
Lendengegend , nachdem die Geſchwulſt erfchienen 
iſt; — Die flärkere age der Geſchwulſt, 
wenn der Kranke den Athem an ſich haͤlt ‚oder 
huſtet; — die Verminderung derfelben bey einer 
horizontalen Lage, und einem. aͤußerlichen Drude; 
nebft den andern bereits angezeigten vorhergehen⸗ 
den Zufällen jeigen- an, daß das Enter im dee 
Geſchwulſt von einem Pfoasabfceffe herruͤhrt — 
Allenfalls koͤnnte man dieſe Geſchwulſt wohl fuͤr 
einen Schenkelbruch halten, zumal da fie ſich bey 
einem äußern BDrude ‚oder bey veränderter Lage 
des Kranken vermindert z;: aber dieſer Irrthum iſt 
nicht leicht; — da alle andere Zeichen eines 
Bruchs fehlen; — da das Zuruͤcktreten und Vor⸗ 
dringen der eh pa in Maffe: Be 


/ 
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| da man eine deutliche Schwappung fuͤhltz — und 
da die ſchon oft genannten allgemeinen und oͤrtli⸗ 
den: Zufäle des Pfonsabfceffes vorhergegangen 
find. — Zuweilen ſenkt ſich auch die Geſchwulſt 
ſo tief herab, deß man zwiſchen derfelden und: dem 
Poupartichen Bande deutlich einen Zwiſchenraum 
| OR der ganz fie Kur em ——— ii: 


| & 

‚Selten erhält die — in der Schenkel: 
beugung eine anſehnliche ‚Größe, "denn gemeinig⸗ 
lich ſenkt ſich das Eyter gar bald unter die Fafcia 
lata.' In dieſem Falle ſinkt es zuweilen bis nahe 
ans Knie), und erregt daſelbſt außerlich eine aͤhn⸗ 
liche Geſchwulſt wie in den Weichen: — Zuwei⸗ 
len ſammelt ſich das Eyter nahe an der Inſertion 
des Pſoasmuskels an der innern Seite des Schen⸗ 
kels in einen Abſceß. — Zuweilen ſenkt es ſich 
in die Beckenhoͤhle md erregt. neben der Oeffnung 
des Hintern eine Geſchwulſt. —Zuweilen dringt 
es nach den Lenden und Hinterbaden, und öffnet 
ſich einen Weg nach ‚außen gerade dahin, wo es 
bey der Krankheit des Huͤftgelenks erfcheint, In 
dieſem ‚Sale it oft das heilige und Steißbein ca⸗ 
- MdB. In feltnern Fällen, vermuthlich wenn es 
ſich zuerſt im Zellgewebe hinter dem Pſoasmuskel 
erzeugt/ bahnt ſich das Enter einen Weg hinter⸗ 
' waͤrts “and bilder eine Eytergeſchwulſt am Rüden. 
— Noch feltener dringt e8 durch die Bauchmus⸗ 
* en erregt eine’ Eytergeſchwulſt am Bauche. 

„allen diefen Fallen eigen “dem Wundarzte | 
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die vorhergehenden allgemeinen. und örtlichen; Bes | 
ſchwerden, die Berminderung: der letztern ſobald 
die Geſchwulſt aͤußerlich erſcheint, die Zunahme 
der Geſchwulſt, wenn ſich der Kranke in ſenkrechter 


Stellung befindet, oder den Athem an ſich halt 
oder, huſtet, und, die, Verminderung derſelben bey 


einem Außerlichen Drude und NORDSEE x 


Kranken ‚ die Duelle des vo an. 


* 
„X 


6. 450 

"Sie Entyändung des ne Nele or des 
Zellgemebes. im nahen Umfange iſt, wenn man bie 
zu faͤrchtende Eyterung nicht. im Betrachtung zieht; 
ohne Gefahr, and, würde fi ‚ohne Zweifel in den 
meiſten Faͤllen, nach der. verſchiedenen Beſchaffen⸗ 
heit der Urſache, durch allgemeine und; Örtliche 
Aderlaͤſſe, Blafenpflafter ,. kalte Bähungen;durd 
Ealomel und Mohnfaft und ‚Andere antiphlogis 


r N 
F 


ſtiſche Mittel n.bep fieter Kuhe- und. orizontaler | 


Lage, und, ‚vorzüglich bey forgfäktiger. zermeidung 


der Bewegung der Schenkel, wobey immer die 
Schmerzen vermehrt werden, bald ‚und leicht, ze 
theilen, laffen, wenn fie ‘der, Wundarʒt nur bey 
Zeiten entdeckte. Die Schmerzen in der Lenden⸗ 


gegend, das Hauptzeichen dieſer Entzuͤndung, ſind ſind 


mehrentheils; fo. gelinde, daß-man ſie nicht achtet, 


and können von ſo mancherley Urſachen se en 
daß man ihre wahre. Urfache. gemeiniglich: werk ennta 


— Bloß wenn ‚die Entzündung. hitziger Art iſt, 


iſt fie bemerklich; und. daͤher ik, dieß wirklich deu 


—2D aber auch der —* a PEN? — 


— §. 151. 
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nn 2 3 Pla 2 0 §. 151 TE I a ER, 
00 JE die Entzündung in Eyterung uͤbergegan⸗ 

gen, fo muß freplich der: Abſceß bald. möglichft, 
das ift aber hier, fo bald er fich irgendwo Außers 
lic) zeigt, geöffnet werden; denn eher findet ganz 
und gar feine chirurgifche Behandlung Statt. Da 
e8 immer’ defto beffer. iſt, je eher der Abfceß geöff-: 
net wird, «und da diefer Abfceß mehrentheils ſehr 
ſpaͤt äußerlich erſcheint, und: geöffnet werden kann, 
. wäre es freulich zu wünfchen, daß die Wundarz⸗ 
neykunſt Mittel beſaͤße, wodurch fie, das Eyter 
bald nach außen treiben, und Die. äußere Erſchei⸗ 
nung des Abſceſſes beſchleunigen koͤnnte; bis jetzt 
aber beſitzt fig vergleichen Mittel nicht. Die Quelle 
des Eyters liege fo tief, daß man won dem Ge⸗ 
Braucherräußerlicher erweichender Mittel nichts er⸗ 


‚warten Tann, RN 
hr AEETIRER i | $ 152. Er 
enDte Erfahrung zeigt nun aber, daß, menm 
der Abſceß auf die gewöhnliche Art geöffnet wird, 
der Tod gemeiniglich früher erfolgt, als. wenn er- 
nicht geöffwet wird, Gemeiniglich erfolgt: bald, 
nad) gefchehener Oeffnung ein Fieber ‚mit Nachts: 
ſchweißen und Durchfällens das Eyter wird duͤnn, 
‚übelsiechend;, ſcharfz der Ausfluß deffelben dauert 
-beftändig und häufig. fort, und der Kranke ſtirbt 
früher oder ſpaͤter ausgezehrt und entkraͤftet. 
Waͤhrſcheinlich hat man dieſe uͤbeln Folgen theils 
dem Eintritte der. aͤußern atmoſphaͤriſchen Luft in die 
Eyterhoͤhle, theils der fo großen. Entferuuug der 
Quelle des Eyters von Der äußern Oberfläche des. 
Ben... J ı °” 


\ 


120: Das fünfte Kapitel. 


Körpers, daß der Wundarzt auf feine Art dazu 
gelangen: kann „theils auch) dem großen: Umfange 
der Epterhöhle zuzuſchreibenn. 


Ki 9 4 $. 153% — * 639 

Daß die äußere atmoſphaͤriſche Luft, die 
nach der Operation in die Eyterhoͤhle tritt, einen 
großen Antheil an den uͤbeln ja tödlichen Zufaͤllen, 

die bald. nach der Operation erfcheinen, hat, ſchei⸗ 
nen folgende Umftände zn beweifen, — — Immer 
wird. bald nach der Operation das Fieber: nebft 
den Schmerzen heftiger, als es vor der Operation: 
war. Die'ganze Eyrerhöhle fcheint:in einen ent⸗ 
zündungsartigen Zuſtand zu gerathen; und dieſer 
ſcheint von dem Reitze der atmoſphaͤriſchen Luft 
zu: entſtehen. — Gemeiniglich findet man bey 
Eröffnung des Abceffes das Eyter ertraͤglich gut, 
‚und bald nach derſelben wird es uͤbelriechend, 
dünn und’ fcharf. Auch dieſe ſchnelle Beränder 

tung des Eyters fcheint von der Luft herzuruͤhren. 
— Je größer die‘ Oeffnung iſt, die der Wunde 
arzt macht, in einem deſto ftärfern Grade erfcheis 
nen die eben ‚genannten Zufällez je kleiner fie if, 
defto gelinder find fie, und deſto glüdlicher iſt der 
Erfolg der Operation (David). Immer find fie 
daher gelinde, wenn die Geſchwulſt von ſich ſelbſt 
aufbricht, weil alsdann die Deffnung gemeiniglich, 
Elein iſt. — Diejenigen Pſoasabſceſſe, welche 
durch die Bauchmufkeln dringen, und aͤußerlich 
am Bauche erfcheinen, find der Erfahrung zufolge 


ie 7 


weniger "gefährlich, als die andern; vieleicht weil 


j 
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bder Weg, den fich das Eyter durch die Bauchmus⸗ 
keln nach außen bahnt, ſo gekruͤmmt if) daß 
nach Eroͤffnung der Geſchwulſt die Luft nicht leicht 
in die urſpruͤngliche Eyterhoͤhle dringen, und Ent⸗ 
zuͤndung und uͤble Zufaͤlle erregen kann — Und 
endlich hat man in den neuern Zeiten (Abernethy) 
die Operation haͤufig mit einem gluͤcklichen Erfolge 
verrichtet, nachdem man die Regel beobachtet hat, 
ſie auf eine ſolche Art zu verrichten, daß keine Luft 
in die Eyterhoͤhle dringen kann 0 co 
in REIN a ich) mis, 154% Kir: PATER 3 J | 
TE kommt alſo, um dergleichen Abfeeffe mit 
einem glücklichen Erfolge zu öffnen und zu behan⸗ 
deln, darauf an, daß man fie dergeſtalt öffnet, daß 
die Luft nicht in diefelbe dringen Fannz und es 
dahin bringt,’ daß. die Epterhöhle fich dergeftält 
.. mindert und der Dbei | näher: 
daß fie der Wundarzt, ohne üble Folgen zu be⸗ 
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Ant: € feine; Daß, * —* Behandlung das 
Eyter, ſo wie es ſich nach jeder Operation von 
neuemgerzeugt, adurch ſeine Schwere immer: in den 
untern Theil ades Eyterſacks unter dem’ Poupart⸗ 
ſchen· Bande ſinkt, und daſelbſt eine Geſchwulſt 
erregt, die den Wundarzt in den Stand ſetzt, die 
Operation zu. wiederhohlen, ehe das Eyter den 
ober Theil der Eyterhoͤhle wieder anfuͤllt. Die⸗ 
ſer obere Theil der Eyterhoͤhle bleibt alſo immer 
leer, und hat Zeit und Gelegenheit ſich zuſammen 
zu ziehen, dergeſtalt, daß zuletzt von der ganzen 
Epferhöhle bloß der untere ‚außerhalb: dem Pou⸗ 
partſchen Bande befindliche Theil uͤbrig iſt, und 
der. ——5 Pſoasabſceß ſich in einen Bloß 
außerlichen kleinen Abſceß ‚verwandelt, der. nun 
ohne, ‚alle e Furcht vor uͤbeln Zufaͤllen auf die ge⸗ 
woͤhnliche Art aufgeſchnitten u: Pape were 
de I — ab Inh 21990 — ie Ai: 9 5 
er 8. :136.. | ve 
Um, nun, ge dieſe Veränderung der. Enter 
* zu bewirken, darf man die zweyte Optra⸗ 
tion nicht zu lange auf hieben. So bald die Ge⸗ 
ſchwulſt wieder ſo groß iſt, daß man ſie ſicher 
kann, muß man die, Operatiou wiederhoh⸗ 





Daß ſich der obere und innere Theil der 
le. geſchl offen, ‚und der. Pſoasabſceß Pe 
loß äußerlicyen, Abſceß verwandelt ba bh 
man. Üvfache zu, glauben, —, wenn.;bey 3. Eu 
Dperation nur wenig Epter ausgefloffen its; 
wenn man bey der 8 — die Gegend des 
AaWWi * Poupart⸗ 
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gouportſchen Bandes ſtark mit dem Fingern druͤckt, 
nachdem die Geſchwulſt geöffuersund «alles Enter 
aus derſelben gefloſſen iſt, die Finger wegʒieht, 
den Kranken ſtehen und huſten läßt, und. nun wei⸗ 
ter kein Eyter zum Vorſchein kommen ſieht3 — 
wenn der Huſten nicht mehr auf die von neuem ent⸗ 
ſtandene Geſchwulſt wirktz und wenn bey einem 
aͤußern Drudey: oᷣder bey horigocieler Lage des 
Kranken die Geſchwulſt ſich micht mehr mindert 
Sobald man dieſe Veraͤnderungen bemerkt, kann 
man drein die Radiegloperation umernehmen; und 
dieſe beſteht darin / daß man ‚dies Geſchwulſt durch 

einen Schnitt, Öffnet, und wie — mann 
Aferb ——— Gieſan — 
ch J NE 4 * N —* Heat 
See ste er a 
— Ee⸗n nicht au — daß; * dieſer Me 
win die Luft nicht wohl in die Eyterhoͤhle drins 
gen kann, Man macht Die, Deffnung mittelſt eines 
Troikarts. Wenn man das Eyter mit der einen 
Hand vom Poupartſchen Bande ſtark herunter 
druͤckt, ſpannt ſich die Haut auf der Geſchwuuſt 
und der Troikart ſicht ſich leicht ein. — Indefs 
fen: kann man. die Oeffnung auch mit einer Lanzette 
machen z nur wuß man ie; zuerſi ſchief zwiſchen die 
Haut und die Fafcia, und dann in die Eyterhoͤhle 
ſtechen. Beyde Inftrumente haben zumeilen ihre 
Unbequemlichkeiten. Der Troikart wird gewöhnlich 
erade eingeſtochen, ſo daß die Deffnung im Epters 
ade der Offnung in der ‚Falia und Der Haut ge⸗ 
iade groemübe, iß. BD sneßeht zuweilen der 
| RL 
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Reizung und Gntzündung erregt werden kant, 
Nothwendig aber iſt es, daß jedesmal alles Enter 
ausgeleert wird; denn wenn Epter zurüd bleibt, _ 
gerärh der Stich gern in Entzündung und Eyte⸗ 
rung, und die ganze Kur wird dadurch geſtoͤrt — . 
Wenn daher der Ausfluß des Ehters durch irgend 
etwas gehemmt wird, ehe alles Eyter ausgefloſſen 
iſt/ thut man beſſer/ wenn man die Oeffnung lieber 
mit der Lanzette erweitert, oder in einiger Entfer- 
nung vom erſten Stiche einen: zweyten macht, als 
daß man durch die Sonde, oder Reiben und Strei⸗ 


ou 


chen das Eyter vollends auszuleeren Tage N, | 
Wi BR ht 4 u9 HERR 


Man thut wohl, mern man dem Lanjzetten⸗ 
ſtiche die Richtung von oben herunterwaͤrts giebt, 
Ein Queerſtich ſpringt beym Huſten oder bey der 
Ausftredung ‚des 'Schenkels Teiht auf — If _ 
re: | die 
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die aͤußerliche Geſchwulſt klein, ſo muß man ſich 
freylich in Acht nehmen) / daß man mit der Lanzette 
oder dem Troikart nicht etwa die großen Schenkel⸗ 
gefaͤße verlegt; im dieſer Abſicht muß man die Oeff⸗ 
nung fo viel als moͤglich an der Seite der Ge 
ſchwulſt machen.  ' Wahrend“ der Operation 
muß der Kranke fo viel als möglich in einer aufrech⸗ 
ten Stellung ſeyn, und’ den’ Arhem manchmal an 
ſich halten. und Huften damit alles Eyter ausgelee⸗ 
ret wirds I der Wundarzt über die Natur der 
Geſchwulſt nur einigermaßen ungewiß, ſo thut er 
freylich wohl, wenn er die Gefhwult allmälig und 
init einem ſchneidenden Inſtrumente öffnet, nur muß 
er den Schnitt nicht unnoͤthig groß machen. — 
Jedesmal wird nach geſchehener Ausleerung des Ey⸗ 
ters der Stich oder Schnitt mit Heftpflaſtern wohl 
zuſammengezogen und bedeckt. — Waͤhrend der 
ganzen Kur muß der Kranke alle Bewegung, vor⸗ 
zuͤglich der Schenkel ſortgfaͤltigſt meiden, und ſo 
viel moͤglich in einer aufrechten Stellung ſeyn. 


J ge u §. 159% 4 M DR 
Die zweyte Ausleerung macht man ungefähr 


vierzehn Tage nad) der erften. Aber wenn fi die 


Geſchwulſt früher wieder erhebt, befonders wenn 
ſich der erſte Stich zu entzuͤnden fcheint, mufi man 
ſie eher machen. — Bey jeder wiederhohlten Aus⸗ 
leerung findet man die Menge des Eyters vermin⸗ 
dert, zum Beweiſe/ daß ſich die Epterhöhle mine 
dert, Wenn man z. B. bey der erſten Operation 
drey Pinten Eyter ausleerte, wird man gemeinig⸗ 
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Lich bey der zweyten ungefähr zwoͤlf Unzen, ben dee 
dritten ſechs bey Der vierten. vier Unzen finden; 
Nach drey ⸗hoͤchſtens viermaliger Ausleerung bat 
fich. gemeiniglich der obere Theil des Abſceſſes 
geſchloſſen, ſo daß die Radicaloperation des noch 
übrigen untern Theils unternommen werden kann 
— Ta Blair 
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in. am 1337086 160%: TEEN! Nu nt 
Es giebt indeffenfrenlich Fälle, wo auch 
vorzuͤglich, wenn ungeachtet · aller empfohlnen Vor⸗ 
ſicht die Eptechöhle ſich Dennoch entzuͤndetz — 
wenn ſich der Stich exulcerirt; —ı wenn die Krank⸗ 
beit von einer innern Urfache entſtanden iſt, die jeßt 
noch fortwirft und Die Krankheit unterhälts, — 

men hc) cin Betuftaß,erjugt hat; — wenn der 
Abſceß nad) einer hisigen Entzündung entſtanden 
it... Disige. Entzündungen verurfadhen..gemeinign 
lich im; nahen Zellgewebe eine Berdifung und Ver⸗ 
härtung, daher ſich die Hohle des Abſceſſes, der: 


darauf erfolgt, nad) Ausleerung des Eyters weni⸗ 


ger zufammenzieht und. verengert, als eines Abfcef- 
ſes, der nach einer: chronischen Entzündung ent⸗ 
fieht,, au welcher das umgebende Zellgewebe nur 
wenig Antheil nimmt. : Bey den Abſceſſen letzterer 
Art iſt daher. die empfohlne Kurmethode vorzuͤglich 
von Nutzen. — In dem Falle, wo die Kur miß⸗ 
lingt, iſt der. Erfolg doppelt; entweder das Epter 
faͤhrt fort, haͤufig auszufließen, und der Kranke 
ſiebt an. der- Auszehrung z oder der Abſceß ver⸗ 
wandelt ſich in eine Fiſtel 1 bey welcher der .. 
3 | d 
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oft lange lebt. — Indeſſen darf der Wundarzt 
nicht in allen vorher angezeigten Faͤllen die Hoff⸗ 
nung immer gaͤnz finken laffen. — Wenn fid) der 
Stich entzündet, kann er durd) Ruhe, äußere und 
innere antiphlogififche Mittel, und vorzüglich 
durch baldige Ausleerung des neuerzeugten Eyters 
an einer vom erſten Stiche etwas entfernten Stelle 
den uͤbeln Erfolg noch manchmal verhuͤten. — 
Merkt er, daß eine noch fortwirkende Urſache An⸗ 
heil am Abſceſſe hat, fo Muß er dieſe bald mög 
lichſt zu tilgen fuchen. —: Und die Erfahrung 
zeigt, daß ungeachtet des Beinfraßes der Erfolg 
dennoch manchmal glüdlich if nun; > © 
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8: undarznepkunf befigt ein Mittel, nina 
fie das; im Falle einer Bauchwafferfucht, in der 
Bauchhöhle befindliche Waſſer Leicht, ſicher und 

gewiß ausleertz und dieß Mittel ift der Bauch» 
ftich (Paracentefis abdominis), _ Was der Arzt 
durch purgir- urintreibende und andere ausleerende 
Mittel ungewiß, langfam und oft mit Störung 
der ganzen Förperlichen Defonomie und Erfchd- 
pfung der Kräfte ausrichtet, das thut der Wund⸗ 
arzt durch diefe Operation leicht , ficher, geſchwind 

und gewiß. Man muß fich daher wirklich wuns 
dern, Daß diefe Operation gemeiniglid) als das 
legte Hülfsmittel betrachtet wird, zu welchem man 
feine Zuflucht nicht eher nimmt, als bis nad), und 
durch. den fruchtlofen Gebrauch der urintreibenden 
und Purgirmittel die Leibesconftitution zerruͤttet 
worden, und der Baud) mit einer ungeheuern 
Menge Wofler angefüllt it. Man kann mit Recht 
behaupten, daß, wenn man in Diefen zweifelhafs 
ten. Umfländen etwas von der Operation erwartet, 
man im Anfange der Srantteich und unter guͤn⸗ 
au igern 
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—9— * TAB 
ftigern Umftänden gewiß noch weit mehr von der⸗ 
- felben erwarten kann. — Sie tft überdem ſchmerz⸗ 
los, und wenn fie auf die gehörige Art, und zu 
gehoͤriger Zeit verrichtet wird, : ohne alle Gefahr. 
ee N —— | 

Es gereicht der Operation nicht zum Bor 
wurfe, daß fie bloß ein Palliativmittel ift, und 
daß nach derfelben das Waſſer ſich gemeiniglich 
wieder von neuen anhaͤuft; dafjelbe gefchieht aud) 
gewöhnlich nach dem Gebrauche der medicinifchen 
ausleerenden Mittel: der urintreibenden und Pur⸗ 
girmittel. Und wenn es nicht aefchieht) und die 
Krankheit nach Ausleerung des Waffers durch diefe 
Mittel nicht wieder erfcheint, fo kann man mit der 
größten Wahrfcheinlichkeit behaupten, daß fie in 
diefem Falle aud) nicht wieder erfchienen feyn würde, 
wenn man das Waſſer durch die Operation ausge: 
leeret hätte, — Immer hat der Arzt bey dieſer 
Krankheit zwey Dauptgefchäfte: das erfte befteht 
" darin, daß er das in der Bauchhöhle befindliche 
Woaſſer ausleert; das zweyte Darin, daß er Die Ur⸗ 
ſache der Krankheit hebt, und dadurch eine neue 
Anfanımlung des Waffers verhütet, und die Krank 
‚heit gruͤudlich heilt: Das legte Geſchaͤfte kann er 
‚Durch purgir⸗ Und urintreibende Mittel eben fo we: 
nig ausrichten, als durch die Operation, Durch 
dieſe beyderley Mittel erreicht er bloß die erfte Kur: 
abſicht; nur iſt unter dieſen beyderley. Mitteln der 
große Unterfihied, daß er durch die Operation 
- weit leichter, ficherer und geſchwinder zu dem Zeite 
V. Band, ae . punkte 
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punfte in der Kur gelangt, wo er den Haupteheil 
des Kurgeſchaͤfts, Die Tilgung der Urſache und 
gruͤndliche Heilung der Krankheit unternehmen kann, 
als durd) purgir =: und urintreibende Mitte, ©... 
* §. 163. | 

Aber auch noch einen andern großen Vorzug 

hat die Operation, bloß als Palliativmittel befrach- 
tet, vor den purgir⸗ und urintreibenden Mitteln. — 
Leider ift bey der Bauchwafferfucht das zweyte Kur: 
gefchäfte fehr oft mit großen Schwierigkeiten. vers 
bundenz leider ift der Arzt nur felten im Stande, 
die Urfache der Krankheit dergeftalt zu heben, daß 
eine gründliche Heilung erfolgt; leider ſchraͤnkt fich 
daher in den gewöhnlichen Fällen alles, was der 
‚Arzt bey der Wafferfucht thun kann, darauf ein, 
daß er das Waffer, fo oft.e8 fich wieder von neuem 
in der Bauchhöhle anfammelt, abermals ausleert. 
Wenige Kranke würden die fo oft wiederhohlten 
Ausleerungen durd) purgir- und urintreibende Mit- 
tel lange aushalten; auch hören diefe Mittel nach 
fo oft wiederhohltem Gebrauche zufegt oft auf, wirk- 
fam zu feyn. Durch die Operation leert man das 
Waſſer jedesmal gewiß und ohne Nachtheil des 
Kranfen aus. Man hat in mehreren Fällen die 
Operation funfzig- bis fiebenzigmal mwiederhohlt 
(Mead, Schmuder), und dadurch den Kranken 
verfchiedene Jahre beym Leben erhalten. Es ift 
unglaublich, daß dieß aud) durch fo öftere Wie 
derhohlungen der purgir- und urinfreibenden Mit- 
tel hätte gefchehen koͤnnen. | | a N 
‘ 164: 
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Aber die om iſt nicht — immer 


bloß ein Palliativmittel; man hat in mehreren Faͤl⸗ 
- fen (Journal de Medecine Tom. 66.) gefehen, daß 
die Krankheit nach derfelben nicht wieder erfchien. — 


Und hoͤchſt wahrfcheinlich würde fie die Krankheit 


noch weit öfter gründlich heben, wenn fie immer 


auf: die gehörige Art (Ferhergill med. ‚Obferva- 
tions and‘ Enquiries, Vol. IV.) verrichtet würde, — 


- Man begeht, "wie es ſcheint, bey Anwendung die⸗ 


ſes Mittels "gemeiniglicy ‚einen Doppelten Fehler, 


der: wur heil ſamen Wirkung der Operation hin⸗ 
derlich iſt? man laͤßt nämlich die Hoffnung einer 


kai Heilung durch diefelbe fahren, wenn, 


nachdem fie einigemal verrichtet worden ift, vie 
Krankheit. wieder erfcheint; und man wiederhohlt fie 


jedesmal zu fpät, und nicht eher, als big die Bauch⸗ 


höhle wieder in einem hohen Grade mit Waffer ans - 


gefüllt it. Die Operation muß oft und ſchnell hin 


a 


ter einander wiederhohlt werden, wenn man eine 

uͤndliche Meilung von derſelben erwarten will. 
Deſault wiederhohlte fie alle acht Tage; und nahe 
dem er fie zwey und dreyßig mal verrichtet hatte, 


blieb die’ Krankheit aus. Ich verrichte, fagt 
le Blanc (Precis d’Operatiöns), jedesmal die Opera⸗ 


ige Heilung der Waſſer ſucht bewirkt, ſo befoͤr⸗ 
J2 


+ tion ſo bald ich das Schwappen des. Waſſers im 
Bauche deutlich fuͤhle, J ‚und. Yale äh alle meine | 


Baagefachngen. J 
——— — * 
Wenn die Operation: dh he bie RER 
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dert und erleichtert fie ſie wenigſtens. Man kann 
nicht zweifeln, ‚daß die Mittel, die der Arzt zur 
gründlichen Heilung der Wafferfucht anwendet) 


unmöglich eine, freye und ‚ungehinderte Wirkung 
haben fönnen, wenn die Bauchhoͤhle mit Waffer 


angefüllt if; und die Eingeweide des Unterleibes 
dadurch mehr: oder: weniger in ihren Verrichtungen 
geftört werden, "Man hat wirklich beobachtet daß 


. Mittel, die. vor der Operafion unwirkfam waren, 


nach der Operation die verlangte Wirkung Außer 
ten. — Wollte man, fo oft ſich das Waffer von 
neuem anhäuft, daſſelbe jedesmal durch purgir⸗ 


und urintreibende Mittel ausleeren, fo würde man 


jedesmal die Radicalkur fören und“ lange: unters 
brechen. Die Operation leert jedesmal, wenn «8 


nöthig ift, das Waſſer ſchnell aus, und ſetzt den 
Arzt dadurd) in den Stand, Die Radicalkur uns 


geftört und ununterbrochen fort zu ſetzen. 


166, a 


Es ift fehr wahrſcheinlich, daß die ausleeren. 


den Arznepmittel, auch oft von einer andern Seite 


betrachtet, Der gründlichen Heilung der Waffer: | 


fucht hinderlich find. Sehr häufig ift Schwäche 


die erſte veranlaffende Urfache der Waſſerſucht; 


wenigftend hat fie ſehr oft großen Antheil an der 
Krankheit. In ſehr vielen ‚Fällen, mo der Arzt 
Feine befondere Kuranzeige zur gründlichen Hei⸗ 


. lung der Wafferfucht hat, beſteht nad) Ausleerung, 
des Waffers fein einziges: Gefchäft darin, daß er” 


den Körper, ſtaͤrktzʒ und die Erfahrung zeigt, daß 
| SE ii ne er 
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er an zumeilen: den Zweck der Radicalkur er: 
reicht Wie kann er ihm aber erreichen, wenn er 
durch dem Gebrauch; der Purgirmittel nicht allein, 
ehe er ftärfende Mittel Braucht, die Schwäche des 
Körpers vermehrt; fondern auch nachher, wenn er 
bereits in feinem zweyten Rurgefchäfte, der Anwen⸗ 
dung deriftärfenden Mittel begriffen ift, bey neuen 
- Anfammlungen des Waffers genoͤthigt wird, durch 
den wiederhohlten Gebrauch der Purgirmittel: die 
bereit gelciitete Wirkung der ftärkenden Mittel 
‚summer wieder zu vernichten ‚ und den bh don 

h ‚Bene au ne Se | | 
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NR Es gefieher En ; daß andere Arten von 
Feuchtigkeiten ſich in die Bauchhöhle ergießen, und 
eines. befondere Art: von Wafferfucht erregen, die 
ihre eiaene Urſache hat, und eine befondere Kurart 
erfordert. Sp hat man zuweilen eine wirklich mil⸗ 
chichte Feuchtigkeit in der Bauchhoͤhle gefunden, 
und bemerkt, daß die Krankheit bloß von einer 
Milchmetaſtaſe entſtand. Hier kommt es bloß dar⸗ 
auf an , dieſe Feuchtigkeit auszuleeren, Die Krank 
heit erſcheint nie wieder von neuem, wenn ſie ein⸗ 
mal gehoben iſt. Die Operation iſt das. einzige 
Mittel, welches zur ganzlichen * der Krant⸗ 
Ä od — iſt. 


J—— 3 168.05 | 
Dan hat zumeilen: nad) der. Operation üble, 

j lg Bann: in am ‚ und hält fie he 
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her fuͤr ein Mitteh, deſſen Anwendung mit Gefahr 
verbunden iſt. Aber dieſe Zufaͤlle ſind nicht der 
Operation, ſondern dem Arzte, der ſie zu ſpaͤt, 


oder zur Unzeit fordert; ‚oder dem Wundarzte ‚der 


fie nicht auf die gehoͤrige Art und mit der noͤthi⸗ | 


gen Vorſicht verrichtet, zu zuſchreiben. Wenn, 


mie fehr häufig der Fall iſt, die Operation nicht 
eher verrichtet wird, als bis ſich eine ungeheuere 
Menge Waffer im Bauche angefüllt hat, ‘und der 
Körper Des Kranken theils durch die lange Dauer, 
iheils durd) den hohen Grad der Krankheit, theile 


auch/ und oft vorzuͤglich durch eine. Menge heftig | 


wirfender Arznen.siittel, in Unordnung gebracht, 
zerrüttet und entkräfter iſt: ſo wird ja wohl offen- 
bar die Operation zu ſpaͤt und zur Unzeingemac t; 


und wenn nun bey plöglicher Ausleerung des Wahr 


fers üble Folgen erfcheinen, fo beweiſen dieſe nichts, 


als daß die Operation, ſo wie jedes andere Mittel, 


nicht zu jeder Zeit und unter allen Umſtaͤnden ans 
wendbar und nüglicdh iſt. Der rechte Zeitpunkt 


fuͤr die Operation iſt in einem ſolchen Falle vor⸗ 
bey. Sie muß fruͤher verrichtet werden. Je fruͤ⸗ 
her ſie verrichtet wird, deſto gefahrloſer und heil⸗ 
ſamer iſt ſie. Sobald ſich ſo viel Waſſer in der 


Bauchhoͤhle angeſammelt hat, daß Bi das 


Schwappen deffelben deutlich fühle, kann man, — 
und fo bald man merkt, daß die ausleerenden Anz 


nepntittel den Kranken beläfiigen, oder nicht ges 


hörig wirken, muß man die Operation verrichten. 


= Aber auch felbft in dem Falle, wo die Dperas 


tion zu lange er worden iſt, bat’ der 


Wunp- 


— 














bie flache Dand ganz Deutlich, 
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Wundarzt Mittel, die uͤbeln Zufälle zu verhuͤten, 


die nach der Operation zu fuͤrchten ſind; doch da— 


von, ſo wie von den noͤthigen Vorſichtigkeitsregeln, 
die der Wundarzt bey der, Operation zu beobach⸗ 


ten hat, wird weiter unten gehandelt werden. 


Eecſcheinung, die vorzüglich im Anfange der Krank⸗ 
heit, hingegen wenn die Krankheit einen: hohen 


Grad erreicht hat, und der Bauch: Außerft ausges 
dehnt und 'gefpannt ift, manchmal weniger bemerk 
lich iſt; — eine ödematöfe Anſchwellung der Füße, 
auch wohl des Hodenſacks, vorzüglid) bey zuneh⸗ 


mender Krankheit; — Durſt, trockene Haut, ſelt⸗ 


ver und harter Stuhlgang, ſparſamer Abgang. 
eines truͤben, dunkeln, dicken Urins, ſchwerer 
Athem, vorzuͤglich bey horizontaler Lage, — und 


Schwappung einer Feuchtigkeit in der Bauchhoͤhle, 
die dem MWundarzte fühlbar wird, wenn er die 


flache Hand auf die eine Geite des Bauchs legt, 
und mis cin paar Fingern auf der Öegenfeite deffels 


"ben anſchlaͤgt. Gemeiniglicy fühlt. er, indem er 


dieß thut, das Anprellen einer Feuchtigkeit. gegen, 


24 
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gr | 
| E⸗ einen sat, , * vie Yepnlichteit m mie | 
ber Bauchwaſſerſucht hat, und einen unachtſamen 
Wundarzt leicht zu einen gefährlichen Irethum vers 
leiten kann: es iſt der Ball einer veralterten, und. 
zu einem hohen Grade geftiegenen Urinverhaltung, 
Die Urinbiafe ift in diefem Falle zuweilen fo unge 
heuer ‚ausgedehnt, daß fie eine:gleichförmige Ans 
ſchwellung des ganzen Bauchs, mit, Schwappung 
und Vermehrung der Geſchwulſt Der niedrigern 
— verurſacht. Da in dieſem Falle die 
Blaſe das Vermoͤgen verloren hat, ſich zuſam⸗ 
men zu ziehen, bleibt ſie zwar immer angefuͤllt 
und ausgedehnt, aber der Widerſtand der Bauch⸗ 
muskeln und Eingeweide iſt, indem er ſich einer 
noch ſtaͤrkern Anfuͤllung und Ausdehnung der Blaſe 
widerſetzt, Urfache, daß dem Kranken täglich etwas 
Urin abgeht; und: diefer tägliche Abgang des Uring 
hindert nicht allein, daß die Urinverhaltung nit 
tödlich wird, fondern ‚führt auch den Wundarzt 
- leicht in den Irrthum, daß er die Krankheit nicht 
für eine: Urinverhaltung, fondern für eine Bauch⸗ 
wafferfucht Hält, Indeffen erhält der Wundarzt 
durch Die Erfiheinungen int Anfange der Krankheit, 
und durch die Abmwefenheit der andern allgemeinen 
Zufalle der Waſſerſucht, bald * a 


6. 171. 

"Das. Inſtrument, womit der Wundeegt die 
Operation verrichtet, iſt der Troifart. Man hat. 
ea Arten. —— aber der — 

Troikart 
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Troikart iſt der beßte. Alle Verbeſſerungen, die 
man in den neuen Zeiten: an dieſem Inſtrumente 
gemacht hat, dienen zu weiter nichts, als den Ge⸗ 
brauch deſſelben zu erfehweren. — Der Vorwurf, 
daß man gemeiniglich viele Gewalt nöthig habe, 
um den gewöhnlichen Troikart einzufioßen, iſt uns 
gegründet; er dringt bey mäßiger Gewalt leicht ein, 
wenn nur die Stelle, in Die man ihn einſtoßt moͤg⸗ 
lichſt gefpannt ift, wenn man ihn mit Del be 
fireicht , che man ihn einftoßt, und indem man ihn 
einftoßt, zugleich ein wenig umdreht,. Meiter un: 
fen werden dieſe Dandgriffe volftändiger angezeigt 
werden, — Alle Erfindungen, die man, um:diefe 
angebliche Unvolllommenheit des Zroikart zu ver⸗ 
beſſern, gemacht hat, find daher unndthig, Ueber⸗ 
fluͤſſig iſt der Troifart des Andree mit einer zwey⸗ 
ſchneidigen Spige, : Ueberflüfftg ift der Vorſchlag 
des H. line, zuerft,einen Stich mit einer Lanzette 
‚machen, und dann in diefen Stich einen Troi⸗ 
kart mit ſtumpfer Spige einzubringen, Aber auch 
mangelhaft und verwerflich find diefe Erfindungen 
Ein fehneidendes Inſtrument srifft leicht ein. Blut⸗ 
gefaͤß, und erregt eine läftige Blutung; es macht 
überdem-eine kleine Schnittwunde, die fih bey _ 
wæeitem nicht fo gefchmwind fihließt, als der Stich 
eines Troikart, und der Außern Luft leicht ven 
Eintritt in die Bauchhöhle verftattet, welches, wie 
weiter unten erhellen, wird, von nachtheiligen Sole 
gen fon nn | | 


N RT Per 
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| Die Rinne an der —* Seffmung der E Nöhre 
des Petitfchen Troikarts ift von geringem Nutzen; 
man jticht Den Troikart, wenn er Die gehörige 
Länge hat, nie fo tief eim, daß das Waffer, ins 
dem es ausflicht, den Körper des Kranken benegen 
koͤnnte. — Man hat dem mittlern Theile des Troi⸗ 
Fatt eine dreyeckige Geftalt gegeben (ſiehe die erfte 
Rupfektafel Fig. ı.), damiter die Röhre nicht ganz 
anfüllt; und an die Seiten der Röhre einen ftarfen 
viertel Zoll hinter der ordern und hintern Oeffnung 
Heine Löcher gemacht (Fig. 2. ). Sobald die Spige 
dieſes Troikarts bey der: Operation in die Bauch» 
böhle tritt, dringt das Waſſer Durch die Hordern 
Scitenöffnungen indie Röhre, und fließt durch 
die hintern Seitenöffunngen wieder aus, woraus 
der Wundarzt fogleich erſiehet, daß das Inſtru⸗ 
ment tief genug eingeſtochen, und in die Bauch⸗ 
hoͤhle gedrungen iſt. — Aber auch dieſes Inſtru⸗ 
ment iſt uͤberfluͤſig und unbequem. Der Wund⸗ 
arzt weiß, aus dem ploͤtzlich verminderten Wider⸗ 
ſtande, den er bey der Operation fühlt, fü bald 
das Inftrument in die Bauchhöhle gelangt, Daß 
es tief genug .eingeflochen iſt, und hat. alſo das 
Zeichen des Abfluffes des Waſſers aus den Sei⸗ 
tenoffnungen der Roͤhre nicht nöthige — Auch 
unbequem iſt dieß Inſtrument; denn dag Waſſer 
fließt während der ganzen Operation nichtsellein 


ans der hintern Dauptöffnung der Röhre I u | 
auch aus den. Geitendffnungen, und benegt den 


Kranken und den Wundarzt. — Mehrerer ſo ge⸗ 
nannter Verbeſſerungen * zu re ©; | 
—— 


—T 
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oder beträchtliche Blutgefäße zu treffen; ‚und man 
——— | RL Nr 
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Bey dem gewöhnlichen Troikart kommt es 
vorzuͤglich darauf an, daß das vordere Ende der 
Roͤhre dünn iſt, fell an den Troikart anſchließt, 
und keinen dicken Rand bildet, der das Eindrin⸗ 


gen des Inſtruments bey der Operation erſchwe⸗ 
ren wuͤrde. — Eine ſilberne Roͤhre iſt beſſer als 
eine ſtaͤhlerne, denn dieſe roſtet leicht auf der aͤußern 
ſowohl als innern Ueberflaͤche. Im letzten Falle 


laͤßt ſich bey der Operation manchmal der Troi⸗ 


kart ſehr ſchwer aus der Roͤhre ziehen; im erſten 


Zalle dringt er nicht: leicht ein. Der Troikart 
muß eine gewiſſe Laͤnge und Dicke haben (ſiehe die 


erſte Kupfertafel Fig. 3.). Iſt die Röhre zu kurz, 
ſo fließt, zumal am Ende, das Waſſer gern am 


Kranken herab, oder ins Bett; iſt die Roͤhre zu 


enge, ſo ſtockt der Ausfluß leicht, wenn etwa das 
Waſſer ſchleimig oder mit Faſern vermiſcht iſt. 
Uebrigens laͤßt ſich freylich das Inſtrument immer 
deſto leichter einſtoßen, je dünner es if. 


i 
\ 


Die Stelle, wo man gemöhnlich den Troikart 
einſtoßt, iſt die Mitte einer geraden Linie, die 
. man in Gedanken vom Nabel auf die vordere Ede 
des Randes des Hüftbeins zieht; oder. der Mittels 


punkt zwifchen dem Nabel, Nüdgrat, dem obern 


Rande des Düftbeins und der untern falfchen Rib- 
ben linker Seits. Man wählt dieſe Stelle, weil 


man daſelbſt ficher if, Feine aponeurotifche Haͤute, 


bit 


10 Dee 


. wählt fie auf der linken Seite, nicht fo wohl wegen 


der Gefahr, auf der rechten Seite die bey Wafſfer⸗ 


ſuͤchtigen oft fehr angefchwollne Leber zu: treffen, 
denn man kann auf der: linken Seite audy zumeis 


len die Milz treffens fondern weil die linke Seite 
des Kranken der rechten Seite des Wündatzteg, 
der bey der Operation'gemeiniglich gerade'vor dem 

ranken ſteht, gegenüber ift, und dieſer alfo auf der 


linken Seite die Operation mit der rechten Hand 


bequemeriverrichten kann. Aber nur unter der Bed - 


dingung darf der Wundarzt in diefe Stelle den 


Troikart einftoßen "daß er Dafelbft eine deutliche 
Schmwappung fühlt. Iſt die Schwappungian dies - 
fer Seite undeutlich ‚fo ſtoͤßt er den Zroikart eben 


daſelbſt auf der-rechten Seite ein, und iſt ſie auch 


Dafelbft undeutlich, fo ſucht er irgendeine andre 


bequeme "Stelle, „wo fie deutlich" iſt. Nirgends 


darf er den Troikart einfoßen, wo er nicht eine 
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deutliche Schwappung fühle © © ; 


; .- $. 175. | \ | DR 
„Ungeachtet man an der- Stelle, die man durch⸗ 
Bohren will, eine'deutliche Schwappung fühle, itt 
man dennoch nicht immer vor der. Verlegungirgend 


eines in der Bauchhöhle- befindlichen Theils ſicher. 
Es kann ein verhärtefes angefhwollnes Einges 


weide fich in einer'folchen Entfernung vom Darm 
felle befinden, daß zwar zwifchen demfelben und 


dem Darmfelle Maffer befindlic) ift, und der Wund⸗ 


arzt folglich daſelbſt Schwappung fühlt, daß es. 


aber dennoch ben 'der Operation von der Spitze 


des 


t 
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des Troikarts erreicht und verlegt wird. Es iſt 


daher durchaus nothwendig, daß der Wundarzt 


‚die Stelle, die er durchbohren will, genau unter⸗ 
ſucht. Wenn er, indem der Kranke zum Theil 


auf dem Rüden, zum Theil auf der Gegenſeite 


liegt, fo daß die Stelle, die er durchbohren will, 
die erhabenfte am Bauche iſt, mit den Fingern 

ſtark auf diefe Stelle «vrädt," wird ihm oft auch 
eine tief liegende und ziemlich entfernte Härte in der 


Bauchhoͤhle fühlbar und bemerklichiı Nur wenn 
ev auch bey dieſem Handgriffe nichts Herdächtigeß, 


fondern ‚alles weich und nachgebend an der be 
fagten Stelle: findet, kann er den Troikart dreift 
- äinftoßen. — Zuweilen empfindet der Kranke einen 
feſtſitzenden, bejtändig anhaltenden, oder nur dann 
und wann: erfcheinenden Schmerz an irgend einer 
Stelle in der Bauchhöhle Es iſt nicht rathſam, 
in diefe Stelle den Troikart einzufioßen; man hat 
Urfache zu vermuthen, daß diefer Schmerz von ir: 


die man mie dem: Troikart treffen Eönnte, 


Ding 9 — $. 176, | | i 
Zuweilen fühlt der Wundarzt die Schwap- 
pung im ganzen Umfange des Bauchs ſihwach und 
undeutlich. Wenn in diefem Salle der Kranke nicht 
zu gleicher Zeit die Hautwaſſerſucht hat, wodurch 


das Gefühl der Schwappung natärlicherweife ger 


Ihwächt wird, hat der Wundarzt große Urfache 
zu vermuthen, daß entweder die Krankheit eine 
Balgwaſſerſucht it, oder daß das Waffer dick und 
DRIN. | gallert⸗ 


gend einer Verhaͤrtung oder Anſchwellung herruͤhrt, 


— 
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gallertartig iſtz oder daß wohl aar die Anſchwel⸗ 
lung des Bauchs von Hydatiden herrührt: — 
Uebrigens: meidet der Wundarzt beym Einflihe 
feloft die Dautvenen,r die bey Wafferfüchtigen ges 
wöhnlich  widernatürlich .angefchwollen und ausges 
Behntrfind. nic. 3) se mE RR a 


| CN. 
Manchmal ſchwillt bey Waſſerſuͤchtigen der 
Nabel vdergeftalt auf, daß er einer DBlafe vol. 
Maffer gleicht. Man gibt den Rath (Sims, 
Memoirs of the ‚medical Society Vol. 1I.), in 
dieſem Falle den aufgefchwollnen Nabel mit einer 
Lanzette zu Öffnen, wie Deffnung aber nur fehr 
klein zu machen, damit das Waffer nicht fehnel 
ausfließt, fondern einige Tage lang allmälig aus» 
troͤpfelt. Man hat, ſagt man, an diefer Stelle 
nicht allein Feine Blutung, fondern auch bey ver 
allmäligen Ausleerung des Waflers Feinen ‘der 
übeln Zufälle zu fürchten, die nach der fchnellen 
Ausleerung durch die gewöhnliche Operation zus 
weilen erfolgen. Da fi der Eleine Stich nicht 
fogleich fchließt, verhütet auch das fortdauernde 
Auströpfeln des Waſſers die zu baldige Wieder: 
anfammlung veffelben in der Bauchhoͤhle Man 
kann bey diefer Operation defto weniger Bedenken 
haben, da der aufgefchwollne Nabel, wenn man 
ihn nicht öffnet, gemeiniglich von fich felbft aufs 
bricht; da man Fälle beobachtet hat, wo er von 
fid) felbft aufgebrochen, und das Waffer ohne alle 
uͤble Folgen durch denfelben ausgefloffen iſt; und 
da man Diefe Operation wirklich bereits mit re 


u — 
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gluͤcklichen Erfolge (Sims) verrichtet Die 
Faurcht vor einem Nabelbruche Garangeot) 
ſcheint ungegruͤndet zu ſeyn (Sharp), RN 
1 wenn man einen Kleinen, Such — | 


— * 
Saladin: dringt das Waſſer in einen Ye 
Hodenfadsbrud), „ und dehnt ihn aus, Man kann 
in diem Falle: durch eine Deffnung am Bruch: 

fade das Waſſer ohne Bedenken ausleeren. — 
Manchmal dringt das Waffer gegen die Mutter: 
j ſcheide, und erregt einen Vorfall derſelben, der 
einem Sacke voll Waſſer gleicht. Man hat (Bir 
ſhop, medical Communications, Vol. I. IL); dag 
Waſſer durch einen ſolchen Vorfall mittelft des 
Troikarts ausgeleert; der Stich heilte ſchnell. — 
Man (Sabatıer) if fogar auf den Einfall ge- 
rathen, den Bauchſtich bey Mannsperfonen, immer 
durd) den Maſtdarm, bey Frauenzimmern durch 
die Mutterfcheide zu machen; aber wenn die Na⸗ 
tur nicht durch eine widernatürliche Anfchwellung 
oder Ausdehnung den Wundarzt auf diefe Stellen _ 
leitet, thut er wohl am bißten, wenn er dag 
ne durch die gewöhnliche RR ausleert. 


n Ve der an felöft find folgende Hand: 
griffe zu bemerken. : Ein Gehülfe, der an der 
rechten Seite Des Kranken ſteht, druckt mit bey» 
den Händen, die er flach auf die beyden Seiten 
des ee des Kranken legt, den Bauch zus 
fammen, 


\ 
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fanmen, und dadurch das Waſſer häufiger vor 
wärts nach der Stelle hin, im die der Wundarzt 


den Troikart einftechen wills und erhebt und fpannt 
nicht allein diefe Stelle: dadurch), daß der Troikart 


leicht eindringt, fonderm vermehrt auch durch die. 


ftärkere Anhäuffung des MWaffers an diefer Stelle 


die Entfernung des Darmfells und der übrigen 


Auferlichen meichen Theile ‘von den Eingemeiden 
des Unterleibes, und vermindert folglich die Mög- 


lichkeit, diefe mit der Spige des Troikarts zu vers 


legen. Da diefer Druck ununterbrochen bis ang 


Ende der Operation fortgefegt werden muß). thut 


der Behülfe, der diefen Druck verrichtet, wohl, 
wenn er eine bequeme Stellung wähle En 
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Damit der Troikart leicht eindringt, und, 


wenn er eingeftöchen ift, fich leicht aus der Roͤhre 
zieht, beftreicht man ihn und die Röhre mit Del, 


Der Wundatzt, der gerade vor dem Kranken figt 


oder ſteht, faßt den Troikart mit der rechten Hand 
dergeftalt, daß der Griff deffelben in der hohlen 


Hand, der Zeigefinger diefer Hand der Laͤnge nach 
auf der Röhre liegt, fo daß die Spige des’ Fingers 


fih ungefähr anderthalb Zoll hinter der Spise des 
Zroikarts befinde, Die Spige biefes Fingers 
hindert , daß das Inftrument, welches immer mit 


tiniger Gewalt eingeftochen werden muß, zu tief 


eindringt, indem. fie auf die Daut floßt; und da 
nun in den gewoͤhnlichen Fällen das Inſtrument we⸗ 
nigſtens anderthalb Zoll tief eindringen muß, um in 

— —— | 


Die 


| 


des Zeoikarts liegen. ah Re | 
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die Bauchhdhle zu gelangen, , muß die Spitze des 


Fingers wenigſtens anderthalb Boll I der Spige 


) _ 


Wenn man. den. ‚roikart, indem man ihn 
dein ‚zugleid) ein wenig drehet dringt er leicht 


cin Daß er tief genug eingeſtoßen, und in die 


Bauchhöhle gelangt ift,. zeigt der. plöglic vermins 
derte Widerſtand an, den der Wundarzt deutlich 
in der Hand fuͤhlt. — Indem er nun den Troi⸗ 
kart mit der rechten Hand aus der Roͤhre zieht, 
er ihn gleichfalls ein wenig um, und zu 
5— Zeit haͤlt er mit dem Daumen und Zeige⸗ 
Anger, der, ‚linken Hand die Röhre feſt und zurüd. 

‚Zumeilen . hört das Waſſer plöglich. auf zu 
fücßen;, gewöhnlich. legt ſich dann irgend ein Theil 
vor. Die innere Deffuung der Röhre, den man mit⸗ 
elſt einer- Sonde, die man in die Röhre bringt, 
muͤckſtoßen muß, worauf das Waſſer wieder zu 
fichen „anfängt. ‚Nur muß, die,Sonde nicht: zu 
dünn. jan, damit fie. nicht etwa, den <heil verlegt, 








‚den fie, zuräditoßt, — Manchmal mögen auch 
En Faſern ‚oder häutige Sloden, die man: zur 


eilen « im. Waſſer findet, die Roͤhre verftopfen, 
ıd den. Ausflug hemmen. Auch in dieſem Sale 
tele ihn. Die — wieder her. 
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Wenn de ‚größere Theil des Woſſ ers aus— 
iſt, legen ſich oft Daͤrme oder irgend an- 
dre Theile innerlich an die Bl ) BEN wenn 

an. fie 


\ 
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fie bewegt wird, diefe Theile reibt, seigt ‚ entzüns 


det, oder gar verwundet. Man halte. alfo ja am. . 


Ende der Operation die. Röhre feſt und unbeweg⸗ 
lich. — Es iſt zwar immer gut, wenn man ſo 
viel moͤglich alles Waſſer ausleert; aber man huͤte 
ſich daſſelbe am Ende durch wiederhohltes Drucken, 
Streichen und Welgern der untern Bauchgegend 


gewaltſam auszudrucken; man reibt und druckt 


leicht die Eiugeweide gegen die Roͤhre, und er⸗ 
regt dadurch Entzündungszufälle, die man ‚ger 
möhnlid) ganz "andern Urſachen zuſchreibt — 


Vorzuͤglich aber'hat man mohl dergleichen Zufälle, | 





zu fürchten wenn’ bey der Operation äußere \ 


in die Bauchhöhle dringt. "Und dieſes kann beh 
zweyerley Gelegenheiten geſchehen: erfilich, bey 
dieſem eben bemerkten ——— Drucken und 
Welgern des Bauchs am Ende der Operation, wo⸗ 






bey das Waſſer bald aufhört, ‚, bald wieder anfängt 
zu fließen, zumal wenn dieß Drucken nicht 'Ale 


artig und ununterbeochen fortgefegt, fondern a * 


wechſelnd bald unterlaſſen, bald wieder erniei - 
wird; zweytens und vorzüglich bey Ausziehung 





der Röhre am Ende ver Operation dus dem 


Bauche. Gemeiniglich ſteckt fie nad) Ausleeri An, 
des Waſſers und Zufammenziehung der Bauch⸗ 
muskeln fo fe im Stiche, daß, ben man fie‘ 


auszieht, die Bedeckungen des Bauchs derſelben 


folgen, und ſich in einen Berg erheben; und in 


dieſem Augenblicfe dringt. leicht Luft in die Bauch- 


höhle. Um dieß zu verhuͤten, muß man die Röhre, 


indem man. fie auszieht, zugleich drehen⸗ und 
| it 


4 
⸗ 


* 
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wit dem Feige und Mittelfürger werTinfen Hand, 
die an) Ah beyde Seiten der Nöhre legt, die 

; Haut rund Vterliegende J—— zuruck⸗ 
duce daß ſie ſich nicht erheben. 
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Ohmacren Ener  Scomer 


Gehirne blutleer ‚ats Unterleibe aher vom Blute 
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folglich die —* oder andere Eingeweide beruͤhrt, 
reibt, druckt Entzündung und andere üble Zufäle, 
8 ne * man die Operatjon 
oft wiederhohle, ‚u esmal nur e Waſſer 
ausfließen laſſe. — "Aber es i 9 An DE daß. 
das Waffer, welches nach Der erfien Operation 
zuruck bleibt in Den Stich: dringt, und ihn hin- 
dert, ſich zu ſchließen; und daß eman / bey den letz⸗ 
ten Operationen, wo des Waſſers nur noch wenig 
in der Bauchhoͤhle —* —— 
Zetan verlezßt. o on RR a 
sd Ina) $ — 139 m. 
4 gar BS4E 19 Sn ER 
Bas. gemähnlichte Mittel). welches many | 
diefe Zufaͤlle — * Operation zu verhuͤten, an⸗ 
wendet, iſt ein, Druck mittelſt einer Binde oder 
Serviette, die man nach Aus leerung —— 
um den Bauch legt. Dieß Mittehrift num zwar 
der wahrſcheinlichern Urſache der zu —— 
Zufaͤlle angemeffen , indem es das ‚Eindringen des | 
Blutes in diererfchlafften Theile hindert; 
ſtet es dieſe Wirkung nicht, * es erſt nach der 
—— Nach Ausleerung 
des Waſſers iſt der Schade geſchehen; das 
iſt, das By iſt hereits in die Theile gngedrun⸗ 
gen, und ein Druck auf die mit Blut uͤberfuͤllten 
Theile kann jetzt eher ſchaͤdlich als nuͤtzlich ſeyn. 
Ein Kranker wurde während: der Operation jedes⸗ 
mal ahnmächtig,. ſo oft der Gehuͤlfe unterließ, 
den Bauch, mit; beyden Honden zu drucken Ber⸗ 
| — zum Vecoſe — das —— 
aus⸗ 
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ausfließt, und die Spannung und Anfuͤllung ſich 
indert, das PO vom, Dane —— 


—* ii 





—— J— —9 
ih 5 y Bau — ſege der. Entzöns 
Ku, enge nach. der, Operation auch der faferichte 
Schleim ſeyn koͤnne, der ſich zuweilen aus dem 
Waſſe ſchadet y die. innere Ueberflaͤche der ganzen 
hoͤhle bebeckt, bey der ‚Operation zuruͤck 
bleibt, und nad) derfelben fcharf und reigend wird; 
und gibt Daher den Rath, den Kranken vor der 
Operation an zu bewegen, und den. Bauch zu 
reiben, um dieſes Sediment mit dem Waſſer zu 
vermiſchen, damit es mit demſelhen ausfließt. Er 
nige, die dieſes Mittel, den Schleim mit dem Waſ⸗ 
ſer zu vermiſchen fuͤr unzureichend halten (Ga⸗ 
rengeot), geben den Rath, nach Ausleerung des 
aſſers durch. die Roͤhre des: Troikarts erwei— 
— J— in die Bauchhoͤhle zu fprigen, - 
; nachdem, man. den Bauch. eine Zeit lang gerieben 
und gedrudt hat, fie wieder ausfließen zu laffen, _ 
und, ‚auf, Diefe Art das fchleimichte Sediment aus⸗ 
zuſpuͤhlen. ‚Aber cs ift ſehr zu fuͤrchten, daß bey 
dieſen —— die uͤbrigens wohl a 
ich ſeyn möchten, , Luft in die Bauchhöhle g 
langt, und def. daher. dieß Mittel wohl eher öDle 
falle erregt als perhuͤtet; nicht zu gedenken, daß 
die angebliche Urfache welche dieß Mittel heben 
fol, überhaupt wenig TREE. für 
ſich hat. | 
ER DaB. $& 186, 
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wer erhellet alſo, daß alle bisher ange 
Mittel gegen die übeln Zufälle mach der bera⸗ 
tion unzureichend, ja — ſind. Auch ſind 
ſie in den meiſten Faͤllen un ndthig. Man hat die 


Seration uͤnzaͤhligemal, ſelbſt üıt Faͤllen/ o das 


Waſſer in großer Menge eig we ver⸗ 


richtet / ohne irgend einen’ übeln —— emer⸗ 


Ein. Entſteht ja, indem das Waſfer ausfließt, 
eine Ohnmacht, ſo darf man nur die Roͤhre des 


Troikart ein paar Minuten mit der Fingetſpitze 


bedecken, um den Ausfluß zu hemmen und dem 


Kranken ein Glas Wein geben. Die Schnierzen, Ä 


welche die. Kranken zuweilen nach der Operation 
in den Därmen empfinden) "verlieren ſich einig 
pr. gar halb ( Benin; wenn man den —— 


Re it es —56* Bas iM au, pm 


dem Zeoıfart oder der —6 oder das ——— | 


des —* in die entſpannten Faden De in 


Bi LTR, iger“ „gi — * Ai 
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Die Entſtehung übler Zufäle aus der letztern 
Urſache hat der Wundarzt mit Recht zu fürchten, 
wenn die Operation lange aufaefchoben, der Bauch. 
mit einer großen Menge Waſſer angefüllt, und der 
Kranke ſehr entkräftet if. Eine vernünftige Vor⸗ 
ſicht befichle im einem folchen Falle, die möglichen 
Zufälle zu verhüten, und zwar um defto mehr, da 
die Mittel, welche die Erfahrung Dagegen empfiehlt, 

- falls fie auch unnöthig wären, dennod) leicht, uns 
beſchwerlich und unfchädlich find. Zwar verhüter 
‚man alle Zufälle diefer Art am gewiſſeſten, wenn 
man die Operation bey Zeiten verrichtet; wenn fie 
nun aber fo lange aufgefchoben ift, daß der Kranfe 
in den eben gemeldeten Umſtaͤnden ift, empfiehlt die 
WVorſicht und Erfahrung folgende zwey Mittel. 
Das erfte ift die horizontale Lage des Kranken 
während der Operation." Der Kranke kann an dem. 
linfen Rande des Bettes dergeſtalt liegen, Daß der: 
Wundarzt den Troikart in Die linfe Seite deffelben 
ungehindert einftoßen kann. Das zweyte Mittel 
iſt die Romprefjion des Bauchs. Diefe darf aber. 
nicht erft nad) der Operation angelegt werden, fon- 
dern muß fogleich mit dem Anöfließen des Waffers 
anfangen, und fo wie das Waſſer ausfließt, all- 
maͤlig vermehrt werden, fo daß vom Aufange bis 
| zum Ende der Operation der Bauch fi) in einem 
gleichen und. ununterbrochen Drude befindet. Auch 
nach der Operation muß Diefer Drud noch einige 
Tage in einem ſolchen Grade fortgefest werden, 
daß der Kranke von demfelben beynahe die Empfin- 
ER we dungen 
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dungen hat, die er vor der a vom Waffer 
hatte. Ein alzu ſtarker Drud vo der —— 


kann * Folgen haben. 


4.1 
Einen ſolchen methobifchen Druck bewirkt nun 


ber bekannte Monroiſche Guͤrtel auf eine vorzuͤg⸗ | 


lich leichte und bequeme Art, Er befteht aus Flas 
nell, und ift mit ftarker Leinwand gefüttert, bes 


deckt den Unterleib allenthalben, und wird auf dem 
Rüden durch Riemen und Schnallen zugezogen 


und befeftigt. Dornen an der Stelle, wo der 


Troikart eingeftoßen wird, hat derfelbe eine Oeff⸗ 
nnng. Man legt ihn vor der Operation an, und 


fo wie das Waſſer ausfließt, zieht man Die Kies 
men in den, Schnallen allmälig immer feiter an, fo 
daß, wenn alles Waffer ausgefloffen ift, die Ein: 


geweide des Unterleibes mittelft diefes Niemens 


nun faft eben fo ſtark gedruckt werden, als fie vor- 
her. durchs Waſſer gedruckt wurden, Man kann 
dieſen Grad des Druds aus der Schwierigkeit, 
Athen zu hohlen, erkennen, welche nad) der Dpe- 
ration beynahe eben fo fiark feyn muß, als fie 
e8 vor der ‚Operation war. Da. die Bandage 
vor. der Operation angelegt wird, druckt fie das 
Waſſer vorzüglich ſtark nad) der Stelle, melde 


allein nicht gedrudt wird; das ift, nach. der Stelle, 


no die Bandage eine Oeffnung bat, und wo der 
Wundarzt den, Troikart einjtoßen will. Dieſe 
Stelle wird dadurch gefpannt und erhaben , fo, daß 
der Zroifart ſich * einſtoßen ad ‚ und, ie 


cht 
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leichtieinen innern Theil verletzt. — Mebrigens 
. muß, ‚wenn ‚man, den Monroifchen Gürtel anlegt, 
der Kranke waͤhrend der Operation figen. In Ers 
‚mangelung des Monroifchen Gürtels ‚Tann man 
allenfalls. dem Kranken nad) der: Operation eine 
flanellne, gbis ro Ellen lange, und 5 Zoll breite 
Binde in Hobelgängen um: den Leib legen; und 
während der Operation den Banch von einem Ge: 
hülfen mit zwey Händen zuſammen druden laffen. — 
Da diefe Mittel unfchädlich und leicht find, ver- 
dient der Wundarzt, wenn er fie in dem kurz vor: 
her angezeigten Falle nicht anwendet, auch wenn 
feine üble Zufälle erfolgen follten, den Vorwurf 
eines Mangels an: Vorficht, nnd um defto mehr, 
da die ‚Kompreflion zugleich eine zu fchnelle neue 
Anfammlung des Waffers verhuͤtet, und alſo auch 
auf eine andere Art näglihife 9 
a 6189. DEN 

Zuweilen trifft. der Troikart, ohne daß «8 
der Wundarzt vorher ſehen oder verhüten Fann, 
ein betraͤchtliches Blutgefäß in den weichen umges 
-  benden Theilen des Bauchs, und es erfolgt nach 
der Operation, fo bald die Roͤhre ausgezogen ift, 
eine, Blutung aus der äußern Deffnung des Stichs, 
die deſto beunruhigender ift, da fie nicht allein. 
durch die gewühnlichen blutſtillenden Mittel nicht 


wohl zu ſtillen if, fondern auch: in den Umſtan⸗ 


den, in welchen ſich der Kranke gewoͤhnlich nach 
der Operation befindet, leicht gefaͤhrlich, ja toͤdt⸗ 
lich werden konn, Man rer ein Mittel, 

£ ü BEN, das 
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das fie gewöhnlich gar bald fiiltz und dieß iſt ein 


Wachsftod vonder Dide des Troikarts mit einer 
Eonifchen Spitze, den man, nachdentier mit Del 
beftrichen iſt, in den Stich ſteckt. Man dreht ihn) 


indem man ihn einftedr, damit er leicht eindringt: _ 


Sobald er eingelegt iſt, ſteht die Blutung fill. 


Nach ein paar Tagen kann man ihn ausziehen. — 


Sn einem Falle ftilte der Wundarzt (Kord, me 
dical Communications): Vol 11.) eine"beträchtliche 
Blutung diefer Art dadurch, "daß er die Haut 
und Muskeln des Bauchs inı nahen Umfänge des 

Stichs in eine Falte aufhob, und a er 
hinter einander nit den Fingern zufanimen druckte. 
— Zumeilen, wahrfcheinlich wenn das verlegte 
Gefäß nahe am Darmfelleikiegt‘, dringt das Blut 
einmärts in die Bauchhöhle ‚und der Kranke firbt, 


», "&emeiniglich ift das Waffer, welches man 


us der Bauchhöhle ausleert, zitronengelb und - 
aumicht. Man hält es für eine üble Vorbe⸗ 


deutung, wenn es von einer andern Farbe, Did, 
teübe, epterartig, blutig oder gar übel riechend iſt, 


wenn man die Blutung nicht bald entdedt, 


uud man hat in dem meiften Fällen wohl rechts 


indeffen gibt es doc) auch Ausnahmen (Duncan’s 
med. Commient. Vol. IX.). Iſt es epterartig, fo 


bat man wohl mehrentheils Urfache, eine Sack⸗ 
waſſerſucht zu vermuthen. Iſt es vom Anfange 

an blutig, fo hat man wahrfcheinlich einen innern 
CTheil mit dem Troikart verlegt, Wird e8 am 


Ende 


— 
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Ende erſt blutig, ſo laͤßt es eine Extravaſation 
vermuthen, die vom Andrange des Blutes in die 
geſchwaͤchten Eingeweide herruͤhrt. — Zuweilen 
hat man es ganz gallertartig und fo dick gefunden, 


daß es nicht duch die Röhre des Troifarts aus⸗ 


fließen konnte. Man muß in dieſem Falle den 


Stich entweder mit einem ſchneidenden Inſtrumente, | 


—— ‚Quelmeipel BETON Ah Herma nd 


I or nn, 191.” © | 
Ben ve Außer: der fee 


| pa ‘zugleich die Hautwaſſerſucht hat, fließt nah 


der Operation. das Wafler aus dem Zellgewebe 


‚einige Tage lang tropfenmweife aus. Mandymal 
dringt ein. Theil: deſſelben in die Hauchhöhle, und 


. dann erfcheint bald nach der Operation die Schmwaps 


pung wieder. Der Stich heilt mehrentheils bald 


“und leicht. Man bededt ihn mit. einem Pflaster, 
nicht fomohl, um zu verhüren, daß Feine. Fi 


eindringe, welches wohl eben nicht zu fürchten i 
als vielmehr, um Außerliche Reibungen —* | 


” ed die F entzuͤnden onnten * 


g1 
"Einige glauben, er ai. ber re der 


Be nad): der: Operation vorzüglich die Er- 


fehlaffung der vorher ausgedehnten Theile Schuld 
iſt und rathen. (Phil. Transad. ‚Vol. 43. 49 ) um 





fie zu. verhüten, nad) der Operation: zuſammenzie⸗ 
a Mittel, z. B. Wein, Stahlwaſſer m ſ. m. 


barch die Köhre des Troikart einzufprigenz: und 
man aha Dortheete) dag dieß mit er 
ver} gia⸗ 
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Erfolge geſchehen ſey. Aber wenn muim 
bedenkt, daß bey Gelegenheit dieſer Einſpritzungen 
leicht Luft in die Bauchhoͤhle gelangen kann; daß 

die reitzenden Mittel bey der Diſpoſition —9* 
Kranken nach der Operation zu Entzundungen 
liche, ja hoͤchſtwahrſcheinlich eine gefährliche Ent: 
zundung veranlaffen; daß die Urfache der Wieder: 
kehr der Krankheit bey weiten nicht immer Schwaͤche 
und Erfchlaffung ift, und daß, wenn fie es ifl, 
andere Außerliche- und innere Mittel wohl wirkfa- 
mer und gefahrlofer find, ‚ wird. man. zu. dieſem 
| Bunt he einiges Aussalen Haben, Mr — 9— 


9* at 


‚Die Hentnartiifua 
in a a $ Khan — in 
uweilen be ndet ic) ‚da iM 
33 ſondern in dad, widern, Bo 
Sacke; die Krankheit erhält. in, N alle den 
Namen der Sadwaflerfuchtz‘. A ſſerſucht. 
Es kann ſich an verſchiedenen Theilen des Unter⸗ 
leibes ein ſolcher mit Waſſer angefuͤllter Sack er⸗ 
zeugen; ſogar Eingeweide ſind 5* der Si 
‚einer Balgwafferfucht, Man hat den: linken Leber⸗ 
lappen wie einen Sad ausgedehnt, und mif einer 
sera Feuchtigkeit angefuͤllt gefunden. J 998 
figer hat indeſſen die Krankheit ihren —— 
Retze am allerhaͤufigſten im Zelgewebe de des ehe 
—9* * in * Gy, 
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er inen mad Gaga munanteann 8 
— Eherſtocks erſcheint zuerſt 
als eine umgrenzte bewegliche Geſchwulſt in der 
einen oder andern Seite der Bauchgegend/ die man 
Anfangs gemeiniglich verkennt und für eine Ver⸗ 
haͤrtung haͤlt. Mehrentheils ninimt dieſe Ge⸗ 
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fi hnt zu ſeyn ſcheint, bey genauerer Un⸗ 
terſuchung dennoch Ungleichheiten, im Umfange der 
G It. — Selten, ſenkt ſich die Geſchwulſt 


des Bauchs, — ben Bauchwaſſerſucht, 
e 
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in ei Menge, — 5** von nathlicher Su 
ſchaffenheit ab. Die Kranke empfindet uͤber⸗ 
haupt, auch wenm die Beſchwuſt groß in, weniger 
Beſchwerden als bey der Bauchwaſſerſucht; fie: 
athmet freyer bewegt den Koͤrper leichter, ihr An⸗ 
ſehen iſt geſunder, der Durſt iſt wie gewoͤhnlich. 
Oft empfindet die Kranke nicht diengeringſten Be⸗ 
ſchwerden, diejenigen ausgenommen/ die unmittel⸗ 
bar: von der Größe: und Schwere der‘ Geſchwulſt | 

herrühren. 7 Manche Kranke haben‘ fogar auch“ 

wenn die Krankheit seinen hohen Grad erreicht Hat,’ 
ihre monathlicye Reinigung ordentlich > Deei 

Babel —— bey der —— nie auf. uud 
IK Mi er ANGHOT AD pt ist 


i ug 1198. oma wor J 


gweeſſe * man in dieſen d 
Erfcheimmgen bep-der Balgwaſſer ſucht doch | 
‚ mal auch allerhand — * — 
kenntniß der Krankheit manchmal erſchwer nd): 

mal erleichtern. "Zumeilen z. B. tel it ma ‚eine 

faft eben fo deufliche Schwappun bey d 
Bauchwaſſerſucht — Zumeilen aa ee 
ſchwulſt ſehr ſchnell zu; zuweilen nimmt, —* ir 
wechſelnd eine Zeit lang zu, und dann ſteh ſie ei 
Zeit lang ſtill. — Zuweilen gel KR te bey 
Bauchwaſſerſucht, der Urin ſparſam | 
und die Füße ſchwellen an. — Zu ——— | 
hen bey‘ ‚zunehmender " Krankheit Se merzen im | 
Balge, Koliken, Leibe: verftopfunig, h rer ‚mit, 
er inte u, [£ ww — oe age 
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ee Hase re nie 
Die Feuchtigkeit/ die man im Eyerfiode findet 
ib nie, wie bey der Bauchwaſſerſucht, hell, ges 
ruchlos, zitronengelb, ſondern immer mehr oder 
weniger; gefärbt, ‚übel riechend ‚mit Enter, Blut/ 
oder "einem dicken Bodenſatze vermiſcht. Wenn 
man daher die Krankheit nicht eher erkennt, erkennt 
man ſie bey ‚der „Operation Durch die Beſchaffen⸗ 
heit der aus fließenden Feuchtigkeit. Zuweilen iſt 
im Eyerſtocke ſtatt des Waſſers eine Gallerte. Zus 
weilen iſt er bloß mit Hydaͤtiden angefuͤllt. Meh⸗ 
rentheils findet man den Eyerſtock zu gleichert Zeit 
in einem ſeirrhoſen Zuſtande; und die innere Ueber⸗ 
flaͤche der Hoͤhle die er bildet, exulcerirt; daher 


die eytrige und blutige Beſchaffenheit des Waſſers, 


und daher zuletzt der Tod unter den Zufaͤllen eines 
auszehrenden Fiebers. Indeſſen leben die Kran⸗ 
ken oft lange bey ihrer Krankheit. Man hat 

— — ja 3o Jahre dauerte/ 
ehe fie tödlich wurde. Dieß kann man erwarten/ 
wenn ſie langſam zunimmt, oder, wie es zuweilen 
geſchieht, manchmal einen gaͤnzlichen Stillſtand 
macht, und dann wieder eine Zeit lang zunimmt. 


—— m 
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a RR gr ters sen Aut 
Die Wafferfucht des Eyerſtocks beobachtet 

man gemeiniglich bey Weibsperſonen, die viel Kin⸗ 
der gehabt, oder oft abortirt haben. Sie iſt ges: 
meiniglich unheilbar. Innerliche Mittel vermoͤ⸗ 


gen wenigz die Operation, woduich die enthaltene 


F 9 NE 


Er Feuchtigkeit ausgeleeret wird, iſt das einzige an⸗ 
4 age wende 
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wendbare Mittel; und auch dieſes bewirkt nur eine 
kurze Linderung; denn gemeiniglich fuͤllt fich der 
Sack gar bald von neuem wieder an. Ja zuwei⸗ 
len hat fie fogar eineimidrige Wirkung, und be 
fiyleunigeiwen Tod. Mamı bemerkt naͤmlich, daß 
bey der eriten Operation‘ gemeiniglich ein klares 
Waſſer ausfließt, welches bey den folgenden Ope⸗ 
ratiouen immeritrüber, blutiger, eytriger und dicker 
wird. Je oͤfter auch die Operation verrichtet wird, 
deſto ſchneller haͤuft ſich jedes mal das Waſſer wie 
der an. Die Operation ſcheint alſo wicht allein 
die Exulceration des Sacks zu befoͤrdern, ſondern 
auch die Erſchoͤpfung des Kranken zu beſchleuni⸗⸗ 
gen, und die Kranken ſterben früher, “als fie wahr⸗ 
ſcheinlich geſtorben ſeyn wuͤrden, wenn man ſie 
nicht: operirt haͤtte. Man hat wenigſtens meh⸗ 
rere Faͤlle beobachtet ¶ Morand), woidie Kranken 
viele Jahre lebten, wenn man ſie nicht operirte; 
da: hingegen bey wiederhohlten Operationen der 
Tod gewoͤhnlich bald erfolgdght sb 
fi Ir HR A RN ik) sr ur 
Gele hai §. 198, Jonunnina J an Na) 
Wenn daher die Geſchwulſt nicht fehr groß 
und ohne betraͤchtliche Beſchwerden iſt, thut man 
faſt am beßten, wenn man von allen Mitteln, und 
ſelbſt von der» Operation abſteht. Indeſſen gibt 
es dennoch Faͤlle, wo man die Operation mit Fug 
und Recht, und mit Nutzen verrichten kann; naͤm⸗ 
lich wenn die Geſchwulſt ſehr ‚groß „und mit vie⸗ 
len beträchtlichen Beſchwerden verbunden iſt. Daß 
fie zumeilen mit großem Nutzen — 
— ewei⸗ 
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beweiſen Faͤlle, "wo ſie 41 mal (Medical Commu- 
nications Vol. II), 65 mal (Mead), 155 mal 
— —— — * rg wurde, 18 
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Weiß man es zum voraus, daß die Krank 

Hei eine Balgwaffırfucht if, ſo waͤhlt man gern 
einen etwas dicken Troikart, weil die Feuchtigkeit 
gemeinialich dick, faſericht, ſchleimicht ft, und 
durch eine enge Roͤhre nicht wohl ausfhept, — 
Der Ort des Einſtichs iſt bey der Balgwaſſerſucht 
nie ſo beſtimmt, wie bey der Bauchwaſſerſucht. 
Man ſticht den Troikart auf der Seite, wo ſich 
die Geſchwulſt zuerſt zeigt, an einer Stelle ein, 
die niedrig iſt, wo man die Schwappung vorzuͤg— 
lich deutlich, und nicht etwa eine verdaͤchtige Haͤrte 
fühlt; und wo man nicht Gefahr lauft, Die ep 
gaftrica zu treffen. Oft hängt der mit Waffer anz 
gefüllte Eyerfiock and Darmfell anz aber wenn er 
—J welches zuweilen der Fall iſt, nicht anhaͤngt, 
findet dennoch bey der Operation Fein Bedenken 
Statt; denn wenn aud) etwas Waffer in die Bauch⸗ 
hdhle fließt, hat man dennoch keine bedenkliche 
Folgen davon zu fürchten. — Zuweilen find heyde 
Eyerſtoͤcke zu ‚gleicher Zeit mit Waffer angefuͤllt; 
in diefem Falle muß die Operation, fobald der eine 
Eyerſtock ausgeleeret iſt, am zweyten wiederhohlt 
werden. Wenn das Waſſer in mehreren Faͤchern 
enthalten iſt, muß man die Operation zuweilen 
* 5 mal wiederhohlen, um alles Waſſer auszulees 
Zwar wenn man: im letzten Falle nach dem 

ay. Band, — erſten 





erſten Einfliche die Röhre liegen „läßt,  Fanıtimam 
hoffen, : daß die andern Beutel ſich allmaͤlig in 
den geoͤffneten offnen, und. ihr Waſſer durch. die 
Roͤhre ausleeren; aber dieß gefchieht nicht immer. 
— Zumeilen ift die Balgwafferfucht mit der Bauch- 
wafferfucht verbunden; aud) in»diefem Falle muß 
man-eine: doppelte Operation machen, — Zuwei⸗ 
len ift das Waffer fo gallertartig, daß es durch 
die Roͤhre nicht ausfließt. Man hat zwar in die⸗ 
ſem Falle den Stich durch einen Schnitt erweitert, 
und. die Feuchtigkeit ausgeleert; aber der Erfolg 
iſt gemeiniglich toͤdtlich gewefen; daher man wohl 
am beßten thut, wenn man den Troikart zuruͤck 
zieht "und die Ausleerung ganz unterläßtin nm. 00 
I UP 2 TR AN LER 
Da die Ausleerung des Waſſers Durch den) 
Troikart, fo wie bey der Bauchwaſſerſucht, die 
Krankheit nur auf eine Furze Zeit lindert, ‚fragt: 
fihs, ob man nichts zur gründlichen Heilung ders 
felben unternehmen fann? Man: hat verfchiedenei 
Borfchläge zur. Radicalfur gethan, deren Werth 
und Unwerth aber erfi Fünftige und wiederhohlte 
Erfahrungen. beſtimmen muͤſſen. — Vorzuͤglich 
hat man (le Dran, Memoires de PAc. de Chir. 
de Paris, Tom. VI.) den Rath gegeben, — die 
Geſchwulſt durch einen Schnitt zu oͤffnen; — den 
Schnitt offen, — dadurch denen Feuchtigkeiten, 
die ſich taͤglich von neuem in den Sack ergießen, 
beſtaͤndig einen freyen Ausfluß; — und den exul⸗ 
cerirten Sad beſtaͤndig leer zu ae Ger 
En A legen⸗ 


>‘ 


14— 


Bon der Bauchwaſſerſucht. 163 


legenheit zu geben, fich zufammen zu ziehen und 


zu verengern, und durch die Epterung zu reinigen 


md zu fihließen. Man verrichfet die Operation 
auf eine Doppelte Art. Man flicht nämlich ent- 


weder zuerft den Troifarf ein,: und bringt, nach: 


dem die Feuchtigkeit ausgefloſſen iſt, durch die 


Roͤhre eine gerinnte Sonde ein, zieht die Röhre 
aus, und: machtauf der Sonde einen Einfchnitt, 

der 4 Zoll lang iſt; oder man bedient ſich eines 
Troikarts mit einer gefpaltnen Röhre, und ſetzt 
das Bilfouri, womit man den: a macht, 


£ ” die ae der — 


| Aal, ER | 
Nach d der ‚Operation fol man fo — erwei⸗ 


f denke Einfprisungen machen, bis das Eyter gut 
wird, und- dann die Schließung der Höhle durch 
zuſammen ziehende Einfprigungen zu befördern fu- 


chen. Man verfihert (te Dran, a. a. O.), daß 
Diefe Operation mit einem vollfommen guten Er- 


folge verrichtet worden if. Im dem Sale, mo 


die Höhle des Eyerfiods in mehrere Fächer abge⸗ 


fondert ift, oder wo diefelbe eine Gallerte, ‚oder 


| Hydatiden enthält, und wo folglic) die Palliativ⸗ 


operation nicht Statt findet, iſt — OEM dag 


| or anwendbare Mittel. 


| $ 202, 
Es finden indeſſen bey dieſer Operation ſo 


oil Bedenklichkeiten Statt, daß fich der Wundarzt 


a — em un ſchwerlich dazu ent⸗ 


ſchließen 
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fchließen wird. — Wenn der Wafferfad, da 
wo ihn der Wundarzt öffnet, nicht ans Darmfell 
angeklebt ift, hat der Wundarzt offenbar ein Erz 
travafat zu fürchten; und es beruhigt ihn nicht 
aanzlich, daß man verfichert, daß er in den mei 
fien Fällen anhängt, oder wenn er nicht anhängt, 
doc) gemeiniglich bald nach geſchehenem Einſchnit⸗ 
te anflebt. — Gemeiniglich iſt der waſſerſuͤch⸗ 
tige Eyerſtock in einem ſcirrhoſen Zuſtande, der 
die Radicalkur erſchwert, ja unmoͤglich macht. 
Man (le Dran) gibt zwar den Rath, jedesmal, 
ehe man die Radicaltur unternimmt, vorher das 
Waſſer einmal mittelft des Troifarts auszuleeren, 
um zu unterfuchen, ob nad) Ausleerung des Waf 
fers etwa eine feirrhofe Anſchwellung bemerklich 
wird, und wenn fie es wird, lieber die Radical 
Fur nicht zu unternehmen; aud) verfichert man 
(le Dran), daß während der Eyterung feirrhofe 
Härten, die man anfangs fühlt, fih Manchmal 
verlieren: aber diefen glüclichen Erfolg darf man 
wohl nur felten erwarten; auch iſt zu fürchten, 
daß nach) Ausleerung des Waſſers die feirrhofen 
Berhärtungen im Eyerfiode nicht immer fühlbar 
werden. — Am ftärkften aber zeugt gegen dieſe 
Dperation der unglüdliche Erfolg, den fie bisher 
gehabt hat, Gemeiniglich vermehrt nnd verfchlims 
mert fich bald nach der Operation die Eyterung, 
und der Kranke ftirbt erfchöpft unter den Zufällen 
eines auszehrenden Fiebers früher, als er wahr: 
fcheinlich geftorben feyn würde, wenn die Opera⸗ 
tion nicht gemacht worden wäre. — Einmal (le 

Ha wi | Oran) 
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Dram verwandelte ſich der Schnitt in eine Fiſtel, 
— Dr . der Dane Imgr und enägkich * 


—V u 203. 

DR: der "unglückhibe Erfolg Dicfe Operation 
— ———— dem freyen Eintritte der Luft in 
Dem: gemöhnlid) exulcerirten TBaflerfad zuzufchrei- 
ben iſt; — und. da es bey dem Berfuche einer 
Radicalkur einzig und allein darauf "anfomme, den 
Feuchtigkeiten, die ſich täglic) im: Sacke erzeu- 
gen ‚einen beftändigen freyen Ausfluß zu unterhal- 
ten, damit der Eyterſack theils Durch feine eigne Ela⸗ 
ſticitat ſich zuſammen ziehen, theild durch den Drud 
der Eingemweide vermindert werden kann; die in 

demſelben ausgedehnten Gefaͤße ſich verengern, — 
Pier Ausfluß und die damit verbundene Gefahr ver 
—— ſich mindern, — und endlich eine 
ndige Heilung, oder wenigſtens eine Fiſtel 
—9 kann, die bey einem geringen Ausfluſſe 
weder Erſchoͤpfung noch andere Beſchwerden ver⸗ 
urſacht, fragt ſichs, ob man dieſen Zweck nicht 
ſicherer und. gewiſſer erreicht, wenn man den Troi⸗ 
kart einfioßt, das Waſſer ausfließen läßt, durch 
die Roͤhre des Troikarts eine biegſame Roͤhre ein⸗ 
bringt, und dieſelbe ſo lange liegen laͤßt, bis ſichs 
entſcheidet, ob man eine völlige Anette oder eine 
— zu erwarten a | | | 


"€. ſcheint, daß diefe — 5 mit großen | 
| Borgelen, und: Ya ebe verbunden iſt. — £ 
3 er 
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Der Eintritt der Luft in den Waſſerſack iſt hier⸗ | 
bey bey weiten nicht fo fehr zu fürchten, als beym 
Schnitte. — Man hat immer beobachtet, daß 
nach der Palliativoperation die Kranken —* jedes⸗ 
mal fo lange ſehr wohl befinden, als ſich das Waſ⸗ 
fer nicht wieder in beträchtlicher Menge anſammelt. 
Diefe Radicaloperation erhält wenigſtens die Kran⸗ 
fen immer in dem Zuftande des’ Wohlbefindens, | 
in welchem fie ſich einige Tage nach der: Palliatios 
operation befinden, indem fie den Sack beftändig 
leer erhaͤlt. — Gemeiniglich verengert ſich der 
Schnitt gar bald, nachdem er gemacht ik, ders 
geftalt, daß man eine Köhre einlegen muß Wenn 
eine große Deffnung ja von’ einigem Nugen wäre, 
fo if fie doch von kurzer Dauer." Der Kranke ift 
alfo wenige Tage: nach dem Schnitte in'demfelben 
Zuſtande, als wenn er durch den Stich operirt 
worden wäre, oder man iſt in der Nothwendigkeit, 
- den Schnitt immer wieder zu erweitern — Man 
hat gefehen, daß fich der Schnitt in eine Fiſtel ver⸗ 
wandelt hat, und daß ſich die Kranken bey der 
Fiſtel lange wohl befunden haben’: Durch‘ den 
Stich und die Röhre bemwerkftelligt man) fogleich 
eine kuͤnſtliche Fiſtel. Zwiſchen der Operation Dutch 
den Stich und durch den‘ Schnitt iſt alſo bloß 
dieſer Unterſchied, daß beym Stiche der Kranke for 
gleich in einen Zuſtand gefegt wird, in welchem er 
fi, wie die Erfahrung zeigt, mehrentheils mohl 
befindet, und lange leben kann; beym Schnitte 
"Hingegen vorher jederzeit in einen Zuſtand geſet 
wird, der mit aa ld verbunden . 
| 205, 
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* "ei ie — ba man deſto ee Hoffe 
mung hat, durch den Stich und die Roͤhre eine 
au ar Heilung zu bewirken, je früher man die 
DOperation macht. "Die Erfahrung Ichrt, daß das 
Waſſer immer eytriget blutiger und dicker wird, 
und fich immer deſto fchneller mieder anhaͤuft, je 
öfter 'e8' durch die "Paliativoperation ausgeleert 
wird. Es fcheint alfo,' daß durch die wiederhohl⸗ 
ten Ausleerungen! und Wieveranfüllungen des Sacks 
der Zuſtand des Kranken verſchlimmert und der 
Sack in Exulceration geſetzt wird. Immer alſo 
ſollte man ſogleich nach der erſten Palliativoperation 
‚eine Röhre eintegen, 1 und den Sad ſich nie wieder 
| anfüllen laffen, — Je mehr der Sad ausgedehnt 
wird Nehe man ihn zum erſtenmal ausleert, deſto 
mehr geraͤth er in einen kraͤnklichen und miderna- 
tuͤrlichen Zuffand, und deſto unmwahrfcheinlicher 
wird’ der Verſuch ner Raditaloperation gelingen; 
immer ſollte man daher das Waſſer ſo fruͤh ale 
möglich ausleeren, und die Roͤhre einlegen. — 
Vey Beobachtung dieſer Regeln darf man von der 
Operation durch den Stich und die Roͤhre gewiß 
Bft eine gründliche Heilung erwarten; und wenn 
fie ja nicht erfolge, verfichert feyn, daß man wer 
nigſtens die Beſchwerden der Krankheit mindert, 
und den Kranken das Leben verlängert. — Uebri— 
gens hat diefe ; Operation die erfien Tage zumeilen 
auch allerhand Zufäle,; Erbrechen, Fieber ur w. 
zur Folge, die jedoch gemeiniglich ohne Gefahr find, 
— T ſich ed gehörigen av aan bald verlieren, 
a 8. 206, 
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a,» Einige alauben , daß man Durch: die ges | 
———— Palliativoperation den Kranken lange in 


| einem ‚erträglichen. Zuftande erhalten, und. wohl | 


gar von der Krankheit ‚gründlich befreyen kann, 


wenn man die Operation nur ſehr oft, und jedes 


mal, ſo bald ſich die Geſchwulſt von neuem wieder 
zeigt, wiederhohlt. Bey dieſen Methode waͤre nun 
zwar der Vortheil, daß ganz und gar keine Luft 


in den Waſſerſack dringen kann, da bey der Ra⸗ 


| dicaloperation durch den Stich doch immer einige 
Luft eindringt; aber da der Waſſerſack ſehr tief 
und von. der ‚äußern Ueberflaͤche des Koͤrpers ent⸗ 


fernt liegt, folglich jedesmal ſtark auſchwellen muß, 


ehe man ihn ſicher mit dem; — erreichen und 
ausleeren kann,/ iſt wohl weiter fein ‚befonderer 
Nutzen von dieſer Methode zu. —— Aber 
bey. denen Gattungen der Balamafferfuc k,; die 


( 


flach, 538 3. B. bey der Baigwaſſerſucht des | 


— kann man "ich mehr davon Se 
I ea a HH —— 

‚Die Bulmaferhidene Darmfells. bat Ahren 

Sitz gewöhnlich im Zellgewebe zwifchen dem Darm⸗ 


felle und den Bauchmuskeln. Der Sack, der hier 


das Waffer enthält, ift nicht ein Eingemeibe, ſon⸗ 
dern wird durchs Zellgewebe und. die nah umlies 
genden Theile, -das Darnıfell und die Bauchmuskeln, 
gebildet. Die Vorherſagung ift daher bey, diefer 
Waſſer fucht weit guͤnſtiger, als bey der Waſſer⸗ 
* des —— der Wundarzt erkennt di 

rank 
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Krankheit fruͤher und leichter; kann die noͤthigen 
Mittel fruͤher und leichter anwenden, und hat bey 
Anwendung derſelben weit weniger Bedenklichkei⸗ 
ten und Gefahren zu fürchten, und weit, mehr 
‚Hoffnung, eine gründliche Heilung zu bemirken, 
als bey der Wafferfücht des. Eyerflods, — Der 
Sad Tann fih an jeder Stelle im Umfange des 
Bauchs erzeugen.‘ Zuweilen erzeugen fich mehrere 
Säde zu gleicher Zeit, die anfänglich verſchiedne 
einzelne Geſchwuͤlſte erregen, 'die,, indem fie zuneh⸗ 
men, fich zuletzt in eine einzige allgemeine Ge⸗ 
ſchwulſt des Bauchs vereinigen, an welcher man 
jedod) bey genauer Unterfuchung immer einige Un- 
gleichheiten entdeckt. — Die Erfcheinuingen und 
allmäligen Veränderungen diefer Balgwafferfucht 
find von der Art, wie bey der MWafferfucht des 
Eyerfiods; Diejenigen ausgenommen, Die von dert 
verfäjitbenen' Gipe ver Rranfheit herrähren, Dat 
der Sad feinen Sig, an der vordern und untern 
Bauchgegend, fo kann man die Krankheif anfangs 
wohl für eine Schwangerfchaft halten, aber. bey 
einiger Aufmerkſamkeit auf die übrigen Zeichen der 
- Schwangerfchaft und Balgmwafferfucht iſt der Irrs 
thum leicht zu vermeiden. — Gemeiniglich iſt 
bey diefer Waſſerſucht Schwappung leichter und 
deutlicher zu bemerken, als bey der Wafferfucht 
des Eyerſtocks. — Auch dieſe Säde enthalten 
zuweilen Hydatiden. ⸗ Uebrigens trifft man auch 
diefe Balgwafferfucht am häufigfien bey Weibsper⸗ 
fonen an, die viele Kinder geboren haben. ° 


| rl, ‘8, 208. 
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—55 — die 5 bald Fr wird "und 
unter den aͤußern Bedeckungen und Muskeln liegt, 
un ie die Balliativoperation fehr früh, o ohne, alle 
efahr gemacht ‚und, fobald. der, Sack nur einiger⸗ 


oben wieder anſchwillt 5 wiederhohlt werden. 


Ein Extravaſat in die, Bauchhohle und. die Ver⸗ 
Iegung itgend eines, wichtigen Theils ift hier. m 
u fürchten. — Die Radicalkur gelingt A 
ri Feine. — Verhaͤrtungen find, „die ſie er⸗ 
ER und ‚da fie fruͤh, ehe der Sack eine an⸗ 
fehnliche Größe erhält, unternommen. werden kann. 
an Ben, — man * il, — 8, At 
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Die Hautrsofferfuct — die Krankheit | 
für fid) „zutweilen ein n Spimptom der Buch“ Bruft- 
Balgwaſſerſucht. In beyderley Fällen kann man 
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— durch eine chirurgiſche Operation die 
Scarrification, das Waſſer zu ‚großer Erleichte 
rung des Kranken außleeren, | Gemeiniglich macht 
man dieſe Operafion an den’ Füßen," theils weil 
diefe. gemeiniglich vorzuͤglich angeſchwollen fi Any, 
theils weil durch dieſelben, als "die niedrigſten 
Theile des Körpers, das Waſſer aus dem gan ae 
Zellgewebe der Haut: am bequemften abfließt. Dian 
kann fienaber an jedem andern Theile machen, den 
man wegen irgend‘ eines Umftandes zu wählen! Ur⸗ 
fache hat. Diefe: Operation befreyet den Kranken 
nicht allein von der Krankheit: auf eine Zeit lang, 
‚oder. auch wohl manchmal auf immer / fondermifie vers 
huͤtet auch einen ſehr gefahrlichen Zufall, ver ſich 
zuweilen zur Krankheit gefelt:" die Entzündung, 
und den Brand an den Füßen, der immer zu fuͤrch⸗ 
ten iſt, wenn die ee der, Süße einen Bi 
—— erreicht,‘ - * aum kat 
UI RR U —— 
TEEN — — aber — 890 ar Hohn 
Pie uber! darfı :diefe —— ie are 
in wenn Die Haut an den Fuͤßen bereits: enf- 
zündet iſt; wenigſtens darf fiennicht an einer ent⸗ 
zuͤndeten Stelle verrichtet werden. Sie wird auf 
cine Doppelte Art gemacht: nämlich durch den 
Schnitt, oder den Stich. Der Schnitt leert zwar 
das Waffer fehnell aus, ift aber immer mit der 
Gefahr der Entzündung und des Brandes verbun⸗ 
den. Weit ficherer iſt der Stich. Man macht 
an jedem Fuße 2 - 3 Stiche in einiger Entfernung 
| von Kmnlenber ; weil fie, wenn fie zu nahe an ein- 
ander 
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ander ſind, manchmal doch auch Entzuͤndung ver⸗ 
anlaſſen. Man bedient ſich dazu ‚einer Lanzette, 
die man nur ſo tief einſticht, daß fie durch die 
Haut ins Zellgewebe dringt. Es iſt nicht noͤthig 
und nicht rathſam, mehrere Stiche zu machen; 
nicht noͤthig, weil es ſelten darauf ankommt, das 
Waſſer fchnell: auszuleeren; nicht rathſam, weil 
mehrere Stiche leicht Entzuͤndung veranlaſſen. — 
Gewoͤhnlich waͤhlt man eine Stelle am Fuße 
zu den Einſtichen, die vorzuͤglich angeſchwollen 
iſt und wo ſich unter der Haͤut viel Zellgewebe 
befindet, damit man mit der. Spitze der Lanzette 
nicht etwa: einen unterliegenden Theil perletzt. — 
Gemeiniglich ſchließen ſich die Stiche gar bald 
wieder, und dev Ausflug hoͤrt auf. Die Opera⸗ 
tion muß alsdann jedesmal ſogleich wiederhohlt 
werden, bis glles; Waſſer ausgefloſſen iſt. Ge⸗ 
woͤhnlich muß dieß jeden dritten oder vierten Tag 
geſchehen. — Um alle Gefahr der Entzuͤndung, 
Excoriation und des Brandes zu verhuͤten, iſt es 
rathſam, die Fuͤße oft trocken zw legen, und die 
Gegend der Einſtiche dann und: wann mit Bley⸗ 
waſſer zu befeuchten. rind Aa WORT 
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Don den Brisen 
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5 Bruch nie 1x wenn irgend‘. ein: n Eingeweide 
aus der Höhle, in welcher. es ſich natürlichermeife 
befindet, in einen widernatuͤrlichen Sack oder Beu⸗ 
tel fallt. Bey jedem Bruche iſt alſo ein doppel⸗ 
ter widernatuͤrlicher Zuſtand: ein Beutel oder Sad) 
der durch eine widernatuͤrliche Ausdehnung entſtan⸗ 
den iſt, und in einem geſunden Körper nicht ges 
funden wird; und ein Eingeweide, ‚das aus feiner 
natürlichen Lage: verruct und ganz oder zum Theil 
in diefen Sad gefallen iſt. Da der Körper drey 
Haupthoͤhlen hat, in welchen Eingemweide befindlic) 
find, gibt. e8 drey Dauptgattungenivon Brüchen: 
‚ den Hirnbruch, den Lungenbruch und den Bauch⸗ 
bruch, Nur von der legten —— wird hier die | 
Mede ſeyn. 


4158 


8% 212, | Ä 

Die Brüche am Alnterleibe werden a am m Gäu 
ften beobachtet; und die Urfache ift theils in der 

Menge, Beweglichkeit und veränderlichen Größe 
der Eingemweide des Unterleibes; theils in dem 
Drucke und mancherlep Erfchütterungen, denen 
hei. — beym Athemhohlen und bey den 
Bewegun⸗ 
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Bewegungen des Körpers ausgefegt find; theils 


in der weichen nachgebenden Befchaffenheit der '] 


äußern Bederfungen und Wände diefer Möhle leicht 
zu finden. — Der widernatürliche Sad bey die | 
fen Bruͤchen, in welchen eins oder mehrere Einger 
weide des Unterleibes treten ‚. beiteht aus der äußern 
Haut und dem Peritonaum, welches, indem es 
‚in einen Sad ausgedehnt wird, entweder‘ dur _ 
eine natürliche Deffnung in den Bauchmuskeln, | 
ZB: den Bauchring, oder durch eine Spalte, die 
e8 fich gmifchen den Bauchmuskeln macht, unter 
die Äußere Haut tritt, und diefelbe in’eine Ge 
ſchwulſt auffebt. Der Sack, den das Peritor 
naͤum bildet, wird der Bruchſack genannt. rn 
In ſeltnern Fällen findet man am Unterleibe 
auch Brüche ohne Bruchfad. Die Eingeweide des 
Unterleibes dringen in diefen Fällen durch einen Ri 
oder eine. Wunde des Peritonaͤums, zwifchen den 
Bauchmusfelfibernanter die. Haut, - und liegen 
unmittelbar im Zellgewebe unter der Haut. Der - 
Sad, in welchen fie liegen, befteht bloß aus der 
äußern Haut. Diefe Brüche find gemeiniglich Fol⸗ 
gen dererjenigen Bauchwunden, Die in Die Baud)- 
hdhle dringen. » Selten: vereinigen ſich die Ränder 
des zerfchnittnen Peritonäums, fieentfernen fi von 
einander,undbilden nad) erfolgter deilung der äußern 
Wunde eine Spalte, wodurch in der Folge leicht: 
ein Eingemeide. des Unterleibes dringt; und fich alle 
mälig einen Weg zwifchen den. Safern der Bauch⸗ 
re | | | muskeln 
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muskeln bis unter. Die, äußere Haut bahnt. —— 
die gewöhnliche. Entftehungsart. der Brüche ohne 
— uͤhrigene einer a — von 
| pen Bari J— 
en 214 
| Zaweilen konnen Imdefln diefe Bröce auf. eine 
andere Art entfiehen. — Ein: heftiger Stoß auf 
den Bauch Kann, ohne eine Wunde in der aͤußern 
Haut und den Bauchmuskeln zu verurſachen das 
Darmfell zerreißen, und einen Bruch ohne Bruch⸗ 
ſack veranlaffen Arnaud, Traite des Hernies, T. L. 
p. 65.) —. Dep einer ſtarken Anftvengung mie 
zurücgebognem Körper und angefpannten Bauch⸗ 
musteln kann gleihfalis das Darmfell zerreißen,: 
und ein. Bruch ohne Bruchſack entſtehen (Garan⸗ 
geot). — Wenn nach der Radicaloperation eines 
Bruchs durch Unterbindung und Abſchneidung des 
Bruchſacks, der Bruch ſich wieder von neuem zeigt, 
ſo iſt —* wie weiter unten erhellen wird, ohne 
Bruchſack. — Wenn die Urinblaſe durch den 
Bauchring in den Hodenſack ſteigt, und einen Bla⸗ 
‚fenbrunh erzeugt, liegt ſie nie in einem Bruchſacke, 
ſondern immer im Zellgewebe des ann unz 
— — der aͤußern eh krits, 


di 215. ; 

E⸗ * Fälle y * beyde Brucharten mit ein 
Ander vereinigt finds wo * das Peritonaͤum 
in einen «Sad ausgedehnt,/ und zugleich zerriſſen 
iſt. Es kann naͤmlich der Bruchſack eines Bruchs 
— Art * einen außern Stop zerriſſen/ oder! 
durch 
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durch ein Eytergeſchwuͤr an irgend einer Stelle 
durchfreſſen werden; und ein Theil der im Bruche 
ſacke liegenden Eingeweide durch dieſe Oeffnung 
ins nahe Zellgewebe, oder irgend eine andere nahe 
Höhle dringen; fo daß die aus der Bauchhöhle 
herabgefällenen Eingeweide zum Theil im Bruchs 
fake, zum Theil außerhalb deffelben liegen. Ja 
der Theil der Eingeweide, der aus’ dem Bruch⸗ 
ſacke ins nahe Zellgemwebe dringt, Fanıı fich im diefer 
widernatürlichen Deffnung des Bruchfads einklem⸗ 
men: (Petit). Zumeilen (fe Sat Phil Transact 
. Vol. 57.) erzeugt ſich am untern und hintern Theile 
des Bruchſacks, der die Scheidenhauf des Hoden 
' berührt, eine Deffnung, die in die Höhle der Schei⸗ 
denhaut dringt, und ein Theil der im Bruchfade 
befindlichen Eingemeide fällt in diefe Höhle 
Die bisher ‚befchriebenen Brüche nennt man - 
wahre Brüche. Unter den falfchen Brüchen 
veriteht man allerhand Krankheiten des Hoden und 
Hodenſacks, die nicht das gerinafte mit einem wah⸗ 
ren Bruche gemein haben, Es find ihrer viers 
der Wafferbruch, hydrocele, eine mwidernatürliche 
Anhäufung vom Waffer im Hodenſacke; der Blut⸗ 
bruch, haematocele, eine widernafürliche Anhaͤu⸗ 
fung von ausgetretnem Blute im Hodenſacke; der 
Fleiſchbruch, farcocele, eine verhärtete Anfchwels 
lung des Hoden; und der Krampfaderbruch, cir- 
focele; eine widernatürliche Anfchwellung der Ge⸗ 
fäße des Saamenſtrangs und Nebenhoden. 


4.217. 
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Sie wahren Be find verfchieden, theils: ee 
der verfchiedenen Stelle: am Unterleibe, an welcher 
ſie entſtehen; theils nach. der, Verſchiedenheit der 
Eingeweide, die im Bruche liegen. Am haͤufig— 
ſten entſtehen die Bruͤche am Bauchringe, am Pou⸗ 
partſchen Bande und am Nabel. Der Bruch, der 
durch den Bauchring hervortritt r wird, ſo lange 

er klein und in der Leiſtengegend iſt, ein — 
bruch, bernia inguinalis, bubonoeele;; genaunf; 
Nenner größer wird, ſenkt er ſich hey Manns⸗ 
perſonen in den Hodenſack, und dann nennt man 
ihn Hodenſackbruch hernia ſcrotalis, oſcheocele 
Bey Weibsperſonen ſenkt er. ſich, indem errgroͤßer 
wird „ins Zellgewebe der einen oder andern Schaam⸗ 
lefze, und dehnt dieſelbe widernatuͤrlich aus. — 
Der Bruch, der unter dem Poupartſchen Batıde herz 
vortritt, und inder Beugung des Schenfelserfcheint; 
wird der, Schenkelbruch hernia cruralis, mirocele, 

genannt. Der Bruch, der in Der Gegend des Na⸗ 
bels entficht, heißt ver Nabelbruch, jomphalocele, 
 exomphalos. : Dieß ſind die ———— Gat⸗ 
| tungen der Bruͤche. Eaah wi: J 


§. 218. I \ 

Aber: es if im ganzen Umfange-d des Unterlei⸗ 
bes keine-Stelle, an welcher nicht ein Bruch ent⸗ 
| ſtehen koͤnnte; nur ſind dieſe Bruͤche ſeltner, als 
die drey erſten. — Den Bruch, der zwiſchen dem 
Nabel und fwertförmigen Knorpel auf.der weißen - 
Linie, oder auch zur Seite derfelben entficht, nennt _ 

V. Band. M man 
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man den Magenbruch; nicht ſowohl weil der Ma 


gen darin liegt, fondern weil er in der Magenges 
gend befindlich ift. — Brüche, die zu beiden Ser 





ten der weißen Linie, oder auf der weißen Linie 


feld zmwifchen dem Nabel und den Schaambeinen 


\ 


entfiehen, nennt man Bauchbruche, hernias’ven- 


trales. — Man hat fogar: in der Rüdengegend 
Brüche beobachtet (Haller Diſſ chir. T. II. Cho⸗ 
part Traitödes Mal. chir. T. 11.) — Bey) Weib 


perſonen fenken ſich die Daͤrme zuweilen zwiſchen 


der Mutterſcheide und dem Maſtdarme; oder auch 
wohl zwiſchen der Blaſe und Mutterſcheide herun⸗ 


ter ins Becken, und dehnen, nachdem ſie ſich zwi⸗ 


ſchen den Muskelfaſern der Mutterſcheide einen 
Weg gebahnt haben, die innere Haut dieſes Ka⸗ 


nals in eine Geſchwulſt aus, die man den Mut 


terſcheidenbruch nennt, — Bey Mannsperſonen 
dringen die Därme zwiſchen der Blaſe und dem 
Maftdarme zumeilen fo tief herunter, daß fie im 


Mitrelfleifche einen Bruch erregen. — Zuwei⸗ 


len dringen die Därme durchs enförmige Loch des 
Sigbeins herunter ins Mittelfleifch; man nennt 
den Bruch in diefem Salle den aa bes ehfoͤr⸗ 
migen Lochs. 
$. 219, 
Auch nach’ der Berfüyiebenheit des Sheile, 
der im Bruchfade liegt, befommt der Bruch v 
fchiedene Namen; man nennt ihn Darmbrud), 
enterocele, Netzbruch, epiplocele, Netzdarm⸗ 
bruch, entero- epiplocele, je nachdem Daͤrme, 
Bee, ; oder Därme und Netz zugleich darin en 


N 


n 
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In RER Fällen findet man auch andere Theile, 
den Magen, die Leber, die Urinblaſe uf. w. im 
Bruche, und dann nennt man ihn galtrocele, 
— —— ve w. | 
— Pr Inte RR) — as, I \ HR 9 —J 
3 * 220. 

Ale diefes Brüche. entitehen gemeiniglich bep 
| — Gelegenheiten nad) der Geburt. — Beh 
Kindern maͤnnlichen Geſchlechts bleibt zuweilen der 
Meg offen, durch welchen: vnr der ‚Geburt der- 
Hode aus der Möhle des Unterleibes herab i 
Hodenſack fleigtz «und ein Darm odersein® 
des Neges dringt Durch denfelben in-den Sad ,- 
welchen. der Hode liegt, und fo entfteht der: fo ger 
nannte — Bruch, hernia ——— 






— — —— 

* bisher genannte Brüche: zeigen r 2 e 
— äußern Ueberfläche des Unterleibes,; und. deß⸗ 
Megen nennt man fie aͤußere Brüche, ‚Annere 
Brüche nennt man allerhand: Veränderungen der 
Lage der Eingeweide des Unterleibes. So dringt 
3 B. zumeilen ‚ein Darm oder der Magen durch 
eine widernatürliche: Deffnung im Zellgewebe in die 
Brufthöhle; ein Fall, den man den Zwergfell⸗ 
bruch nennt. Dergleichen widernatuͤrliche Oeff⸗ 
nuugen, in welchen. Daͤrme treten, und ſich wohl 
gar einklemmen, hat man auch im Netze und Ge⸗ 
kroͤſe gefunden. Selten aber entdeckt man dieſe 
Far: Br * — des SHARE 9— 
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NEE um hun an Hit ir. 
Die ur ſachen der Bruͤchena —— 
ICH) Rt 11997 77 Ei Bil 3 | nun uu re 
| $4: 229-213000\0 lost - 
Wenn an irgend einer Stelle die ‚umgebenden 
weichen Theile des Unterleibes dem Drude und der 
ausdehnenden Kraft der Einigeweide nicht hinrei⸗ 
chend widerſtehen, fondern‘ nachgeben, fo: wird 
diefe Stelle: in einen Sad ausgedehnt," in welchen. 
die zunaͤchſt liegenden Eingeweide dringen, und 
es entſteht ein Bruch. Die Bauchmuskeln ſind 
zu ſtark, als daß ſie an diefer Ausdehnung Antheil 

nehmen ſollten; bloß alſo das Darmfell und vie 
äußere Daut werden ausgedehnt; und das Darm⸗ 
fell dringt, indem es ausgedehnt wird, durch eine 
2 in den Bauchmuskelfibern, Die entweder 
on da ift, wie der Bauchring, oder Die es erft 
t,: indem: es die Muskelſibern von eihander 
— und entfernt, unter die aͤußere Haut 
Zuweilen, aber in ſehr ſeltnen Faͤllen, weichen auch 
die Bauchmuskeln dem Drucke der Eingeweide/ und 
laſſen ſich an einer Stelle in einen Sack ausdeh⸗ 
nen; dieß ſind aber eigene .. — * in der 

—* * gejagt pre wird. Ser Seh Be 
nis tyK —— 
| ug 223. OR Ü 
Die Beranlaffung zu den: Bräcen 0 von 

doppelter Art: entweder die Stelle, wo der Bru 
entfteht, : wird gefchwächt, widerfteht nicht mehr 
fo ſtark, als die übrigen Stellen, und gibt nach; 
oder VRDRE diefe Bee |. war ſo ſtark wie 
| die 


Boden Ben a 
vie abrigen der Druck der Gingeweide aber wirkt 


gegen dieſelbe aus irgend einer Urſache ſtaͤrker, als 
gegen die uͤbrigen Stellen im Umfange des Bauchs. 
EMan kann alſo die Urſachen der Bruͤche ih 
zwey Klaſſen theilen. "Die erſte Klaſſe enthaͤlt die⸗ 
jenigen ‚welcheidte umgebenden Theile! des Unter⸗ 
leibes an irgend einer Stelle oder überhaupt ſchwaͤ—⸗ 
Schwaͤche — J— Theile überhaupt 
ent Be Die ‚prädifppnirende, Urfache zu 
ruͤch ſn Berden, dieſe Theile an einer 
mten Stelle geſchwaͤcht/ ſo entſteht 
a kr Stelk; werden fie aber uͤber⸗ 
‚bau BR. gan ‚en Umfange, des. Unterleibes ges 
hd ie fe eitftht, der, Bruch an einer von den 
repen Stellen, Die, dermöge, Iakre Bildung die 
Entfiehung ‚eines, Bruchs ſehr beguͤnſtigen; naͤm⸗ 
lich dem N / dem RI Rande 
AR, —— | a 






Bruchs? Antheil hat, erfichet, man, wenn der Bruch 
bey einer fehr ‚geringfügigen äußern. Veranlaſſung 
‚entfteht, bey der ſonſt nicht leicht Brüche zu ent⸗ 
| ehen pflegen, Zumeilen entfiehen in dieſem Falle 
‚Brüche pa don freyen, Stüden , ohne alle äußere 
| Gelegen 
mo. ben, hang, figender. Lebensart allmälig 

is , ja, me) SR Er entflanden... Fälle diefer 
a AN, tet Fa * gemeiniglich, nur c.ben, Perſonen 

a ei Alter, vorzüg ich bey ſolchen, 
die N Ba n Inggert werden. — 
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Da dieſe Schwähe ı an der En des | 


peitsurfachen.. Man hat Fälle beobachte, 
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Die zweyte Klaffe. der Urfachen der Brüche 
enthält, Diejenigen, : welche den Druck der. Einges 
weide gegen Die umgebenden weichen Theile. ſehr 
vermehren. : Ein folder Druck, foftark er auch ift, 
bringt das Darmfell da, wo es mit den Bauch: 

musteln bedeckt ift, allein nie bis. auf den Grad 

zum Weichen, daß: ein Bruch entfiehen koͤnnte; 
nur. da weicht e8 in dieſem Falle, wo ihm die lin - 
terſtuͤtzung der Bauchmuskeln fehlt; am Bauchs 

‚ringe, am Poupartfchen Bande u. ſ. w. Die ge 
woͤhnlichen Urfachen diefer Art find folgende, — 
, Smmer wirken die Eingemeide des Unterleibes flär- 
ker gegen die. umgebenden Theile, wenn fie. mit 
Speiſen oder Winden ſtark angefüllt find. Immer 

entſtehen daher nach der Mahlzeit Bruͤche leichter, 
als: vor derſelben. Man hat geſehen, daß Bruͤche 

während einer heftigen Windkolik entſtanden find. 

— Bey jeder Gelegenheit, mo die Bauchhöhle 
widernatuͤrlich verengert wird, werden die Einge: 

weide heftig eingepreßt, und dringen Durch jeden 
Weg , der ihnen offen flieht, oder Platz macht; es 
entſteht ein Vorfall der Gebärmutter, des Maft- 

darms, ein Bruch, je nachdem der Menfch zu 
dem einen oder andern mehr geneigt if. — Da: 
her entſtehen leicht Brüche bey jeder ſtarken An⸗ 
‚firengung des Körpers mit angehaltnem Athem - 
und zufammen gezogenen Bauchmuskeln; zumal 
wenn durch eine aufrechte. oder zuruͤckgebogne Stel- 
lung des Körpers die Bauchmuskeln auch ange 
ſpannt werden; — beym Schreyen, Singen, Bla⸗ 
Re M 4 | ſen 


X 
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ſen muſikaliſcher Inſtrumente, vorzuͤglich im Ste⸗ 

hen; — bey heftigem Erbrechen, Huſten; — 
bey ſchwerer Ausleerung harter Excremente; — 
beym unvernuͤnftigen Gebrauche der Schnuͤrbruͤſte, 
wodurch der obere. Theil der Bauchhoͤhle veren 
gert wird, und Die Eingeweide in den untern Theil 
derſelben gedruckt werden. Man ſieht daraus, 
warum Bruͤche verzuͤglich unter der Klaſſe von 
Menſchen häufig find, die von Sugend auf —9 
— er müfen. 


22 me! md 
| Die Stellen , wo Brüche. am leichteſten ent⸗ 
ſtehen, der Bauchring und das Poupartſche Band, 
befinden ſich am niedrigſten Theile des Unterleibes- 
Alles mas daher den Drud der Eingeweide auf 
diefe Gegend vermehrt, erregt die Gefahr eines 
Bruchs; 2. B. ein Sprung oder Fall vom einer 
anfehnlichen Hoͤhe auf Die gerade ausgeſtreckten 
Fuͤße; heftiges Reiten im ſtarken Trabe * einem \ 
—— Pferde wi Bil | 


Allgemeine Bench der Briche 


§. 228. | 
Eine jede Geſchwulſt, die an einer der. drey 
Hauptſtellen, wo Bruͤche gemeiniglich zu entſtehen 
pflegen, naͤmlich am Nabel, Bauchringe und in 
der Beugung des Schenkels, erfcheint, erregt 
den Verdacht eines Bruchs. — Der Verdacht 
ver⸗ 
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vermehrt fi), wenn die Geſchwulſt unfchmerzhaft 
iſt, und ploͤtzlich, und bey einer Gelegenheit ent- 
ſieht, bey welcher Brüche zu entjtehen pflegens 
denn alle, chroniſche Geſchwuͤlſte anderer Art entftes 
hen langſam, und hitzige ſchmerzen. Es iſt meiter 
gar kein Zweifel, daß die Geſchwulſt ein Bruch 
iſt, — wenn fie nicht, immer von gleicher; Groͤße 
iſt, Eleiner wird, wenn der, Kranke auf dem Rüden 
liegt; und. hingegen wenn er eine Zeit lang ſteht, 
vornemlich wenn er; zugleich den Athem an ſich 
haͤlt, größer wird; — wenn fie, fobald fie mit der 
Hand gedrudt wird, ſich mindert, ja gaͤnzlich ver⸗ 
fchwindet, und fobald. der Drud der Hand aufhört, 
wieder erfcheints — wenn fienach der Mahlzeit, oder 

ſo oft der Kranke: von Winden in den Därmen 
beſchwert iſt, gefpannt und größer wird, des Mor⸗ 
gens hingegen, ehe der Kranke etwas genoffen hat, 
weich und. klein iſt; — menn der Kranke, nad) 
dem diefe Geſchwulſt entfianden it, zumeilen allers 
"hand Befchwerden. im Unterleibe, zu Denen: er vor 
Entſtehung der Geſchwulſt nicht geneigt war, 3. B. 


oͤftere Uebelfeiten, Koliten, Erbrechen, £eibesver- 


ſtopfung und andere Zufälle befommt, woraus fi 
Schließen läßt, daß die Eingemweide des Unterleibes 
ſich nicht gänzlidy in einem natürlichen Zuftande 
befinden/ — wenn der Kranfe in der Geſchwulſt 
zuweilen, beſonders indem fie zurüdtritt, ein Kol⸗ 
lern bemerkt, oder wohl gar Kolikſchmerzen empfins 
ders — und endlih, wenn, indem der Kranfe 
huſtet, die Geſchwulſt ſich fpannt und man gleiche 
ſam eine Bewegung in Derfelben und eine‘ ftärfere 
Anfchwellung fühle. | 
| | M 5 


§. 229. 
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ul DER 2 6. 22% en At er * 
— kann der Wundargt Rn — 
ven, welche Eingemweide im Bruce enthalten find. 
— Wenn die Bruchgeſchwulſt elaftifch und eben 
ift; wenn der Kranke zumeilen ein Kollern darin 
verſpuͤhrt; oder KRolikfchmerzen empfindet; wenn 
die Geſchwulſt, fo oft der Kranke mit Winden bei 
ſchwert ift, ungemöhnlid) gefpannt wird; wenn man 
‚ ein Kollern hört, indem die Geſchwulſt zur tritt: 
ſo ſind zuverlaͤſſig Daͤrme darin. — Wenn ſich der 
Bruch teigicht und ungleich anfühlt, nicht ftark aufs 
ſchwillt, wenn der Kranke den Athem an ſich halt, 
und kein Rolern entficht, wenn fie zuruͤck tritt, fo 
enthält er wahrfcheinlich Neß. — Wenn der Kranke 
mancherley Befchwerden beym Urinlaffen empfindet, - 
einen Trieb, den Urin zu laffen, empfindet, fo oft 
er den Bruch drudt u. ſ. w., fo liegt wahrſchein⸗ 
lich die Urinblafe im Bruce, Doch davon wird 
weiter unten, wenn die Rede von ‚den beſondern 
Bruͤchen iſt, mehr geſagt werden," YORBS 


Der Leiſtenbruch 
230% | 

Hinter t der. Spalte „welche die ecfichten Si 

bern des äußern fchiefen Bauchmusfels nahe über 
den Schaambeinen zu beiden Seiten bilden, die 
man den Bauchring nennt, liegt dag bloße Darm- 
fel. Durch Feine Muskeln bedeckt muß es nicht 
allein der ausdehnenden Kraft, fondern auch dem 
Gewichte der. ERROR des Unterleibes hier ganz 
| ‚allein 
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allein widerfiehen. Dieß ift alſo von Natur eine 

ſehr ſchwache Stelle am Unterleibe, „die die Ent 

ſtehung eines Bruchs deſto mehr beguͤnſtigt, da ſie 
an einem niedern Orte iſt. Wenn der Drud 
der Eingeweide gegen diefe Stelle durch irgend eine 
Urſache ſehr vermehrt wird, weicht das Darmfell 
daſelbſt, laͤßt ſich ausdehnen, dringt in Geſtalt 
eines kleinen Sacks durch den Bauchring unter 
die Haut, und hebt dieſelbe in, eine Geſchwulſt 
in die Hoͤhe, die zuerſt allezeit genau aͤußerlich auf 
der Stelle des Bauchrings Bann — und ein Be 

ſtenbruch Ben wirds, | 


et Br are ao J ir 
 Ammer * die Eingeweide — al 
den Stelle des Darmfells; immer füllen fie daher 
den Sad an, dem diefe ausgedehnte Stelle bilder; 
immer fahren fie fort, diefelbe noch mehr auszu⸗ 
dehnen; ; ‚und immer: weicht diefelbe: defto milliger, 
je mehr. fie durch die bereits gefchehene Ausdeh⸗ 


nung geſchwaͤcht iſt. Ein Bruch alfo, der nade 


. dem er einmal entitanden ift, fich felbit überlaffen - 
wird, wird immer. größer. — Indem er größer 
wird, ſteigt er bey Mannsperfonen herunter. in den 
Hodenſack, bey Srauenzimmern ing Zellgemebe der 
. einen. oder andern Schaamlefze. — Der. Hoden: 

ſackbruch befteht alfo aus der aͤußern Haut des 
Hodenſacks, dem Zellgemebe des Hodenſacks und 
dem Bruchfade. — Diefer hat gemeiniglid) die Ges 
ſtalt einer länglichten. Birne: Der breitere und 
| weitere heil liegt unten im Hodenſacke, und wird 
der 
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der Boden des Bruchſacks genannt; der hun 
lere und engere Theil liegt:in ib: unter: dem * 


N und fh der Sruchfadhal. BI > Ep rer 


Fr RR 9919: ie 

—— 6. 232. 
RR und. Saamenſtrang — dad 
aufeipath des: Bruchſacks; dieſer hinter demſelben, 
ner an ſeiner untern und hintern Seite. Zuwei⸗ 
—* obgleich ſehr ſelten, findet man den Saͤamen⸗ 
ſtrang an der einen oder andern Seite des Bruch⸗ 
ſacks, ja vor demſelben. Dieß iſt indeſſen 
wiſſen noͤthig, da bey der Bruchoperation je 






die vordere Flaͤche des Bruchſacks ‚aufgefchnitten | 


wird, und folglich in dem eben angezeigten Sale 
ver Saamerfräng veeleet werden konnte B 


\ rn N 
* ur 
. N j 


Sn @unpeilen — der Leitenbeuch nicht | 


— den Bauchring, ſondern Über demſelben zwi⸗ 
ſchen den Flechſenfibern des aͤußern ſchiefen Bauc)- 
muskels durch. Man fuͤhlt in dieſem Falle, fo 


lange der Bruch klein iſt, den Bauchring unter 
dem Bruche frey; ſo wie aber der Bruch groͤßer 


wird, druckt er den Bauchring dergeſtalt zufammen, 
daß er nichtmehr zu fühlen iſt. Freylich erkennt 


alsdann der Wundarzt diefe Bruchart nicht ‚aber 


dieß ift ohne üble Folgen, da die Handgriffe bey 
der Operation dieſes Bruchs voͤllig wie bey der Ope⸗ 
ration der gewoͤhnlichen Seiftenbrüche find. — Man 
bat einigemal bey der Operation des Hodenſack⸗ 
bruchs zwey / von einander ganz verſchiedne, neben 

oder 


— 
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oder hinter einander liegende Brüche gefunden, 
Wahrſcheinlich drang Der eine Bruchſack durch den 
| Bauchring der andere hinter oder vor dem erſtern 
— eine — — in —— Pate en des —* | 





nennen, FEN * en daraus die au, 30 ren, * = 
einige Brüche mit, vier, Bruchfäcen gefunden. haben, 
wolen,;; Man: kann hier. iede Lage: von a a 
| kein Ale einen — Re, „ig a on mon 
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— —————— liegt im —— das BER 
zumeilen Das Colon; und Jejunum; feltner, das 
Caͤcum. In ſeltnern Sällen. hat man, die Urinblafe, 
den: Eyerſtock, die Gebärmutter darin- gefunden; 
Sp, unwahrſcheinlich es iſt, daß in einen Hoden⸗ 
fackbruch das Netz herunterſinkt , fo gewiß gefchies 
het es dennoch fehr oft. Die natürliche Lage der 
Eingemeide des Unterleibes findet man bey großen 
und alten Bruͤchen oft fo verändert, daß fi) von 
der natürlichen Lage diefer en Dem * Se 
—* fließen — ae 
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tagen und Kempen der Seen. 


ie | ERBE ad —3 
© Dergeitenbeud iſt einer der Bären Brite 
den man beobachtet; ‘er entſteht am medrigſten 
TDheile des Unterleibes gegen welchen bey au —* 
ter Stellung alle Eingeweide vorzůglich wirken. 
Indeſſen beobachtet man ihn doch ſelten bey Weibs⸗ 
Berfonen , ſondern gemeiniglich' bey Mannsperfonen, 
ohne Zweifel, , weil bey dieſen der Bauchring wei⸗ 
fer und offfier "und mit einem weit ſchlaffern Zell⸗ 
pebe angefuͤllt iſt, als beyjenen. — Unter den 
allgemeinen Urfachen der Brüche gibt es zwey Gate 
tungen ji die vorzüglich den Leiftenbruch erregen 
nämlich diejenigen, die den Druck der Eingemeide 
gegen den niedern Theil des Unterleibes vermeh⸗ 
ren, wie 3.8. der Gebraud) der Schnürbrüfte, 
ein Sprung oder Fall auf die gerade ausgeftredten 
Füße; und Diejenigen, welche die Ränder des 
Bauchrings von einander entfernen, Und dadurch 
den Bauchring erweitern, wie 3. B. eine ſtarke Ans 
ſtrengung der Kräfte mit angehaltnen Athen, und 
gerade ausgeßrectem 2 vr Br zurůckgebogenem 
Körper. | 
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. Yufıer den allgemeinen Zeichen ber Brace, 
die im vorhergehenden bereits angezeigt worden 
ſind, hat der Leiſtenbruch folgende eigene. — Die 


rer im Hodenſacke, die RO: Bruch verur⸗ 
ſacht, 
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ſacht/ ſteht immer in Verbindung m mit dem Bauch⸗ 
ringe; Di die Geſchwulſt erſtreckt ſich bis in den 
Bauchring, und zwiſchen der Geſchwulſt und dem 
Bauchringe it Fein freyer Zwiſchenraum zu finden; 
— Die Geſchwulſt des Hodenſacks hat he zuerſt 
oben am Bauchringe gezeigt, und iſt, indem fie 
größer geworden it, allmaͤlig herunter: in: den 
Hodenſack geſtiegen. Beynahe alle andere Ge⸗ 
ſchwuͤlſte/ die man im Hodenſacke findet, nur einige 
wenige vielleicht ausgenommen, entſtehen immer 
zuerſt im Hodenſacke, und naͤhern ſich, ſo wie fie 
größer werden, dem Bauchringe, — Wenn man 
die Dand auf die: Geſchwulſt legt, indem der 
Kranke huftet, oder den Athem an’ fich Halt, fühle 
man ganz deutlich, daß die Geſchwulſt groͤßer und 
gefpannter wird, und daß fefte Theile durch den’ 
Bauchring herunter in den Dodenfad: treten, 1: ‚und _ 
diefe vermehrte Anfchmwellung erregen. — Immer 

fühle man den Doden hinter und‘ unten der Ger 

ſchwulſt; nur beym angebornen Leiſtenbruche nicht 
Und wenn die Geſchwulſt ſo groß iſt, daß man 

ihn daſelbſt nicht fühlen. kann, entdeckt man ihn! 
‚doch Durch die dem Hoden eigene fchmerzhafte Em- 

pfindung, melche der Kranke fühlt, wenn man 

a Stelle mie ee ‚Singer — a 


8 
93 
—— 


$. 2 
Es —* einige —— anderer Art im 
——— die viel Aehnlichkeit mit dem Leiſten⸗ 
bruche haben, die aber durch die eben angefuͤhrten 
Zeichen leicht zu PER, ſind. Der Waſ⸗ 
ſerbruch 
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ſerbruch der Scheidenhaut des Hoden erſcheint 
zuerſt unten im Hodenſacke, und: hat keine Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Bauchringe. So wie er groͤßer 
wird, naͤhert er ſich dem Bauchringe oft dergeſtalt, 
daß zwiſchen der Geſchwulſt und dem Bauchringe 
kein freyer Zwiſchenraum gefuͤhlt werden kann, aber 
die unveraͤnderliche Groͤße der Geſchwulſt, und 
endlich der Unterſchied, den man. beym Anufuͤhlen 
eines Leiſtenbruchs und dieſer —55 
bemerkt, geben bald. Licht. Dazu kommt, daß 
der Waſſerbruch oft einen gewiſſen Grad von 
Durchſichtigkeit hat; und daß beym Waſſerbruche 
der Hode da nicht zu fuͤhlen iſt, wo man ihn beym 
Leiſtenbruche fühlt. — — Noch ‚weit mehr Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Leiſtenbruche haben in gewiſſen 
Faͤllen der Waſſerbruch der Scheidenhaut des Saa⸗ 
menſtranges und der Krampfaderbruch; die Zeichen 
aber, wodurch man dieſe beiden Geſchwuͤlſte vom 
Leiſtenbruche unterſcheidet, werden in der Folge, 
wenn die Rede von dieſen beiden Geſchwuͤlſten 
ſeyn wird, ſchicklicher angezeigt werden, und deut⸗ 
licher erhellen. 3 Alte IND 


* Ar > 
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PRIFIN 


Bey Kindern, zuweilen auch bey Erwachfenen, 
liegt der Hode zumeilen nicht im Hodenſacke, fon- 
dern auf, in oder hinter dem Bauchringe, und ers 
regt daſelbſt eine Eleine Geſchwulſt, die man defto 
leichter für einen Eleinen Leiftenbruch halten: fann, 
da er zumeilen. mehr hervor zu treten, manchmal 
ſich zurück zu ziehen ſcheint, und. folglich bald 

we | J— eine 
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eine groͤßere, bald eine geringere Anſchwellung er⸗ 


regt. Ein Irrthum wuͤrde von uͤbeln Folgen ſeyn; 


denn ein Bruchband wuͤrde den Hoden entzuͤnden, 


in Eyterung ſetzen, oder verhaͤrten, oder vielleicht 


gar toͤdtliche Zuckungen erregen. Indeſſen iſt dies 
ſer Irrthum gar wohl zu vermeiden; denn der Manz 


gel des. Hoden im Hodenſacke, und der ſpecifike 


Schmerz, den der Kranke empfindet, wenn man 


die Geſchwulſt am Bauchringe druckt, laſſen leicht 
vermuthen, welchen Urſprungs die Geſchwulſt iſt. 
— Aber hinter oder neben dem Hoden kann ein 
kleines Stuͤck Darm in den Bauchring treten, und 
den Hoden nicht allein verbergen, ſondern auch 
die Zufaͤlle der Brucheinklemmung erregen. — So 


lange dieſer Bruch nicht eingeklemmt iſt, kann der 


Wundarzt aus der Abweſenheit des Hoden im Ho⸗ 


denſacke ſchließen, daß der Hode Antheil an der 
Geſchwuiſt hat. Erſcheint eine Einklemmung, fo 
erſcheint bey der Operation die wahre Beſchaffen⸗ 
heit der Geſchwulſt. Yin 


. Ein Negbrud im Hodenſacke Fann zumeilen 
die Geftalt eines Hoden annehmen, und die Mei- 
nung veranlaffen, daß der Kranke drey Hoden 
hat. Dieß gefchieht gemeiniglich,, wenn der Kranfe - 
ein Bruchband trägt, ohne den Bruch zurüd zu 


‚bringen. Der obere Theil des Netzes wird durch 


den Kopf des Bruchbandes dergeftalt zufammen 
gedrucdt, Daß er einige Nehnlichkeit mit dem Saa- 


minſtrange erhält; indem der untere Theil deſſel⸗ 
V. Band. eat. 


ben 
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ben auffchwillt, und die. Geftalt eines Hoden ans ' 


nimmt. © Hat man den‘ Bruch. vom Anfange an 
beobachtet, fo. kann man fich leicht die Entfichung 
diefes dritten Moden erflären. Aber aud) dann 
ift fie leicht zu entdecken, wenn man den Bruch bes 
reits in der eben angezeigten Geftalt findet, denn 

meder den ſcheinbare Hode noch der Saamenftrang 
hat die eigene Empfindung, die der wahre Mode 
hat, wenn: man ihn druckt; auch fühlt er ſich nicht 
fo an, bat nicht eine ſo ebene Weberfläche als: der 
wahre Hode. Nicht zu: gedenken, daß von einem 
Nebenhoden nichts zw fühlen it. — Iſt der 
Bruch mit Feiner andern Krankheit des; Hoden 
facts verbunden, fo ift die Erfenntniß defjelben 
in den gewöhnlichen Fällen ohne große Schwie- 


tigkeit; ift aber die Gefhwulft des Hodenfacks 


gemiſchter Art, dann if die Diagnofis oft fehr 

fchwer. Zwar gibt die forgfältige Erwägung 
allee Zeichen, die jeder befondern Geſchwulſt im 
Hodenfacke eigen And ‚ und die Gefihichte der 


Krankheit von ihrem Anfange an zumeilen Lichts 


auch läßt fich zumeilen der Bruch zurückbringen, 
und die zurückbleibende Geſchwulſt des Hodenſacks 
wird mun kennbar; oft aber entdeckt der Wunds 
arzt die wahre Natur der Gefchwulft des Hoden⸗ 
facts nicht. eher, als bep der Operation. 


* 


Folgen | 
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0 &olgen der Leiftenbrüche. 


So lange der Brud) zurück gedruckt werden 
kann, oder im Liegen von ſich felbft zurück tritt, 
im Stehen herabfällt, nennt man ihn frey, beweg⸗ 
lich; wenn er weder zurückgedruckt werden kann, 
noch von fich felbjt zurucktsitt, iſt er entweder ans 
gewachſen, oder eingeflemmt. Ein beweglicher - 
° Bruch ift zwar ohne Gefahr, aber mit mancherlen 
Unbequemlichkeiten verbunden. — Ermird, fih 
ſelbſt überlaflen, immer größer; und je-größer er 
wird, defto mehr Befchwerden verurfacht er-durch 
fein Gewicht und feinen Umfang. — Bey ſehr 
großen Brüchen verbirgt fi) das männliche Glied 
unter der dußern Haut, und die Borhaut erfcheint 
in Geftalt eins Nabels; der Kranke ift daher nicht. 
allein zum Beyſchlaf untüchtig, fondern bekommt 
auch von dem Urine, der, wenn er gelaffen wird, am 
Hodenſacke herabfließt, Sucken, Röthe, Erulceras | 
tion. auf der vordern Fläche des Hodenſacks. Er 
kann nie lange fiehen oder gehen, ohne daß ein 

größerer Theil der Eingemweide in den Bruch herab 
ſinkt, und Beſchwerden erregt, Die ihn nöthigen, 
fich zu ſetzen; und ift zu allen Berrichfungen, die 
einige Anſtrengung erfordern, untüchtig. 


; | N 241. 4 | h 
Die in den Bruchfack herab gefallnen Ein- 
geweide erregen IRRONBENS an denen Theilen in 

ei t 2: ‚Der 
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der Bauchhoͤhle mit denen fie verbunden find, ein 


Ziehen und Spannen, die dadurch nicht Allein ge: 
reißt, fondern auch allmälig aus ihrer natürlichen 
Lage gezogen werden, Die im Bruche liegenden Ein- 
gerveide leiden auch nicht allein durch die widerna⸗ 


türliche Lage, in der fie fich befinden‘, einen Reit, | 


fondern auch im Bauchringe einen Druck. Der. 


Kranke empfindet daher nicht allein’ im -Bruche, 
‚ fondern auch in "der Bauchhöhle allerhand Be⸗ 
ſchwerden, die theils von dem gereitzten Zuſtande, 
theils von der gehinderten Verrichtung der Ein⸗ 
geweide herruͤhren. — Zwar mindern ſich dieſe 
Beſchwerden zuweilen allmaͤlig, ſo wie der Bruch 
aͤlter wird, indem ſich die Eingeweide an die wider⸗ 


natuͤrliche Lage gewöhnen, und die gefpannten 


Theile verlängern; aber — ea gemei⸗ 
niglich andere. 
Da die im Bruce —— Fa nicht 
allein der äußern Unterfiügung der Bauchmuskeln, 
und der gegenſeitigen Wirkung dieſer Muskeln und 


des Zwergfells beraubt ſind, ſondern im Bauch⸗ 


ringe auch immer einigen Druck leiden, der den 
Rückgang der Saͤfte aus denſelben erſchwert/ haͤu⸗ 


fen ſich die Feuchtigkeiten in denſelben an, ſtocken 


und verdicken ſich, und verurſachen nun eine dop⸗ 


pelte Veraͤnderung. Sie ſchwitzen naͤmlich zum 


Theil in die Hoͤhle des Bruchſacks, und kleben, 
indem ſie ſich verdicken, die darin befindlichen Theile 


zuſammen und an den Bruchſack. Der Bruch ver⸗ 


wandelt ſich nun in einen unbeweglichen und ange⸗ 
| —— 


— 
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ihn: Bruch, und kann nicht mehr zuruͤckge⸗ 
bracht werden. — Die vorgefallnen Theile ſelbſt 
ſchwellen durch die angehäuften und ſich allmaͤlig 
verdickenden Saͤfte auf, verhaͤrten ſich, und ver— 

aͤndern ihre Geſtalt, Groͤße und Organiſation oft 

% — BR r ———— * 


a Re 
Das Übelfte, was bey einem Bruche, ‚der i ch 
ſelbſt uͤberlaſſen wird, zu fuͤrchten iſt, iſt die Ein- 
klemmung. Dieſe iſt immer mit Lebensgefahr ver⸗ 
bunden, und kann jeden Augenblick entſtehen. — 
‚Ale dieſe Unbequemlichkeiten und Gefahren verhuͤ⸗ 
| tet der ing eines guten erg 


geißenbrudbänder. 
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‚Die Wirkung eines guten Bruchbandes | 

ein: beftändig anhaltender und gleicher Druck auf 
den Bauchring und obern Theil des Halſes des 
Bruchſacks, wodurch derfelbe gefchloffen, und folge 
li) den Eingeweiden der Weg verfperrt wird, 
durch welchen fie: aus der Höhle des Unterleibes 
in den Bauchring gelangen Fönnen, . Wenn man 
diefe. Wirfung von. einem Bruchbande erwarten 
will, muß es immer: gleich Hark und hinreichend 
fark drucken, und feine Veſchwerde verurſachen, 
die dem Kranken hindert, es immer zu tragen. — 
Ein * Bruchband * aus zwey — 
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dem Kopfe, d.i. demjenigen Theile, der den Bruch» 
fackhals zufammen druckt und ſchließt; und dem 
Körper, der den Unterleib umgibt. Zumeilen wird 
noch ein dritter Theil hinzugefügt, der Beinrie 
men, der zwifchen den Beinen Durchgezogen, hin 
ten und- vorn am Bruchbande befeftigt wird, und 
- das Bruchband hindert, in die Höhe zu feigen 
und fich zu verruchen, | — 


| $. 245. EEE ET. 
Man hat elaftifche und nicht elaftifche Bruch» 
bänder. Die legtern werden gemeiniglich aus Bar: 
chent oder Leder verfertigt.: Auf diefe kann man 
ſich nicht verlaffen. Da der Bauch nicht immer 
gleich dick iſt, felbft beym Ein - und Ausathmen 
abwechfelnd aufſchwillt und. fich fenkt, figen diefe 
‚Bänder nothwendig bald feft genug, bald nicht _ 
feſt genug; und da nun die Eingemeide, fo ‘bald 
fih der Weg nur ein wenig öffnet, fehr leicht durch⸗ 
ſchluͤpfen, ift leicht einzufehen, daß ein Kranker 
ben dem Gebrauche eines folchen Bruchbandes nie, 
am: wenigften wenn er ein gefchäftiges Leben führt, 
ganz ficher if. — Der Kranke: merkt dieß felbft 
gar bald, und fucht fich dadurch zu fihern, daß 
er das Band fehr feft zuziehet; verurfacht aber 
dadurch: nicht allein Gefchmulft und Schmerzen im 
Hoden, fordern auch in den aͤußern Theilen, auf 
welchen das Bruchband liegt, die ihn nöthigen, 
das Bruchband fo lange abzulegen, bis ſich diefe 
Beſchwerden wieder verloren haben, "Nichts: aber 
iſt ſchaͤdlicher, als | u 
| u 3 ruch⸗ 
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gleichen heilen Stahl und Eifen, die man falt 


— 


mn 


meiniglich hinreichende Dienfte, 


ne 24 | 
Die elaftifchen Bruchbänder druden immer 


gleich Fark: fie geben nad), wenn fi der Bauch 


erhebt, und folgen, vermöge ihrer Elaflicität, 
wenn er ſich ſenkt. Ihr Dauptbeftandtheil ift ein 
elaftifches Eifen (ſiehe die zweyte Kupfertafel 
Fig. 2.), das die Hälfte des Körpers. umgibt, und 
deffen vorderes Ende auf dem Banchringe, das 


hintere auf dem Ruͤckgrate liegt. Diefem Eiſen 


den gehörigen Grad von Elafticität zu geben, ift 
die Hauptfache. Gehaͤrteter Stahl darf es nicht 


ſeyn ; diefer iſt zu forödes Eifen ift zu weich, und 
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Bruchbandes, aus Urfachen, die in der Folge er⸗ 
hellen werden. — Indeſſen bey zarten Kindern 
kann man nicht wohl elaftifhe Bänder gebrauchen; 
und bey diefen thun auch die nicht elaftifchen ges 


nicht elaftifch. Gewoͤhnlich verfertige man es aus 


hämmert, — Je dicker und breiter das Eifen ift, 


deſto flärfer tft der Druck, den es auf den Bauch⸗ 


ring ausübt. - Wenn e8 eine Linie did und 10 
Limen breit if, fo ift es in den gewöhnlichen Faͤl⸗ 
len ftarf genug. Fuͤhrt der Kranke eine gefchäftige 
Lebensart, oder iſt fein Bruch ſchwer zuruͤck zu 
halten; und dieß find gemeintglich Negbrüche, oder 
alte große Brüche mit fehr erweitertem Bauchringe: 


fo muß das Eifen flärker feyn. Bey Rindern oder 
ſolchen Kranken, die eine flilfigende Lebens— 
art führen, if ein ger Eifen binreichend. 


4 $. 247. 
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9.247. J 

| Borziglich ‚viel kommt darauf an, beß das 
Eiſen in allen Punkten genau an den Koͤrper an— 
ſchließt, nirgends hohl liegt, und in alle Vertie⸗ 
fungen und Erhabenheiten paßt. Liegt. der Kopf 
hohl, fo druckt er den Bauchring nicht, und der _ 
Bruch kann vordringen, : Liegt irgend ein anderer 
Theil des Bruchbandes hohl, fo. liegt das ganze 
Band nicht feſt genug, und verrüdt fich licht. 
Außerdem wird die Stelle leicht fchmerzhaft, welche 
- das Bruchband ftärfer drudt, als andere. Man 
erhaͤlt in jedem-befondern Falle ein ſolches paffen> 
des Bruchband entweder, wenn man aus mehrern 
Bruchbändern eines ausfucht, das dem. Kranken 
paßt; oder wenn man eins nach einem Maße ver: 
fertigen läßt, welches man am Kranken nimmt. 
Das Maß nimmt man am beften mit einem dop⸗ 
pelten zufammengemundnen biegfamen Drahte, der 
alle nöthige Biegungen leicht annimmt und behält; | 
nur muß man es immer ein wenig, z. B. um einen 
Zoll, länger nehmen, als nöthig ift, da die Fuͤt⸗ 
terung, womit das Eifen überzogen wird, immer 
aufträgt, und das Band verkürzt. Vorzuͤglich 
kommt e8 Darauf an, daß der Theil des Halbzir⸗ 
fels, der fi in der Mitte zwifchen dem. Kopfe 
und hintern Ende des Bruchbandes befindet, und 
der bey der Anlegung des Bandes den Huͤftkno⸗ 
chen umgibt, die gehörige Beugung erhält, Iſt 
der Zirkel, den es macht, zu Elein, do. liegt ‚der 
Kopf des Bandes nicht. feft genug auf. dem Baud)- 
ringe, und der Kranke iſt nicht geſichert; My 
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Zirkel zu groß, fo liegt das Band nicht feft an der 
Hüfte, und verrudt fid) leicht, — Der Drud 


des Kopfes des Bruchbandes auf den Bauchring 
und Bruchſackhals muß, vorzüglich bey Kranken, 


die fehr fett find, und einen fehr hohlen: Rüden 


haben, fchief aufwärts gerichtet feyn. Der untere 


Rand des Kopfs des Halbzirkels muß daher ein 
wenig einwärts gebogen feyn, fo daß feine innere 


Flaͤche fchief aufwärts gerichtet ift. - So druckt 


er den ganzen Umfang des. Bauchrings in. allen 
Punkten gleich ſtark. Steht der Kopf fenkrecht, 


und druckt er folglich den Bauchring in horizon- 
taler Richtung, fo drudt er oben flärker- als un⸗ 


ten, und der Bruch kann leicht durch den untern 


Winkel des Bauchrings herabglitfchen. Das bins 


& 


tere Ende des Halbzirkels, welches auf den Ruͤck⸗ 
grate liegt, muß eine gegenfeitige Stellung haben, 


di der obere Rand des hintern Theils des Ei⸗ 


fens muß etwas mehr vorwärts geftellt feyn, als 
der untere, damit die innere Fläche vorwärts und 
ein wenig niederwärts gerichtet iſt. Steht diefer 
Zheil des Eifens fenkrecht, fo druckt. der untere 


Rand mehrentheils ftärker als der obere, und die 


Stelle, auf die er drudt, wird ſchmerzhaft. — 


Es iſt kaum moͤglich, dem Eifen bey der Verfer⸗ 


tigung alle dieſe Stellungen und Beugungen zu 


geben, die es in jedem beſondern Falle haben muß, 


und daher ſehr gut, wenn man dem vordern und 
hintern Theile des Eiſens einige geringe Bieg- 
ſamkeit läßt, damit man ihm bey der Anlegung 


die nöthige Stellung: und Biegung geben: Fan.’ 


§. 248 . 


202 Das fiebente Kapitel. 


— | §. 248: 
Das Eifen darf, wie bereits im vorhergehen- 
den gefagt worden ift, nur. ein Halbzirkel ſeyn, 
deffen vorderes Ende, der Kopf, auf dem Bruch— 
eng ‚ das hintere auf dem Ruͤckgrate liegt. 
an hat (Kamper, Mem. de PAc. de Chir. 
T. XV. p. 57.) den Rath gegeben, das Eifen fo 
lang zu macheu, daß fein hinteresg Ende über dag 
Kückgrat weglauft, und. fid) am vordern Rande 
des Hüftbeins der gefunden Seite endigt; und 


behauptet, daß ein folches Eifen fefter liege, und 


ftärker druck, — Aber, daß ein längeres Eifen 


ftärker drucke, als ein kuͤrzeres, läßt fich nicht bes 


greifen. - Das Eifen, das einem halben Zirkel 
gleicht; hat feinen Wirkungspunkt hinten auf dem 
Ruͤckgrate, und vornen auf dem Bauchringe; alfo 


auf zwey Stellen, die einander gegenüber find; 


weiter bedarf es nichts zur erforderlichen Wirkung 


des Eifens auf den Bruch. Der ganze Theil des 
längern Eifens vom Rüdgrate bis an den Rand 


des Hüftfnochens der gefunden Seite, ſcheint in 
Ruͤckſicht auf die Druckkraft des Eifens ganz übers 

flüffig zu fepn. Die Dide des Eifens vermehrt 
die Drudkraft deffelben, nicht die Länge, Ueber 


dieß fcheint ein ſolches Band nicht einmal fo fe 


zu liegen, als ein Halbzirkel. Wenn‘ fich der 


Kranke auf die gefunde Seite legt, drudt er das 


Eiſen nad) der. Gegenfeite hin, und fehiebt leicht 
den Kopf des Bruchbandes vom Bruche weg. 


Nicht zu gedenken, daß ein folches Band dem 


Kranken befhwerlicher ift, als ein Halbzirkel. 
— ei $. 249. 
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BR Bash 6 249. PR 
Wenn dag — feſt liegen ſoll, muß 
es auf einem feſten unbeweglichen Theile liegen; 
und ein ſolcher Theil iſt der Huͤftknochen und 

das heilige Bein. Laͤge es auf den weichen Thei⸗ 
len des Unterleibes über dem Becken, die nie rus 
hen, nie gleich dick find, fo würde es nicht einen 
Augenblick ſtill und felt liegen. Das Band muß 
alfo immer. dergeftalt angelegt werden, daß eg 
den Huͤftknochen umgibt; nur darf es nicht fo tief 
liegen, daß e8 den Zrochanter berührt, der es 
bey den Bewegungen des Schenkel bewegen 
würde. Wenn es nun aber fo hoc) angelegt 
wird, daß es hinreichend von Trochanter entfernt 
At, würde, wenn der vordere Theil des Eifeng 
in gerader horizontaler Richtung fortliefe, der 
Kopf des Bruchbandes fo hoch liegen, daß er 
den untern Theil des Bauchringes nicht bedeckte. 
Man: gibt daher dem Theile des Eifens zunächft. 
hinter dem Kopfe, den man den Hals des Brud)- 
bandes nennt, einen Winkel, vermöge welchen 
nun der Kopf ein wenig herunter fleigt, und ‚ges 
hörig auf dem Bauchringe liegt. — Man (Kam 
per) tadelt diefen Winkel, und verfichert, daß er 
Urfache fen, daß der Kopf des Bruchbandeg leicht 
aufwärts fteigt, und zu hoch liegt; und rathet, 
den Hals des Bruchbandes gerade fortgehen zu 
laſſen. Aber bey einem folchen Bande kann man 
ſchwerlich einen doppelten Sehler vermeiden. Legt 
man das Band fo hoch an, daß es hinreichend 
vom Trochanter entfernt, ift,: fo ‚bedeckt der Kopf 

er * deſſelben 
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deffelben den untern Theil des Bauchringes nicht. 
Legt man es dergefialt an,: daß der Kopf den 
Bauchring gehörig bedeckt, fo Liegt der Körper 
des Bandes fo nahe am Zrochanter, in van 
* inch Theil nimmt. | 


x — 250 
| Ungeachtet das ‚Bruchband nach allen ange: 
zeigten Regeln verfertigt: ift,: und fehr genau am 
Körper: liegt, verrucdt fich dennoch zumeilen der 
Kopf. Bey einigen, vorzüglid) bey folchen, die 
einen fetten: hängenden Bauch haben, ſteigt er. 
gern zu tief herunter, bey andern, vorzüglich fehr 
magern Perfonen, tritt er leicht zu hoch herauf. 
Die legte Verruckung ift die übelfte, denn dabey 
wird der untere Winkel des Bauchrings entblößt, 
durch: welchen die Eingemeide am: leichteften hers 
vordringenz; aber diefe Verruͤckung läßt ſich auch 
am leichteften verhüten, nämlich »durd) Anlegung 
des Beinriemens. Wenn, wie es der Fall oft 
iſt, der Beinriemen dem Kranken ſehr beſchwerlich 
iſt, kann man dieſen allenfalls entbehren, und das 
Aufſteigen des Kopfes des Bruchbandes dadurch 
verhuͤten, daß man den Haken am Kopfe des 
Bruchbandes, an welchen der Leibriemen befeſtigt 
wird, an dem oberſten Theile des Kopfes des 
Bruchbandes, oder auch allenfalls am Winkel des 
Halſes des Bruchbandes, der noch höher ſteht, 
als der Kopf, befeſtigen laͤßt. Und ſo kann man 
im gegenſeitigen Falle, wenn der Kopf eine Nei⸗ 
sung w j zustief herab zu — dieſen Haken * 
tie 


a g0* 
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tief unten am Kopfe des Bandes befeſtigen fe 
fen, \ um ES Sinken deſſelben zu mn l 


J—— un | 
” dDas Eiſen wird gemeiniglich mit 
Leder überzogen, pi und auf der. hohlen Seite, die 
den Körper des Kranken berührt, mit drepfachem 
Flanell belegt, ‚oder mit Wolle ausgeftopft, Damit 
es. weich liegt, und nicht drudt. Da in dieß Feder 
ſich leicht der Schweiß zieht, und es verdirdf, und 
die Kranken, ‚die. gern ihre Krankheit verheimlichen, 
oft nicht. ohne. Weitläuftigkeit und Schwierigkeit 
das Baud neu überziehen laffen Eönnen, hat 
man den Vorſchlag gethan „ das Bruchband mif 
Hafenfell, das Rauhe auswärts.gefehrt, zu. über: 
“ ziehen. Dieſer Ueberzug, ſagt man, bleibt länger 
gut, und. nimmt den Schweiß ‚nicht fo leicht an. 


48252. 

Ser Kopf des Bruchbandes muß vorzüglich : 
mot und dergeftalt auf der innern Seite, welche 
auf dem Bauche liegt, mit Haaren oder Wolle 
ausgeſtopft werden, daß feine innere Ueberflaͤche 

platt gemölbt, und weder zu weich, noch zu hart 
iſt. Iſt der Kopf zw weich ausgefüttert, fo ift 
fein Drud zu ſchwach; iſt er zu hart, ſo quetſcht 
er die Saamengefaͤße, und ſchmiegt ſich nicht gez 
nau an die äußere Meberfläche der Stelle, auf 
welcher er liegt. Man hat den Vorfchlag gethan 
(Heriß, Journal de Medecine, Tom. 36.), ihn 
anſtatt mit Mole, mit einer mit Luft ftarf ange 


| fuͤllten Blaſe zu füllen aber ein folches Band’ 
| | möchte 
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möchte wohl nicht lange brauchbar bleiben. — 
St die Ueberfläche des Kopfes zu convex, oder 
fonifh, ein fehr gemeiner Fehler, fo druckt der 
mittlere erhabene Theil defjelben ftart, die Sei 
ten hingegen liegen hohl, und der Bruch Eann, 
befonders bey einer: geringen Verruckung, “leicht 
duchfchlüpfen. Die Drudkraft der ganzen Ban: 
Dage wirkt vorzüglich Durch die erhabenſte Stelle 
der Eonifchen innern Weberfläche des Kopfs, und 
vertheilt fich nicht in mehrere Punkte; der Drud 
diefer Stelle wird folglich leicht fchmerzhaft. Iſt 
. hingegen die innere Fläche des Kopfs platt, ſo 
wird, da fie in allen Punkten aufliegt, und ihr 
Druck folglich in viele Punkte fich vertheilt, das 
Bruchband auch bey einer ſtarken Elafticität nicht 
leicht Schmerzen erregen. — Ueberdieß druckt 
der Eonifche Kopf die Gegend des Bauchrings, 
auf welcher er liegt, einwärts, dehnt ſich gleich 
fan beitändig in einen Sack aus, und unterhält 
. eine Ausdehnung, die eher die Entftehung eines 
ei ‚, als die Radicalkur defjelben befördern 
a! k ih 


| . 253. ee 

Je groͤßer und —* der Bruch iſt, deſto 
weiter und offener iſt gewoͤhnlich der Bauchring, 
deſto größer muß alſo der Kopf des Bruchbans 
des feyn, um den Bauchring ganz zu bedecken _ 
und zu verfchließen., Die Größe des Kopfs des 
Bruchbandes muß fich alfo freylich einigermaßen 

nach der Größe des Bruchs richten. Außerdem 
hat ein Eleiner Kopf den Fehler, daß er bey der ge- 

| | | ringſten 
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ringften Verruckung leicht einen Theil des Bauch⸗ 
rings frey läßt, wodurch der Bruch treten kann. — 
Indeſſen darf man ja nicht glauben, dag ein Bruch« 
band defto befjer it, und den Bruch defio gewiſ— 
ſer zurück hält, je größer fein Kopf if. Je größer 
der Kopfiift, unter defto mehr Punkte vertheilt jich 
der Druck deffelben, und defto ſchwaͤcher ift der. 
Druck auf den Bauchring. Es iſt leichter, einen 
Bruch mit ein paar Fingern, als mit der ganzen 
flachen Hand zurück zu halten. Ein gar zu großer 
Kopf berührt den Schenkel, und wird von den 
Bewegungen defjelben hin und her gefhoben, wo⸗ 
durch die Theile, auf welchen er Liegt, leicht wund 

und ſchmerzhaft werden. a 


HN Th §. 254. 3 9 

Immer muß das Bruchband fo angelegt wer⸗ 
den, daß wenigſtens das untere Drittel des Kopfs . 
auf dem Schaambeine. liegt, und. den Hals des 
Bruchfacks fchließt, der obere Theil den Bauch- 
sing bedeckt, Der Druck gegen die Schaams 
beine iſt der vorzüglichte, denn er wirkt gegen 
- einen feften Punkt, und verfchließt den Hals des 
Bruchſacks. Dem Drucke auf die weichen Theile 
iſt nicht zu frauen, da dieſe nachgeben. Diejeni⸗ 
gen, welche das Bruchband fo anlegen, Daß der 
Kopf bloß auf dem Banchringe liegt, und nur mit 
feinem untern Rande den obern Rand der Schaan: 
beine berührt , thun nicht wohl. Die aus dem Un— 
terleibe in den Hodenfack herabfallenden Eingemweide 

‚ziehen den untern Winkel des Bauchrings N Ri 
BEER rad, - 


[4 


2 
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herab, daß er fich ganz nahe an den Schaambeis 
nen befindet, und Daß derfelbe nicht genug, wenig⸗ 
ftens nicht ficher bedeckt iſt, und bey der gering- 
ſten VBerrucdung des Kopfs nad) aufwärts ent⸗ 
blößt wird, wenn der untere Rand des Kopfs bloß - 
den obern Rand des Schaambeing berührt," "Bey 
fetten Perfonen würde der Kopf auch an diefer 
Stelle nicht lange liegen bleiben; ver dicke hervor: 
hängende Bauch würde ihn herunter drüden, 


Bey Perſonen, die nicht zu fett und zu ma⸗ 
‚ger find, und nicht zu ſtark hervorftehende Schaams 
beine haben, wird man finden, wenn das Bruch- 
band auf die eben empfohlene Art angelegt wird, daß 
der Kopf die Schaambeine nicht zu ftarf, und den 
Bauchring hinreichend druckt. Es gibt indeffen 
Kranke, bey denen die Gegend des Bauchrings 
fo tief liegt, und die Schaambeine fo fehr hervor; 
ftehen, daß der Bruchbandkopf die erftere bey wei⸗ 
tem zu fhwach, und die Schaambeingegend: zu 
ſtark druckt. Man kann in diefem Falle in den 
untern Theil des Kopfs eine Dueerrinne machen, 
in welcher das Schaambein liegt; durd) diefe Rinne 
wird der Druck des untern Theils des Kopfes auf 
die Schaambeingegend gemindert, und des obern 
Theils auf die Bauchringegegend vermehrt. — Es _ 
gibt Brüche, vorzüglich unter den Netzbruͤchen, 
die fehr fihmer, und nur durch ein fehr ſtarkes 
Bruchband, das den Saamenftrang leicht ſchmerz⸗ 
haft macht, zurüd zu halten find, Ein gerinnter 

Bruch⸗ 
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Beuchbandkobf in en Ballen, dom — 
Nutzen. NET 3 —— nd 
Hat der Be auf "beiden Seiten einen. 
sie, ſo legt man ihm entweder zwey Bruchban⸗ 
der an, auf jeder Seite eins, und vereinigt ſowohl 
vornen die beiden Koͤpfe, als hinten am Ruͤck⸗ 
grate die beiden Enden mit Riemen und Schnals 
Ien an einander; oder man legt ihm ein Bruchband 
an, das hit zwei) Köpfen verfehen tft (fiehe, die, 
dritte Kupfertafel). Gemeiniglich if das dop⸗ 
pelte Bruchband dem Kranfen fehr unbequem; ‚und‘ 
daher it das einfache mit zwey Köpfen vorzüglich 
‚im Gebrauche. Immer muß, da bier ein doppel⸗ 
ter Druck erfordert wird, der Halbzirkel eines ſol⸗ 
chen Bandes ſtaͤrker fern; als bey einem gewohn⸗ 
lichen Bruchbande, Da der Kopf, der ſich zu⸗ 
nächft am Halbzirkel befindet, immer ftärker druckt, 
als der Außerjte, muß der Halbzirkel immer auf 
der Seite liegen, auf welcher der Bruch befindlich 
iſt, der ſich am ſchwerſten n zuruͤck halten laßt. It 
der eine Bruch ein: Darmbrucd), Der andere ein“ 
Netzbruch, fo muß der Halbzirkel auf der Seite, 
des Netzbruchs — weil ein Netzbruch immer 
werer zurüd zu halfen ift, als ein Darmbruch. ⸗ 
Die Entfernung der beiden Köpfe von einander: 
iſt leicht zu bestimmen; jie hängt von der Entfers 
nung der beiden Banchringe von einander ab; deun 
jeder Kopf muß genau auf dem Baͤuchringe liegen, 
— Der Dals, der die beiden Koͤpfe mit einan⸗ 
der verbindet, muß in ſeiner Mitte einen Winkel 
* Band. | O aus⸗ 
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auswaͤrts haben. Die beiden Aeſte der Schaam⸗ 
beine machen Feine gerade Linie zuſammen, ſon— 
‚dern bilden am Drfe ihrer Bereinigung einen Win 
Fel; und mit, diefem Winkel muß der. Winfel am 
Halfe des Bandes.in Berhältniß jtehen, Iſt der 
Hals gerade, oder nicht genug.gebogen, fo liegt 
der ‚Außerfte Kopf’ hohl, und drudt nicht genug. 
0 Der: Kopf des Bruchbandes muß auf der 
Fläche, die er bedeckt, vdergeftalt liegen, daß er: 
jeden Punkt diefer Fläche gleich Fark drudt. Drudt. 
der. obere Theil des Kopfs ftärker auf, als der uns 
Aere, fo entfiehen oben Schmerzen, und unten: 
dringt der Bruch. durch, —  Drudt der untere 
Rand fchärfer alg,der obere, fo leiden die Sau, 
mengefäße, ‚und oberwärts Fann der Bruch durchs 
‚dringen. . Und eben fo, wenn die eine Seite des 
Kopfs ftärker druckt als die andere. Alles kommt 
alfo darauf an, daß der Kopf platt, di. derges 
ftalt aufliegt,.daß der Finger, den man unter den 
Kopf zu, fchieben fucht, an allen Stellen gleichen 
Widerſtand findet, Es iſt deßwegen nöthig, daß 
der Hals des Bruchbandes, wie bereits oben ge⸗ 
fagt worden iſt, einen geringen Grad von Bieg— 
famkeit erhält, damit man den Kopf dergeftalt dree 
hen und stellen Fann, daß er auf die angezeigte 
Art anliegt. — Man hat Bruchbänder, deren 
Kopf durch ein Gewinde beweglich ift, und ver- 
fchiedentlich geftellt werden Fan. Ein Stellrad 
befeſtigt ihn. in der Stellung, die man ihm Ar 
srl, | Diefe 
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Dieſe Bänder ſind zwar nicht zu verwerfen; aber 
der Kopf deſſelben iſt nur einer Art von Bewegung 
faͤhig, naͤmlich derjenigen, wodurch Die innere Flaͤche 


des Kopfs mehr aufwärts oder niederwaͤrts gerich⸗ 


tet wird. Vermittelſt dieſer Beweglichkeit kann 
man nun zwar den Kopf fo ſtellen, daß der untere 
Theil nicht ſtaͤrker druckt als der obere; dieß iſt 
aber nicht genug; man muß ihn auch ſo ſtellen 
koͤnnen, daß der innere Seitenrand nicht ſtaͤrker 
druckt, als der oͤußere. Und dieß kann man nicht; 
denn der Kopf iſt weder nach der einen, noch 
nach der! andern Seite hin beweglich. Dieſe Baͤn⸗ 
der find theils unvollkommen, theils bey den’ bis⸗ 
her befchriebenen Bändern, deren Kopf nad) allen 
Seiten hin bemeglich iſt, entbehrlich, 


— | Ba | 
Wer ein Bruchband einmal angelegt hat, 
darf es nicht wieder ablegen, wenn er ſich nicht 
einer großen Gefahr ausfegen , und den Hauptvor⸗ 
theil, den er vom Bruchbande erwarten kann, in 
einem Augenblicde wieder verlieren wil. Der ans 
 haltende Drud des Kopfs des Bruchbandes auf 
den Bruchfadhals veranlaßt zumeilen eine Veren⸗ 
gerung, ja völlige Verfchließung defjelben, und 
dadurch eine gründliche Kur, wodurch der Kranke 
auf immer von feinem Bruche befreyet wird. Legt 
der Kranke, nachdem er das Bruchband eine Zeit 
lang getragen hat, daffelbe nur auf einige Augens 
blide ab, fo Fann der Bruch in diefem Augenblide 
vorfallen. Geſchieht dieß, fo dehnt er den viel - 
Mr. Da: leicht 
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leicht verengerten und feiner völligen Verſchließung 
nahen Bruchfadhals auf einmal wieder aus, und 
der Kranke verliert in einen Augenblideialles , was 
er durch den vorhergehenden langen Gebrauch des 
Bruchbandes gewonnen hatte. — Das uͤbelſte 
ifb, daß der Bruch in dem Augenblicke, in welchen: 
er herab fällt, fich leicht einklemme, da der Bruch⸗ 
ſaͤckhals verengert iſt. — Muß der Kranke aus: 


irgend einer Urſache ſein Bruchband auf eine kurze 


Zeit abnehmen, fo muß er dieß immer im Liegen 
thun, und nicht eher auf die Fuͤße treten, als 
bis er dieß oder ein anderes angelegt hat. —i 
Immer muß daher auch der Kranke zwey Bruch⸗ 
baͤnder haben, damit er Das: andere ſogleich anle⸗ 
gen kann, wenn Das eine ſchadhaft iſt, und ausge⸗ 
beſſert werden muß. — Des Nachts im Bette, 
wo ſich der Koͤrper in einer horizontalen Lage be— 
findet, tritt der Bruch nicht leicht hervor, und 
man kann dem Kranken anfangs erlauben, das 
Bruchband, ſo lange er ſich noch nicht daran ge⸗ 
woͤhnt hat, des Nachts abzulegen. In der Folge 
thut er aber dennoch beſſer, wenn er es auch des 
Nachts traͤgt, und er gewoͤhnt ſich leicht daran; 
denn man iſt doch nie ſicher, daß der Bruch nicht 
auch in horizontaler Lage, zumal bey einem Anfall 
von Huſten, oder irgend einer andern: Öelegene 
heit vorfällt. — —V — 
DZDeder Kranke muß wenigſtens zwey Bruch⸗ 
baͤnder haben, und dieſelben jeden Morgen: im) 
Bette, che er auffieht, wechſeln. Der Schweiß, 

| | dringt 
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‚dringt ing Leder, zerfrißt eg, ‚macht es feucht; 
der Kranke bekommt Nöthe, Digblattern, Jucken 
im der Haut, die ihm noͤthigen, Das Band eine 
Zeit lang abzulegen; oder das Eiſen ſelbſt wird 
soflig, „und, zulegt unbrauchbar. — Unter den 
Bruchbandkopf lege man eine vierfache Rompreffe 
von weißer Leinwand, welche man alle Morgen 
erneuert, um Reinigkeit zu erhalten, Der hintere 
Theil des — macht, zumal bey mas 
„gern Kranken, zumeilen einen fehmerzhaften Druck 
aufs Nüdgrat; man kann, um dieß zu verhüten, 
auch unter diefen eine Kompreffe, oder ein Eleines 
ledernes Kiffen , welches man an diefen Theil Des 
N — befeſti ge, unterlegen. 


6. 260. a 

| Ehe man das Bruchband anlegt, muß man 
ven Bruch jederzeit forafältig zurüdbringen, und 
verfichest feyn, Daß alles, was in demſelben lag, 
völlig zurücgebracht if. Liegt irgend ein Theil 
im Bruce, wenn man das Band anlegt, ſo iſt 
der Kranke in einer dreyfachen Gefahr, Entwe⸗ 
der, der Druck des Bruchbandes auf Den vorges 
fallnen Theil verurſacht eine Eiuklemmung deffelben, 
oder eine Berwacfung en elben mit dem Bruch- 
ſacke, ſo Daß er nicht mehr zurüdigebracht wer⸗ 
den kann; oder wenn e8 ein Darm iff, eine Ber: 
engerung deſſelben. — Wenn das Bruchband 
auch noch fo aut: verfertigt und angelegt iſt, kann 
doch der Bruch bey verſchiednen Gelegenheiten, 
rg einem Falle oder Sprunge 2 einer. heftigen 
2.8 Bewer 
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Bewegung, einer Verruͤckung des Bandes wfm, er 


unter dem Bande vordringen. Der Kranke muß 


daher auch bey einem guten Bruchbande immer 


auf fich Acht geben, und fobald er merkt, Daß etwas im 
Bruche vorgefallen ift, ſich auf den Rüden legen, 
das Bruchband abnehmen , den vorgefallnen Theil 
zurüd bringen, und das Bruchband von neuem 


anlegen, — Einem Bruchbande, das anfänglih 


feſt und gut lag, und den Bruch ficher zurädhielt, 
darf man nicht mehr trauen, wenn der Kranke, 


der anfangs fett war, mager wirds oder umges 
kehrt. — Vorzuͤglich erfordert das Bruchband F 


anfänglich ‚ wenn es zuerſt angelegt wird, Auf: 
ſicht. In den erfien Tagen ift immer etwas zu 


beffern und zu ändern, bis fid) der Kranke an dag 


Band, und das Band, fo zu fagen, an den 


Kranken gewöhnt. Iſt der Kranke fett, sfo.drudt 


fi das Band eine Fleine Rinne ins Fleiſch, und 
liegt nach einigen Tagen nicht mehr feſt und ficher. 


Auch die Wolle, womit der Ueberzug ausgeftopft 4 


iſt, ſetzt ſich und druckt ſich zuſammen; daher das 
Band in den erſten Tagen immer ne — an⸗ 
gezogen werden eye | 


_ k sr, 


ET RENTEN — 
Die Veintleider duͤrfen das Vruchbad nicht 


belaͤſtigen. Iſt der £eibgurt der Beinkleider, wel⸗ 


cher unmittelbar auf dem Bruchbande liegt, enge, 
fo trägt das Bruchband: die ganze Schwere der 
Beinkleider, und wird leicht niedergezogen, Det 
| "BAR * folglich weit ſeyn, und der * 
mu 


—* 


= 
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muß eine Hofenbebe fragen. — Wenn dag Bruch 
band auch noch fo genan fchließt und gut liegt, 
muß dennoch der Kranke alle heftige Bewegungen, 
Erfhütterungen und Anftrengungen des Körpers 
‚ meiden; und menn er diefelben ‚nicht vermeiden 
kann, wie 3. B. beym Huſten, oder bey feiner 
Handthierung, fleifig zufühlen, ob das Band gut 
liegt, und ob unter demfelben etwas vorgedrun- 
gen iſt; aud) allenfalls während der Anfirengung 
oder heftigern Bewegung den Kopf. des Bruchban- 
des mit der aa etwas ſtaͤrker ANGEHAFH. | | 


$. 262. 


2” Es gibt zwey Fälle, wo der Gebrauch eineg 
Bruchbandes ganz und gar nicht Statt findet. Der 
erſte iſt, wenn der Bruch nicht gänzlich, oder 
ganz und: gar nicht zurück gebracht werden kann; 
der zweyte iſt, wenn der Hode oder Saamenſtrang 
mit einer Krankheit behaftet iſt, die den Druck 
des Bruchbandes nicht vertraͤgt. Um die Gefah— 
ren, die der Bruch, wenn er ſich ſelbſt uͤberlaſſen 
wird, drohet, zu verhuͤten, und ein Bruchband 
anlegen zu koͤnnen, muß im erſten Falle der Bruch 
durch irgend eines von denen Mitteln, die in der 
Folge werden angezeigt werden, vorher zurückges 
bracht, und im zweyten Falle die Krankheit des Dos 
den oder Saamenftranges vorher gehoben werden. 


we 


94 Der 
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‚Der eingeflemmte Bruch 


SR A: 

Wenn die in den Bruchſack Gerabgefalnen 
Eingemeide im Halſe des Bruchfads, oder an ir 
gend einer andern’ Stelle im Bruche, vom Bauch— 
‚ringe oder irgend einem andern Theile gleichjam 
als von einem Bande zufammengefchnürt werden, 


ſo ift. der Bruch eingeflemmt, äncarcerirt. Die 


Folgen diefer Einklemmung find von dreyerley Art: 
nämlich die vorgefalluen Theile koͤnnen nicht zus 
rüc gedrudt werden; der Durchgang des Koths 
und der Winde Durch die eingeklemmten Därme 
wird gehemmt, und es entſteht eine Leibesver— 
ſtopfung, die, fo lange die Einklemmung dauert, 
feinem Mittel weicht; der Durchgang und die Cir— 
culation der, Säfte in den vorgefallnen Theilen 


wird erfchwert, oder gehindert, ‚und Daraus ent⸗ 


ſteht Entzündung und Brand. u 


§. 264. 
| Aus diefen drey unmittelbaren Wirkungen der 
Einklemmung laffen fich alle Zufälle der Einflem- 
mung erklären. Die vorzüglichiten find folgende: 


Der Bruch, der vorher ganz unfchmerzhaft war, 


fängt an zu ſchmerzen. Anfaͤnglich empfindet der 


Kranke bloß am Drte der Einklemmung, d.i.ge 


wöhnlich am Bauchtinge, Schmerzen; zulest wird 
der ganze Bruch, ja endlich Der ganze Unterleib 
ſchmerzhaft, gefpannt und aufgerrieben. Der 


Kranke, 
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Kranke ‚ dem Fein Mittel geibesöffnung verfchafft, 
fängt endlich an, ſich zu übergeben, und bricht. 
zulegt Roth aus. Er empfindet cine große, Angſt 
und" Unruhe, und befommt gar. bald ein Fieber, 
welches entzuͤndungsartig iſt, wobey aber der 
Kranke gemeiniglich einen kleinen zuſammengezog⸗ 
nen Puls und kalte Extremitaͤten hat. — Wenn 
die Krankheit aufs hoͤchſte geſtiegen iſt, bekommt 


der Kranke Schluckſen „kalte Schweiße, und nun 


erfolgt gemeiniglich gar bald der Brand, deſſen 
Folge der Tod oder eine Kothfiſtel iſt. Dieß find 
die gewoͤhnlichen Zufaͤlle eines eingeklemmten Darm⸗ 
bruchs; vom Netzbruche wird in der Folge beſon— 
ders gehandelt werden. Sie nehmen zuweilen ſo 
Schnell zu, daß der Brand in wenigen Stunden ers 
folgt; zuweilen dauern fie‘ mehrere Tage, ehe lie 
södlidy, werden. Dieß hängt, wie im Folgenden 
erhellen wird, von der verfchtednen Urſache und 
“ u... der Einklemmung ab. 


lau nah 265, | 
n Es * Säle, , die man leicht für eine Bruch 
| —— halten kann, und die es dennoch nicht 
ſind. Es kann in einem großen Darmbruche aus 
irgend einer Urſache eine gewoͤhnliche Kolik mit Lei⸗ 
besverſtopfung und Erbrechen entſtehen. Der 


Waundarzt hält dieſen Zufall deſto leichter für eine 


Einklemmung, wenn der Bruch alt und verwad) 

fen iſt, und nicht zuruͤck gebracht. werden kann. 

Ja es kann geſchehen, daß der Bruch, der vorher 

| beweglich. mar, waͤhrend ber Kolik, zumal wenu 
O 5 ſie 


"x 
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fie mit vielen Winden verbunden iſt, unbeweglich 
wird, Dergleichen Befchwerden in Darmbruͤchen 
entfiehen zumeilen von Würmern. Man bat for 
gar. gefehen (Mem. de Touloufe T.IIL.), daß 
MWurmabfceffe am Bruche entflanden. — Burs 
girmittel und Kipftiere fihaffen inveffen in folchen 
Fällen gemeiniglich Keibesöffnung, und ziehen den 
Mundarzt aus dem Irrthume. — Ein ploͤtzlich 
entitehender Bruch erregt oft fogleich bey feiner 
erſten Erfcheinung Uebelkeiten, Erbrechen, Kolik⸗ 
ſchmerzen und allerhand Zufaͤlle, die man leicht 
von einer Einklemmung herleiten koͤnnte, die aber 


von dem Reitze herrühren, den die herabgefallnen 


Eingemeide durch ihre widernatürlidhe Lage; die im 
Unterleibe befindlichen durch Spannen und Ziehen 
leiden. Auch in diefem Falle verfchaffen diefe Mit 
tel dem Kranken leicht Leibesöffnung, und dem 
Wundarzte Licht. | be ring 
| $. 266, I TITAN — 
Es kann ein Menſch, der einen Bruch hat, 
ein Miferere bekommen, welches gar nicht vom 
Bruche abhaͤngt, das aber leicht den Verdacht 
einer Brucheinklemmung erregt. Kann der Bruch 
leicht zuruͤck gebracht werden, fo iſt dieſer Ver⸗ 
dacht freylich gar bald gehoben; kaun er aber nicht 
zuruͤck gebracht werden, ſo iſt deßwegen der Ver⸗ 
dacht noch nicht gegründet. Hat er ſchon lange 
vorher nicht zuruͤck gebracht werden köͤnnen, fo 
its wahrfcheinlich ein angewachfener Bruch), und 
feine Unbemweglichkeit beweißt nichts, Hat man 
aber den Bruch vor dem Anfalle des Miferere 
5 ei | - zurück 


s 
\ 
RR. 
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| zuruͤck en konnen, und kann er 5 feitdem das 


Miſerere da iſt, nicht zuruͤck gebracht werden, ſo 
ſieht freylich die Krankheit einem eingeklemmten 


Bruche ſehr ähnlich; und dennoch iſt fie es viel⸗ i 


leicht nicht. Und daß die Krankheit kein einges - 
klemmter Bruch, fondern ein Miferere if, das 
nicht vom Bruche, fondern von ganz andern Ur⸗ 
ſachen herruͤhrt/ beweiſen folgende Umſtaͤnde. — 
Im Unterleibe, nicht im Bruche, empfindet der 
- Kranke Schmerzen. Der Unterleib it hart, ge 
ſpannt, gefhwollen, der Bruh weid. Die 
Krankheit entfieht von freyen Stüden, ohne eine 
‚vorhergehende Anftrengung der Kräfte, oder an- 
dere Urfache, die auf den Bruch wirkt. Oft fühle 
man den Bauchring frey. Bey zunehmender 
Krankheit wird freplid der Bruch endlich) aud) 
fchmerzhaft und gefpanuf; aber er war es ans 
* nicht. Hr | 


| Zumeilen kann —— ein — einen 
eingeſperrten Bruch haben und man entdeckt ihn 
nicht, und hält die Krankheit für ein Miſerere. 
‚Zumeilen nämlich iſt nur ein Eleines Stud Darm 
‚eingefneipt, das aͤußerlich nicht die geringfie Ges 
ſchwulſt erregt, und folglich einen Bruch verur⸗ 
ſacht, der aͤußerlich nicht bemerkt wird. Wenn 
das Miſerere ſehr ploͤtzlich, und bey einer Gele: 
‚genheit entftanden ift, bey welcher Brüche zu ent- 
fiehen pflegens 3. B. bey einem Sturze vom Pferde, 
einer heftigen: Anftrengung, u. f. w. wenn der 
Schmerz au allererft am — ‚oder an ir⸗ 


gen dv 


= 
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end. einer andern Stelle, wo Brüche zu entfte 
Ben pflegen, empfunden : worden. iſt; menn der 
Schmerz aud) dann, nachdem ev bereits den gan 
zen Unterleib einnimmt, an einer dieſer Stellen 
vorzüglid) lebhaft iſt; und wenn eine jederäußere 
Berührung einer Diefe Stellen lebhafte Schmerzen 
erregt: fo hat man große Urfache, einen’ folchen 
Eleinen Bruch. zu vermuthen. Von der Unter: 
ſuchung und Behandlung — wird in ed 
— die ſeyn. ti una 


6. 268. —— 
Äh Sumeiltt endlich kann im Bruce felbh ein 
Miferere entftehen ‚woran der Bruch nicht Schuld 
iſt. Dieſer Fall ereiguen ſich vorzüglich bey großen 
Bruͤchen. Der Bruch iſt bier der Sitz, nicht die 
Urſache des Uebels; und alle Handgriffe, welche 
bey einem eingeſperrten Bruche dienlich ſind, wuͤr⸗ 
pen hier unnüg und ſchaͤbl ic) ſeyn. —Indeſſen 
koͤnnen, wenn ſich, wie gewoͤhnlich geſchieht, zu 
dieſem Miſerere eine Entzündung: geſellt, die im 
Bruche befindlichen Theile allmaͤlig dergeſtalt an— 
ſchwellen, daß der Bauchring zu enge wird, und 
am Ende wirklich eine Einklemmung hinzu kommt; 
und dann iſt der Fall von einem eingeſperrten 
Bruche wirklich ſchwer zu unterſcheiden. Nur die 
ſorgfaͤltige Erwägung aller Umftände, in welchen 
der Kranke lic) zw Anfange ver Krankheit befand, 
und der Verſchiedenheit zwiſchen Diefen Umjtänden 
und. Den gewöhnlichen Zufällen eines eingeſperrten 
* kann dem gg einiges Licht er 
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Uebrigens iſt, wenn ſich gun Miſerere eine Eins 
klemmung am Ende hinzugefelle, "die Brucheperas 


tion, eben fo noͤthig, als wenn gleich vom Anfange 


an eine Einklemmung da geweſen waͤre. Nur iſt 
wohl zu merken, daß nach der Operation der 
Kranke noch nicht außer Gefahr it, j Ph er 
immer das —— Br 4 Pa 
ie & acht wir ik) 
| — ——— —— * vente 
Re in den enthal — oder enthaltenen 
Theilen des Bruchs. Der enthaltenden Theile 
gibt es zwey: den Bauchring, und den Bruch⸗ 
ſack. Der Bauchring iſt die haͤufigſte Urſache der 
Einflommung. Da er flechſicht iſt, und folglich 
die vorgefallnen Theile ſehr ſtark uſammenſchauct 
und druckt, it die Einklerrmung, Die er erregt, 
gemeiniglich eine der heftigſten und hitzigſten. Er 
verhaͤlt ſich bey der Einklemmung auf eine doppelte 
Art: entweder bloß leidentlich, indem er die vor- 
gefallnen Theile bloß durch Widerſtand einklemmt 
und druckt; oder thaͤtig, indem er ſich verengert, 
und: die Theile einſchnunt. Der Fall, wo er bloß 
durch Widerſtand einklemmt, kann dreyfach ſeyn. 
Entweder ein Darm wird durch eine gewaltſame 
Urſache zum erſten mal’herab in den engen Bauch⸗ 
ring gedrudt, und: dafelbft fonleich eingeklemmt; 
oder eim alter Bruch liegt vor, und eine neue | 
- Portion‘ Därme oder Neg dringt in denfelben, 
und. der. Bauchring wird nun zu enges oder ein 
| alter J— dern 5 oft rin und zuruͤck⸗ 
SER TOHRIHEN er — 
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gebracht worden iſt, faͤllt jetz wor, die vorfallene 


den Theile aber treten dieß mal in einer folchen Lage 
und Berwidelung in den Bauchring, daß derfelbe 
zu enge’ wirds ie nina 
EUR TEE Ei # 6270, ET wu ip rest 
Die Kraft des Bauchrings, ſich zuſammen 
zu ziehen und zu verengern, fcheint| von doppelter: 
Art zu ſeyn. Wenn durd) irgend eine Gewalt 
ein Stuͤck Darm oder Netz gewaltfam in den 
Bauchring gedrudt wird, ſo wird dieſer nothwen⸗ 
dig widernatuͤrlich ausgedehnt und erweitert. So 


bald die Gewalt, die ihn erweiterte, zu wirken 


aufhoͤrt, ſucht er ſich durch ſeine elaſtiſche Kraft 


wieder zu ſeiner vorigen Weite zuſammen zu zies 


——— 


hen, und indem er dieß thut, druckt und klemmt 


er. die vorgefallnen Theile ein. Dieſe elaſtiſche 
Kraft uͤbt der Bauchring vorzuͤglich bey neuen 


Bruͤchen aus; daher klemmen ſich Bruͤche oft in 


dem Augenblicke ihrer Entſtehung ein. Je aͤlter 
der Bruch iſt, je öfter er vorgefallen und wieder 


zuruͤckgebracht worden iſt, deſto länger, und deſto 
mehr iſt der Bauchring erweitert, und deſto mehr 
verliert er von feiner elaſtiſchen Kraft. Alte und 


große Bruͤche klemmen ſich daher nicht ſo leicht 
ein, als neue und kleine Bruͤche, die ohne alle 
praͤdiſponirende Urſache, ‚bey einer äußerlichenhefe 
tig wirkenden Urfache plöglich entftehen. Brüche 
hingegen, die gleichfam von fich felbft, ohne äußere 


Gelegenheitsurfache allmaͤlig entſtehen, klemmen 


ſich nicht leicht ein. Dieſe ſcheinen vorzuͤglich von 


SS — 


der Praͤdiſpoſition zu Bruͤchen, von Schwaͤche und 
Erſchlaffung her zu ruͤhren, und wahrſcheinlich hat 
a rk der 
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der ai Antheil an diefer Erfihlaffung. —_ 
Bey Kindern, Weibsperfonen und überhaupt bey 
fchlaffen £eibesconfiitutionen ift die Federkraft aller 
| Theile des Körpers, und folglich aud) des Bauch— 
- rings geringes bey Diefen entſtehen daher bey wei⸗ 
tem nicht fo heftige, und. öftere Einklemmungen, 
als Pam — ara — 


m u 

& ſcheint, daß * —— Pe auch 
durch eine wirkliche Muskelkraft zuſammen ziehen 
kann. Er ſelbſt iſt zwar flechſicht, und kann ſich 
nicht zufammen ziehen; aber feine Flechſenfibern 
ſind Fortſaͤtze von Muskelfibern; und wenn ſich 
dieſe zuſammenziehen, erſtreckt ſich ihre Wirkung 
nothwendig auf die Fibern, die den Bauchring 
bilden. Wenn aus irgend einer Urſache die Fibern 
des äußern ſchiefen Bauchmuskels ſich krampfhaft 
verkuͤrzen, muß nothwendig eine Berengerung des 
Bauchringes erfolgen. Der geſpannte harte Un⸗ 

terleib, den man fo oft bey eingeklemmten Bruͤchen 
bemerkt ‚ zeigt offenbar diefen krampfhaften Zuſtand 
der Bauchmuskeln an. Man kann die Einklems 
mung, Die auf. diefe Art entjteht, mit Recht die 
- Frampfhafte nennen. — Dan kann uͤberdieß 
. auch annehmen y daß der Bauchring zuweilen aus 
irgend einer innern oder äußern Urſache entzündet 
> werden, Und in diefem Zuftande eine Einklemmung 
veranlaffen kann. -Ein Fall, der fic) frenlich wohl 

ſelten ereignen, rg aber Asa zu erkennen 
4 "RM: wird, | 


on 
Ä 


. 272. 
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et, J 

Der Baichriig, iſt ao ofenbar — die 
Urſache der Einklemmung; und er iſt fie fo oft, 
daß in den meiften Fallen nach Durchfchneidung 
des Bauchrings bey der Operation die Einklem⸗ 
mung gehoben iſt, daß daher die Bruchoperation 
gemeiniglich nur in der Abſicht unternommen wird, 
um den Bauchring einzuſchneiden; und daß daher 
der Wundarzt e8 immer als einen befondern und 
ſeltnen Fal anfieht, wenn irgend eine andere Urs, 
fache die Einklennmung erregt. Man hat alſo in’ 
den mehreiten Fällen bey Brucheinklemmungen 
feine Aufmerkſamkeit auf den Bauchring zu riche 
ten; — aber alsdann Grund, zu glauben, 
daß er die Urſache der Einklemmung iſt, wenn ein 
neun entſtehender Bruch ſich ſogleich einklemmt, 





oder wenn der Schmerz anfangs allein, und in 


der Folge vorzuͤglich in der is: des it 
rings bemerkt wird. £ 
72973: | 
Der zweyte enthaltende Theil FR der Bruch | 
fat. Auch in diefem liegt zumeilen die Urfache 
der Einklemmung; und zwar liegt fie in feinem 
Halfe, oder in feinem Körper, Man findet zuwei⸗ 
len eine größere oder kleinere Stelle am Halſe des 
Bruchſacks, zuweilen zwey ja drey verſchiedene 
Stellen an demſelben dergeſtalt verengert, verhaͤr 
tet, und verdickt, daß die vorliegenden Theile 
darinnen eingeflenımt werden, Da diefe Verenge⸗ 4 
rungen mehrentheils die Wirkung des Gebrauchs 
des Bruchbandes ſind, ſieht man leicht ein, daß 
man 


fr: A A 


mung vermuthen laſſen. 
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man diefe, Einflemmung, nie bey neuen, ſondern 


immer nur ben alten Brüchen findet, | Die man lange 
durch ein, Bruchband zuruͤckgehalten hat, und nun 
wieder vorfallen läßt. Man Fann beynahe gemiß 
perfichert feyn, daß die Einflemmung von dieſer 
Urfache herrührt, wenn ein. Bruch, der lange 
Durch ein Band zurüdgehalten worden if, nach 


langer Zeit wieder einmal vorfält, und ſich for 


gleich einklemmt. Oft fühlt man auch bey dieſer 


Einklemmung den: Bauchring ganz deutlich frey 


und offen, nicht wie gewoͤhnlich voll und geſpannt. 
Manchmal fühlt man auch äußerlich in der Ges 


gend des Bruchſackhalſes eine Härte, Spannung, 


Vertiefung, welche dieſe Urfache der Einklem- 


De 
Bu Die verengerte Stelle im Halſe des Bruch 
ſacks iſt gemeiniglich außerhalb des Bauchrings, 
Zumeilen iſt die Oeffnung des Bruchſackhalſes vers 


haͤrtet und verengert, und in dieſem Falle liegt die 


Ürſache der Einklemmung hinter dem Bauchringe, 
Diefe Urfache der Einflemmung kann man vor der 


Operation nicht. entdecken. Aber wenn bey der 
 Speration. der Hals des Bruchſacks geöffnet, Der 
- Bauchring erweitert iſt, und Die vorgefallnen Theile, 


obgleich. Fein Hinderniß der Repoſition erfcheint, 


| DR bringen laffen, fo. hat man große 
Urſache, ſie 


Urſache, ſie zu vernmuthen. Und wenn man nun 
den Finger in den Bauchring ſteckt, ſo fuͤhlt man 


ſie ganz deutlich. Nur muß man ihn zuweilen tief 


Mm P einſtecken, 


Bruchſackhals verengette: Zumeilen bildet. diefeg 
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einfteden, um fie zu finden, denn man hat Falle 
beobachtet (Arnand, Traité des Hernies), wo ſi ſich 
die verengerte Oeffnung des — 2 * 
hinter dem — 5, —— 


% 2 
, Zutveilen liegt die Urache der. 0 Einklemmmhung / 
An dem Zellgewebe, welches den Hals des Bruch 
fads umgibt. Man hat es (Monro) wahrſchein⸗ 
dic) durch den anhaltenden. Drud des Bruchban⸗ 
des dergeftalt' verhärter. ‚gefunden, daß es den 





verhärtete Zellgewebe eine Art von einem Bande, 
welches queer uͤber den ——— We ü 
und die Einklemmung — 


$. 2 
Auch im Bruchfade Kb liegt zumeilen die Ur: 
fache der Einklemmung. Nah einem heftigen 
Schlage auf einen Hodenſackbruch erfolgten. alle 
Zufälle der Einflemmung, welche endlich die Ope⸗ 
ration nothwendig machten. Man fand bey — 
ſelben ein Loch im Boden des Bruchſacks. 
Theil der Därme mar durch diefes Loch ins Eh 
gewebe des Hodenſacks aus den Bruchfade ges 
drungen, und ın diefem Loche eingeklemmt (Gas 
rangeot),. — Ein andermal (le Cat, Phil. 
Transad. Vol, 57.) fand, man am untern Theile 
des Bruchſacks eine Heffnung, melde in ‚die 
Sieidenhaut des Hoden ging, durch welche ein 
Theil der Därme aus dem Bruchfade in die Sches 
denhaut gefallen war. Die aan waren — 
et, 


J 
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det, nd in —— Oeffnung eingeklemmt. — 
Einsmals Mohrenheim)- fand man bep der Ope- 
ration in der Mitte des Bruchfads eine Queer⸗ 
ſcheidewand, welche den — Darm ein⸗ 
klemmte. 


| $. 2 

| Manchmal befindet a nun auch hie Urfache 
der Einklemmung in den im Bruchfade befindlichen 
Theilen. — Man hat gefehen, daß fich das 
Netz im Bruche zuweilen dergeftalt um die Därme 
ſchlingt, daß es diefelben wie ein Band zufan- 
menſchnuͤrt, und eine Einklemmung oder ein ar 

rere im Bruche erregt. Man nenne diefen Fall 
Brucheinklemmung oder Miſerere; genug die Bruch⸗ 

operation iſt das einzige Mittel, von dem hier 
Huͤlfe zu erwarten ift. Aber freplich unterfcheidet 
er fi) von der gewöhnlichen Bruchoperation Das 
' dach, daß der Bruch, wenigſtens anfaͤnglich un⸗ 
ser allen Zufaͤllen der Einklemmung zurüdgebracht 
werden kann. — Dieſe Verſchlingung der im 
Bruche liegenden Theile entſteht zuweilen, indem 
der Bruch vorfaͤllt, und entwickelt ſich jedesmal 
wieder, wenn er zuruͤckgebracht wird; oder um⸗ 
gekehrt, fie entſteht, fo oft der Bruch zurädge- 
bracht wird, und entiwidelt fi, wenn er wieder 
vorfaͤllt. Man muß in dieſen Fällen den Bruch 
jederzeit ſogleich zurüdbringen, oder hervorfallen 
laffen, um ihn zu entwideln, je nachdem er fi) 
im Zuruͤcktreten oder im Vorfallen verwidelt; und 
wenn er fich dadurch nicht entwickelt, fich ja nicht _ 
bey den ———— Mitteln gegen die Einklems 

| B2 | mung 


—— 


* 
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mung, die hier nichts vermögen, aufhalten, fons 
dern fogleich die Operation verrichten, den Bruchs 
fat öffnen und die Theile entwideln, (Arnaud, 
Memoires de Chirurgie, Phil. Transact. Nro. 450.) 


N DE Ayo iR 
Das Netz kann noch auf andere Art eine Eins 
-Flemmung verurfacdhen. Man hat (Eallifen, Act. 
Havn. Vol. 1.) eine Spalte in demfelben gefunden, 
Durch welche ein Darm gefrefen, und in welcher 
er eingeflemmt war, — Zuweilen verhärtet es 
fih, und Elebt.in einen Klumpen zufammen, der 
im Bruchfade, oder im Halſe des Bruchfads, die - 
Därme drudt, und die Zufälle der Einkleimmung 
erregt (Pott). 1 Se a 


1427901. a 

Zuweilen gibt ein harter Körper, den der 
Kranke unvorfichtiger Weife niedergefchluct hat, 
z.B. ein Knochen, ein Stüd Geld, eine Nadel : 
u. f. w., der im Bauchringe, wo der Ditchgang 
durch den Darmfanal natürlicherweife ſchwer if, - 
fteden bleibt, und Drud, Reg, Entzündung, 
Verſtopfung verurfacht, Gelegenheit zur Einklems 
mung (Petit, Morand). — Es kann in den 
im Bruche befindlichen Eingemweiden von. irgend 
einer äußern oder innern Urfache eine Entzündung 
entftehen,, die durch die Anfchwellung, die fie vers 
. anlegt, endlich eine wirkliche Einklemmung vers 
urfacht. Entfteht die Entzündung von einer äußern 
Urfache, fo ift die Erkenntniß diefes Falls nicht: 
ſchwer; entfieht fie. von innern Urfachen, ſo ik 
| gemeis 
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gemeiniglich gleich bey Entftehung der Entzündung 
ein Fieber, welches bey einer gewöhnlichen Ein: 
klemmung erft nad) einiger Zeit erfolgt. J— 
j - ei ..280. Yeti. ak Be 
Eine weit häufigere Einklemmung ift diejenige, 
die von Anhäufung des Koths in den im Bruche 
enthaltnen Därmen herruͤhrt. Man beobachtet fie 
vorzüglich, ja faft einzig und allein bey alten und 
großen Brüchen. : Da der Bauchring den freyen 
Ruͤckgang des Koths aus dem Bruche immer mehr 
oder weniger erſchwert; und die Därme im Ho⸗ 
denfade des äußern. abmwechfelnden Druds ver 
Bauchmuskeln und des Zwergfells beraubt find, 
wodurch diefelben in ihren Verrichtungen, und vor- 
zuͤglich in der Fortſchaffung des Koths fehr unter: 
. fügt werden, entfieht eine folche Kothanhäufung in 
großen Darmbrüchen fehr leicht. Die Folge davon 
it Ausdehnung, Reis, Entzuͤndung, und zulegt wirk⸗ 
liche Einklemmung, die fi) von andern Gattungen der 
Einflemmung dadurd). unterfcheidet, daß der Bruch 
zuerfi groß und hart, und dann erſt fehmerzhaft 
wird, da er bey andern Einklemmungen gemeinig« 
lich gleich anfänglich fchmerzhaft if. — Sogar 
von einer ſtarken Anhäufung der Winde im Bruhe 
kann eine Einklemmung entflehen. BR 





So | en aa —— MOST, ’ — 
Ein Bruch Mt fich alfo ein, indem er 
Horfällt, oder indem er vorliegt. Klemmt er fi 
ein, indem er entſteht, und zum erfienmale vors 
dringt, fo iſt der Bauchring wahrſcheinlich die 
| | —8 | naͤchſte 
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nächfte Urſache der Einklemmung. Faͤllt er zum 
erſtenmale wieder vor, nachdem der Kranke lange 
ein Bruchband getragen hat, ſo iſt gemeiniglich 
eine Verengerung des Halſes des Bruchſacks an 
der Einklemmung Schuld, — Klemmt ſich ein 
Bruch, der täglich vorfällt und zurück tritt, waͤh⸗ 
rend eines Vorfalles ein, fo ift entweder eine Vers 
ſchlingung der Theile zu vermuthen; oder man 
hat Urfache zu glauben, daß die Theile in eine 
unguͤnſtigen Lage vorgefallen find, und fich im 
Bauchringe überfchlagen, oder Falten bilden. — 
Klemmt ſich ein vorliegender Bruch bey einer Ans 
. firengung der Kräfte, einem Sprunge, Falle u. f. m. 
ein, fo ift wahrfcheinlich ein neuer Theil in den, 
fhon angefülten Bauchring getreten. Klemme 
fich ein vorliegender Bruch ohne irgend eine befon- 
dere Öelegenheitsurfache ein, und wird er groß und 
hart, che er fchmerzhaft wird, fo ee man ‚eine 
Kothanhaufung zu vermuthen. ————— 


| 22. id \ 
Bey Betrachtung aller bisher — Ur. 
ſachen der Brucheinklemmung erhellet, daß es eine 
dreyfache Einklemmung, eine hißige, eine lange 
fame und eine frampfhafte, gibt. Die langfame i 
entfteht gemeiniglich von einer Kothanhäufung im 
Bruce. Der Bruch fchwillt zuerſt auf, wird hart 
und ſchwer, und der Kranke hat £eibesverfiopfung. 
Endlich, zumweilen erft nach mehrern Tagen, wird 
der Bruch fehmerzhaft, und der, Puls, fieberhaft. 
Selten, wenigfiens ſehr fpät, wird Das ar | 
J 











if, und alle Hülfsmittel eilig angewendet werden 
ua ee 
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BE B J t war b ei 
Mine oft ha fi —J in —* | 
gehenden, aber er A vB — 
und fühıe fi fh immer elaſtiſch an Einklem⸗ 
a ig: I, ‚vor — we Hin und“ neuen 


| nl — aha) IT "ans —2* 
an — si Me eine „dei te Art * Einklem⸗ 
mung die man die oa fhafte nennen Tann; 
theils weil von Entzundung und Kothan Süfung | 
anfangs nichts hie un * rampf⸗ 
hafter Art ſind, theils weil Era ap In | 
ben Zeiten angewendet, die Einklemt 
| Ha hemerkt bey dieſer ug Oi 
he Remiffionen, 1.38 Intermi 








"einer | 
S onen. in. den Zufälen. " Band rei 


| merz und Mn ruhe in der Bauchhoͤhle eher als 

im Bruche toenig Hafen‘ iſt Bus I nf, 
als der. Bruch;, und gewöhnlich i dien nnung 
des Bauchs anfangs unfchmerzhaft. Ah der 

Bruch if anfangs geſpannt, elaftifch ohne ſchmerz⸗ 
haft zu ſeyn. Oft gehen vor der Einklemmung 
unruhige Bewegungen. im Unterleibe vorhe ‚und 
der Bruch) „zeigt, eine ungewöhnliche kei ung‘ vor⸗ 
udringen. — Es iſt nicht unwahrſcheinlich daß 
e Siß. des Krampfes vorzuͤglich in den Bauch⸗ 
muskeln iſt, deren Spannung eine Zuſammenſchnuͤ⸗ 
rung des Bauchrings erregte. — Jeder Reitz im 
Darmkangale erregt gern krampfhafte Zufaͤlle; die. 
awey erften Gattungen der Einklemmung , die 


higige 





Sonden wre > 
0% als die Ad many mit Fi 





* 285. 
| ‚Sie face der. krampfhaften Einklemmung 
iſt zwat nicht in jedem Falle leicht zu entdecken; 
der Wundatzt Tann ſich mehrentheils damit 'be _ 
gnügen, Bu ber deutlich fieht, daß die Einklem— 
p 


mung ram! aft if, und daß frampfitillende Mit 
tel anjunsenden find; indeffen gibt es dennoch Falle, 
wo er die 5 zu diefer Erampfhaften Eih> 
Elemmüng deutlich fieht; und dann muß die Be— 
handlung nicht allein’ der’ krampfhaften Natur det 
Krankheit, fondern auch der Beſchaffenheit 
Bin. jaligen Gelegenheitsurfache angemeſſtn ſehn. 
di Horzüglichern Gelegenheitsurſachen find fol 
gende = Es gibt eine gallichte Brüche hu 

te 
r 











mung; and warum ſollte Gallenteitz nicht | 
wohl eine Brucheinklemmung, ils ein 
verurfahen? Wahrſcheinlich Vernrfacht er beide 
Zufälle durch Krampf. — Der Kranke befindet 
ſich oft ſchon einige Tage vor der Einklemmung 
nicht wohl, hat einen fieberhaften Zuſtand und 
allerhand Zufäle, die Gallen ſchaͤrfe anzeigen. Zu⸗ 
weilen hat er vor der Einklemmung eine wirkliche 
* | P 5 Gallen 


a 
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Gallenkolik. Auch waͤhrend der Einklem | 
fcheinen die: ‚gewöhnlichen ‚Zeichen. der. galid 
Schaͤrfen; und nachdem: die Einflemmung’gehoben 
iſt, ‚Dauert, der, fieberhafte Zuftand RR den übris 
gen Zufälen noch. einige Tagr fort —. ‚kann 
pilleicht fagen, daß eine jede heftige Ad er 
Einflemmung veranlaffen kann. . Einmal fc 
Einklemmung von einer Erkältung der Süße; ai 
‚ andermal von einer Indigeftion ber zu Fmpren. 


6. 238. 


- Eine derer Urfachen, die dieſe Gattung von 

Eintfommmng vorzüglich. häufig erregen, ‚ find die 
Würmer. Daß Würmer an: der EinElemmung | 
überhaupt Schul. find ‚kann man mit vieler Wahrs 
ſcheinlichkeit vermuthen, wenn ſich der Bruch 
waͤhrend des Vorliegens einklemmt; wenn man 
weiß, daß der, Kranke mit Würmern beſchwert ih, 
und wenn kurz vor. der Einklemmung 
fehwerden hergehen. Mehrentheils iſt die Einklem 
mung wohl zunächft die. Folge des BRUNS, 
und folglich Erampfhafter Art. Bekanntlich iſt 
bey Wurmkranken der. Bauch oft geſpannt und 
empfindlich; und wenn dieſe Spannung einen ho⸗ 
hen Grad erreicht, kann ſie gar wohl eine Veren⸗ 
gerung und Zuſammenſchnuͤrung des Bauchrings 
zur Folge haben, — Indeſſen koͤnnen Wuͤrmer 
auch wohl auf eine andere Art eine Einklemmung 
erregen. — Sie Eönnen Kolik, Verſtopfung und 
ein Miferere, ja Entzündungen im Biuche erregen, 
die ‚eine Eiuklemmung — 

$. 287. 
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"ic 26 MR, KT Bo 
Die Solgen a eingeklemmten Bruchs, der 
nicht bey Zeiten gehörig behandelt wird, find Eyte⸗ 
‚ zung, Brand, oder eine Kothfiſtel Diefe Sol 
gen find nad) der Verſchiedenheit der Almjiände zus 
» weilen fehr, zumeilen weniger, zuweilen bald, zu: 
weilen fpäter zu fürchten. — Immer find fie fehr 
und bald zu fürchten, wenn die Einklemmung von 
der Ark ift, die im vorhergehenden die higige ge⸗ 
nannf worden ift, und wenn der Bauchring die 
Houpturfache der, Einklemmung iſt; und immer 
ſind fie in diefem Falle, defto mehr. und defto cher 
zu fürchten, je enger und elaftifcher der Bauchring 
tft, und je ftärker er folglic) die vorgefallnen Theile 
drudt und einflemmt. Ein alter und großer Bruch 
ift folglich am wenigſten gefährlich, ob er es glei) 
dem Außern Anfehen nad) am, meiften zu ſeyn 
ſcheint. Ex Elemmt fi) nicht. leicht „ein; und 
wenn er ſich einklemmt, iſt die Gefahr ſelten nahe 
und dringend, da der Bauchring durch die oͤftern 
Vorfaͤlle ſo oft, ſo ſehr und ſo lange ausgedehnt 
und erweitert iſt, daß er die vorgefallnen Theile 
nicht heftig drucken kann. Weit gefaͤhrlicher iſt 
ein kleiner und neuer Bruch; er klemmt ſich leicht 
und ſehr heftig ein. Am. größten iſt die Gefahr, 
wenn fich ein Bruch , indem er entſteht, einklemmt. 
Ein folcher Bruch wird zumeilen innerhalb acht 
Stunden brandig. — Brüche, Die gleichſam von 
freyen Stüden, allmälig, ohne alle. äußere Geles 
genheitsurfache, und, wie es fcheint, bloß von 
einer prädifponirenden Schwäche entfliehen, klem⸗ 
RR re — 
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mien ſich nicht leicht und nicht heftig ein. Die 


jenigen "hingegen, melche plöglich "ben irgend einer _ 
gewaltfam wirkenden Gelegenheitsurfache ohne alle 


bemerkliche Prädifpofition entſtehen, Klemmen ſich 
leicht und heftig ein. — Brüche ftarfer erwachſe⸗ 
ner Perfonen find, wenn fie fich eintlemmen, meh- 
rentheils mit größerer Gefahr verbunden, ale 
Brüche jünger Kinder und ſchlaffer Körper, 


ji NIE 6 | 
Da kin Darm ein meit empfindlicherer und 


dum Seben nothivendigerer Theil if, als das Ncb, 


ind überhaupt eingeklemmte Darmbrüche weit ges 
 fährlicher, ale Netzbruͤche. Am größten und drin⸗ 


enöften it die Gefaht, wenn nur ein gar Fein 
Darm 


Stud Darm im Bauchringe liegt. Der“ 
empfindet hier den ganzen Druck des Bauchringg, 
den nichts mildert, allein. — Etwas weniger 
dritt: end iſt die Gefahr, wenn ein großer Theil 

er Därme im Bruche liegt; gemeiniglich befindet 
th "iu Diefemi Falle zugleich ein Theil des Gefrd- 
(es im Bruche, welches den Drud des Bauqh⸗ 
eings ‚auf, bie Därme mindert. — Noch, gerins 
‚ger iſt die Gefahr eines Netzdarmbruchs. Das 
weiche und fette Netz dient den Daͤrmen zu einem 
Polſter, welches den Druck des Bauch⸗ 

ings auf dieſelben ſehr mindert. — Am allerge⸗ 


tingſten iſt die Gefahr bey einem eingeklemmten 


Neßbruche; dieſer wenig empfindliche Theil kann 
einen ſtarken Druck vertragen, ‚ohne heftig entzuͤn⸗ 
det zu werden, Und wenn er entzündet wird, find 


| 


die 
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bie Zufalle felten heftig und dringend. Selbſt 
der Brand diefes Theils iſt felten toͤdlich. — 
Dieß alles gilt indeffen nur von Den gewöhnlichen 
Faͤllen. Zumeilen find die Zufälle eines einges 


klemmten Negbruches-fehr heftig. und, in wenig Ta 


gen tödlich; und im Gegentheil findet man, zuweilen 
fehr gelinde Darmeinklemmungen, bey denen nach 
vielen a die Dale, — —7— zu * Pa | 


2 
| Es kommt nämlich in Ref ht if die Groſe | 
und Nähe der Gefahr nicht bloß auf die Beſchaf⸗ 
fenheit der im Bruche liegenden Theile, ſondern 
auch auf die Gattung der Einklemmung und" die 
Stelle des Bruchs an. — Diejenige, die von 
der Anhäufung des Koths entſteht, iſt die gelins 
deſte; heftiger iſt gewöhnlich die krampfhafte; und 
die hißige if die allerheftigfte. — Leiten: und 
Schenkelbrüche find, wenn jie ſich einflemmen , ger 
meiniglich mit einer weit größern Gefahr verbune 
den, als Nabelbrüche, Bauchbrüche, Murterfcheis 
‚denbrüche u.f.w. — Sogar von der Keibesbe 


ſchaffenheit des Kranken hängt die größere DD 


geringere Gefahr der Einklemmung ab. In Koͤr⸗ 

pern, Die mit verdorbenen Saͤften angefuͤllt ſind, 
geht jede Entzuͤndung leicht in Eyterung oder 
Brand uͤber. Die Gefahr einer Brucheinklemmung 
iſt daher bey ſolchen Kranken immer groͤßer, als 
bey andern. Sehr reitzbare, ſchwaͤchliche und em⸗ 
pfindliche Kranke ſterben zuweilen an den Zufaͤllen 
der Entkraͤftung und des an) 1; ‚ehe noch der 
Brandi in dem Beuche allg u Die 


Di e Ta x i s. 
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Der Wundatzt behandelt einen alte 
— auf eine doppelte Art: entweder er entdeckt 
die Urſache und Gattung der Einklemmung; oder 
er iſt nicht im Stande, fie zu entdecken. Im ers 
ften Falle wirkt er gegen die Urſache und Gattung 
der. Einflemmungs im zweyten Falle handelt er 
nad) allgemeinen Regeln, und wendet Mittel an, 
die die, Erfahrung. bey. eingeklemmten Brüchen bes 
währt gefunden hat. Die erfte Behandlung nennt 
man die methodifche;, Die zwente die empirifche: 

Obgleich die legtere Kurmethode Die gemöhnlichfte 
iſt, die der Wundarzt wählt, verdient doch die 
eritere als die ficherfie und gemiffefte bey weitem 
den Borzug. Nur wenn der Wundarzt aus Mans 
gel. der Kenntniß der Urfache der — die 
erfte nicht anwenden Fann, ift er berechtigt, Die - 
lestere anzumenden. Aber auch bey der empiris 
chen Kur handelt er nicht auf. gerathemohl, * J 
dern nach Anzeigen und Gruͤnden. | 


| $. 291. | ji 
Vier Hauptanzeigen leiten den Wundarzt in 
der Wahl und Anwendung der empiriſchen Mittel. 
— Bey jeder Brucheinklemmung iſt Entzundung 


als Urſache oder als Folge ſchon gegenwärtig, oder 


zu fuͤrchten. Das erite Geſchaft des Wundarzis 
F an dieſe zu heben, oder zu vehuſen 
eder 
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Jeder Keip, der auf den Darmkanal wirft f erregt 
Erampfhafte Zufälle im Darmfanale und ‚ganzen 
Körper. Diefe Zufälle, die bey jeder Einflemmung 
nicht allein als Folgen, fondern auch als Urfache 
beobachtet werden, zu heben ‚ 1 dag zweyte Ges 


& fchäft des Wundarztes. — Ben jeder Einklem⸗ 


mung iſt Leibesverſtopfung einer der dringendſten 


J Das dritte Geſchaͤft des Wundarztes 

beſteht darin, gegen dieſen zu wirken. — Und 
endlich verſchwinden gemeiniglich alle Zufaͤlle der 

Einklemmung, ſo bald der Bruch zuruͤckgedruckt 


if. Das vierte Geichaft iſt alfo die Zuruͤckbrin⸗ 


gung des Bruchs. — Alles kommt darauf an, 
daß der Wundarzt das, was er thun kann und 
muß, bald thut. Von der Natur hat er hier fele 
ten Huͤlfe zu erwarten. Je länger die Einklemz 
> mung dauert, deſto unbezwinglicher wird ſie; denn 


Er mehr nimmt Entzündung , Anhäufung und 
Einfchnürung zu. Im den erftien Stunden der 
Krankheit ift dem Kranken am leichteften zu helfen. 


Keine Art von Auffhub in Anwendung der nothi⸗ 
gen Mittel Eu ſich rechtfertigen. N 


4 292. 
Die alleinige des Bruchs geſchieht 


durch eine Yandanlegung, die man Taxis nennt. 


Um diefe mit möglichfter Wahrfcheinlichkeit eines 


gluͤcklichen Erfolgs zu verrichten, muß man die 
Bauchhöhle fo viel als möglid erweitern, die 
Bauchmuskeln erfäjlaffen, und den Kranken in 
eine * ‚m ‚welcher der Bruch der erhas 


benſte 
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benfte Theil des Körpers iſt. Je mehr Die Bauch⸗ 
höhle erweitert if, defto leichter Fann ein: Theil 


in diefelbe zuruͤckgedruckt werden; und je erhabner 


der Bruch ift,, defto leichter treten,die — 9— 


befindlichen Theile in die Bauchhoͤhle zuruck. Die 


Bauchhöhle wird ermeiterf, wenn ber Kranke den 


Urin läßt; und wenn er ſich in einer vorwärts 


gebeugten Lage, in welcher die Bauchmuskeln er- 
ſchlafft werden, befindet. Während der Operation 
muß fich der. Kranke hüten, den Athem an ſich 


zu halten, oder zu ſchreyen; mobey die Bauch 


musteln zufammen gezogen, das Zwergfell heruns 
ter gedrucdt, und folglich die Bauchhöhle veren⸗ 
gert wird. Die Lage, in welcher der Kranke nicht 
allein während der Taris, fondern auch fo lange 
die Einklemmung dauert, beffändig feyn muß, ift 
folgende, — Der Kranke muß, wenn der einge 


klemmte Bruch ein Leiſtenbruch iſt, auf dem Rüden 


liegen. Damit der Kopf ein wenig vorgebeugt 
wird, muß der Kopf und die Bruſt durch Kiſſen 


wohl unterſtuͤtzt ſeyn. Er darf ſich nicht aufrich⸗ 


ten, oder aufrecht halten, ſich nicht umwenden, 
uͤberhaupt bey Veraͤnderung ſeiner Lage ſich bloß 


leidentlich verhalten; denn eine jede Anſtrengung 


dieſer Art iſt mit einer Zuſammenziehung der Bauch⸗ 


muskeln, und folglich mit einer Verengerung der 


Bauchhoͤhle verbunden. — Damit der Bruch 


der erhabenſte Theil am Koͤrper iſt, muß der Hin⸗ 
tere ein wenig hoͤher liegen, als der Kopf und 


die Bruſt. Eben deßwegen muß der Kranke auch 


ein, wenig auf der gefunden Seite liegen. — Der 
RE en 0 Schens 


. * 
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Schenkel der Seite, auf welcher der Bruch if, muß 
aufgehoben und gebogen ſeyn. Im diefer Abſicht 


fegt man den Fuß diefer Seite auf einen. naheam 


Bette befindlichen Schemmel. Liegt der Schenkel 


‚gerade. ausgeftredt, oder hängt er gar Über den 


Rand des Bettes herunter auf die Erde, fo wird 
nicht: allein die Haut in der Leiſtengegend, ſou⸗ 
dern e8 werden aud) einige Slechfenfibern, die vom 


breiten fehnichten Bande des Schenkels fich in den 


obern Rand des Bauchrings und des Poupart 


fhen Bandes zumeilen einpflanzen, gefpannt, 
drucken: den Hals des Bruchſacks, und hindern 
die Zuräcdbringung des Bruchs. By 


—63. 


T.XI. p. 432.) folgende Lage; und verſichern, daß 


in derfelben die hartnaͤckigſten Einklemmungen qlüds 
lich zurücgebracht worden find. — Ein ftarker 


Mann ſtellt fi) nahe an den Rand des Bettes zu 
den Füßen des Kranken in eine bequeme Stellung, 
in welcher. er. es lange aushalten kann; buͤckt fich 


ein wenig nieder, ziehet den Kranken an fich, und i 
legt deſſen beide Füße auf feine Schultern, der- 


geftalt, ‚daß. auf jeder feiner Schultern ein Knie— 
gelenk des Kranken liegt, und die Füße an feinem 
Rüden herab hängen; hebt fich langfam auf, und 
zieht alſo die Schenkel des. Kranfen mit fi) in die 
Höhe, fo daß, der Körper des Kranken an ihm 
V, Band. Q herab 


Selingt die Zurücbringung des Bruchs in 
diefer Lage nicht, fo empfehlen einige (Morand, 
Sharp, Louis in den ‚Mem. de P’Ac. de Chir, 
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herab hängt, und der Kopf und die Bruſt deffel- 


ben auf dem Bette liegen, und dutch’ Kiffen wohl - 


unterſtuͤtzt werden; ER Und in diefer Lage verrichs 


/ 
| 


| 


tet der Wundarzt die Taxis. Es verſteht ſich, 


daß auch in dieſer Lage der Kranke ſich durchaus 


nicht helfen, ſondern ganz Teiventlich verhalten; 


und daß fein Körper nicht gerade ausgeſtreckt herab 
hängen darf, ſondern vorwärts? geftümmt’ feyn 


muß, damit die Bauchmuskeln "nicht gefpannt 
werden. | wa 2 Here ri. BUN Ar Brat7 


J * 


In gewiſſen Fällen kann man’ allenfalls noch 


eine dritte Lage verſuchen. Man laſſe naͤmlich den 


Körper des Kranken ſtark ruͤckwaͤrts und etwas 


nach der Seite hin beugen, mo der Bruch nicht 
if. Oder mon laſſe ihn/ wie im vorhergehenden 
Falle 7. aufheben, nur mit dem -Unterfchiede, daß 


fein Körper gerade ausgeſtreckt, oder etwas ruͤck⸗ 
wärts und nach der Seite gebogen herab hängt, 
In diefer Enge werden die Bauchmuskeln gefpannt, 
und dadurch mwird der Bauchring vielleicht derge⸗ 


ſtalt aus einander gezogen und erweitert, daß ſichk 


ver Bruch defto leichter zurücd druden läßt. Viel⸗ 


leicht ift Diefe Kage vorzüglich bey kleinen’ Bruͤchen 


von Nugen, wo es eben nicht nöthigift, die Bauch⸗ 
höhle zu erweitern, da das fleine Stuͤck Darm, 
weiches vorgefallen ift, leicht Plag genug sin ders 


ſelben findet. ee iR, 


In den gemöhnlichen Fällen verrichtet der 
Wundarzt die Taxis auf folgende Art, Er ums 
! ud — | faßt 
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faßt den Bruch mit der Hand dergeſtalt, daß der 
Boden deſſelben in der flachen Hand liegt, die 
Finger aber einzeln an den Seiten des Bruchs 
. biegen; hebt ihn auf, und druckt ihn gegen den 
Bauchring, von unten heraufwärts, und zu gleis 
cher Zeit von innen nad) außen. Dieſe Richtung 
gibt man bey Leiſtenbruͤchen dem Drucke vorzuͤg⸗ 
lich; gelingt er aber in dieſer Richtung nicht, ſo 
muß man ihn allmaͤlig in allen moͤglichen andern 
Richtungen wiederhohlen. Sogar tn der Richtung, 
in welcher man fih am wenigſten von ihm nerfores 
- chen follte, in einer Richtung von oben nach uns 
- ten gelingt er zuweilen, wenn er in allen andern 
Richtungen nicht gelungen iſt. Iſt der Bruch a if, 
und vor der Einklemmung von dem Kranken off 
5 gebracht worden, ſo thut man zuweilen“ 

wohl, wenn man den Kranken fragt, wie und . 
durch welche Handgriffe, und in welcher Lage und 
Richtung er fonft gewöhnlich, vorzüglich in Fällen, 
wo einige Schwierigkeit war, ihn zuruͤck gedrudt 
hat; und nun diefelben. Handgriffe, dieſelbe Rich⸗ 
u und Lage aumenden | 
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Wenn der Druck wirkſam ſeyn ſoll, NR er 
anfangs gelinde ſeyn allmaͤlig vermehrt und lange 
fortgeſetzt werden. Je kleiner die Schritte ſind, 
die der Wundarzt in Vermehrung des Drucks 
macht, je langſamer er dabey verfaͤhrt, je länger 
er anhält, je gewiſſer iſt der glüdliche Erfolg. Ein 
Druck, der gleich anfangs ſehr ſtark üf, oder ab⸗ 
2) 2\ wech⸗ 
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mechfelnd ſtark iſt, und ganz nachläft, naht den 
Bruch bald fo fehmerzhaft, Daß der Kranfe ganz 
und gar feinen Druck mehr vertragen kann; und 
feuchtet nichts, indem er Die Därme dergeftalt ges 
gen den Bauchring ſtoßt, daß fie ſich in Falten 
über einander legen und fiemmen, und folglich 
nicht durch den Bauchring zuruͤck weichen koͤnnen. — 
Der Wundarzt, der die Taris verrichten will, muß 
deßwegen neben dem Kranken eine bequeme Stel. 
fung nehmen, in der er menigfieng eine runde | 
ohne Beſchwerlichkeit bleiben kann. | hi 
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Man kann die Taris noch auf eine andere Art: 
verrichten; und diefe ift faft wirffamer, als vie 
eben beſchriebene. Wenigſtens follte man, wenn 
Man die erflere eine Zeit lang fruchtlos angewendet 
hat, foaleich diefe zwepte verfuchen. Man druckt 
bey diefer alle Stellen im ganzen Umfange des 
Bruchs einwaͤrts gegen den Mittelpunkt der Ges 
fhwulft, indem man den ganzen Bruch mit der 
Hand, oder wenn er groß iſt, mit beiden Händen 
umfaßt, und die Finger dergeftalt über ihn aus: 
breitet, daß die ganze äußere Meberfläche des Bruchg 
fo viel als möglich durch die Hand und dinger bes 
deckt und in allen Punkten gedruckt wird, Der 
Druck muß, mie im vorhergehenden Falle, an 
fangs gelinde ſeyn, allmälig vermehrt und lange 
 fortgefegt werden. Es kommt hier micht ſowohl 
auf einen flarfen, als vielmehr auf einen allgemei- 
nen und lang anhaltenden Druck an, Jeder flarke . 








Druf 
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Druck wird bald fchmerzbaft, und kann nicht lange 
fortgefegt werden. — Vorzuͤglich viel kann man 
ſich von diefem Drucke verfprechen, wenn, indem 
. man ihn macht, man zumeilen zu gleicher Zeit die 
ganze Bruchgefchwulft: gleichfam vom Unterleibe 
. abzieht, bald zu diefer bald zu jener. Seite beugt, 
und zugleich far mit den Fingern druckt und mel: 
gert. — Den der Einflemmung, die von der 
Anhaͤufung des Koths umd der Winde entfieht, if 
dieſer Handgriff vorzüglich von Nutzen; ein Theil 
des Roths wird dadurch zurück gedrudt, Die 
| en nicht, wenn man den Bruch gegen den 
Bauchring druckt; die Därme werden dadurch ge: 
gen den Ring in- Falten feſt auf einander gedrudt, 
und dem Kothe wird der Weg in die Bauchhoͤhle 
verſchloſſen. Indem man aber den Bruch ſtarker 
hervor ziehet, entfaltet und entwickelt man die 
Daͤrme, und öffnet folglich den Weg, durch wel: 
chen der Roth in die Bauchhöhle gelangen kann. 
Indem man den Bruch zu gleicher Zeit von allen 
Seiten drudt und —— druckt man den Koth 
durch dieſen Weg zuruͤck, — Es iſt nicht zu 
zweifeln, daß in manchen Fällen an der Einklem⸗ 
. mung bloß, eine Falte, oder irgend eine Art von 
Verwickelung im Bauchringe, in die ſich der Darm, 
indem er hervor fällt, legt, Schul its und man 
Fann hoffen , durch den eben angezeigten Handgriff 
auch biefe Urſache der Einklemmung zu a. A: 


€ 
o f J 
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E8 gibt noch einen —— ‚ der in — 


eh Sälen fehr zu empfehlenift. " Das Haupthin⸗ 
dermiß Der Zurüdbringung des Bruchs liegt in vier 


len: Fällen bloß im Bauchringe, Wenn man nur 


das Stüd Darm, das unmittelbar im Bauchringe 
liegt, zum Weichen bringt, : folgt oft der: übrige 
Theil des Bruchs von fich ſelbſt. Der ‚gemöhns 
liche Druck bey der Taris auf den ganzen Bruch) 


wirkt zu wenig auf die Theile, die im Bauchringe 


liegen. Weit ſtaͤrker wirkt man auf dieſelben, 


wenn man einen oder zwey Finger an die Seite 
des Bruchſackhalſes auf den Bauchring ſetzt, und 


ſie anhaltend, anfangs gelinde, allmaͤlig ſtaͤrker gleich⸗ 
fern in den Bauchring hineindruckt; vorzüglich 


wenn man zu gleicher Zeit den Kranken ſich ruͤck⸗ 
waͤrts beugen laͤßt, um die Bauchmuskeln anzu⸗ Ä 


fpannen , "und den Banchring zu erweitern. Es 
verſteht ſich, daß dieſer Dandgriffinicht mehr Statt 
finder, fo bald die im Bauchringe liegenden Theile 
ent zuͤndet und ſehr ſchmerzhaft find. Bey klei⸗ 
nen Bruͤchen verdient Dice ander See 
en zu werden. | | 
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mehr findet fie Statt, und deſto wahrfcheinlicher d 
gelingt ſie; je länger die Einklemmung gedauert hat, 


deito weniger ift von dieſer Handanlegung zu. er 


warten. So bald der Bruch fchmerzhaft und ent 


zündet ift, vermehrt diefe Operation die Gefahr, 


9 ſie zu arg Es ift Fein —— daß durch 


Die. 


F 


NT 
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die öftern y unbehutſamenund unmethodiſchen Wie⸗ 


derhohlungen dieſer Operation manche Bruchein⸗ 


klemmung gefaͤhrlich, ja tödlich gemacht wird, Die 


es nicht geworden waͤre, wenn man dieſelbe ganz 


and gar nicht verrichtet haͤtte. Indeſſen folgt 
daraus nicht, daß man dieſelbe nach dem erſten 


ſeuchtloſen Verſuche nie wiederhohlen darf. Zus 


weilen gelingt der zwehte, Dritte, Verſuch; vor⸗ 


zuͤglich aber nach dem Zwiſchengebrauche anderet 


dienlicher Mittel, die gegen die Urſachen und Zus 
faͤlle der Einklemmung wirken. Dieſe Mittel has 
ben oft mehr Antheil.an dem glücklichen Erfolge 
der. J—— als die Pe —— und eben en 


BER 


—5— ver a i Funmer Ka m man alle 


dieſe Handanlegung zweymal verfuchen, che man 


die gewöhnliche Bruchoperation verrichtet; einmal 
fo. fruͤh als möglich ‚und gleich, nach, ‚entflandener 
Einklemmung; Das zweyte mal nach dem ernſten 


Gebrauche aller anderer zweckmaͤßiger Mittel, von 


. BE Die Rede ein wird. 
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Ein Darmbiuc” —— A, j wenn er a4 
der Taxis weicht, anfangs allmälig, wird nad) 
und nad) Eleiner und weicher, Und tritt zulegt plögs 
lic) und polternd zurüd. Das Neg hingegen trift 
nie plöglich, fondern immer langfanı und allmäs 
‚fig, und bis auf das legte Stüd gleichfam eins 
zeln und theilmeife zuruͤck, ſo daß es bis auf das 
letzte kleinſte Stuͤck zuruͤck geſchoben werden muß. 
Es iſt deßwegen weit ſchwerer, einen Netzbruch 
zuruͤck zu bringen, als einen Darmbruch. — Waͤh⸗ 
rend der Zuruͤckbringung eines Netzbruchs entſtehen 
manchmal allerhand Zufaͤlle; —— Empfin⸗ 

dungen in der Magengegend, Magenkrampf, Uebel⸗ 
keiten, Ohnmachten, wodurch. ſich der Wundarzt 
in der Operation’ nicht darf jtören laffen , und die 
fi) gemeiniglid) von fid) ſelbſt ‚oder nach einem 
Glafe Wein verlieren, — Immer bleibt nad) zu 
rücdbringung des Bruchs der leere Bruchfad im 
Hodenfacke zurück; immer alfo bleibt, nachdem der 
Bruchſack groß und dick, oder klein und dünn ift, 
eine größere oder geringere mwidernatürlihe "Ge 
fchmulft an der Seite des Hodenſacks zurück, mo 
der Bruch war. Der Wundarzt muß dieß wiſſen, 
damit er dieſe Geſchwulſt nicht etwa für einen noch 
übrigen Theil des Bruce anfedt, der * ge 
bracht werden muß. , He 


$. Far; a | \ 
Es gibt Fälle, wo die Taxis durchaus un- 

nuͤt ja ſchaͤdlich — Alte Bruͤche, die Bu 
dur 











i 
— 


Don den Ben 249 


durch ein Biuchband zuruͤck gehalten worden ſi ind, 


laſſen ſich, wenn ſie vorfallen und ſich einklemmen, 
nicht leicht durch die Taxis zuruͤck bringen; der 


Bruchſackhals iſt gemeiniglich enge und hart. — 
Sobald der Bruch ſehr — — iſt, iſt fe 


nicht allein unnütz, da wegen der Heftigkeit der 
- Schmerzen der Kranke auch einen mäßigen Drud 


nicht. vertragen kann; fondern auch ſchaͤdlich, da 


| ‚jeder außere Druck die Entzündung und Gefahr 


des Brandes vermehrt, — So bald der Verdacht 


da iſt/ daß bereits der Brand im Bruche ift, darf 


man an die Taxis nicht weiter Denken, Sie würde 
Gefahr, ja'den Tod verurſachen, wenn ſie ge- 


Ange — Wenn fi) ein alter angewachfener 
Bruch einklemmt, iſt die Taris fruchtlos, der 


Bruch Bann nicht zurück gebracht werden; ausge⸗ 
nommen, wenn Die Einflemmung von Anhäufung 


des Koths herruͤhrt. — Wenn die Einflemmung 


‚von einer Verſchlingung der im‘ Bruche befindli- 
‚chen Theile u. ſ. wi herruͤhrt, ift die Zaris auch 


oft ohne Nutzen; doch * rt Ang: En an 


| — erkennen· 


Gewöhnlich — ale Zufälle y fo bald 
der Bruch zurück gebracht ift; zumeilen aber dauern 
fie nachher noch fort, und der Kranke: befindet 
fi) noch in eben der Gefahr, in welcher er ſich 
während der Einklemmung befand, Diefer legte 


Fall ift von verfchiedener Art. — Selten hören 


‚die Zufälle der Einklemmung nach Zuruͤckbringung 
des reg * ganz auf, E er bis der Kranke 


Leibeg: 


= 


Leibesöffnung: hat. Zuweilen bekommt er diefelbe 
bald von ſich ſelbſtz ſehr oft aber muß ſie durch ein 
Purgirmittel bewirkt werden. Es ſcheint, Daß 
der Theil des Darmkanals, der im Bruche gele⸗ 
gen hat, durch Ausdehnung und Reitz zuweilen 
dergeſtalt geſchwaͤcht iſt, daß. er ſich des Koths 
durch eigene Kraͤfte nicht entledigen kann. Dieſer 
Fall ereignet ſich vorzuglich nach Einklemmungen 
von Anhaͤufung des Koths. — Aber auch nad 
andern Gattungen der Einklemmung dauern die Zu⸗ 
faͤlle zuweilen aus dieſer Urſache noch fort, und 
Purgirmittel heben ſie. Dieſe fuͤhren, obgleich die 
inklemmung nicht von einer Anhäufung des Koths 
herruͤhrte/ und. ‚obgleich der Kranke waͤhrend der 
Einklemmung durch das Hftere Erbrechemieine Menge 
Zothiger Materien „ausgebrochen ıbat, dennoch oft 
eine folche: erſtaunende Menge Koth ab, daß man 
wirklich glauben: muß, . daß waͤhrend der Einklem⸗ 
mung durch einen, von dem Reitze, den der ganze 
Darmbkanal beider, erregten vermehrten Zufluß nach 
dem Darmkanale, dieſe Anhaͤufung kothiger Ma- 
terien ſich erzeugt; und daß die mehreſten Kranken 
nach gehobener Einklemmung eine Art von einem 
fahrung, daß: alle üble Zufaͤlle, die nach der Ein- 
klemmung noch fortdauern, in den mehreſten Fäls- 
len nach der Wirkung eines Purgirmittels ver⸗ 
aim n 
Indeſſen gibt es Dennoch auch andere Urſachen, 


zenn 


ed 
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Wenn die Einklemmung lange’ gedauert hat, und 
heftig geweſen iſt; oder wenn ſie von der Art ge⸗ 
weſen iſt, die im vorhergehenden die hitzige genannt 
worden iſt, und wenn folglich die Entzündung der 
eingeklemmten Theile einen. hohen Grad erreicht 
hat, verſchwindet diefelbe nach gehobener Einflems 
mung natürlichermeife nicht fogleih, ſondern 
dauert oft mit En unter allen Zufällen des 
Miferere fort, und erfordert Den ernfien Gebrauch 
aller antiphlogiſtiſchen Mittel, oder geht wohl gar 
‚noch in den Brand uͤber. Der Kranke hat zwar 
nun nicht mehr einen eingeklemmten: Bruch aber | 

eine heftige: — | 


| $ 3og.Kimti 
Der: Bruch * dem aͤußern Anfen — | 
RR: gebracht fenn, und it es nicht. Es kann 
noch ein kleines Stuͤck Darm im Bauchringe lie⸗ 
gen und eingeklemmt ſeyn, das aͤußerlich Feine Ge⸗ 
ſchwulſt erregt, und folglich nicht bemerkt wird: 
Oder der Kranke, ein Fall, den man wirklich 
beobachtet hat, hat’ zwey Brüche gehabt,‘ einen 
großen und einen kleinen; Der große iſt zuruͤck ges 
bracht, und der kleine bis jetzt ganz uͤberſehen wor⸗ 
den. — Wenn nach Zuruͤckbringung des Bruchs 
‚eine. Hinlängliche Dofe englifhes Salz, und ein 
paar Klpftiere Feine Deffnung fchaffens wenn Ader⸗ 
laͤſſe angezeigt find, aber Feine Minderung der Zus 
fälleswerfchaffen; wenn man mit den Fingern den 
Bauchring oder dag Poupartſche Band nicht frey 
| Biene wenn der Kranke an dieſen zwey Stellen 


ganz 


252 | Das fiebente Kapitel. 


ganz vorzüglich © Schmerzen empfindef, oder wenn - 
ein äußerer Druck auf diefelben fehr ſchmerzhaft 
if: ‚fo ift wahrfcheinlih der angezeigte. Fall da. 
In der Folge wird von diefen kleinen er bes 
— gehandelt werden. | 


$. 305 

| Iodem der Bruch zuruͤck gebracht ver⸗ 
wickeln und verſchlingen ſich die im Bruch befind⸗ 
lichen Theile zuweilen dergeſtalt, daß der zuruͤck 
gebrachte Darm an einer Stelle ganz zuſammen 
geſchnuͤrt wird, — Zumeilen erzeugen ſich waͤh⸗ 
rend der Einklemmung widernatuͤrliche Baͤnder und 
Adhaͤſionen in oder hinter dem Bauchringe, die 
nach Zuruͤckbringung des Bruchs dieſe Verwicke⸗ 
hung und Zuſammenſchnuͤrung veranlaſſen. Der 
Kranke hat nun ftatt des eingeflemmten Bruchs ein 
Miſerere, welches fich zuverläffig tödlich endigt, 
wenn nicht die mechanifche Urfache veffelben bald 
möglichft. entdeckt und’ gehoben wird; Und beides 
iſt ſehr ſchwer, ja unmöglich; gemeiniglich hat 
man ſie erſt bey der Zergliederung des Leichnams 
entdeckt ( Memoires de l'Ac. de Chir.’de Paris, T. III. 

p.-327:)» Bloß die Dartnäckigkeit der Zufälle und 


Ir Die Abwefenheit anderer Urfachen Eönnen den und: 


arzt dieſe Urfache vermuthen laffen — Wenn 
z. B. nad) der Zuruͤckbringung des Bruchs die 

2 fälle des. Miferere fortdauernz; wenn Purgirs 
mittel und Kipftiere fies nicht hebenz; wenn der 
Bauchring frey, der Druck auf denfelben: nicht 
ſchmerzhaft iſt; wenn die Stelle, wo der RS 
en 
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den ESchmetz allein, oder am heftigſten fühle, vom 
Bauchringe mehr oder weniger entfernt iſt; wenn 
die vorhergehende Einklemmung nicht heftig ift, 
und nicht lange gedauert hat; und wenn Aderläffe 
und andere entzundungsmidrige Mittel ganz und 
gar Feine‘ Linderung fchaffen, kann er fie allenfalls 
vermuthen. Und dann hat er zwey Mittel in feis 
ner Gewalt, den Kranken zu retten. Entweder 
er ſucht es dahin zu bringen, daß der Bruch mie 


der vorfällt; und läßt in diefer Abficht den Krans 
fen auf die Füße treten, huften, den Athem ar. fich 
halten u. f. w. Vielleicht entwickelt jich die Vers 
fhlingung, indem der Bruch wieder vorfält.- 


Verſchwinden die Zufälle nicht, nachdem der Bruch 


x 


mieder vorgefallen ift, fo verrichtet er die gewoͤhn⸗ 


liche Bruchoperation. — Oder aber, wenn der 


Bruch ungeachtet aller Bemühungen nicht wieder 
hervor fällt, oͤffnet er den leeren Bruchſack, erwei- 


tert den Bauchring, Durchfchneidet die widernatürs 


lichen Bänder, oder zieht die Därme hervor und ent 


wickelt fie. Aber bey der ungemwiffen Erfenntniß 
des Falles wird der Wundarzt freplich felten Muth 


genug haben, dieß zu thun, — ‚em Gluͤck, daß 


$. 306. | 
Es gibt noch einen Fall, in welchem die Zu 


' der Fall ſelten iſt. 


fälle der Einklemmung nad) der Zurüdbringung 


des Bruchs noch fortdauern; und diefer Fall er- 
eignet ſich nur N alten Brüchen. Die Darm 


ſtelle nämlid), we ſche ſeit langer Zeit im Bauch— 
ringe gelegen hat, kann durch den anhaltenden 


Druck 


\ 
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+ Drud des Bauchrings nach und nad) verengert 
werden, und wenn ſie nun bey Gelegenheit einer 


Einklemmung durch die Taxis zurück gebracht wird, 
den Durchgang des Koths hindern, und ein Mir 
ferere veranlaffen. _ Indeffen mag ſich dieſer Fall 
wohl felten ereignen, weil die verengerte Darmz 


ſtelle, die fo lange im Bauchringe gelegen, wohl. 


gemeiniglich angeklebt ift, und nicht zurück ge⸗ 


bracht werden kann. Sollte er ſich aber ereiguen, 


fo müßte der Wundarzt, wie im. vorhergehenden 


Zale, den Bruch wieder in den Hodenfad herab 


fallen laffen, öffnen, und die verengerte Darmitelle 
fo behandeln, wie weiter unten bey einer andern 


Belegenheit geſagt werden wird. 
ee & 3 ir 


Der ud Fall verhält. fich, folgendermaßen. Ä 


Wenn ein Brud) ganz allein durch eine verhaͤrtete 
und verengerte Stelle am Halſe des Bruchſacks 
eingeklemmt, und der Bauchring ganz frey und 
offen it, und ganz und gar feinen Theil an der 
Einklemmung hat, fo gefihiebt es zuweilen, daß 
bey der Taxis nicht der vorgefallne Theil der Därme 
aus dem Bruche, fondern der volle Bruchſack Karat 
den enthaltnen Därmen durd den Bauchrin 

ruf tritt, Dieß kann deſto leichter lahm, 
wenn, wie man zumeilen beobachtet hat (Moh⸗ 


tenheim, Journal .de Medecine, Tom. 80. Des 


granges.), der Bruchſack ım Hodenſack ganz frey 
und nirgends an denſelben anhaͤngt. Der Bruch⸗ 
ſack liegt alsdann in der Bauchhohle ng * 


en, 
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Bauchringe, die Därme liegen: noch eben ſo in 
demfelben, mie vorher, und werden Durd) Den ver⸗ 


engerten Hals des Sacks noch eben fo eingeflemmt 
wie vorher. Der Bruch iſt alſo zuruͤck gebracht; 


und: die Zufaͤlle der Einklemmung dauern noch fort 


(le Dran, Obfervations: de Clurutgie, la: Faye, 
Operations de Dionis, Arnaud, Traite des Hernies.), 


‚Die Fi A und dQnfälle,, j die diefen Fall’ zu er⸗ 
kenn geben, ſind folgende. Der Kranke hat vorher 
immer lange ein Bruchband getragen; denn dieß iſt 
gemeiniglich die Urſache der Verengerung des Hal⸗ 
ſes; — de; Bruch tritt ohne Kollern, wenn es ein 
Darmbruch iſt, und in Maffe, d. i. nicht allmaͤlig 
und theilweiſe, zuruͤck; nach — ——— des 
Bruchs fuͤhlt man den Hodenſack ſchlaffer und lee⸗ 
ver als gewöhnlich, weil der Bruchſack zuruͤck ge⸗ 
treten iſt, der ſonſt gewoͤhnlich im Hodenſacke zu- 


ruͤck bleibt; nad) der Zuruͤckbringung des Bruchs 


dauern die Zufaͤlle der Einklemmung fort; — der 
Bauchring iſt ungewoͤhnlich weit und groß, und 
wenn man den Finger in denſelben druckt, und den 
Kranken huſten läßt, fühlt man hinter demſelben 

‚eine gefpannte Geſchwulſt (den vollen Bruchfad), 
die gegen die Fingerfpige fioßt; — der volle zu- 
ruͤck gebrachte Bruchſack, der hinter dem Bauch⸗ 
ringe liegt, hebt die Gegend dafelbfi im eine un- 

‚gewöhnliche Geſchwulſt auf; und wenn man dieſe 
Gegend druckt, empfindet der Kranke diefelben 

Bord ‚ die er vorher. uptand, wenn man - 
a den 
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den Bruch dructes — Der volle zuruͤck getretne 
Bruchſack druckt die nahen Theile, und daher 
entſtehen verſchiedene Zufaͤlle, z. E. ein Unvermoͤgen 

den Urin zu halten, wenn die luft gedruct wird, , 
eine Anfchwellung des Schenkels, wenn. DR 0. 
Gefaße gedruckt werden u. ſ. w. 


0% 300. 
Es iſt leicht einzuſehen, was der Wundarzt 
in einem ſolchen Falle thun muß; er muß den Kran⸗ 


* 


En — 2 


fen auf die Füße treten, allerhand Bewegungen 


machen, huften laffen, und alles thun, was er 
kann, daß der Bruch wieder herabfällt; und fobald 
dieß gefchieht, Die Operation verrichten, und dabey 
vorzüglich den Hals des Bruchſacks wohl auffchneis 
den. Fällt der Bruch ungeachtet aller Bemuͤhun⸗ 
gen nicht wieder herab, fo iſt der Kranke nicht zu - 
retten, wenn fich nicht der Wundarzt entfchlicht, 
den Hodenſack zu öffnen, den Bauchring zu erwei⸗ 
tern, den dahinter liegenden Bruchſack herabzu⸗ 
ziehen, und Dann die gewöhnliche 99 — penis. 
zu verrichten, 


Pursirmittel, 


§. 310, 

Purgirmittel find zwar durch die Leibesver—⸗ 
ſtopfung, die bey jeder Brucheinklemmung iſt, im 
Allgemeinen angezeigt; indeſſen ſind ſie bey weitem 
nicht immer zutraͤglich. Es gibt Faͤlle, wo 1 

nichte 


i 
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nichts von ihnen erwarten laͤßt; Fälle, mo fie 
ſchadden; freylich aber auch Fälle, wo fie vom 
großem Nugen find. — Ben der hitzigen ‚oder 
inflammatorifchen Einflemmung läßt ch wenig, 
ja, nichts. won ihnen erwarten, Die naͤchſte Urs 
ſache der Einklemmung liegt im Bauchringes und 
auf dieſen koͤnnen Purgirmittel nicht: wirken. — 
Auch aufiden Darmkanal, konnen fie. feine heilfame, 
wohl aber eine ſchaͤdliche Wirkung ‚äußern, Es 
iſt nichts im Darmkanale befindlich, mag fie aus⸗ 
leeren koͤnnten. Alles mas fich uͤber der einge⸗ 
Flemmten Stelle befindet, wird Durch das öftere 
Erbrechen ausgeleeretz und was ſich unter diefer 
Stelle befindet, leeren.die Klyftivre aus, — Ges. 
meiniglich gefellt fich zu diefer Einklemmung gar 
‚bald eine heftige Entzündung und. ein üfteres Er- 
brechen. Selten gelangt daher das Burgirmittel 
in die Därme; es wird gemeiniglich, fo wie es 
‚genommen wird, fogleich wieder. ausgebrochen; 
‚und gelangt es ja in die Därme, fo kann e8 durch. 
feinen Reiß auf den entzündeten Darmfanal un: 
‚möglich eine heilſame Wirkung haben; unmöglich 
kann der dadurch vermehrte Zufluß von allerhand 
Schärfen aus der ganzen Blutmaffe nad) dem 
Darmkanale, der in einem gereigten und entzundes 
ten Zuſtande iſt, zutraͤglich ſeyn. NT. 


9* Be ren | | 
Auch bey jeder andern Art von Brucheinklens 
mung koͤnnen Purgirmittel nicht mehr zuträglich 
feyn, fo bald fich eine heftige Entzündung und ein 
Be. ua, fehr 
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fehr häufiges Erbrechen dazu gefelt. Sie ver 
mehren nicht allein beide Zufälle "und ſchaden das 
durch offenbar ; fondern verleiten auch den Wunde 
arzt zu einem Aufſchub der Operation, die jegt ohne, 
Lebensgefahr nicht mehr aufgefchoben werden kann. 
— Daß bey eingeflemmten Negbrüchen von Pur⸗ 
girmitteln nichts zu erwarten ift, laͤßt fich leicht 
begreifen. : Man muß indeffen doch den Fall auss 
nehmen, wo die Urfache der Negeinklemmung im 
Darmkanale befindlich iſt; 3.8, wenn fie von Würs 
mern oder Gallenreig entſteht. 
RE J— §. Bias, MI — J 
Es gibt nun aber auch Faͤlle, wo die Pur⸗ 
girmittel von großem Nutzen ſind. — Der erſte 
und vorzuͤglichſte iſt der, wo die Einklemmung von 
einer Anhaͤufung des Koths im Bruche entfteht. 
Hier find die Purgirmittel die Dauptmittel, von 
welchen Hülfe zu erwarten iſt. Se früher fie gege⸗ 
ben werden , defto gemiffer leiften fie fie. Das Er- 
brechen ſowohl als der Schmerz und die Entzün: 
dung find anfänglid) abweſend, gefellen fich nicht. 
ſchnell dazu, und find eine geraume Zeit fehr ger 
(inde;. der Reitz der Purgirmittel thut alfo bier 
feine widrige Wirkung. Alles kommt hier darauf 
an, den Bruch vom Kothe zu befreyenz; und dieß 
thun die Purgirmittel. - | ESG 


| a 5, —— — 
"Ben der — ‚ welche durch Würmer 
erregt wird; bey der, die von Öallenreig entſteht; 
wie auch in einigen Fällen bey der, die von fremden 
I | nieder⸗ 
| 
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niedergeſchluckten Körpern erregt wird, find die 


Purgirmittel offenbar ganz vorzuͤglich angezeigt. 
Auch in dem Falle, wo der; Bruch, nur aus einem 


ſehr kleinen eingekneipten Darmſtuͤcke befleht , oder 
wo ein alter großer vorliegender Bruch durch. ein 
kleines Darmſtuͤck eingeklemmt wird, das noch in 
den bereits angefuͤllten Bruchſackhals dringt, kann 


man vielleicht hoffen, daß ein Purgirmittel Nutzen 
ſchafft, indem es die wurmartige Bewehung der 


Daͤrme dergeſtalt vermehrt, daß dadurch das in 
den Bauchring gedruckte Darmſtuͤck zurücgezogen, 
wird, — Es iſt oben gefagt-worden, daß Die Ut⸗ 
fache der  Einklemmung  mwahrfcheinlich zuweilen 
bloß eine Falte iſt, in welche ſich der Darm legt, 
indem er herab faͤllt. Vielleicht, daß durch die 
vermehrte wurmfoͤrmige Bewegung der Daͤrme dieſe 

Falte entwickelt, und die Einklemmung gehoben 


wird. Wahrfcheinlich wirken er die egeikene | 


den a Shyfier auf — Are — 


Indeſſen iſt in ion Diefen Sällen der Sebrand 
der Purgirmittel unnüß und ſchaͤdlich, ſobald der. 


Bruch heftig entzündet, und der ganze Bauch ge⸗ 
fpannt und fchmerzhaft iſt. Je früher fie gegeben 


werden , deſto heilſamer wenigſtens unſchaͤdlicher 
find fi. — Auch in dem frähen Zeitraume der 
Krankheit find ſtark reitzende und heftig wirkende 
Purgirmittel nie zuträglih. Se leichter und ges 
hinder ſie wirken, deſto gewiffer nugen fie. Die 
that das gewöhnliche ade Purgirſalz in r. 

io | Man | 16 
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fo oorzüglichen Grade, daß es fogar von einigen 
(le Grand, Mem. de PAc. de Chir. de’Paris.) faft 
für ein Specificum bey eingefverrten Brüchen ges 
halten wird, Mehrere Erfahrungen’ beitärtigen den 
vorzüglichen Nugen diefes Mittels. Nur muß es 
in vielem Waſſer aufgelöft, und oft und in kleinen 
Dofen genonmen werden, damit. es nicht Erbre 
hen erregt und alfo Wirkung thun Fann, Man 
befördert dieſe Wirkung fehr, wenn man etwas 
Leinöl hinzumiſcht. — Sollte der Magen fo em⸗ 
pfindlich feyn, daß, auch auf diefe Art gegeben, 
dieß Mittel bey jeder Dofe Erbrechen erregte, fo 
muß man zu diefer Mifchung noch etwas’ Opium 
und Zitronenfaft hinzuſetzen. Dieß ifb in dieſem 
Falle ein herrliches Mittel; es ſtillt nicht allein 
das Erbrechen, und macht alſo, daß das Salz 
beym Kranken bleibt und Wirkung thun kann, ſon⸗ 
dern 68 befördert auch die Wirkung deffelben, ins 
dem e8 den Frampfhaften Zuſtand der Därme min- 
dert. Wenn der Kranfe, indem er dieß Mittel 
nimmt, zu gleicher Zeit dann und wann eine Zeit 
lang in einem warmen Bade fist, fo erfölgt deſto 
gemwiffer Wirkung. — Sobald im Bruche- ein 
Kneipen und Kollern bemerkt wird, muß die Taxis 
verſucht werden; vielleicht kann man jegt den Koth, 
. der ermweicht und in Bewegung gefegt ift, durch 
den Bauchring zurüd drucken. | 

| §. 315. | 

Andere (Werlhof, Opp. p. 744.) empfehlen 
vorzüglich die Schwefelmilch als ein Fräftiges 9 en \ 

e 
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tel bey. hartnäckigen Leibesverfiopfungen. Man 
Eann es Daher auch bey eingeklemmten Brüchen 
"mit Kothanhänfung verſuchen, und es täglich 
einige mal. zu einem halben Duentchen geben. Es 
‚wirkt ohne Reis. — In hartnäckigen Faͤllen em⸗ 
pfiehlt man CBandotpe, Journal, de Medeeine, 
T. 85.) eine Miſchung aus Ehinapulver und Wein⸗ 
ſteinkryſtallen als ein vorzuͤglich wirkſames Purgir⸗ 
mittel, — In einigen verzweifelten Fällen that 
| folgendes Mittel beynahe Wunder: r, Herb. Nicot. 
opt.,3iij. pulv.. rad. rhabarb. 3ij. Coqu. c. V. fon- 
- tan. 8.q. Col. Vnc. viij. D.S. Alle Stunden einen 
fiasfen Ehlöfel vol, — Man hat gefehen, daß 
bey einem eingeklemmten Bruce offner Leib. er- 
: folgte, als der. Kranke Taback tauchte 1 und den 
Rauch deſchuctt. | | Ä 


ae 8 y 2 2 SE 
Ri | 8 316. —9 
j Scharfe veißende Kipfiiere bat. man von jeher 
fh wirkfame Mittel bey, eingefperrten. Bruͤchen ge> 
halten; und die Erfahrung zeigt, daß ſie es wirk⸗ 
lich find. - Sie nugen wahrfheinlich auf eine drey⸗ 
. fache Art. Sie vermehren Die, wurmartige Bewe⸗ 
gung, der Därme dergeftalt, daß. entweder, das eine 
gekneipte Stück zurück in Die Bouchhoͤhle gezogen, 
oder, Daß, der verhärtete und im, Bruche angehäufte 


Koth in Bewegung, geſetzt und fortgetrieben wird. 


BRIOR heben, fie > wohl ben. Krampf, Deu, 
R 3 bie: 


® 
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die Einklemmung veranlaßt, var 8* des 
Reitzes. 
Unter den —— fieen — man bisher | 
dem Zabadsrauchf! yſtiere beynahe allgemein den 
Vorzug gegeben ; und eg ift nicht zu leugnen, daß 
es denfelben in fehr vielen Fällen verdient.- Man 
hat viele Inſtrumente zum Tabacksrauchklyſtiere 
erfunden; das beite iſt Dasjenige, was am bequem» 
fen und wohlfeilſten iſt und eine hinlängliche 
Menge Tabadsrauh in den Maſtdarm ſchafft. 
en Tolihes Werkzeug ift dasjenige, welches auf 
der vierten Kupferrafel abgebildet iſt. Im Falle 
der Noch, wenn man dergleichen Inſtrumente 
nicht bey der Hand hat, kann man fi) allenfalls 
mit ein paar kurzen irdnen Tabackspfeifen behel- 
‚fen. Man füllt die eine mit Tabad, und bringt, 
nachdem man fie angezündet hat, ihr mit Del bes 
- ‚frichnes Ende in den Hintern, Darauf fegt man 
den Kopf der zweyten Pfeife auf den Kopf der 
erſtern, umwickelt beide Köpfe mit feuchtem Pa- 
piere, und bläft durch die Roͤhre der zweyten 
Pfeife. Nur muß man ſich hüten, E daß uno etwa 
die Pfeife im Hintern abbricht. — Findet man 
auch bey dieſer kleinen Anſtalt Schwieri⸗ keiten, ſo 
kann man allenfalls dem ——— ein 8 Be von 
Tabadsoefoft Pak zn 


Are he € Many, 
— 


had 


* —* | 

Wenn das- —— we weirkfam ſeyn 
(ot, > tommt es vorzuglich * zweyerley an: jr er⸗ 

| ens 
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ſtens, daß man eine gute und ſtarke Sorte Taback 
dazu wählt; und zweptens, daß man das Mittel - 
‚anhaltend braucht, und lange genug fortfest. 
Es iſt ein Sehler, den man bey eingefperrten Brü- 
chen oft begeht, daß man die-öftere Veränderung 
; der Mittel kiebt, und feines mit hinlänglicher. Be: 
barrlichkeit braucht. Das Tabacksrauchklyſtier 


muß wenigftens eine Stunde lang. forfgefeßt mer: 


den, wenn man etwas davon erwarten will, Man 
(Pott) hat manchmal vier Loth Tabad verbraucht, 
ehe die gewünfchte Wirkung erfolgte, — Einige 
- „glauben, daß e8 vorzüglich darauf ankommt, den 
‚ganzen Darmkanal recht mit Tabacksrauch anzu: 
füllen, und haben daher auf allerhand Mittel ges - 
dacht, zu verhindern, daß während der Anwen: 
dung des. Kipfiiers der Rauch nicht immer mieder 
ausgedrudt wird, Man (Faguer, Mem. de PAc. 
de Chir: de Paris, T. XI. p. 427.) bat 4.8. am 
Roͤhrchen des Inſtruments ein Stud Schwamm 
befeſtigt, welches, wenn das Röhrchen eingebracht 
ift, die Oeffnung des Hintern bededt, und den 
Rauch; hindern folk, mieder zuruͤck zu dringen, 
Aber die Gewalt des fih conoulfivifch zufemmen- 
ziehenden Maſtdarms uͤberwindet dieß Hinderniß 
gar leicht. Wahrſcheinlich würde auch dieſe An⸗ 
- füllung des Darmkanals mit Rauche, wenn: man 
fie bemerkitelliaen koͤnnte, nicht zutraͤglich ſeyn; 
da mit dem. Rauche immer watürlichermweife eine 
große Menge Luft eingeblafen wird, die den Darm: 
kanal gewaltfam.ausdehnt. Man hat wirflih ge⸗ 
ſehen (Steidele) „ daß der. Kranke nach einem ſol⸗ 
= Ra hen 


< 


’ 6 
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chen Tabacksklyſtiere ſehr unruhig und beängftigt 2 


wurde, eine -Anfchwellung des Bauchs und hef- 


tigere Schmerzen bekam, und als nach einer hals 
ben Stunde der Rauch wieder abging, ſich fogleich. 
erleichtert befand. — Wenn nur eine Zeit lang 


beftändig fort neuer Dampf eingeblafen, ‚und der 


Reis immer erneuert und unterhalten wird, ſo darf 


man von diefem Mittel alles erwarten, N was ee 
teilten kann. — 


. 319. 


Statt des Tabadsraude Fann man- —— | 


ich einen Aufauß von Tabadsblättern wählen. 


Man bereitet ihn aus einem Pfunde Waffer und 


einer. Unze Tabacksblaͤtter. Er ift eben fo wirkfam, 
ja oft noch wirffamer, als der Tabacksrauch, und 
in der Anwendung bequemer, da man kein eigenes 
beſondres Werkzeug dazu nöthig hat. Der Ta- 


badsrauch, der bey Anwendung des Tabacksrauch⸗ 


Elufiers ‚gewöhnlich das Zimmer anfüllt, ift oft 
dem Kranken und dem Wundarzte befchwerlich. — 


Auch wird der Tabacksraud) zumeilen fo ſchnell und 
oft immer wieder ausgedruckt, daß fich nichts da- 


von ‚erwarten läßt. — Zumeilen, vorzüglich bey 


folhen Kranken, die des Tabacks nicht gemöhnt 


find, erfolgen nach den Tabacksklyſtieren Entkraͤf⸗ 


tung, Falter Schweiß, Schwindel, heftiges Er: 


breden, ja Ohnmachten, ‚Der Wundarzt darf 


fich Dadurch nicht vor der fortgefeßten Anwendung 


des Mittels abfchrecken laffenz fie find ohne Ges 


fahr; und oft mindert fi während ihrer Exrfcheir 


nung der Kahl — Man thut wohl, wenn man 
den 
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den —* gleich nach Anwendung des Tabacks⸗ 
klyſtiers in ein warmes Bad ſetzt, und im Bade 
die Taxis verrichtet. Dieß iſt zuweilen der gen 
BY wo am leichteſten gelingt. 
320. 

Auch andere reißende Klyſtiere ſind durch Er⸗ 
fahrungen empfohlen worden. Das Aqua bene- 
dicta Rulandi; eine Auflöfung von vier Gran 


Brechweinſtein in drey Unzen Waſſer; der Fiſch⸗ 


thran, iſt in Klyſtieren oft: mit großem Nutzen an⸗ 


gewendet worden. Vorzuͤglich aber hat eine Mi⸗ 


ſchung von einem Theile Eſſig und zwey Theilen 
Kamillenbruͤhe oder Falten Waſſers oft großen 
Nautzen gethan. Dieſe Kinfiiere haben vor den 
Tabacksklyſtieren den Vorzug, daß fie bey ihrer 
Wirkſamkeit nicht fo erhigend find. — Man weiß 
auch, daß die Wirkung, die man von einem Neiße 
‚erwartet, gar oft nicht von der Deftigkeit, fondern 
‚von. der Gattung des Reitzes abhaͤngtz und daß 


oft gewiſſe Reige, ob fie rg heftig find, nichts 


vermögen, wo gelindere ſtark und fehnell wirken, 
Man darf fich Daher nicht wundern, daß diefe Kly⸗ 
fliere zumeilen-gehelfen — wo ——— 
N * — 9 


F§. 3 
Dan fi icht indeffen (dh ein, daß diefe geißen- 


‚den Kipftiere, fo wirkfam fie im Uebrigen find, 


‚dennoch nur fo lange anwendbar und ficher find, 


als die Entzundung und das Fieber nicht einen‘ 


iR anſchulichen Grad erreicht * daß bey der krampf⸗ 
| haften 


— 
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haften und derjenigen Einklemmung, die vonder 
Anhäufung des Koths herrührt „ihr Gebrauch vor: 
zuͤglich angezeigt, bey der higigen aber: fehr einge⸗ 
ſchraͤnkt iſt. Bey Negbrüchen läßt fih von diefen 
Mitteln weniger. erwarten, als bey Darmbrücen. 


Krampfſtillende Mittel 
RR $. 322. | KR 
Die krampfſtillenden Mittel find zwar die 
Hauptmittel gegen die Frampfhafte Einklemmung; 
indefien find fie doch auch gegen andre Gattungen 
der Einklemmung zuträglich, Bey jeder Einklem- 
mung leidet der Darmkanal einen heftigen Reitz; 
- bey jeder Einklemmung bemerkt man daher Zufälle 
des Neiges im Darmkanale und ganzen Körper, 
welche den Gebrauch reigmildernder Mittel erforz 
bern. Diefe Mittel find von einer defto allgemeis 
nern Anwendung bey eingeklemmten Brüchen, da 
es nur wenige Säle gibt, mo fie fehaden koͤnnten. 


$. 323 ie * RN AB, 
Die vorzüglichften Mittel diefer Art find: — 
das lauwarme Halbbad, ein vortreffliches Mittel, 
das oft ganz allein alle Befchwerden mindert und 
bie Zaris erleichtert. Diefe ſollte man im Bade 
verrichten. Nur muß es wiederhohlt, und lange 
genug fortgefegt werden. Man hat Falle beobach⸗ 
fet, wo der Bruch nicht eher weich ward, und 
fi) zuruͤck drucken ließ, als: nachdem: der Kranfe 
3 91 y eine 


> 
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N es Stunde im Bade gefeffen hatte. — Bloß 


bey der Einklemmung, die von Anhänfung des 
Koths entſteht, — * Mittel vieleicht ber 5 


ee 


ind bi | 
Das Alchtige einiinent befänftigt die — 


| haft Spannung des Unterleibes, und mindert 


Krampf und Entzündung j befonders wenn man 
demfelben etwas Kampfer und thebaifche Tinktur 


beymiſcht. Man reibt es zu wiederhohlten malen 


in den Unterleib, und vorzüglich in die Gegend 


des Bauchrings ein. Es gibt Feinen Fall, wo 


dieß Mittel fchaden koͤnnte; Feinen, mo e8 nicht 
zweckmäßig und dienlich if. Jedesmal nad) Eins 
reibung dieſes Liniments ſollte man den ganzen Un⸗ 


terleib mit einem warmen Breye aus Kamillenblu⸗ 


men, Leinſaamen, Schierling, Bilſenkraut und 


Kamillenoͤl; oder wenn der Bauch fo ſchmerzhaft 
it, daß diefer Brey zu ſchwer aufliegt, und den 


Kranken beläftigt, mit Kompreffen, die man mit 
gleichen Theilen ol. hyofcyami und camomill. be⸗ 


ee, bat, bedecken. 


er Frei 
. Die Jpecacuanda in kleinen Doſen „alle Halbe 
Stunden zu einem viertel Gran gegeben, ift eines 


der wirkſamſten Mittel bey allen krampfhaften Zu⸗ 


faͤllen des Darmkanals, das oft da hilft, wo der 


Mohnſaft nichts vermag, nie ſchadet wo es nicht 
hilft, und in allen Arten der Einklemmung ohne 


| eng bey der RUNDER aber mit gegründer 


ter 
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ter Hoffnung eines guten Erfolge gegeben werden | 
Tann, Selten find zur Erreichung des Endzwecks 


mehr als vier bis acht Gran noͤthig. — Auch 
andere Brechmittel, z. B. der Brechweinſtein in 
Maffer aufgeloͤſt, und alle halbe Stunden zu 
einem viertel Gran gegeben, haben: zumeilen gute 


Dienfie geleiftet. — Man verfichert, daß auh 


Brechmittel in voller Dofe bis zum Erbrechen mit 2 


auten Erfolge gegeben worden find... ‚Es kann 
feyn, daß fie auch, auf dieſe Art gebraucht, als 
krampfſtillende Mittel wirken; oder daß fie. durch 
die Erſchuͤtterung und Zuſammenziehung der Bauch⸗ 
böhle, die fie erregen, zuweilen eine heilſame Ber: 


— 


änderung in der Sage der im Bauchringe befindli⸗ 


chen Theile bewirken. Bey der gallichten Eins 


klemmung verdienen fie wohl vorzüglich empfohlen 


zu werden; fo bald aber, die Einklemmung ſey 


von welcher Art fie wolle, ein hoher Grad von 


Entzündung erfeheint, it die Anwendung derfelben 


bedenklich, 


Man hat das Leinöl als ein vorzügliches 
Mittel beym Miferere empfohlen; und es kann 

auch, bey. eingeklemmten Brüchen als ein pigee 
empfohlen werden. Es ſchadet bey einer Eins 
Elemmungs bep der Erampfhaften aber, und bey 


der, die duch Anhäufung des Koths entiieht, 


nutzt es vorzüglich. Eine Unbequemlichkeit erregt 


es; es vermehrt naͤmlich leicht das Erbrechen. 
Dieſe verhuͤtet man oft, wenn man Zitronenſaft 


und etwas Opium hinzu miſcht. — Das Rici 
in | h niusoͤl 


Von den Brüchen | 269 


nusdl ſcheint eine ſtaͤrkere Purgirkraft, und von 
der Seite alſo betrachtet, den Vorzug vor dem Lein⸗ 
öle zu per —— gibt es eben fo * wie das — 


Ra — ib 


$, 32 2 | 
Auch andere reiß⸗ und antenne Mittel 
mnd zuweilen ki obgleich, feltner als die bisher anges 
zeigten, mit ſehr gutem Erfolge angewendet wor⸗ 
den. . Der Salpeter mit Kampfer und Biſam hat, 
bey Entklemmungen ‚mit krampfhaften Zufallen 
nebſt erweichenden Bleyen einigemal gute Dienſte 
ethan. Vorzuͤglich werden von einigen Die, ſpani⸗ 
9 chen — 5 ſehr empfohlen Pringle) 
Man legt ſie auf den Bauch, und verſichert, daß, 
ſobald der Kranke das Brennen dieſer Pflafter 
fühle, Kipftiere und Purganzen Wirfüng thun, 
die vorher ‚ohne. allen Erfolg gegeben wurden. — 
‚Die Blathen der Cardamine, alle halbe Stunden 
einem Serupel gegeben, hoben eine — 
—— —* Bibl. 8. Band, p- 116). 


* 


'& 32 8. Burn 
Sae wirkſamſte und zuverläffiggte girtel * 
N der e Brampfhaften Einflemmung if der Mohnfaft: 
Nur muß er in dreiften Dofen gegeben werden) 
wenn man wirklichen: Nusen davon haben will, 
Wenn man ihn dergeflalt gibt, daß der Kranke eins 
ſchlaͤft, und alsdann die Taxis verrichtet, fo 
weicht der Bruch gemeiniglich fehr leicht zuruͤck; 
ja oft tritt er von ſich felbft zuruͤck (Terra, Jour- 
nal de Medecine, Tom. 75.). Auch in geringen 
Dofen hat er oft vormefih Dienſte gethan en 
then: 
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thenfohn, Bell, Witherd, — Auch bey der 
hitzigen Einklemmung (Laſſus) wird er innerlich 
und aͤußerlich empfohlen. Er mindert die Schmer⸗ 
zen und die Entzuͤndung (Guͤntz), die hier von 
einem mechaniſchen Reitze entſtehen. —— 
iſt er zutraͤglich nach hinreichenden Aderläffen. — 
Bey der Einklemmung, die von Anhaͤufung des 
Koths entſteht, hat man nicht Urfache, die vers 
ftöpfende Wirkung des Mohnfafts zu fürchten; 
er. befördert und erleichtert vielmehr die Wirkung 
der Purgirmittel, indem er den frampfhaften Zur 
- fand des Darmkanals mindert, der fie erſchwert, 
und das Erbrechen hemmet, wodurch fie jedesmal, 
wenn, fie der Kranke nimmt, fogleich wieder aus— 
gemahlen werden. 7 


Auch unfer den Außerlichen Mitteln gibt es 
ſehr viele wirkſame Erampfitilende, die in jedem 
Falle ohne Bedenken angemendet werden koͤnnen. 
Hierher gehören die laumarmen Bäder, und die 
ermeichenden Brepe und Salben, deren im Borhers 
gehenden Erwähnung gefinehen iſt. Seit einiger _ 
Zeit, fagt Default, fchränft man ſich bey einge⸗ 
Elemmten Brüchen. im Hotel: Dieu  bloß.auf den 
Gebrauch erweichinder Breye und warmer Bäder 
ein. Man wiederhohlt das Bad: zwey bis drey⸗ 
mal, läßt den Kranken jedesmal eine halbe Stunde 
im horizontaler Lage Darin bleiben, und verrichtet 
in derfelben die Taris. —  Schröpfköpfe, blus 
tige, oder trodene auf den Bauch, vorzüglich) 
nahe an und auf den Bauchring gefegt, ſind oft 
| Ä von 


* 
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von unerwartet großem Nutzen. — Man hat 
neuerlich Die Vitriolnaphta als ein aͤußerliches 
Mittel fehr empfohlen Hughes, in Duncans 


med. Comment. Dec. II. Vol.11), Man tröpfelt' 


innerhalb "zwanzig Minuten eine Unze auf den 
Bruch, Jedesmal gießt man’ ein. Quentchen aufl 
einmal darauf. Der Podenfad ſchrumpft ſtark 

zuſammen, und der Bruch tritt zuruͤck. Viel⸗ 
lache wirkt dieß Mittel als ein zufammenziehendes, 
vielleicht als ein Erampffiillendes Mittel‘ Fernere 
Erfahrungen: werden den Wetth oder — 
| 5* — gi | 


Ar 
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* ur | Erungenrge wie 


Entzündung ı der im’ Bruce fgembeh Speile 
iſt zumeilen die Urfache, immer aber eine Folge 
der Einklemmüng. Zu jeder Einklemmung, fiefey: 
von welcher" Art ſie wolle, gefelt fi am. Ende 
Entzündung; bey jeder Einklemmung find alſo Mit⸗ 
tel noͤthig, die fie verhuͤten oder mindern. Bey 
der hitzigen inflammatoriſchen iſt Entzuͤndung das 
| ‚Dauptfpmptem; bey diefer find fie alfo vorzuͤg— 
lich nöthig. Unter diefen Mitteln iſt das 
Aderlaß Das Eräftigfie, Indem e8 die Entzuͤn⸗ 
dung verhütet oder mindert, entfernt e8 nicht allein 
die Gefahr, die von der Einklemmung zu fürchten 
it, und macht, daß der Gebrauch anderer wirkfa- 
mer Mittel, die bey einer heftigen — 

| micht 
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nicht Statt finden, ſicher iſt und Statt findet; ſon⸗ 
dern es erleichtert auch unmittelbar die Zuruͤckbrin⸗ 
gung des Bruchs, indem es die Menge der Säfte 


in; den eingeklenimten Theilen vermindert, und die 
einklemmenden Theile erfhlafft. Man hat gefehen, 


‚ daß Brüche während des Aderlaffes von ſich felbft 


zuruͤck trate. 


Dieſe Wirkung leiſtet das Aderlaß am gewiſ⸗ 
ſeſten N ‚wenn man: das Blut bis zur Ohnmacht: 


fließen laͤßt. Diefer Zuſtand der allgemeinen Er⸗ 


ſchlaffung iſt freylich der Zuruͤckbringung des Bruchs 


am guͤnſtigſten, und immer muß, wenn er eintritt, 
der Wundarzt ſogleich die Taxis verſuchen; in⸗ 


deſſen kann man es nicht zur allgemeinen Regel 


= 


machen, das Blut jederzeit bis zur Ohnmacht 


fließen zu laffen, da mancher Kranker eine große 


Menge Blut verlieren würde, ehe er ohnmächtig: 


wird, Aber. das ift unleugbar, daß kleine und: 


zu verfchiedenen Zeiten wiederhohlte Aderläffe wenig 


nutzen, und daß die Ölutausleerung ſtark ſeyn und. 


plöglic) gefchehen muß, wenn man etwas davon 
erwarten will. «Und erfolgt bey einer folchen Aus⸗ 
leerung eine Ohnmacht, fo muß fie der Wundarztı 


nicht fogleich. zu heben fuchen, ſondern ungeſaͤumt 
die Taris verrichten. | | — 


§. 332 Bu 
Die Hanptanzeige zum Aderlaß bey Bruch- 
eintlemmungen gibt dem Wundarzte die Entzuͤn⸗ 


dung and der Schmerz. — — So’ bald der Brud) - | 
ſehr ſchmerzhaft und gefpannt wird, muß die Ader 


geoͤff⸗ 


t 
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geöffnek werben, die Einklemmung ſey von welcher 


Art fie wolle. — Iſt auch der Unterleib gefpannt 


und fehmerzhaft, fo iſt die Nothwendigkeit, Ader 
zu laſſen, noch größer, — It die Einflemmung 


vom Anfange an higiger und inflammatorifcher Art, 
der Bruch Flein und neu, ein Darmbruch, und ver 


* 


Kranke jung, ſtark und vollbluͤtig, ſo muß man 
zur Ader laſſen, ehe der Bruch ſchmerzhaͤft wird; 
und iſt er unter dieſen Umſtaͤnden bereits ſehr 
ſchmerzhaft, fo iſt die Anzeige zum Aderlaſſe vors 
zuͤglich dringend. Man darf aber bier die Nothe 

wendigkeit des Aderlaffes nicht, fo wie bey ans 


dern Entzündungsfranfheiten, nach der Stärfe 


und Härte des Pulfes beurtheilen; eben fo wenig 
darf man fich durch die Falten Ertremitäten, dag 


bleiche Geſicht und die anſcheinende allaemeine Ents 


Fräftung vom Aderlaffe abfchreden laffen. Diefe 
Erfiheinungen find den Darmentzundungen eigen, 
und zeigen eine vermehrte Nothwendigkeit des Ader- 


laſſes an; welches gemeiniglid) den Puls hebt, die: 
- Ertremitäten erwärmt, und den halb leblofen 


f 
\ 
/ 


mung nicht bald den gewöhnlichen Mitteln weicht, 
NV Band. > Er 


Kranken von neuem belebt. — Go oft nad) dem 


erſten Aderlaffe der Schmerz von neuen wieder hefs 


tig, der Puls Hein und hart, die Hände und Füße 
kalt werden, muß man das Aderlaſſen wiederhohlen. 


Indeſſen darf man das Aderlaß nicht immer 
fo lange auffchieben, bis es durch Schmerz und 
Entzündung angezeigt if. Wenn die Einklem⸗ 


iſt 


I, 
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it es, wenn nicht etwa ganz befondere Umſtaͤnde 

es widerrathen, immer rathfam, fogleich die Ader 
zu öffnen, theils um die zu fürchtende Entzuͤn⸗ 
dung zu verhüten, theils um die Wirkung der 
uͤbrigen Mittel dadurch zu befürdern und zu ers 
leichtern. Oft gelingt Die Taxis nad) einem Ader- 
laffe, wenn fie vorher berfchiedentlich fruchtlos 
verſucht worden if. — Daß aud) örtlihe Ader 
läffe, vorzuͤglich Schröpflöpfe auf den Bauch 
und die Nähe des Bauchrings, mit Nugen anges 
wendet werden, tft bereits im Borhergehenden. ers 
innert worden. — Der Gebrauch innerer entzuͤn⸗ 
dungsmwidriger Mittel findet bey dem gereigten und 
entzündlichen Zuftande des Darmlanals und dem 
öftern Erbrechen nicht Stat. 7 nm 


Aeußerliche Mittel 
DR se N Ar 
Man empfiehlt äußerlich Mittel von ganz vers 
‚ fhiedener Wirkung, warme, erweichende, zufams 
menztehende und kalte; Schneeund Eis. Beyder⸗ 
ley Mittel find in einigen. Fallen zwedimäßig, in 
andern zweckwidrig; e8 Eommt-alfo daraufan, die - 
Fälle zu beitimmen, wo fie das eine oder dag an: 
dere find. — Dep der Einflemmung) die von 
Anhäufung des Koths entiicht, koͤnnen ermei- 
‚chende Mittel: überhaupt nicht von Nutzen ſeyn. 
Die Därme müffen hier gereist, aeftärft, und in 
den Stand gefege werden, den angehäuften Koth 
in Bewegung zu fegen und fort zutreiben; und dieſe 

2 Mittel 
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Mittel thun das Gegentheil. — Bey der krampf⸗ 
‚haften Einklemmung thun fie mefentliche ‚Dienfte, 
indem fie unmittelbar gegen Die Urſache der. Ein 


klemmung wirken; nur möffen fie nicht auf den - \ 


Bruch, in welchem der einklemmende Krampf nicht 
befindlich ſeyn kann, ſondern auf den Bauch und 
den Bauchring gelegt werden. — Auch in der 
hitzigen und jeder andern Einklemmung koͤnnen ſie 
mit Nutzen angewendet, werden, fo bald krampf⸗ 
hafte Zufäle erfcheinen. — Auf den Unteriei 
gelegt nugen fie immer, denn bey jeder Einklem⸗ 
mung ift Reiß und Krampf; aber.auf den Bruch 
gelegt find. fie immer von nachtheiliger Wirkung, 
indem fie Die, Anfchwellung des Bruchs befördern. 

— Ein vorzuͤgliches Mittel diefer Art iſt ein Brey 
aus Leinfaamen, Ramillenblumen, Schierling- und 

Bilſenkraut; — oder eine Mifchung aus gleichen 
Theilen Kamillen⸗ und Bilfenfrautö, , 


SENSE N 
 Menßerlice zufammenziehende Mittel, z. B. 
Bleywaſſer, Efiig, Wein, Branntwein, Dekofte 
von zufammenziehenden Kräutern u. ſ. w. koͤnnen 
wohl wenig leiſten. Sie wirken auf die aͤußern 
Bedeckungen der Bruchgeſchwulſt, und ſchwerlich 
auf die im Bruche enthaltnen Theile. Weit wirk—⸗ 
ſamer iſt eiskaltes Waſſer, Schnee, geſtoßenes Eis. 
Es reitzt nicht nur die Daͤrme zu heftigern Bewegun⸗ 
gen, und zertheilt dadurch Koth und Winde, und 
hebt die Verwickelung derſelben; ſondern es ziehet 
auch die Blutgefäße zuſammen, zertheilt die ſich 
— ange⸗ 


J 
CN 
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angehaͤuften Säfte, mindert die Größe der Bruch- 
gefchwulft, und erleichtert die Zuruͤckbringung der 
felben. ‚Außerdem haben Diefe Falten Mittel nicht 
felten die gute Wirkung, das fie die fchmerzhafte 
Empfindlichkeit des Bruchs mindern, und dadurch 
dem MWundarzte die Gelegenheit verfihaffen, die 
Zaris auf die gehörige Art zu verrichten. — — 
Auch dag Erbrechen mindert fich zuweilen eine 
Zeit lang nad) dem Gebrauche Falter Mittel, ſo 
daß die Purgirmittel mit gutem Erfolge gegeben 
werden fünnen. a 


Man Fann die Kal bey Brucheinklemmun: | 
gen auf verfihiedene Art anwenden. Entweder 
man gießt plöglich und unvermuthet eiskaltes Waſ⸗ 
fer auf den Bruch, die Schenkel und Füße, Die 
heftige Erfehütterung des ganzen Körpers, welche 
fogleich und plöglich erfolgt, und die convulfivi- 
fche Bewegung der Därme bewirken zumeilen in 
demfelben Augenblicke den plöglichen Zuruͤcktritt 
des Bruchs (Petit, Trait@ des Mal. chir. T. II.). 
Dder man befeuchtet dicke Kompreffen mit eiskals 
tem Waffer und bededt damit den Bruch. Man 
erneuert dieſe Auffchläge, fo oft die vorhergehens . 
den die Kälte verlieren, und fährt auf dieſe Art . 
einige Stunden fort. Bey diefer Anwendung wird 
der Bruch, wenn der Erfolg glüdlicdy ift, gemei- 
niglich Eleiner und weicher, da er denn zulegt gemeis 
niglich durch die Taxis zurüichgebracht werden kann. 
Das kalte Waffer muß auf diefe Art zumeilen 
5 ja 16 Stunden fortgefegt angewendet werden 

N | EGGSchmu⸗ 
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Schmude), ehe Bife, beilfanı Beränderung 
| Verka 
$ 337. 

| Wenn nach dem ſo lange — — Ser 
brauche der Kälte der Bruch nicht weicht, ift es 
rathſam, die Operation unverzüglich zu verrichten; 
theils weil es wahrſcheinlich iſt, daß, nachdem 

dieß kraͤftige Mittel nichts vermocht hat, audere 
auch nichts vermoͤgen; theils weil man Urſache 
zu fuͤrchten hat, daß der anhaltende Gebrauch der 
* uͤble Folgen haben kann, wenn nach demſel⸗ 
ben die Einſchnuͤrung nicht bald gehoben wird. — 
Uebrigens findet dieß Mittel nicht mehr Statt, —* | 
bald der Bruch heftig eatahpet iſt. 


Die Einflemmung von Anhaͤufung 
des Koths. 


Re 338. | 

"Zumeilen fieht der Wundarzt ganz deutlih, 

von welcher Gattung die Einklemmung ift, und 
von welcher Urſache fie entfieht; und dann muß 
ser bey der Wahl der dienlichen Mittel auf diefe 
Rüdficht nehmen, — Die Einflemmung, die von 
‚Anhaufung des Koths im Bruche entfteht, ers 
fordert vorzüglich den Gebrauch der Purgirmittel 
‚und Klyſtiere, die Anwendung des Falten Waſſers 
und die Taris. Unter allen Handgriffen bey der 
Taris ift vorzüglich ein anhaltender allmälig ver⸗ 

E * Druck gegen die Mitte des Bruchs, nebſt 
63 RN einem 
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einem öftern Welgern mit den Fingern, R ehe. 
der Bruch zumeilen.angezögen wird, von großem 
Nutzen. — Man bemerkt bey diefer Einklemmung 
zumeilen gleich vom Anfange fehr viele Erampfhafte 
Erfiheinungen, die wahrfcheinlich von der Menge 
und Schärfe des angehauften Koths herruͤhren. 
In dieſem Falle iſt es ſehr rathſam, mit denen 
Mitteln, womit man Leibesdffnung zu. bewirken 
ſucht, Frampfftillende Mittel zu vereinigen, Er. 
tweichende warme Breye, laumarme Bäder, der 
Mohnſaft und andere Ahnlidye Mittel, die fonft bey 
der Einklemmung von Kothanhäufung zweckwidrig 


ſind, ſind in Falle von suchen NER, Sy 


N An. 
In denen gälen von geiteoneräpfngen, 
wo Schwäche der Därme zum Grunde liegt, wire - 


ken bekanntlich Purgirmittel allein nicht fo Fräftig, 


als wenn fie mit ſtaͤrkenden Mitteln verbunden wer⸗ 


den. :Der Neig der Purgirmittel vermag auf die 
fhwaden, und von Koth und Winden außeror- 
dentlich ausgedehnten Daͤrme wenig, ‚wenn diefe 
nicht durch ein flärkendes Mittel in den Stand 
geſetzt werden, die angehäuften Unreinigkeiten fort 
zu treiben. Man hat Urfache, dieſen Fall zu vers 
muthen, wenn der Bruch ſehr alt und groß iſt, 
und der Kranke ſchon oft Kothanhaͤufungen im 


Bruche gehabt hat. "Die Verbindung der Pur⸗ 
girſalze mit der China, und der aͤußere Gebrauch 
des kalten Waſſers iſ hier * von großem 


Nusen. " DARF ehe un 
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Die a erfordert uͤber⸗ 
haupt die oben angezeigten Reitz⸗ und krampfſtil⸗ 
lenden Mittel. Indeſſen find diefe allein nicht 
immer hinreichendg der Wundarzt muß zugleich 
auf den verfcjiedenen Zuſtand, in welchem er- den 
Bruch findet, und auf die Urfache des Krampfes 
Ruͤckſicht nehmen. Er findet z. B. die krampf— 
hafte Einklemmung zumeilen mit den andern Gat—⸗ 
tungen der Einklemmung, der hitzigen und der, 
die von Anhaͤufung des Koths entſteht, verbun⸗ 
den; im letztern Falle muß er Purgir⸗ oder anti⸗ 
phlogiſtiſche Mittel mit krampfſtillenden verbinden, 
Bey der hisigen, und überhaupt in jedenr Falle, 
wo der Bruch entzuͤndet if, darf er nur folche 
krampfſtillende Mittel wählen, "die nicht erhigen 
und dem entzuͤndeten Zuſtande angemeſſen find. 


Er, a —— 6. 341. ER nr 
Es iſt oft fehr wahrſcheinlich, daß die Frampf& 
hafte Einklemmung zumeilen, von einer, Ueberla- 
dung des Magens und daher rührenden Unvers 
daulichkeiten entſteht, und in diefem Falle kann 
ſie oft durch zeitige Brechmittel gehoben werden. — 
* Zumeilen fängt ſich die Einflemmung wie eine Wind⸗ 
kolik an, und es ift wirklich mahrfcheinlih, daß 
eine MWindfolif die Beranlaffıng dazu iſt. Sie 
muß in. diefem Sale, wenigſtens ‚anfänglich. mie 
eine! Windkolik behandelt werden, — : Vorzüglich 
häufig: fcheint der einklemmende Krampf von einen 
IHR 4 sc 
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ift anfänglich wirklich als eine Gallenkolik anzu- 
fehen. Krampfſtillende Mittel allein find hier nicht 


hinreichend; die Hauptabſicht des Mundarztes 


muß bier. feon ; den galichten Reis auszuleeren, 
oder zu ‚mildern. Die Mittel, welche Leibesöff: 
nung bewirken, find hier die Dauptmittel. "Nur 
wirken diefe Mittel micht , wenn fie nicht mit krampf⸗ 
ſtillenden und gallenreigmildernden Mitteln verbun: 


den werden. Unter den erftern iſt vorzüglich Das “ 


Leinöl, die Ipecacuanha in Eleinen Doſen, das 
warme Bad, der Brey aus Cicuta und hyofcya- 


‚mus; unter den letztern vorzüglidy der Zitronen 


faft zu empfehlen. Eine Auflöfung von englifchem 
Salze mit Zitronenfaft und Leinöl hilft deſto ge- 





wiſſer, je früher fie gegeben wird, — Auch in die 


ſem Falle können Brechmittel von Nutzen ſeyn. — 


Wenn der Bruch zuruͤckgebracht iſt, ift der Kranfe 
noch ‚nicht immer gang außer Gefahr. Er hat 


zwar feine Brucheinklemmung mehr, aber er hat 


zuweilen noch cin Gallenfieber, das micht * 


BR iſt/ ja — werden * | 
ER 


504 * 
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Die Brucheinklemmung, t die durch Winne | 


erregt wird, iſt mehrentheils bloß Erampficht. "Die 
Kranken empfinden bey diefer Einklemmung gleich 


anfangs Schmerzen im Bauche, Die bey andern 


Einklemmungen gemeiniglich erſt in der Folge: ent- 


Erz 


ſtehen. Auch der Bruch ift oft fogleich ſchmerz⸗ 


haft, ohne gefpannt und angefchmollen zu feyn. 
Weiß man, Daß ber Sr age zu Würmbefchwerden 
' | Be 


. 
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geneigt iſt; empfindet der Kranke die erften Schmer: 
zen vorzüglich unter den kurzen Ribben linferfeitg, 
. "pder in der Gegend des Nabels, und hat er dabey 
‚ die Empfindung eines Kriechens im Bauche, fo ift 
‚ die Diagnofis ziemlich ficher. Fieber pflegt nicht 
dabey zu fenn, der Puls ift klein und gefpannt. 
Otft iſt dieſe Art der Einklemmung von kurzer Dauer. 
Zumeilen aber hält fie an, und Dann gefellt ſich zus 
lest Entzündung nebft den übrigen gewöhnlichen 
Zufaͤllen hinzu, — Man behandelt diefe Einklem: 
mung wie andere Wurmbefchwerden diefer Art: 
Kalte Umfchläge auf den Bauch find vorzüglid) 
mit großem Nugen angewendet worden. Außer: 
dem leiften innerlich Erampfftilende Mitte! und 
Milchklyſtiere ſehr viel. Gewöhnlich erfolgt hiers 
auf ein Durchfall, mit welchen viele Wuͤrmer 
abgehen. oil — 


6. 343. “ 

u Eine andere Art von Einklemmung erregen 
die Würmer durch Berftopfung der im Bruche bez 
findlihen Därme, und Anhäufung des Koths in 
denfelben. Wenn man aud) nicht entdeckt, daß 
‚die Einklemmung von Würmern herruͤhrt, ift Doch 
nicht leicht ein Irrthum in der Behandlung. zu 
fürchten, da diefelben Mittel im Allgemeinen bier 
erforderlich. find, die bey der gewöhnlichen Ein- 
klemmung diefer Art angewendet werden ; übrigeng 
Doc) aber mit dem Unterfchiede, daß denfelben nicht 
allein Wurmmittel, fondern auch Erampfitillende 
Mittel beygemifcht werden. : Der äußere Gebraud) 
des kalten Waſſers iſt hier befonders zutraͤglich. 


— 
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RE NR 
Endlich Fonnen die Würmer auch einen Ileus 
im Bruche erregen. Zulegt-fommt freylich auch 
hierzu eine wirkliche Einklemmung, als'eine Folge 
der durch den Sleus erregten Entzimbung, oder 
der dadurd) verurſachten Kothanhaͤufung, oder 
‚ wohl gar einer fich hinzu gefellenden krampfhaften 
Zufanmenziehung des Bauchrings, Die zumeilen 
vom Wurmreige zugleich mit erregt wird, Immer 
aber geht hier die Kolik im Bruche der) Einflems 
mung vorher; auch entfieht dag Schindfen weit 
früher, als es ſonſt bey — aan 
zu entfichen pflegt. Bun 
$. 348, ꝛ 
Die hitzige und in — Einklem⸗ 
mung erfordert den Geb auch der bereits oben an⸗ 
gezeigten antiphlogiſtiſchen Mittel. Die Entzuͤn⸗ 
dung im Bruche iſt entweder die Urſache, oder 
die Folge der Einklemmung. Im erſten Falle iſt 
der Schmerz immer das erſte Symptom; welches 
bemerkt wird; die uͤbrigen Zufaͤlle der Einklem⸗ 
mung erſcheinen erſt nach einiger Zeit. Der Schmerz 
iſt in dieſem Falle gleich zu allererſt im ganzen 
Bruce, nicht wie fonft gewoͤhnlich in der Ge 
gend des Bauchrings. Dieſe Entzündung konn 
von Außern Berlegungen :von mancherley Art: ente 
ſtehen; und dann iſt die Erkenntniß des Falls vor⸗ 
zuͤglich leicht. Zuweilen aber entſteht fie auch von 
innern Urſachen, und gleichſam von freyen Stuͤcken. 
Eine jede Urſache uͤberhaupt, die einen Heus in- 
fammatotius von ER Art erregen 2. | 
— | ann 


e _ 


a 
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kann auch eine Entzuͤndung des im Bruche lie⸗ 


genden Theils des Darmkanals erregen. Uebri⸗ 


gens ereignet ſich dieſer Fall vorzuͤglich bey großen 
Bruͤchen. — Dieſer Fall muß ganz wie eine Ent⸗ 
zuͤndung der Daͤrme behandelt werden, Das Ader⸗ 
laß iſt bier das Hauptmittel, welches dreift und 
zu wiederhohlten malen angewendet werden muß; 
Und lindert dieß die Entzunduna nicht bald, und 
kommt eine wirkliche Einklemmung hinzu, ſo darf 
die Operation nicht aufgeſchoben werden, Alle 
reitzende Mittel, Tabacksklyſtiere, Purgiemittel 
und felbft die Taxis, die höchftens nur im erften 
Anfange der Krankheit Statt finder, find zweckwi⸗ 

drig und ſchaͤdlich. Daß der Wundarzt: zuglih 
‚auf Die Urfache der Entzündung der Därme, z. B. 
Erkaͤltung u. (mi: aha Ai — nr Jung — 
mr von. ſelbſt. ii 


$. 3 
| In den BEN HR len id die Entzöns 
dung eine Folge der Einflemmung; und als ſolche 
gefellt fie fih zu allen. Gattungen von Einflem- _ 
mungen. Sobald ſie erfcheint, macht fie Aderlaͤſſe 
nothwendig ‚ und ale reitzende und erhitzende Mit⸗ 
tel, Klyſtiere, Purganzen, die Taris zweckwidrig 
und ſchaͤdlich. Nimmt ihre Deftigkeit bis auf einen 
getwiſſen Grad zu, fo gibt ie das ——— zur 

ee — 


A . 347 
Zuweilen ſind Fremde. — an der Einklem- 
mung Schul, : De Tall ift felten, uͤbrigens aber 
| — — Der fremde Koͤrper reitzt entwe⸗ 
| der, 


— 
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‚ber, und erregt Entzündung, wie z. B. ein Stücks | 
chen Knochen, eine Stednadel; oder er verftopft, 
wie 2.8. eine, Pflaumenkerne, —, Der fremde 
Körper bat ſich entweder in den Bauchring cinges 
drängt, und druckt daſelbſt die vorliegenden Theile; 
oder er. liegt in dem Theile des Darmkanals, der 
im Bruche befindlich it. — Der Fall, er ſey wie 
er wolle, iſt ſchwer zu erfennen, "Nur dann, wenn 
man weiß, daß kurz vor der Entftehung der Eins 
Elemmung der: Kranke einen folchen fremden Koͤr⸗ 
per eig hat, kann man ihn vermu: 
then. — e Wahl der Mittel hängt von der 
——— ans der Einklemmung und der Zus 
fälle ab, die der fremde Körper. erregt: Die vor- 
züglichfte Huͤlfe iſt von der ausbdbringung des 
Bruchs zu erwarten; fie geſchehe ge die er 
oder durch die Operation. | 


Die Brucoperation. 


de 348. | 
Wenn alle bisher genannte Mittel nicht he 
fen, fo nimmt der Wundarzt feine Zuflucht zum 
legten Mittel, das gemiß hilft / zum Bruchfchnitte, 
oder der Brucchoperation. Durch diefelbe wird der 
Bruchſack geöffnet, die Stelle, welche die Einklem⸗ 
mung verurſacht, der Bauchring, oder Hals des 
Bruchſacks aufgeſchnitten, und alles, was in den 
Bruch herabgefallen iſt, in die Bauchhoͤhle zuruͤck⸗ 
gebracht. Freylich darf man nach der Regel dieß 
ſchmer zhafte Mittel nicht anwenden, fo lange man 
von 
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von den gelinden bisher genannten Mitteln Huͤlfe 
erwarten kann; aber weit wichtiger iſt die Regel, 
ſie nicht zu lange aufzuſchieben. Da es ſchwer 
iſt, dieſe beiden Regeln genau zu beobachten, und 
da der Wundarzt leicht gegen eine derſelben fehlt, 
iſt es immer beſſer, wenn er gegen die erſte fehlt, 
‚und die Operation nicht zu fpät macht. Die Dperas 
tion ift an ſich weder gefährlich noch ſchmerzhaft. 
Die Theile, welche bey derfelben verwundet werden, 
find die Haut des Hodenſacks, der Bruchfad und der 
Bauchring; Theile, deren Verwundung nad) Ber: 
nunft und Erfahrung ohne Gefahr ift. Unter des 
nen, die nach der Operation jterben, fterben bey 
weiten die meiften nicht an den Folgen der Opera: 
tion, fondern deßwegen, meil fie. zu fpät verrich 
tet worden if. Die Gefahr vom Bruchfchnitte 
ift nie fo groß, als die, melche von der Fortdauer 
der Einklemmung zu fürchten if. Es iſt daher 
‚eine wichtige Regel, von deren Befolgung gemeis 
niglid) Das Leben des Kranken abhängt, die Opes 
ration ja nicht lange aufzufchieben, fondern lies 
2 zu Ende / als zu - zu machen, 


§. 349. — | 

Indeſſen kann man freylich auch die | 

tion zu fruͤh machen; und es kommt daher aller⸗ 
dings darauf an, den wahren Zeitpunkt zur Ope—⸗ 
ration einigermaßen zu beftimmen. — Die Dauer 
der Einklemmung beftimmt nichts. Man hat mehs 
vere Fälle beobachtet, wo ein Bruch nach wenigen 
Stunden brandig wurde; und — wo er am 

| iwey 
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zwey und zwanzigſten Tage der Einklemmung mit 
gluͤcklichem Erfolge operirt wurde. Die Beurthei⸗ 


1 


ul 


lung diefes Zeitpunkts muß fidy auf die Befchaffen- 


heit der Zufaͤlle, auf die Gattung der Einklem- 


mung, auf die Wirkung der gelindern EURER j * | 


die — des Kranken gruͤnden. 
m $. 350, 


Die Beſchaffenhen der Zufälle define 


| —— den rechten Zeitpunkt zur Operation. — 


— 


Man glaubt gemeiniglich, Daß bey einem einge: 
ſperrten Bruche nichts zu fürchten iſt, als der 
Brand; daß noch immer Zeit genug zur Dperas 
tion it, fo lange diefer nicht in der Nähe ift, ' 
und daß die Zeichen des nahe bevorfiehenden Brans 
des das Hauptfignal zur Operation geben. Aber 
man irret fih. Die Operation muß nicht allein 
verrichtet werden, ehe der Bruch, brandig iſt, ſon⸗ 
dern auch ehe er heftig entzuͤndet if: Schiebt man 
die Operation ſo lange auf, bis der Bruch heftig 


entzündet iſt, ſo hat freylich nach der. Operation 


der Kranke feinen‘ eingeklemmten Bruch mehr; aber 


— — 


er hat eine Krankheit, die noch eben ſo gefaͤhrlich 
iſt, ja die den Tod noch nach der Operation verur⸗ 
ſachen Fan: eine heftige Entzündung der Daͤrme. 
Und dieſe fonnte der Wundarzt verhuͤten wenn 
er die Operation eher verrichtete — Es gibt 


einen gewiſſen Grad; wenn die Entzuͤndung dieſen 
erreicht hat, geht ſie unaufhaltbar in den Brand 


rn 1 


über, obgleich ihre erſte Urſache, die Einſchnuͤrung, 
gehoben iſt. Wenn alfo die, a aha diefen _ 


Grad 
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Grad reiche hat, hit fe die Operation nichts mehr; 
die Därme werden nach der Operation brandig, — 
So bald der Bruch fo — it, daß auch 
ein gelinder Druck auf denfelben dem Kranken une 
ertraͤglich iſt, iſt es Die —— Zeit, die Dpera- 
tion zu verrichten; theils meil alsdann der Bruch 
heftig entzündet, und die Gefahr’ des Brandes 
nicht weit entfernt iſt; theils weil alsdann die wirk⸗ 

ſamſten gelindern Mittel, die Taxis, die Tabacks⸗ 
klyſtiere, — — ‚das kalte Waſſer u. ſ. w. 

nicht mehr tatt finden. Der Wundarzt wuͤrde 
die Zeit nur ungenutzt vorbey ſtreichen laſſen, wenn 
er tießt die Operation nicht beitichtete. 


$% 351. We | 
ER Man darf fich nicht einmal i immer auf die Zei: 
chen einer heftigen Entzündung dergeſtalt verlaffen, 
daß man Die Operation aufſchiebt, bis diefelben 
erſcheinen. Der Bruch wird zuweilen brandig und 
der Kranke ſtirbt, ehe dieſe Zeichen erſcheinen. Ent⸗ 
zuͤndungen des Darmkanals ſind bekanntlich zuwei⸗ 
len fo verdeckt und daß ſie bey der 
toͤdlichſten Heftigkeit ohne Schmerz und Fieber ſind 
Chir. Bibl. 8.8. p. 95.). Man hat geſehen 
 (Steidele Beobachtungen, 2. B.), daß unter ſehr 
gelinden Zufällen bey faſt unmerklichem Fieber und 
ohne vorhergehende heftige Schmerzen der Brand 
im Bruche entitand, — Ein Mann, der einen 
Hodenſackbruch feit langer Zeit hatte, farb plößs 
lich. Man fand das Neg und die Därme im Bruche 
— Er A * bis kurz v vor ſeinem Tode 
> ‚gen 


088 Das ſiebente Kapitel. 


ganz wohl, und ging umher. Nur allein den Tag 


vor ſeinem Tode war ſein Puls ſehr ſchwach, klein 
und geſchwind, und der Bruch angeſchwollen (Hen⸗ 
—* ara y age — — 


§. 

Zwar iſt, wenn 5 Me Bruch bereits b bran⸗ 
dig ft, noch nicht alle Hoffnung, den Kranken 
zu retten, verloren, und dennoch findet, wie weis 
ter unten niit mehrern erhellen wird, die Operation 
hoch Statt, Dieß bemeifen viele Fälle von brandis 
gen Bruͤchen, die mit gluͤcklichem Erfolge operirt 
worden find. Aber dadurch darf jid der Wund⸗ 
arzt nicht zur Saunifeligfeit und zum zu langen 
Auffihub der Operation verleiten ‚laffen. Bey 
weitem nicht immer ift der Erfolg fo gluͤcklich. Es 
gibt einen Brand, deſſen erſter und kleinſter Anfang 
ſogleich toͤdlich if. Der Kranke ftirbt, und mon 
findet nur eine kleine unbeträchtliche Brandftelle am 
den Därmen. Es fcheint, daß der Brand in die 
ſem Falle wie ein Gift aufs Mervenfpftem wicht, 
und es zu feinen Verrichtungen unfähig macht, 


$. 353: 

Bey Beſtimmung der rechten Zeit zur FERN 
tion muß der Wundarzt ferner auf die verfchiedene 
Gattung des Bruchs und der Einflemmung fer 
hen. — Kleine und neue Brüche, oder folche, welche 
durch ein Bruchband zurüdgehalten worden find, | 
und nun von neuem wieder herabfallen, entzun⸗ 
den fich, wenn fie fi) einklemmen, ſchnell und hef- 
tig, und gehen bald in den Brand über, Hier darf. 

die 
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die — nicht lange aufgeſchoben werden; 
oft wird ſie ſchon nad) 24 Stunden zu ſpaͤt ver⸗ 
richtet, —, Alte und große Brüche die 
oft herabgefalen, oft zuruͤckgebracht worden find, 
klemmen ſich nicht leicht ein, und wenn fie fich eins 
 Flemmen, nimmt die Entzundung wicht ſchnell zu 
Der Wundarzt hat nicht Urſache, mit der Ope⸗ 
ration ſehr zu eilem.: — Bey der hitzigen inflam⸗ 
matoriſchen Entzündung kommt die Gefahr fihnell; 
weniger ſchnell nahet fie ſich bey der krampfhaften; 
noch langſamer entſteht ſie bey der Einklemmung, 
*p don a — des — entſteht. 


wi hr 8354 


Je Se färker die Leibesbeſchaffenheit des Kran⸗ 
ken iſt, deſto heftiger iſt überhaupt, die Einklem⸗ 
mung, deſto ſchneller erfolgt Entzuͤndung und 
Brand; deſto mehr muß der Wundarzt mit der 
Operation eilen. — Brüche, welche langſam, 
ohne aͤußere gewaltſame Gelegenheitsurſache, und 
gleichſam von freyen Stuͤcken entſtehen, ſind wahr⸗ 
ſcheinlich der zu Bruͤchen praͤdiſponirenden Schwaͤche 
und Erſchlaffung zuzuſchreiben, und klemmen ſich 
nicht leicht und nicht heftig ein. Diejenigen aher, 
welche ploͤtzlich und Durch irgend eine äußere ges 
‚waltfame Urſache erzeugf werden, klemmen ſich 
leicht und heftig ein. Bey jener darf der Wund⸗ 
arzt allenfalls zaudern; bey dieſer muß er ‚aller. 
was er SD. kann, bald — J—— 


r x n ER KG dl In 17% 79 
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Auch, die Lrfache der Einklemmung 
dem Wundarzte den rechten Zeitpunkt zur Opera⸗ 
tion an. Es gibt Urſachen, die durch kein anderes 
Mittel, als durch die Operation gehoben werden 
koͤnnen; und in folchen Fällen ſollte der Wundarzt 
fi) bey dem Gebrauche anderer Mittel gar nicht 
aufhalten, fondern die Operation fogleich verrich- 
ten. Urfachen diefer Art find mehrentheils fremde 


fpigige Körper im Bruchfacke oder Bauchringe, 
Verhaͤrtungen und VBerengerungen des Bruchfack 


halſes an einer. oder mehreren Stellen u. ſ. w. Nur; 
Schade, dag der Wundarzt diefe Urfachen nicht 
immer entdeckt. — Endlich ift, wie bereits im 
vorhergehenden bemerkt worden ift, die Gefahr am 
dringendften, ' und baldige Huͤlfe am nöthigften, 


wenn nur ein Eleines Stück Darm eingeklemmt if; 


weniger dringend ift der Fall, wenn ein groß Stück 
Darın fammt dem Gekröfeiim Bruche liegt; und 
am wenigiten ift er ed, wenn nebſt dem Darme 


ein groß Stück Neg, oder wenn bloß Neg im 


Bruche liegt. | 


Zara gs8ssss 
Vorzuͤglich aber beſtimmt den Wundarzt zur 


Operation die fruchtloſe Anwendung der gelin⸗ 
dern Mittel; der entzuͤndungswidrigen, krampf⸗ 
ftilenden und Leibesöffnung erregenden Mittel, 
Wenn alle diefe Mittel ernſtlich, ohne Aufſchub 


zeigt 


und Zoͤgerung, auf die im vorhergehenden em⸗ 


pfohlene wirkfame Art gebraucht worden find, und‘ 


nichts gefruchtet haben, was kann alsdann den 


f 
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; Kundarzt bewegen, die Operation auch nur einen 


Augenblick länger aufzufchieben ? Kann cr hoffen, 
daß diefe Mittel nach einiger Zeit bey einem drit⸗ 


ten und vierten Verſuche wirkfaner find, als im 
Anfange der’ Krankheit beym erften, und allen- 


falls zweyten Verſuche? Keinesweges. Die Eins 
ſchnuͤrung nimmt jeden Augenblichzu, der Bruch 
klemmt ſich immer ſtaͤrker und feſter ein, und alle 


die Mittel werden mit jedem Augenblicke nicht 
allein unzureichender, ſondern auch unftatthafter. — 
Kann er Huͤlfe von der Natur erwarten? Keines— 


weges. Je thaͤtiger dieſe iſt, deſto ſchneller naͤhert 
ſich die Gefahr. — Der Wundarzt, der jetzt das 
Meſſer nicht ergreift, ſi ieht mit einer gewiſſenloſen Un⸗ 
thaͤtigkeit zu, wie die Krankheit tödlich wird, und 


laͤßt den: günftigen Augenblich sur —— un⸗ 


Bee vorbepfireichen, ine‘ 


9. 357. 
Endlich und. 'zulegt muß der Wundarzt auf 
das allgemeine Befinden des Kranken ſehen, wenn 
er den Zeitpunkt zur Operation gehörig beſtimmen 


will. — Kranke, die an eingeklemmten Brüchen 
Rerben, fierben nicht immer an Entzündung nid 

- Brand. Der befiändige Schmerz, das Fieber, dag 
‚anhaltende Erbrechen, der -Mangel an Ruhe, die 


entkräftenden Hölfsmittel, dag Unpermoͤgen Nahe 
rungsmittel zu fi; zu nehmen, entkräften ven Kran⸗ 
ten, befonders wenn er alt oder ſchwach iſt, zumei- 
len dergefiält, daß er. bloß aus Mangel der Kräfte, 
* nech den Drand ee — (Mem. de 


2 
* 4 6 Be Ac. 
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PAc. deChir.de Paris, Tom. XI. 'p. 200. 798. y 
— In ſehr reigbaren Körpern kann der heftige 
Schmerz und die große Reisung des fo empfinds 
lichen Darmkanals Konvulfionen, ‚oder. eine toͤd⸗ 
liche Erftarrung veranlaffen (Med. Obf. et Inquir. 
Vol. IV.) — Bey der aallichten Einklemmung 
hat der Kranke außer. der Brucheinklemmung gar. 
oft ein wirkliches: Sallenfieber, das ihn toͤdtet, 
wenn der’ gallichte Reitz nicht weggefchafft wird. 
Wenn daher die Zufälle des Gallenfiebers zuneh⸗ 
men, und Brechmittel allein nicht hinreichend find, 
fo muß die Bruchoperation: gemacht werden; nicht 
des Bruchs wegen, nicht: wegen-der Entzündung 
und des Brandes, fondern wegen des Gallenfie— 
bers, das ohne Purgirmittel nicht geheilt werden: - 
ann ,. die, ſo lange die ar. ern | 
nicht wirken koͤnnen. * 


Erotldung des. Bruchſaca 


— §. 338% - 3 
Die Operation ſelbſt wird ee auf | 
- folgende Art gemacht. Der Kranke begibt fich, 
nachdem er den Urin gelaffen hat, damit: die volle 
Urinblafernicht 'bey der Operation hinderlich if, 
oder nach derfelben die Zurücdbringung der Daͤrme 
erſchwert, in die Lage, die bey der Taxis empfohe 
len worden ift; d.i. er legt fid) am Rande des Bete 
tes dergeftalt auf den Rüden, daß der Hintere hie 
m als wie Bruft, nr * als die Nierenge⸗ 
* | gend, 





\ 
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gend, ker Hintere nahe am Bettrande liegt, und 
die Fuͤße außerhalb des Bettes ſind. Der Fuß 
derjenigen Seite, auf welcher der Bruch iſt, muß 
mit gebogenem Knie auf einem Schemmel ſtehen. 
Der Wundarzt fegt ſich zwiſchen den Fuͤßen des 
Kranken auf einen Schemmel. — Die Haut des 
Hodenſacks ſowohl als der Bruchſack wird auf 
der vordern Seite durch einen laͤnglichten Schnitt 
geoͤffnet, der vom Bauchringe vorn, mitten uͤber 
die Geſchwulſt herab bis auf den Boden des Ho⸗ 
denſacks lauft. Nachdem die Haare daſelbſt ab- 
geſchoren ſind hebt der Wundarzt die Haut des 
Hodenſacks in eine Queerfalte, ſo hoch als moͤg⸗ 
lic) in die Höhe, welche er mit dem Daumen und 
Zeigefinger an der-einen, und ein Gehülfe an der 
andern Seite hält. Die Mitte diefer Falte durchs 
ſchneidet er mit einem Biſtouri. Diefer Handgriff 
ift mit einem doppelten VBortheil verbunden. Der 
 Wundarzt macht auf einmal mit einem Schnitte eine - 
große Deffnung in der Haut; und ift ficher, daß er 

nicht beym erfien Einſchnitte unvermuthet den Bruch⸗ 
ſack öffnet, und Die in —— befindlichen Theile 

| verletzt. Na 

f 6 9. 

Es it gleicher, ob man diefe Haurfalte 
am obern oder untern Theile des Bruchs mad. 
Am beiten madjt man fie da, mo die Daut auf 

dem Bruche vorzüglic) beweglich ift, und ſich leicht 
in eine Falte aufheben läßt. , Wenn vie äußere 
Haut forfeft af dem Bruche liegt ‚ oder fo aefpannt 
| * * man ſie nicht in eine Falte aufheben kann, 
Es H durchs 
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durchfchneidet man fie an einer Stelle behutfam 
und mit wiederhohlten ſchwachen Mefferzügen von 


außen nach innen, indem man fie an diefer Stelle 


niit ein paar Fingern, die man zu beiden Seiten 


derfelben auflegt, befeftigt und fpannt. Man ver: 


legt dabey nicht leicht den Bruchſack, weil fih | 
bey Spannung der Haut der Schnitt gleich fo. ſtark 
aus einander zieht, daß man feine Tiefe deutlich 


bemerfen fann. Glaubt man fich bey diefem Hand⸗ 
griffe nicht ganz fidyer, fo kann man aud) allenfalls 


den erjten Einfchnitt über dem Bauchringe machen, 


wo nichts iſt, was man verlegen koͤnnte. 


8. 360. j 
Der erſte Einfchnitt in die Haut muß derge- 
ftalt verlängert werden, daß er fich heraufmärts 
bis über de Bauchring, und herunterwärts big 
in den Boden des Hodenſacks erſtreckt. Der Bauch⸗ 


ring iſt die Stelle, mo das meifle zu thun wor 


bei will dieß der Wundarzt genau, recht und 


leicht thun, fo muß der Bauchring durd) den Haut: 
fchnitt ganz entblößt ſeyn; und iſt er es nicht, fo 


ſieht ſich der Wundarzt oft genoͤthigt, den Schnitt 
am Ende der Operation heraufwaͤrts zu erweitern. 





Erſtreckt ſich der Schnitt nicht herunter bis in den 


Boden des Hodenſacks, ſo ſackt ſich in der Folge 
daſelbſt leicht das Eyter, erregt vielerley Unbe⸗ 


quemlichkeiten, und noͤthigt den Wundarzt, Ein⸗ 


ſchnitte zu machen. — Die Erweiterung des 
Hautſchnitts kann man allenfalls mit einer Schere 
verrichten, die ein ſchmales, faſt Pen 

8. | att 
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Blatt hat, welches weder ganz fpisig, noch ganz 
ftumpf if. Dieß Blatt ſtoßt man unter der Haut 
ins Zellgewebe; und fo oft man einen Theil der 
Haut gefaßt hat, durchfchneidet man ihn. Iſt 
dieß Blatt zu fpisig, fo ſtoßt man es leicht in den 
Bruchſack; ift es zu ſtumpf, fo dringt es nicht 
leicht ing Zellgewebe. — Statt der Schere fann 
man fich auch eines Biftsuris und einer gerinnten 
- Sonde bedienen, die gleichfalle halb ſpitzig iſt und 
ins Zellgemebe unter die Haut geftoßen wird. Herauf⸗ 
märts läßt fich auf diefe Art der Schnitt ziemlid) 
leicht erweitern, aber nicht herunterwärts. Hier 
gefchieht e8 keichter, wenn man die Daut unter _ 
dem Schnitte abermals in eine Dueerfalte aufhebt, 
und diefe Dergeftalt Durchfchneidet, daß diefer zweyte 
Schnitt gerade in den erften lauft. 


wich 6. 361, * 

Nach Eroͤffnung der Haut erſcheint das Zell⸗ 
gewebe, welches unmittelbar auf dem Bruchſacke 
liegt. Es iſt alſo nichts im Wege, deſſen Ver⸗ 
letzung von üblen Folgen ſeyn koͤnnte. Der Saa⸗ 
menſtrang und Hode liegen hinter dem Bruche, und 
kommen bey der Operation gar nicht zum Vor⸗ 
ſchein. Im ſehr ſeltnen Fällen hat man ihn an 
der Seite des Bruchfacks, ja vor demfelben gefun⸗ 
den, Immer tft es daher rathſam, ehe man zur 
Eröffnung des Bruchfacks fchreitet, jederzeit vor 
her wohl zu unterfuchen, wo der Hode und Saa- 
menftrang liegt. — Immer muß, ehe der Bruch⸗ 
fach geöffnet wird, die Wunde vom Blute gerei- 
RS T4 nigt 


— 
* 
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nigt ſeyn, und die Blutung, welche der Haut _ 
ſchnitt verurfacht, ſtill fliehen, danıit der Wund⸗ 
arzt ben dem übrigen Theile der Operation genau 
fehen kann, was er ſchneidet. Zuweilen, vorzuͤg⸗ 
lich bey großen und alten Bruͤchen, gibt das eine 
oder andere Hautgefaͤß ſo ſtark Blut, daß es unter: 
bunden werden muß, um zu langen Alenthait F 
in der Pasaiien zu vermeiden. 4 


6. 362. | | 
Der Bruchfad ſowohl, als auch das REN 
welches ihn. bedeckt, ift zumeilen. fehr dünn und fa 
durchjichtig; zuweilen did, hart und lederartig. 
Bey Eröffnung defjelben kommt es vorzüglich dars 
aufan, daß man beym erſten Einfchnitte in denſel⸗ 
ben nicht die darin befindlichen Theile verletzt. In 
den gewöhnlichen Fällen iſt einige waͤſſerichte Feuch⸗ 
tigkeit im Bruchſacke befindlich, die die Darme ein we⸗ 
nig vom rg entfernt, und alfo die. Gefahr, 
fie zu verlegen, fehr vermindert. Aber auch in 
- Fällen, wo diefe Feuchtigkeit im Bruchfade nicht 
vorhanden if, öffnet man ihr ficher und ohne Ge 
fahr, wenn man dabey auf folgende Art: verfährt, ' 
— Ein paar Gehülfen ziehen mit den, Fingern die 
Ränder der Dautwunde aus einander. Einer 
. derfelden hat einen mit Branntwein befeuchteten 
Schwarm in Bereitfchaft, womit er die Wunde 
-von Blut reinigt, fo oft es nöthig ift. Der Wunds 
arzt entbloͤßt eine Stelle am-Bruchfade, hoͤchſtens | 
von der Größe eines Ducaten, allmaͤlig von dem 
aufliegenden BINNEN } indem er mit einer Km 
in⸗ 











Pincette ein wvenig vom Zellgewebe faßt, fo ſtark 
‚als möglich aufhebt,, und mit dem Biſtouri abfon- 
dert. Hierbey hat er vorzüg glich auf zweyerley zu 


merken; erftlich, Daß er immer nur wenig vom 


Zellgewebe faßt; denn faßt er viel, fo kann er un- 
wiffend den Bruchfad zugleich mit faffen und auf- 
ſchneiden; und zweytens, Daß er das Biſtouri 
immer platt führt; d. i. die Schneide nie nach dem 
Bruchfade, , fondern ‚immer feitwärts richtet, fo 
daß, immer eine Fläche der Klinge auf dem Bruch⸗ 
fade liegt: Auf diefe Art kann er das Zellge⸗ 
webe blättermeife abfondern, und ift fiher, daß 
er nicht unvermuthet den Bruchfad öffnef, und 
die darin liegenden Theile verlegt, 


$. 363. 
Sobald die Stelle, von welcher der Wundarzt 
das Zellgewebe abſondert, glatt und glaͤnzend 
wird, ſo iſt der Bruchſack hinreichend entbloͤßt. 
Dieſen faßt er nun mit der Pincette ſo fein als 
moͤglich, hebt die gefaßte Stelle in einen ſpitzigen 
Berg auf, und ſchneidet mit dem Biſtouri, wel— 
ches er auch hier platt fuͤhret, die Spitze des Ber⸗ 
ges nahe an der Pincette ab; worauf ſogleich die 
aufgehobene Stelle nieder ſinte, und eine Oeffnung 
im Bruchſacke erſcheint, aus welcher gemeiniglich 
ein wenig Feuchtigkeit fließt, Indem der Wund⸗ 
‚arzt die Stelle, Die er öffnen will, mit der Pinz 
cette aufhebt, entfernt er fi) von den unterliegen- 
den Därmen, und ſetzt ſich alfo außer Gefahr, 
dieſe zu verlesen. — Beſy friſchen und kleinen 
—*X Bruͤchen, 


208 Das fiebente Kapitel, 
Brüchen liegt zumeilen ſo wenig, und ein fofer 
nes Zellgewebe auf dem Bruchfade, daß man nicht 
noͤthig bat, daffelbe abzufondern, und den Bruch 
fad fogleich faſſen und öffnen kann. — Zumeilen 
ift der Bruchſack felbft fo di und hart, daß man 
ihn mit der Pincette nicht faffen kann, wenn man 
nicht vorher blättermeife alles abfondert, was fi 
nur abfondern läßt. ' ' 


| $. JOD 1 Pe 
Zuweilen ift das Zellgeinebe, das Außerlich 
den Bruchfad bedeckt, fo zufammen gedruckt, und 
in verfchiedene Schichten zufammen geklebt, welche 
auf einander liegen, daß der Wundarzt, indem er 
die erſte Schicht durchfchneidet, glaubt, er öffne 
den Bruchfack, und ſich wundert, hinter diefen 
noch einen Bruchfack zu finden; und nun leicht auf 
die Meinung geräfh, der Bruch beftehe aus meh— 
reren Bruchſaͤcken. Gaviard (Obfervations de 
Chirurgie) fand einmal, nachdem er verfchiedene 
Blätter des Zellgewebes abgefondert hatte, eine 
fettige Maffe, die mit rothen Fleiſchwarzen befegt 
war, und die fat alle Benftehende für dag Netz 
hielten. Unter diefer Maſſe lag ein häutiger, glat⸗ 
ter Körper, den man leicht für ein Stück von einem 


Darm halten Fonnte. Er merkte fogleih, daßder 


Vegtere der Bruchfack, und die erfiere das Zellges 
mwebe des Bruchfacks mar. — Zumeilen ift fo viel 
Waſſer im Bruchfacke befindlih, daß man nach 
Eröffnung der Haut fogleich ganz deutlih Schwaps 
pung fühlt. In diefem Salle hat man nicht nöthig, 
ſich mit der Abfonderung des Zellgemebes lange aufs - 

Ä N | zuhalten; 
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zuhalten ; man kann fogleiih den Bruchfad oͤffnen. 
Hr. Petit öffnete ihn in-einem folchen Falle mit 


einem Lanzettenftiche, wie ein Eytergeſchwuͤr. 


— §. 365. | 
Zuweilen befteht der Bruchfad aus lauter 


großen dünnen, häutigen Blättern, die fehr loſe 


auf einander liegen. Wenn die äußern Blätter 


— 


durchſchnitten find, legen fich die legten fo dicht an 


die Därme an, daß fie gleichſam die äußere Ges 
ftalt derfelben annehmen, und den Wundarzt zu 
den Irrthum verleiten, daß er glaubt, er ſey fchon 
in dem Bruchfade. Indeffen ift dennoch diefer Irr⸗ 
thum fehr leicht zu vermeiden. Auf den Därmen 
erblidt man gemeiniglich häufig Ramificationen 


von Blutgefäßen; die Ueberfläche der Därme ift 


glatt und glänzend; in der Höhle des Bruchſacks 


iſt immer etwas Feuchtigkeit; auch kaun der Finger, 


wenn er wirklich in der Höhle des Bruchſacks ift, 
um die Därme herum bewegt werden, Dieß alles 


verhält fi) ganz anders im angezeigten Falle. — 


In neuen Bruͤchen ift der. Bruchſack gemeiniglich 
ein länglichter Beutel, in feinem ganzen Umfange 
frey, und fo dünn und fein, daß man ihn leicht 
für einen Darm halten und glauben kann, daß der 
Bruch ohne Bruchſack und durch Zerreißung des 
Darmfelld:entitanden fep. Aber auch diefen Irr⸗ 


thum verhüten bey einiger Aufmerkſamkeit gar leicht 


folgende Umftände, Der Bruchfad iſt immer bleis 
cher, und weniger glatt und glänzend als die Därme. 
In denen Därmen, die im Bruche liegen, bemerkt 
EUREN i . man 


% 
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man immer rothe angefchwollene Blutgefaͤße, Zirs 
Felfafern und Falten, die mar am Bruchfade nicht 
wahrnimmt. "Und gefest ‚ der Wundarzt bemerkte 
den Irrthum nicht; fo würde die Folge Davon ſeyn, 
daß er den Bauchring außerhalb des Bruchfads 
auffchnitte, und den Bruchſack ſammt den enthalt: 
nen heilen uneröffnet zuruͤck brächte; und dieß 
würde in den gewöhnlichen Fällen ohne üble 80% 


Mi geſchehen. 
S. 366. 


| Dan öffnet den Bruchſack am ficherfien zuerf 
an einer Stelle, wo man das Schwappen der darin 
befindlichen Feuchtigkeit fühle Kühle man dieß 

nirgends, fo thut man wohl, wenn man ihn an 
einer niedrigen Stelle öffnet; theils weil die ent 
haltnen Theile immer i in der Naͤhe des Bauchrings 
am ſtaͤrkſten entzuͤndet, und leicht an den Bruch⸗ 
ſack angeklebt ſind; theils weil man vermuthen 
kann, daß man daſelbſt am gewiſſeſten etwas Feuch⸗ 
tigkeit antrifft, welche den Bruchſack von den ente 

haltnen Theilen entfernt, — Die erſte Oeffnung 
im Bruchſacke muß ſogleich herunterwaͤrts bis in 
den Boden deſſelben verlaͤngert werden; heraufwaͤtts 
aber darf ſie nicht bis in den Bauchring fortge⸗ 

ſetzt werden. Man thut wohl, wenn man den Hals 


des Bruchſacks etwa anderthalb Zoll lang unter 


dem Bauchringe unaufgeſchnitten laͤßt; den Fall 
jedoch ausgenommen, wenn er verengert und vers 
härtet, und vie Urfache der Einklemmung if, Die 
fer Theil des Bruchfadg leitet , wenn ernidht auf 
gefchnitten. iſt / die Inſtrumente zur ——— 
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des Bauchrings fehr bequem und ficher hinab im 
den Bauchring. Wenn man dieſen Theil des 
Bruchſacks vornen und oben mit zwey Fingern der 
rechten Dand faßt, und ein wenig an ſich, gleich- 
fam aus der Bauchhöhle hervor zieht und fpannt, 
und dadurch den obern Rand des Bauchrings gleiche 

ſam aufhebt, und vom untern enffernt, und folge 
lich. den Bauchring ein wenig ermeitert, kann man: 
die Spige des Zeigefingers der linken Dandsgemeis: 

niglich ziemlich rief in den Bauchring druden, und 
auf verfelben das Meffer zum Einfchnitte fehr leicht: 
und ficher einbringen, — . Schneider man aber: 
den Sad fogleih bis an den Bauchring auf, fo 
findet nicht allein Diefer fehr nügliche Handgriff 
nicht mehr Stott, fondern man findet es auch oft 
ſehr fehwer, die Sonde oder Fingerfpige in dem! 

Bauchring zu bringen, - Beyde ftoßen gemeiniglich. 
gegen den Winkel des Schnitts im Bruchfade, der 
fie aufhält: und hindert, einzudringens oder die 
Sonde dringt wohl gar zwifchen dem Bauchringe 
und Halſe des Bruchfads ein, und der Wunde. 

arzt durchſchneidet nur den Bauchring, ‚und nicht: 
den oberſten Theil des Halſes des Bruchſacks, wel⸗ 
cher die Zuruͤckbringung der Daͤrme erſchwert, oder 

hindert. gs wi & as 
- Die Erweiterung: der erſten Deffnung des 

Bruchſacks gefhieht mittelft. einer Schere mit. 
ſchmalen und ffumpffpigigen Blättern; fo bald aber 
der Finger eingebracht werden kann, vollendet 
man den Schnitt mit Der: Schere auf. dem Fingerz: 
ah j — J oder 
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oder wenn der Bruchfack fehr dick iſt, mit dem Bir 
ſtouri. — Sobald der Bruchfack in feiner gans 
zen Länge aufgefihnitten ift, entwickeln fich die vore 
her in einen engen Raum zufammen geprefiten und - 
aͤngeſchwollnen Därme, und dringen dergeftalt her⸗ 
vor, daß der Brud) gleichfam größer zu werden 
fcheint, und der unerfahrne, Wundarzt leicht auf 
die Vermuthung kommt, daß noch mehr Einges 
weide aus dem Unterletbe hervor dringen. - Es 
verſteht fi fi), Daß diefe Eingemweide während des 
übrigen Theils der Operation möglichft geſchont, 
und behutſam behandelt werden muͤſſen. | 


— 368. J 
Noch iſt der zweyte Haupttheil der —J— 
die Erweiterung des Bauchrings, uͤbrig. Nie aber 
ſollte man zu dieſer ſogleich ſchreiten, ſondern jeder⸗ 
zeit vorher verſuchen, die vorgefallnen Theile zu⸗ 
ruͤck zu bringen. Manchmal gelingt der Verſuch; 
und dann iſt man des ſchwerſten und delikateſten 
Theils der Operation, der Erweiterung des Bauch⸗ 
rings, uͤberhoben. Ganz gewiß gelingt der Ver⸗ 
ſuch, und ganz unnuͤtz iſt die Erweiterung des 
Bauchrings, wenn die Einklemmung von einer 
Verengerung des Bruchſackhalſes herruͤhrt. Dieſe 
entdeckt man, nachdem der Bruchſack geöffnet iſt, 
ſehr leicht mit den Finger; und dann muß der 
Bruchſackhals bis herauf in den Bauchring aufge 
fehnitten werden. —  Zumeilen rührt die Einklem⸗ 
mung von einer Jalte oder Verwickelung der Därme 
im: as Theile des Bruchſackhalſes herz 9 
au 
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auch dann macht folgender Handgriff zumeilen den. 
Einſchnitt des Bauchrings entbehrlich. ‚Man faßt- 
nämlich. den. Darm nahe am Bauchringe mit zwey 
Fingern, und ziehet ihn ein wenig und behutſam 
aus, dem Bauchringe hervor; dadurch entwickelt 
man die Falte, die den Bauchring beenget „hebt 
die Einflemmung, und macht die Zurhebrin; gung, 
der Därme ohne Ermeiterung des Bauchrings möge 
lid. Da der Wundarzt diefe Urfache der Eins 
Elemmung nicht vorher erkennen kann, it es raths 
fam, Diefen Handgriff in jebem Falle zu verrichten, 
ehe man den Bauchring erweitert, Schafft er kei⸗ 
nen Nutzen, ſo thut er auch keinen Schaden. Es 
verſteht ſich, daß man nicht: gewaltſam am Darme 
ziehen darf; und wenn «er ‚nicht leicht folgt, von, 
dein Verſuche abſteht. — Auch wenn die Ein⸗ 
klemmung von Anhaͤufung des Koths entſteht, 
kann man, wenn man nach Eroͤffnung des Bruch⸗ 
ſacks die Daͤrme zwiſchen zwey Fingern nach den 
Bauchringe bin gelinde ſireicht und druckt, oft: 
einen Theil Koth und Winde zuruͤck drucken, die, 
Ausdehnung der Därme mindern, und fie zurück, 
bringen, ohne den Bauchring vorher einzufchneis 
den. — Sind die Därme heftig entzündet, fo: 
- find. alle dieſe Verſuche der Zuruͤckbringung ſchaͤd⸗ 
lich, wenn ſie nicht mit aͤußerſter per und, 
mehnDigleit geſchehen. 


i —* 369. | 

- Zumeilen gelingt i in dieſen Fallen die Zurück. 
binging bloß deßwegen nicht, weil der Wund⸗ 
arzt 
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arzt nicht dabey die Regel beobachtet, den Theil 
zuerſt zuruͤck zu drucken, der zuletzt hervor ger 
fallen iſt; d. i. der dem Bauchringe am nädjiten 
liegt. Die Daͤrme muͤſſen immer cher zuruck ge⸗ 
druckt: werden, als das Netz; das Gekroͤſe cher 
als die Därme,. Doch davon wird im Folgenden 
mehr gefagt werden. „ß — 
a, J u ; §. 370. N ats 
Man hat den Kath gegeben (Petit, Traité 
des Mal. chir. T. II. La Faye, Operations de’ 
Dionis, p. 344. nöt.a.), den Bruchſack gar nicht‘ 
zu. öffnen, fondern fobald Die Haut des Hodenſacks 
aufgefchnitten if, fogleich den Bauchring außer⸗ 
halb des Bruchfads zu erweitern, und den Bruch 
uneröffnet zurüd zu Bringen. Die Gründe, womit 
man dieſen Borfchlag unterffüget, ſind folgende. — 
Wenn nicht die Urſache, oder irgend eine Folge 
der Einklemmung im Bruchſacke befindlich if, die 
eine eigene Behandlung erfordert, iſt die Eroͤffnung 


des Bruchfads ganz unnörhig. Die Abſicht by 


der Operation iſt einzig und allein, die Urfache 
der Einflemmung zu heben. Dieſe liegt mehren⸗ 
theils im Bauchringe. Sobald alfo der Bauch 
ring erweitert‘, die Urſache der Einklemmung geho⸗ 
ben iſt, und der Bruch zuruͤck gedruckt werden kann, 
warum follte man ihn oͤffnen? — Die Eröffnung. 
des. Bruchfads iſt zumeilen mit Schwierigkeiten,. 
ja mit der Gefahr, die Därme zu verlegen, per⸗ 
bunden, — Durch die Eröffnung — — 
IH | | etzt 
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ſetzt man die enthaltnen Eingeweide der Beruͤhrung 
der aͤußern Luft aus, die immer als ein Entzuͤn⸗ 
— auf dieſelben wirkt. 


§. 371. 
Ungeachtet ver angezeigten Vortheile iſt dieſe 


Operationsmerhode Doch nur in einigen Fallen ans 


wendbar; in verfchiedenen andern findet fie nicht 
Statt. — Wenn man Urfache hat, eine Adhaͤſion 
der im Bruche befindlichen Theile zu vermurhen, 
ilt es rathfam, den Bruchfad zu öffnen, und die 
an einander Elebenden Theile abzufondern, ehe 


man fie zurüd bringt. Bringt man in Diefem 


Falle den Bruch uneröffnet zurüd, fo iſt zu fuͤrch⸗ 


ten, daß die an einander Elebenden Theile ben der, 


Zuruͤckbringung fich dergeftalt verwideln, daß die 


Zufaͤlle des Miferere nach der Zurüdbringung forte 
dauern. — Den alten großen verwachfenen Brüs 


chen hingegen, wo die Abfonderung aller verwachfes 


— 


nen Theile ohne Lebensgefahr nicht unternommen 


werden kann, kann der Wundarzt nichts thun, als 


die Einklemmung heben, d. i. den Bauchring auf⸗ 


ſchneiden. Den Bruch kann er nicht zuruͤck brin⸗ 


genz und warum ſollte er ihn dann öffnen? — 
Zuweilen iſt der obere Theil des Bruchſacks groß 
und dick, und bedeckt den Bauchring dergeſtalt, 
Daß es nicht wohl moͤglich iſt, außerhalb des Bruch— 
ſacks die Inſtrumente in den Bauchring zu bringen, 
die zur Erweiterung deſſelben noͤthig ſind; und in 
dieſem Falle findet natuͤrlicherweiſe die eben eins 

‚arehlen BRgrahONdeN nicht Statt, Se dünner und 

V. Band. — u | laͤng⸗ 
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langliher der Bruchſackhals iſt, deſto wichten kann | 


man den Bauchring außerhalb des Bruchſacks er⸗ 


weitern. — Wenn man nicht ganz fiherift, daß. 
die im Bruche liegenden Theile nicht chadhaft oder 
brandig find, muß man den Bruchfad t öffnen, — 


Gleichfalls muß der Bruchſack geöffnet werden, 


wenn die Urfache der Einklemmung eine Verenge⸗ 
rung des — ſes iſt, der im enge re 


tie ift. 


N 


roch g des Sauchringe. 
6. 374 





| Die Einfchreidung des Venchtinge oſchehe 
am ſicherſten und leichteſten auf folgende Art. Man 
fest den Zeigefinger der linken Hand innerhalb des 
Halfes des Bruchſacks feſt auf den obern Rand 
des Bauchrings, und druckt ihn, fo viel es ohne 


‚große Gewalt gefchehen kann, im den Bauchring; 
indem man den Bruchſackhals am obern Ende des | 
Schnitts mit dem Daumen und Zeigefinger det 
rechten faßt, und ſtark an ſich, gleichſam aus 


der Bauchhöhle hervor, und gerade aufwaͤrts zieht. | 
Dieſer wo Handgriff iſt weſentlich nüglich; mit⸗ 


, telſt deſſelben dringt Die Spiße des linden Singers | 
gemeimglich ſehr leicht und ziemlich tief in den 
Bauchring. Dieſer Finger Teitet, Das Meffer ficher 


in den Baͤuchring; indem die übrigen ausgebrei⸗ 


feten Singer nebſt der Dand die Därme hp hal⸗ 
ten, daß fie nicht vor das Meſſer fallen. — Auf 
Reihe Finger enge man ein etwas gefränmee, mit! 

einer 
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r ine‘ ſtumpfen ſondenformigen Spitze verſehenes 


Scalpel (ſiehe die fünfte K Kupfertatel Rem), 
den Rüden auf den Finger gelegt, in den Saahı | 


Ting, und druckt es zwifchen den, Finger und obern 


Rand Des Bauchrings zugleich mit dem Singer 


Anden Bauchring. So wie das Scalpel eindringt, 


täßt-man den Griff deffelben ruͤckwaͤrts ſinken, Das 
mit ſich die Spiße und Schneide defjeiben in der 
Bauchhöhle an das Darmfell anlegt/ folglich be— 
deckt it, und nichts in der Bauchhoͤhle ee 
Indem das Scaipel eindringe, ſchneidet es den 


 obern Raud des Bauchrings durch. Der Schnitt 
iſt groß genug, wenn Der Siuger d Beh h en — 


zu folgen. 

bs 9 373 

tits Das — oe es be Einfihnei- 

dung des Bauchrings ankommt, iſt, die im Bauch⸗ 

ringe und Aueh deinfelben befinalichen Eingeweide 

—* zu verletzen. Bey den eben empfohlnen Haud⸗ 
riſfe hat man dieß ang u fürchten ,. als, be) 

aan: ‚Die Hand, uebſt Den aus sgebesizeten 


5 Fingern hält die, Darm auß des Baus eig 


zuruͤck, daß ſie nicht vor die Schueide des Meſſers 
dringen. Die Spike. des Linden; Zeigefingers;,die 
' bey Dem eben— enpfohlnen Handgriffe beicht und 

ohne große Gewalt ziemlich tief in Den | Pneu 


dringt, liegt zwifchen dem n Meſſe r und. denen im 
Vau hri age bern ichen Därkaaty ind. hihbter die 
Verlegung dieſes Q Thels der Dar me. De apige 
des Miffers ſt tumpf, und kann nchts in der Bamnh⸗ 
Rena Bergen, Sie iſt ſondenartig, damt — 
ů in 


P= 
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in den Bauchring eindringt. Die Schneide des Meſ⸗ 


ers legt ſich ſo wie ſie in die Bauchhöhle-dringt, 


ſogleich dicht aufs Darmfell, theils weildagMep 
ſer gebogen iſt, theils weil der Wundarzt den Griff 
zuruͤck ſinken laͤßt, ſo wie das Meſſer in den Bauch⸗ 
ring dringt; und folglich kann auch von denen in 
der Bauchhoͤhle befindlichen Eingeweiden keines ver⸗ 
letzt werden. Dazu kommt, daß der Finger ſogleich 
dem Meſſer folgt, und alle Gefahr der Verletzung 

entfernt. En nr aha a 


Das Meffer zur Ausfchneidung muß ein Sca- 
pel ſeyn; ein Biſtouri, das im Gewinde beweglich 
it, ift unbequem, Es muß Trumm feyn, damit 
fi die Schneide in der Bauchhoͤhle ans Darmfell 
anlegt. : Die Spige muß fondenartig ſeyn, damit 
fie leicht in den Bauchring dringt; ein Knoͤpfchen 
‘an der Spige dringt nicht leicht ein, und ’reibt 
und fragt. Alle andere Werkzeuge diefer Art ‚Una 
mentlich Mery's geflügelte Sonde; Morand's 
Bauchbiſtouri; Le Dran's Bruchbiſtouri; das ge 
woͤhnliche Biſtouri cache, find unbequeme, ja ſchaͤ⸗ 
liche Werkzeuge. — Immer iſts ſicherer, das 
Scalpel auf dem Finger in den Bauchring zu brin⸗ 
gen, als auf einer gerinnten Sonde. 


— 45% . 375. Pr | ist 
Die Richtung des Schnitts in den Bauch. 
ring hängt von zwey Umftänden ab, Es kommt 
nämlich darauf an, die Bauchfchlagader zu vermeis 
den, und den Bauchring durch einen Fleinen a + 
j Er BE 


14 
ver 
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ſtark zu erweitern, Am gewiſſcſten vermeidet man 
die Bauchſchlagader, wenn man den obern Rand 
des Bauchrings einfchneidet, und den Schnitt ge⸗ 

gen den Nabel hin richtet. Die Bauchſchlagader 

‚geht gemeiniglich am aͤußern und obern Winkel 

des Bauchrings vorbey. Es iſt daher. ganz offen⸗ 

bar, daß man ſich der Gefahr, dieſe Schlagader 
zu verlegen, vorzuͤglich ausſetzt, wenn man dem 
Rathe einiger Wundaͤrzte folgt, und den obern und 
äußern Winkel des Bauchrings einſchneidet, die. 
den Schnitt nach dem obern — des ee 
hin richtet, | 


$. 3 

& * iſt zwar ie Schlag ' 

| aber zu verlegen, bey Der Operation des Leiſten⸗ 
bruchs nicht, wie bey der Operation des Schenkel 
bruchs. Indeſſen hat man dennoch Beyfpiele (Bers 
trandi), daß fie verlegt worden if. Man bat fie 
zumweilen verlegt, ohne e8 zu bemerken. Das Blut 
kommt in folchen Fällen äußerlich nicht zum Vor⸗ 
‚ feine, fondern dringt in die Bauchhoͤ hle; der 
Kranke verbluter ſich, und flirbt wenige Stunden 
nad) der Operation unvermuthet. Es iſt daher 
eine wichtige Regel, den Kranken nad) der Dpera- 
‚tion nicht aus der Acht zu laffen. — Man hat 
verſchiedene Mittel vorgeſchlagen, die Blutung zu 
ſtillen. — Einige empfehlen die Ligatur, die frey- 


lich wohl das — te Mittel, aber mehren: 


theils ſchwer anzulegen iſt; — andere rathen, die 
Pulsader eine Zeit lang mit den Fingern zu comes 

primiren; — andere wollen, daß man cine mit fips 
| U 3 tiſchen 
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tiſchen Mitteln befeuchtete Wieke einlegt (Su \ 
batied); — andere thun den Borfihlag: (Eher 

part)eine Zange ‚oder ein ähnliches Infrument: > 
— einzubringen, daß der eine Aſt derſelben, 
auf welchem ein zubereiteter Schwamm befeſtigt iſt, 
innerlich auf der Oeffnung der Pulseder) Der an⸗ 
dere Aſt aͤnßerlich auf einer Kompreſſe liegt; und 
ihre Griſfe zuſammen zu binden, damit ihre Arie 4 
einen ßarken und anhaltenden Drud in Die, RR N 
ader machen. \ 


: §. 377 | 

Man Kar ben der Kidtung No die man. dem. 
Schi zitte gibt, auch die Abſicht, den Bauchring 4 
durch einen  Fleinen Gchnitt far zu. erweitern. 
Richtet man den Schnitt mach dem obern Rande 
des Huͤſftbeins, fo zerſchneidet man die flechſichten 

Safern des Bauchrings nicht in die Queere, ſen⸗ 
der man ſondert fie nur der. Länge yach von einan ⸗ 
der, und. dadurch fchaffe man wenig Platz; auch 4 
wenn man einen großen Schnitt macht. Richtet 
man hingegen den Schnitt nach dem Nabel, fo 
| durchſchneidet man den obern Rand des Bauch⸗ | 
rings in die Queere, und fhafft durch einen Elei- 
nen Schnitt viel. Raum. — Man fürchtet ohne. 
Grund, daß, indem fich diefer Queerſchnitt ſtark 
aus einander zieht, die Zufaͤlle entſtehen, die nach 
Wunden flechſ ichter Theile zuweilen zu entfichen 
pflegens die Erfal yrung befiätigt dieſe Furcht ganz 
und gar nicht, . Eben fo fürchtet man ohne Grund, 
daß, indem ſich ein ſolcher Dueerfchnitt ſtark aus 
einander sicht, und ſich nicht wieder Eh 
— | “en 
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| kann, der ng mad) der Operation unge— 
woͤhnlich weit und offen bi ka Kranfe die 
Hoffnung einer Radikalkur verliert, und nad der 
Operation eine ftärkere Anlage zu einen Bruche 
hat, als vorher, Der Schmitt fuͤllt ſich ohne 3 Zwei⸗ 
fel in dieſem F Falle wie in andern aͤhnlichen Sällen, 


§. 378. 

J— Schutt muß fo groß ſeyn, daß Die Ein 
ſchnuͤrung gehoben wird; und das it jie, wenn. 
der Singer Diag im Daudıringe. hat, _ Man darf 
alſo nur Mefer und Finger faft zu gleicher Zeit, 
oder wenigfens den Singer fogleich nach dem Meſ⸗ 
ſer in den Bauchring drucken; indern man dieß 
thut, druckt der Jiuger Das Meſſer fo ef in den 
obern Rand des Bauchrings, daß, er binlänale 
chen Raum im Bauchringe erhält. — Sudeffen 
gibt e8 doch einige Faͤlle wo ein großer Schuitt 
noͤthig iſt; und die vorzuͤg lichſten ale, dieſer Art 
"find folgende. rg Zumeilta findel man im Ges 
kroͤſe und. Nege Verhaͤrtungen, Die "ihr zit IE Ge 
bracht werden Fünnen, wenn der Bauchring nicht 
ungewöhnlich. ſtark erweitert ut —. Qu meilen ber 
finden fich hinter dem Banchringe Adhäfienen, die 
de Zuruͤckbring ung des Bruchs hindern, und bie 
der Wundarzt nicht heben kann, wenn er micht mit 
den Fingern. nnd. mit Jaflınn Ben durch Er 
Bauchring ungehindert in Die Bauchhöhle gelan— 
gen Fan. — Zumweilen Scrrrand) bat auch 
per innere fihiche, und Der Qucer bauchmuskel An: 
theil en der Einklemmung, und muß befonderg 
FREIHERR werden, | ya 
2) | 4 SAL 8.379; 
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& 379% 

Da die Ermeiterung des Bahiteings —9 

den Schnitt nicht ohne alle Schwierigkeit und Ge⸗ 

fahr iſt, hat man (le Blanc, Precis d’Operations) 


den Borfchläg gethan, den Bauchring ohne Schnitt 
zu erweitern. Man vermeidet, fagt man, bey bier 


f 
— —— — 


fer Methode nicht allein die Gefahr, die Bauch⸗ 


ſchlagader zu verlegen, Die vorzüglich bey der Ope⸗ 


ration des Schenkelbruchs groß it, ſondern er⸗ N 


ſpart dem Kranken auch den Schmer; ‚ den der 


Schnitt in den Bauchring verurſacht, und raubt \ 
ihm nicht die Hoffnung einer Radikalkur, die er 


durch Den N verliert. — Man dehnt den 
Bauchring, mittelft des Zeigefingers, oder eines 
befonderg dazu erfundenen Inftruments aus. Den 
Singer braucht man auf folgende Art. Nachdem 


der Bruchſack, wie gemöhnlich, geöffnet ift, ziehet 
man den vorgefallnen eingeflemmten Darm ein mes 
nig aus dem Bauchringe hervor, damit der Theil 


deffelben, der im Bauchringe gelegen, und den 
ſtaͤrkſten Grad der Einſchnuͤrung erlitten hat, nicht 
von Drude des Fingers abermals leidet. Darauf 


bringt man allmälig und behutfam den mit Del 
beftrichnen Zeigefinger dergeflalt in den Bauchring, 


daß die innere Seite deffelben unterwärts nach dem 


Darme, der Nagel aufwärts nach dem obern Rande 


des Bauchrings gerichtet ift, und den Darm nicht 


verlegt. Sollte ein Finger nicht hinlänglid) Platz 


motor ſo bringt man 1 aUMANG den keine ein. 


4 — 380. | 
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Das Inſtrument, deſſen ſich le Blanc, und 
gemeiniglich lieber als des Fingers bedient, gleicht 
einen Gorgeret dilatatoire, und endigt ſich in eine 
ſondenfoͤrmige runde Spitze. Dieß Inſtrument 
wird mit Oel beſtrichen, und dergeſtalt in den 
Bauchring gebracht, daß ſeine ausgehoͤhlte Seite 
herunterwaͤrts nad) den Daͤrmen, die erhabne hin— 
gegen nad) dem obern Rand des Bauchrings ge 
richtet iſt. Im dieſer Lage druckt man feine bei: 
- den Arme almälig aus einander, und ermeitert 
den Bauchring. — Iſt der Bauchring hinrei- 
chend ausgedehnt, fo verrichtet der Wundarzt die 
Zuruͤckbringung, indem Das geöffnete Inſtrument 
am acbälte Halksıac rin nen. Rt 


» 38: . | 

Es iſt kein — dieſe Methode, vor⸗ 
zuͤglich bey Schenkelbruͤchen, Aufmerkſamkeit ver 
dient; auch iſt ſie wirklich bereits von verſchied⸗ 
nen Wundaͤrzten mit gluͤcklichem Erfolge (Stei⸗ 
dele, Robineau, Journal de Medecine, Tom. 5 8.) 
bewerkſtelligt worden. Nur iſt ſie nicht in allen 
Faͤllen anwendbar; auch ſcheint es, daß ſie auf eine 
ſicherere und. wirkſamere Art, als die eben vorge: 
ſchlagen ift, bewerffielligt werden kann. — Wenn 
‚eine  mwidernatürliche Adhaͤſion der vorgefallnen 
Theile in oder hinter dem Bauchringe; oder wenn 
. im oder hinter dem Bauchringe irgend ein Hinder⸗ 
niß der Zuruͤckbringung der Därme, oder gar die 
Urfache der Einklemmung ift, deren Wegfchaffung 
die freye Einbringung des Fingers oder eines In⸗ 
—— N RB ſtru⸗ 
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fruments erfordert, muß. der Bauchring durch 


einen. Schnitt erweitert werden, da die Erweite— 
rung durd) Ausdehnung nicht hinreichend iſt. Dieß 
muß überhaupt in allen Fällen geſchehen, wo der 
Wundarzt ivgend etwas — —— in ‚oder; hinter 
dem Bauchringe zu thun findet. — And) bey 
einem frifcyen und Kleinen Brüche, mo ——— 
ring ſehr ſtark und elaſtiſch, und die Einklemmung 
hitzig und inflammatoriſch iſtz fo wie auch in jedem 
Falle, wo man die Daͤrme bei entzuͤndet, oder 
Berhärtungen im Vege oder Hekröfe finder, thut 
man beffer, wenu man det Bauchring durchfchneis 
det, als. aus zudehnen ſucht. — Daß beym Lei⸗ 
ſtenbruche dieſe Methode entbehrlich iſt/ iſt —— 
im Vorhergehenden geſagt worden. "lag 


R | S. 382. ee * 59 


Die Ausdehnung des Bauchrings durch den 
Finger iſt vorzuͤglich unwirkſam und‘ verwerflich. 


Verwerflich; denn es iſt nicht moͤglich, einen oder 


zwey Finger in den Bauch zu bringen, ohne die 
darin liegenden Daͤrme heftig zu quetſchen; und 


nicht glanblich, daß eine ſolche heftige Quetſchung 


ſtark entzuͤndeter Daͤrme immer ohne alle nad;thet- 
lige Folgen iſt. — Unwirkſam iſt ſie; denn der 
Finger muß immer wieder zuruͤck gezogen werden, 
wenn man die Daͤrme zuruͤck bringen will; und 
indem er zurüd gezogen wird, zieht ſich Der flech- 


\ 


fihte flarfe Baucheing fogleich dergefialt wieder 


zufanımen, daß die Zuruͤckbringung fehr ſchwer, 


ja unmöglich iſt. — Es⸗ iſt durchaus nothwen· 


Dig, 
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dig, daß die Ausdehnung der Bauchrings während, 
und bis zur vollbrachten Ruͤckbringung der vorge: 


fallnen Theile fortgefegt wird. Dieß geſchieht nun 
zwar beym Gebrauche des. Gorgeret dilatatoire; > 


deſſen ungeachtet aber iſt dieß Werkzeug dennoch 


verwerflich. Es quetſcht bey feiner Einbringung 


und Eröffnung nicht allein die Därme nicht viel 


weniger, ald der Fingers fondern. es beenget auch 
den Bauchring, indem es waͤhrend der Zurucbun 


gung der Daͤrme darin bleiben muß. Am 


ſicherſten und kraͤftigſten dehnt man wohl den 


Bauchring aus, wenn man bloß ſeinen obern Rand 
ſo ſtark als moͤglich gerade aufwaͤrts zieht, und 


vom untern Rande entfernt. Und dieß kaͤnn ſehr 


bequem mittelſt eines kurzen, ſchmalen und ſtum⸗ 


pfen Hakens, der mit einem ſtarken Griffe verſehen 
iſt, geſchehen. Ein ſolcher Haken druckt und quetfcht 
die Daͤrme weder, indem er eingebracht wird, noch 
indem er wirkt; denn er druckt bloß gegen den 


obern Rand des Bauchrings. — Ja auch dieſen 


Haken hat man nicht einmal zur Ausdehnung des 


Bauchrings noͤthig; man darf nur den vordern und 


obern Theil des Bruchſackhalſes am obern Ende 
des Schnitte faffen, und fo ſtatk als möglich gleiche 


ſam aus der Bauchhoͤhle heraus und gerade auf⸗ 


wärts ziehen. Man sieht auf dieſe Art den obern 


‚Rand des Bauchrings mittel des Bruchfads 


aufwärts, und entfernt ihn vom untern; und 


- man wird. .oft finden, daß, indem man dieß rhut, 


die File ner * ad —— * N 
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Die Zuruͤckbrgung der. Därme mach 
| | ‚der — in 


So bald die — —— gehoben iſt, , muͤſſen 
die im Bruche liegenden Eingeweide zuruͤck gebracht 


werden. Je laͤnger die entzuͤndeten Theile der Be⸗ 


ruͤhrung der aͤußern Luft ausgeſetzt bleiben, deſto 
mehr Gefahr iſt zu beſorgen. Judeſſen hat der - 
Wundarzt doch oft mancherley zu thun J ehe er 
an die Zuruͤckbringung der Theile denkt. — Kei⸗ 
nen Theil darf er zuruͤck bringen, den er nicht vor⸗ 
her genau unterfucht bat; denn nur was unfchad- 
haft if, darf ohne Bedenken zurüd gebracht wer⸗ 
den. Unter allen Theilen, die man in Bruͤchen fin⸗ 
det, iſt keiner ſo oft ſchadhaft, als das Netz; und 
keine Art von Schadhaftigkeit im Bruche erfordert: 4 
eine forgfältigere Unterſuchung, als der’ Brand. 

Jedoch fowohl von Netzbruͤchen, als von brandigen 
Brüden, wird in der Folge befonders gehandelt 
werden. ' Hier alfo nur von einigen andern Zufaͤl⸗ 
len, die den Wundarzt — 1 u: er bie 

Daͤrme * bringt. | 


N: $. 384. 

Zumeilen findet man in großen Bitchen das 
Netz und die Daͤrme unter einander verwickelt und 
verwirret, dergeſtalt, daß wirklich die Einklem— 

mung davon hertuͤhrt. Nothwendig muͤſſen dieſe 

The aus einander gewickelt werden, che man fie Ä 
ii zuruͤ 
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zuruͤck bringt. — : Zumeilen bat ſich dag Netz 
dergeſtalt um die Ba ‚gelegt, daß es gleihfam 
‚einen Sad bildet, der die Därme umfaßt und ver- 
birgt: — Zuweilen ‚bildet es einen wirklich ger 
fhloßnen. Sad.. Seine ‚beiden, Seitenränder lies 
gen nämlich auf. einander „ und find feſt zuſammen⸗ 
gekleht, — Zuweilen iſt in einem ſolchen Falle 
Das Netz im ganzen Umfange dergeſtalt mit dem 
DBruchfade verwachſen, daß man es leicht für einen: 


ungewöhnlich dien Bruchfad hält. —. In allen — 


dieſen Faͤllen muß man den Netzſack von den Daͤr⸗ 
‚men abwideln, und die Därme entbloͤßen; und 
wenn. dieß nicht möglich ift (ie Dran);' die vordere 
Seite des Negfads auf die Art Durd) einen Schnitt 
Öffnen, wie man den. ee öffnet, und die 
Darme zuruͤck bringen. Die Behandlung des 
Netzes wird im Kapitel von den Netzbruͤchen anges 
zeigt. werden. — Die Eröffnung des Netzſacks 
Ak in allen denen Fällen, und aus allen denen Gruͤn⸗ 
den nöthig, „aus melchen die Eröffnung des Bruch 
ſacks im Borhergehenden für nöthig erkläret wor⸗ 
den iſt; kann aber auch allenfalls in eben den. Fäls 
len unterlaffen werden, in welchen es nicht nöthig 
# an — zu armen j ; 


Dan findet a nach Eröffnung. des 
ee, die Därme fo heftig entzündet, daß 
man leicht Anftand nehmen kann, fie zurück zu 
bringen; aus Furcht, daß fie in der Bauchhöhle 
| — werden, und eine Kothergießung und den 

Tod 
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Tod verurfachen. Indeſſen iſt es dennoch rath—⸗ 
ſam, die Daͤrme unverzüglich zuruͤck zu bringen. 
Dieſen Rath unterſtůten Bernunfe und vielfältige 
Erfahrungen, Man hat fie zurüd gebracht), ob 
fie. gleich braunroth dunkelbraun, ſhwarzbraun, 
ja alt und Ihmatz waren (Default, Schn nd / 
Warner, Theden), und der Erfolg war glücklich, 
Auch) zeigt die Vernunft, daß dieß das Befte iſt, 
was der Wandarzt thun Fan. Denn läßt Mon 
die Daͤrme im Brüche, in Berührung der außern 
Luft und der Verbandftüde liegen, dei: fege man 
die DIN, enfziindeten Daͤrme einem beſtaͤndig fort —4 
wirkenden eitie‘ aus, fo werden ſie zuverläffig 
brandia. "Bringt man fie hingegen ohne Verzug | 
in die Bai —— an ihren natürlichen Ort zuruͤck, 
10 Eein Reiß wo Wärmeiund Feuchtigkeit ein 
heilſame Baͤhung iſt, ſo kann man hoffen, daß 
ſich die Entzuͤndung zertheilt, da ihre inechauifche h 
Urfache gehoben if.) —Aber freylich muß der 
Wundarzt nach vollbrachter Zurůckbringung —3 h 
fahren, alles’ zu thun ‚was eine heftige Entztt 
dung der Daͤrme erfordert; und vor —— 
unterſuchen, ob die verdachtigſten Stellen am 
Darme bloß entzundet oder witklich ſchon bran⸗ 
dig ſind. eine ſol che Stelle ihre natuͤrliche 
Conſiſtenz und Feſtigkeit, -fo kann er fie Zuruͤck 
brin gen; it fe aber zugleich widernatuͤrlich muͤ be, 
J Peß er ſie als a ee Rn 
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ee muß‘ der Wundarzt die — ine 


en fie zuruͤck bringt, ein wenig aus dent Bauch» 


ringe hervorziehen. Der Theil, der unmittelbar 
im Bauchringe gelegen hat, hat am meiſten ge⸗ 
litten. Der empfohlene Handgriff ſetzt alſo den 
Wundarzt nicht allein in den Stand, zu unterfus 


| hen, ‚0b diefer heil ſchadhaft A, fondern ah 


zu bemerken, ob er angeklebt iſt. Im Bruͤchen, 
die lange vorgelegen haben, findet man zuweilen 
itſch Mem de PAc, de Chir.de Paris, "TTV! 
9.173.) diefen Theil des Darms durch den langen 
Druck des Bauchrings dergeſtalt verengert, daß 
nichts durchgehen kann, amd daß, wenn er unbe 


merkt zuruͤck gebracht. wird, die Zufaͤlle des Miſe⸗ 


rere olthauern und den So erurfachen.. Wenn 
ber Wundarzt bey Hervorziehung des Darms aus 
dem Bauchringe eine ſolche Verengerung findet, 
iſt er zuweilen genoͤthigt „fie auszuſchneiden, und 


die Därme wieder zu vereinigen, wie im Kapitel 
von den brandigen. Brüchen gejagt werden wird; 
oder er wagt es, fie zuruͤck zu Sram in der 


Hoffnung, , daß fie durch die warme Feuchtigkeit 


in der Bauchhöhle erweicht, und durch Koth und 


Winde ausgedehnt wird. Das erſtete thut er, 
wenn er die Stelle in einem hohen Grad verengert, 


und zu gleicher Zeit verhärtet findet; iſt aber die Ver⸗ 
engerung geringe, und der Darm an der verengere 
ten Stelle von netärlicher Beſchaffenheit, weich 


und ausdehnbar, fo kann er ihn zuruͤck bringen. 


| er muß er in — Falle dem Kranken den Rath 


geben, 


—J N 
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geben, ſich eine Zeit lang ſorgfaͤltig zu huͤten, daß 
er nichts niederſchluckt, was hart, oder im Darm⸗ 
kanale unaufloͤsbar iſt. Ein Stuͤckchen Knochen, 
Knorpel, Flechſe, ein Pflaumenkern u. ſ. mw. bleibe 
leicht in der verengerten Stelle ſtecken, und verur—⸗ 
ſacht einen tödlichen Iieus. — So lange der 
Durchgang des Koths an dieſer Stelle nicht ganz 
frey iſt, empfindet der Kranke daſelbſt gemeiniglich 
oͤftere Anfaͤlle von Kolikſchmerzen. Der Kranke 
darf nicht glauben, daß dieſe Stelle hinreichend 
erweitert, und er außer Gefahr iſt, ſo lange er 
dann und wann dergleichen Schmerzen empfindet. 


Wenn der Darm, indem ihn der Wundarzt 
aus dem Bauchringe hervorzuziehen ſucht, nicht 
folgt, und dem Anziehen widerfteht, fo ift er wahr⸗ 
fcheinlih im Halſe des Bruchſacks irgendwo am 
gellebt, und muß. abgefondert werden, ehe man - 
ihn zurück bringen Tann. Dergleichen Adhaͤſio⸗ 
nen erzeugen fi) oft während der Einklemmung, 
und find Teicht zu trennen. Zumeilen find fie alt 
und fe. — Zumeilen ift der Darm in oder hin⸗ 
ter dem Bauchringe durd) einzelne widernatürlihe 
Faden an den Hals des Bauchrings befeftigt. 
Dieß alles entdeckt der Wundarzt gar leicht, wenn 
er den Finger tief in den Bauchring bringt. Im 
Kapitel von den angewachſenen Brüchen wird ges 
zeigt werden, mie diefe Abhäfionen abgefondert 
werden. ie NARRIN ER} 


$, 388. | 
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aülbeien ke Dran, Obfervations de ‚Chi: 
— T. M. Obſ. 57 u. 60.) if Die oberſte Deffe _ 
nung, des Halſes des Bruchfads, welche hinter 
dem Bauchringe liegt, verengert, und bindet Die 
Zuruͤckbringung der vorgefallnen Theile. Gemei⸗ 
niglich wird, bey Einſchneidung des Bauchrings 
dieſe innere und oberſte Oeffnung des Bruchſacks 
‚zugleich mit durchſchnitten, und folglich dieſes Hin⸗ 
derniß gehoben, ehe es entdedt wird, Indeſſen 
iſt diefe oberfte Oeffnung des Bruchſacks zuweilen 
fo ungewodͤ hnlich weit und hinter und uͤber dem: 
Bauchringe, daß fie das Meſſer bey Einfhreidung 
des Bauchrings nicht erreicht, oder nur wenig bes; 
ruͤhrt. — Der Finger im Bauchringe entdeckt 
auch dieſes Dinderniß. Um es zu. heben bringt 
man auf dem Finger das ad ein, und foaM, 
ter Die ae eh 


151767 
/ 


ER. in Grin J—— 
Dar verfichert Bertrandi), daß der innere 
ſchiefe und Queerbauchmuskel zumeilen Theil’ an‘ 
der Einklemmung habe, und nad) gefchehener Ers 
weiterung des Bauch-ings die Zurücbringung der 
——— Theile hindern koͤnne. Freylich in 
der natuͤrlichen Lage dieſer Theile ſcheint dieß nicht 
moͤglich zu feyn; indeſſen weiß man, wie ſehr bey 
alten und großen Bruͤchen zuweilen nicht allein die 
Lage, ſondern auch die Geſtalt der nahen Theile 
verändert gefunden wird, und daher iſt es nicht 
unmdglich ; daß die innern — zuweilen 

V. Band. X* die 


— 
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die Zuruͤckbringung der Darme dergeſtalt hindern, | 


daß ſie befonders eingeſchnitten werden. möffen. J 


Zuvweilen — Daͤrme dergeſtalt mit Koth 
und Winden angefuͤllt, daß fie bloß deßwegen nicht 
zurüd gebracht werden Fönnen.. Man mug in Dies 
fem Falle den Koth in Fleinen Portionen dureh ein. 
gelindes Welgern und Streichen zuruͤck drucken, 
und die Därme auslerren, che man fie zuruck bringt. 


— Zuweilen iſt im Biud ſacke ſelbſt irgend cin. 


Theil angeklebt, wodurch die Zuruͤckbringung ges 


hindert wird — Daß im Negßze gar oft die Urs 


fache. der erfehwerten oder gehinderten Zurudbrins 
gung liegt, wird im Kapitel von den Netzbruͤchen weis 
ter erhellen. — Es verfteht ſich übrigens, daß bey 


der Zurücbringung der. vorgefallnen Theile hier, 
eben die Regeln zu beobachten find, die ben Bauch⸗ 
wunden mit Vorfall der Eingeweide gegeben wotz 


den find; und daß die Verabläumung diefer Re: 


gelm zuweilen die einzige Urfache der ſchweren Zus 


ruͤckbringung iſt. | ———— 
Wann ein großer und alter Bruch lange Zeit: 


vorhängt, ohne zuruͤck gebracht zu werden, ziehen 


fich nicht allein die Bauchmuskeln zuſammen / vers 


engern die Bauchhoͤhle, und gewoͤhnen ih nah 


und nad) an diefe Zufammenziehung dergeftalt; daß 
nach einiger Zeit. die Bauchhöhle nicht erweitert 
werden kann; fondern die im Bruche liegenden 


Theile, vorzüglich das Netz und Gekröfe, ae 
— Re onen 
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len dergeſtalt auf, daß fie endlich im Bruche einen 
weit 'größern Raum einnehmen; als vorher in der 
Bauchhoͤhle. Bey der Dperatiom eines: fölchen 
Bruchs findet daher der Wundarzt große Schwie- 
tigkeit, die im Bruche befindlichen: Theile durch 
den Bauchring zurüd! zu bringen: Bewerkſtelligt 
er diefelbe mit einigen Gewalt, ſo entſteht noth⸗ 
wendig in der Bauchhöhle eine Zufammenpreffung 
aller darin befindlichen Theile, wodurch nicht allein‘ 
der Durchgang des Koths und ders Winde durch! 
den Darmkanal, fondern auch felbit die Bewegung: 
der Säfte gehindert, das Zwergfell in die Höhe: 
gedruct, die Brufthöhleverengert, und der Trieb 
des Blutes nad) dem Kopfe aufs heftigite vers 
mehrt' wird. — Die Folgen davon find nothe 
wendig Verftopfung,  fortdauernde Zufaͤlle des 
Miſerere, Schmerz, Entzuͤndung, Beaͤngſtigung, 
ſchwerer Athem, Schwindel u. ſ. w. * 


ee A.‘ 392% 10 Wh ae ® 
Wenn ein folcher Bruch zu einer. Zeit durch 
die Taris zuruͤck gebracht wird, wo er nicht eine 
geflemmt ift, fo kann der Wundarzt über das, was. 
er thun muß, nicht leicht in Verlegenheit gerathen. 
Er ſieht gleich nach der Zuruͤckbringung des Bruchs 
Beſchwerden entſtehen, da lich der Kranke vorher: 
ganz wohl befand, die fogleich wieder verſchwin⸗ 
den, wenn er den Bruch wieder herabfallen läßt, 
Er wird alfo von allen fernern Verſuchen, ihr zus 
rüuck zu bringen und zurücd zu halten, abſtehen. — 
Wenn aber ein folcher Bruch im Falle einer Eins 

J ra klem⸗ 


N 


we 
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klemmung operirt, der Bruchſack bereits in feiner 
ganzen Länge gedffnef, und die.im Bruche liegens 
den Eingeweide gänzlich entblößt find, und. nun der 
Wundarzt findet, daß. die herabgefallnen Theile 
‚entweder gar nicht zuruͤck gebracht werden Fönnen, 
oder, nachdem ſie mit Gewalt zurüd gebracht find, 
bie oben. befchriebenen Zufälle entfiehen, fo ift der 
Entfehluß, den der Wundarzt faffen kann, von: 
doppelter Art.  Entfiehen nach Zuruͤckbringung 
des Bruchs die eben genannten Zufaͤlle in einem ge⸗ 
ringern Grade, ſo kann er den Erfolg eine Zeit lang 
abwarten. Mindern ſich nach einer kurzen Zeit die 
Zufaͤlle, ſo hat er gegruͤndete Hoffnung, daß fich 
die Bauchhöhle nach und nach ausdehnen, und die 
Zufälle gänzlich verlieren werden. Und, diefen: 
Erfolg kann er vielleicht durch dlichte 55 | 
und gelinde abführenbe Mittel befbEDEN — — 


$ 393. 
Henn aber die Zufälle zunehmen und endlich 
fehr heftig. werden, darf der Wundarzt feinen An: 


fand nehmen , den Bruch wieder herabfallen zu 


laſſen. Sobald dieß gefihehen ift, verſchwinden 
alle Zufäle. ‚Asdann aber kommt es darauf an, 
daß der Wundarzt die Bauchhöhle zu erweitern, 
‚bie widernatürliche Anſchwellung der im Bruche lies 
genden Theile almälig zu vermindern, und dieſelben 
nad) und nad) in die Bauchhöhle zu druden fucht. 
Das erfte gefchieht durch den Gebraud) erweichens 
der und erfchlaffender Salben, Bähungen und 
Breye auf den ganzen Umfang des Unterleibes, 
| ur 
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wie auch durch die fortgefegte vorwärts gekruͤmmte 
Lage des Körpers, die bey der Taxis empfohlen 5 

„ worden iſt. Das zweyte gefchieht, durch eine ſtrenge 
Diät, and durch öftere Abführungen, wodurch 

- Die im Nege und Gekroͤſe ſtockenden und verdicdten 

- Säfte aufgelöft und ausgeführet werden. Das 
dritte geſchieht endlich durch die anhaltende Lage 
auf den Ruͤcken mit: erhabenem Hintern, und den 
Gebrauch eines Tragbeutels; wovon im Abfchnitte 
von den Brenn Bruͤchen Mr gefagt wer⸗ 
| den .r 


9 

mein * S — dieſen all zum 
voraus fehen. "Wenn ein alter großer Bruch zwar 
immer hat zuruͤck gebracht werden koͤnnen, jedes- 
mal aber, fo oft er zurüd gebracht worden, üble 
Zufälle erregt hat; oder wenn ein folder Bruch 
verwachfen ift, und feit langer Zeit nicht hat zus 
ruck gebracht werden koͤnnen, Fann der Wundarzt 
leicht zum voraus fehen, daß im Falle der Ein 
Elemmung und Operation an die Zuruͤckbringung 
nicht zu denken iſt. Und in dieſem Falle iſt es wirk⸗ 
lich rathſam, zum voraus geſetzt, daß die Urſache 
der Einklemmung im Bauchringe liegt, den Bruch⸗ 
ſack garnicht zu öffnen, fondern wo möglich den 
air Sun des are on? * Offen. 


| 3 
| Wenn Der —2 groß, hart und dick 

it ſchneiden einige nad) Zurüdbringung der vor: 
SE enen — zu beiden Seiten ein halb⸗ 
9 Se a mond- 
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mondförmiges Stuͤck ab, um die Geſchwulſt, die 
der leere Bruchfad nach) erfolgter Heuung im Ho⸗ 
denſacke erregt, zu vermindern. Dieſer Theil 
der Operation ſcheint jedoch umndtig zu ſeyn; 
denn in den meiſten Fallen erhält der Hodenſack, 
ſo groß er auch iſt, nach der Operation beynahe 
feine natuͤrliche Groͤße wieder. Auch erregt man 
bey diefer (Gelegenheit oft eine Blutung „: welche 
einen großen Aufenthalt in der — sa 


"396. 
| Einige wollen ſo gar, daß man den 0 
Bruchſack aus dem Zellgewebe des Hodenſacks ab⸗ 
ſondere, und in die Bauchhoͤhle zuruͤck drucke. Aber 
auch dieſer Handgriff hat keinen Nutzen, und iſt 
vielmehr nachtheilig. Der zuruͤck gebrachte welke 
und leere Bruchſack liegt in der Bauchhoͤhle hin⸗ 
ter dem Bauchringe beſtaͤndig bereit J bey der erſten 
Gelegenheit wieder herab zu fallen. Da hingegen, 
wenn man den Bruchſack im Hodenſacke liegen laͤßt, 
und feinen Hals ſcarificirt und comprimirt, die 
obere ne deffelben ſich oft ſchließt, und eine 
gründliche Heilung erfolgt. — Die, Abfonderung 
des Bruchfacks ift überdem fehr langweilig und 
muͤhſam; und da feine hintere Seite gemeiniglich 
ſehr dicht und feſt auf dem Saamenftrange liegt, 
zuweilen ſogar gefaͤhrlich. — Endlich wird durch 
die Abſonderung des Bruchſacks das ganze Zellge⸗ 
webe des Hodenſacks entbloͤßt ‚ und dadurch eine 
ſtarke Eyterung mit vielem wilden Fleifche, und 
manchen andern Schwierigteiten veranlaßt de 
is Ä | Be 2114 








Die Faͤlle, wo der im Dodenfacke zurückgebliebene 
Bruchſack wirkliche Beſchwerden erregt, find» fo 
ſelten daß fie nichts für die Nothwendigkeit dieſes 
Handgriffs beweiſen. — So ſammelt ſich zuwei⸗ 
len in dem zuruͤck gebliebenen leeren Bruchſacke 
Waſſer, und erzeugt eine Art von Waſſerbruch, 
der aber ſehr leicht und ohne Gefahr zu heben if. — 
Einmal (Petit, Traité des Mal. chir.) wurde ein 
zuruͤck gebliebener alter fehwielichter Bruchſack wirk⸗ 
lich Frebshaft. Aber das kann er auch werden, 

wenn er zurück gebracht fi, und hinter dem Bauch⸗ 
ringe liegt. Und wenn er es wird, iſt es beffer, 
daß er im Dodenfacke, als in der Bauchhöhle liegt. 


Beym Verbande nach der Operation hat ma 

vorzuͤglich die Abjicht, einen: neuen. Vorfall der 
zurück gebrachten Eingeweide zu verhüten. » Die 
Wieke, die man fonft in diefer Abficht in den 
Bauchring ſteckte, if in den nenern Zeiten mit 
Recht aänzlid verworfen worden. — Sie dehnt 
nicht allein den Bauchring und Hals des Bruch- 
facts aus, hindert Die Berengerung und Schließung 
deflelben, und vernichtet folglich alle Möglichkeit. 
‚einer Radikalkur; fondern reist auch überdem als 
‚ein fremder Körper die Wunde, verurfacht Schmers 
zen, Entzündung; veibt und reist die zurück ge⸗ 
brachten entzuͤndeten Därme in der Bauchhöhle; 
druckt den Saamenſtrang, und hindert den Aug 
fluß der Feuchtigkeiten, die ſich etwa hinter dem 
Bauchtinge ſammeln. — Am ficherfien und bes 
RER, . | € 4 quem⸗ 
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quemſten erreicht man diefe Abficht. durch: ein run⸗ 
ves, platt gedrucktes Kiſſen, das aus Leinwand 

verfertigt, mit Baumwolle oder feiner Charpie aus⸗ 
geſtopft iſt, und etwa die Groͤße eines Laubtha⸗ 
lers hat. Iſt der Bruch ein einfacher. Bruch, fo | 
kann man die Hautlefzen fogleich mit Deftpflaitern 
zuſammen ziehen/ und die Pelotte auf die Haut 
legen. Sm gegenfeitigen * legt man, Ik in die 


ER — — 


‚keine fonderliche Neigung, —9 der Sookion | 
durch. den Bauchring wieder hervor zu treten; und 
laſſen fich daher leicht zurüc halten, Das Nes N 
‚aber erfordert: mehr Auſmert ſamten. — ne. 


$. 398. \ | N 

Zur Befeſtigung des Verbandes iſt die T- 
Binde vorzüglich bequem: aber fie muß nicht auf. 

die gewöhnliche Art, fondern folgender Geſtalt vers 
fertigt und_angelegt werden. - Sie beflehet aus 
zweyen Stuͤcken: nämlich) dem Leibſtuͤcke / d.i. dem⸗ 
jenigen Theile, der um den Leib gelegt wird, und 
dem Beinſtucke, d. i. demjenigen Theile, der zwi⸗ 
ſchen den Füßen durchgezogen wird. — Das 
Leibſtuͤck muß fo angelegt werden, daß feine beis 
den Enden vornen auf der gefunden Seite des 
Bauchs fid) begegnen, und an und neben einans 
‚der mit Nadeln oder Bändern vereinigt werden, 
"damit fie in der Folge, wenn es nöthig ift, geöff- 
net, oder feſter angezogen werden kann, ohne daß 

der Kranke dabey im geringften. bewegt wird. — 
se iſt der vordere breitere as: "ide | 
| uͤcks 





ſtuͤcks vorn ans Leibſtuͤck angenaͤhet; der ſchmalere 
und hintere Theil des Beinſtuͤcks wird auf dem 

Ruͤcken mit Bändern ans Leibſtuͤck befeſtigt. Bey 

jedem Verbande muß alfo, wenn man die Binde 
 Dffnen will, das Beinfüd auf dem Rüden von 
der Leibbinde gelößt und zmifchen den Beinen; bers - 
vor gezogen werden. Dieß alles aber kann nicht 
ohne Bewegung des Kranken, und ohne viele un: 
nöthige Mühe und Weitläuftigfeit gefchehen. — 
Beſſer und bequemer ift es alfo offenbar, wenn 
man das hintere fchmale Ende des Beinſtuͤcks hin⸗ 
. ten auf dem Rücken feſt an das Leibſtuͤck annähet, 
und Das vordere Ende des Beinſtuͤcks vorn in der 
Leiſtengegend bey jedem Verbande mittelft Eleiner. 
Bänder ang Leibſtuͤck anknuͤpft. Auf diefe Art 
kann man mit der größten Leichtigkeit und Be 
. quemlichkeit, ohne den Kranken im geringften zu 

bewegen, und ohne genöthigt zu feyn, das Beine 
ſtuͤck zwiſchen den Beinen jedesmal hervor und 
wieder durch zu ziehen, den Verband oͤffnen und 


fließen, Yo 


2. Der. vordere breite Theil des Beinſtuͤcks muß 
‚fo groß ſeyn, daß er die ganze Wunde vom Bauch⸗ 
ringe bis an den Boden des Hodenſacks bevedt. 
Auch muß Diefer Theil der Binde aus einer dop⸗ 
pelten Lage Leinwand, die hier und da durchnaͤhet 
iſt, damit fie fich nicht ſchiebet, beſtehen. Die beis 
den Seitenränder müffen mit einem ſtarken Faden 
‚ein wenig zufammen gezogen werden, damit fih 
diefer Theil der Binde beutelt, und die Geſtalt 
ae > eines 
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eines Zagteutes erhaͤlt, in welchem der Hoden: 
ſack man Iſt diefer Theil des Beinſtuͤcks 
Durchs Epter — 78 hart und unbrauchbar wor⸗ 
den, ſo kann man ihn vom ſchmaleren Theile ab⸗ 
ſchneiden und einen neuen anlegen. — Uebrigens 
darf dieſe Binde nicht zu feſt angelegt werden. Bey 
der Lage des Kranken auf dem Ruͤcken, welche 
waͤhrend der ganzen Heilung beobachtet werden 





muß, iſt ein Vorfall nicht ſehr zu fuͤrchten; und 


ein zu ſtarker Druck macht leicht die Wunde und 


De ae er, — — —* BUN | 


} For §. 400, Ri 
Man thut mohl, mern man unter den Hoden⸗ 


ſack einige Kompreſſen, oder ein Kiſſen legt, ſo 
daß er ſich meiſtentheils in einer horizontalen Lage 


befindet. Haͤngt er zwiſchen den Füßen in ſenk⸗ 


rechter Lage herab, ſo ſchwillt der untere Theil 
deſſelben oft ſehr auf, excoriirt fich und-fchmerzt. — 
‚Daß der Kranke während der Heilung alle heftige 
Bewegungen des Körpers im Bette vermeiden muß, 
verſteht ſich von ſich ſelbſt. Verſtopfter Leib muß 


durch Klyſtiere gehoben werden; denn die Anſtren⸗ 


gung des Kranken bey ſchwerem Stuhlgange kann 


leicht einen Vorfall veranlaſſen. Nach erfolgter | 


Heilung muß ein Bruchband angelegt : ‚werden; 
nur wenn dieß gefchehen iſt, darf der. Krane zu 
feinen has Geſchaͤften er —— 
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Zufaͤlle nach der Operation, 

Ka EN 5 §. 401. * wi ld N Ä 
Der Kranke, welcher glücklich operirt worden, 
iſt nach der Operation nicht fogleich außer Gefahr. 
Er bat außer der Wunde eine Gntzindung der - 
Daͤrme; denn felten wird die Operation fo früh 
gemacht, daß man bey derfelben: die Därme nicht 
immer entzuͤndet fände,  Zumeilen find fie fo hef⸗ 
tig entzündet, daß nach) der Operation noch Ader⸗ 
laͤſſe nöthig find. — Wenn die Einklemmung 
von einer Anhäufung des Koths herruͤhrte, find 
die Daͤrme nad) der Operation oft. fo geſchwaͤcht, 
daß fie fih des Koths nicht entladen koͤnnen. 
. Diefer druckt, reißt und verftopft ſie alſo nad) der 
Dperation noch immer, und oft dauern die Zus 
fälle der, Einklemmung noch immer fort. . Enalie 
fehes Salz in Eleinen Dofen, und ein paar Klyr 
ſtiere Schaffen den Koth weg, und heben in wenig 
Stunden alle üble Zufälle, — Aber auch wenn 
die Einklemmung nicht von einer Kothanhäufung 
herruͤhrte, befindet fich der Kranke nach der Ope⸗ 
ration felten ganz wohl, ehe er Stuhlgang gehabt 
hat. Erfolgt er nicht bald von freyen Stücken, 
ſo muß er durch Purgirmitcel und Klyſtiere bewirkt 
werden, Jedoch davon ift im Borhergehenden, als 
Die Rede von dem war, was der Wundarzt nach 
der Taxis zu beobachten hat, weitläuftig gehandelt 
worden. —  Die-Behandlang der Wunde in den 
gewöhnlichen Fallen hat nichts Beſonderes. 
an MT EN Bran⸗ 
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| . 402. RR 

Der Brand kann in einem Bruche auf eine 
dreyfache Art: entfiehen: nämlich entweder ohne 
alle vorhergehende Einklemmung und Entzündung; 
oder nach einer fehr geringen Entzuͤndung; oder 
nach einer heftigen Entzündung und Einklemmung. 
Der legte Fall ift der gemöhnliches der erfie iftifel« 
ten. — Ein Mann von 72 Jahren, der vorher - 
ganz wohl war, farb plöglid,, Nur eine unge⸗ 
wöhnliche Entkräftung fpürte er einige Tage vor 
feinem Endes auch war fein Puls fehr ſchwach. 
Man fand in feinem Bruche den Brand, — War 
dieß nicht vielleicht der Brand aus Alter und 
Schwäche, der fonft an den Füßen zu entfiehen 
pflegt? Warum follte diefer Brand nicht an je: 
dem Theile entitehen, mo’ die Lebensbewequngen 
durch eine örtliche, Urfache vorzüglich erſchwert 
werden? Uud diefe örtliche Urſache konnte hier der 
Bauchring fen, der, auch wenn Feine Einklem⸗ 
mung da ift, Die vorgefallenen‘ Theile doch immer 
mehr oder weniger drudt (Henkel). — Man 
findet in eingellemmten Brüchen die Därme zuwei⸗ 
len brandig , obgieich die vorhergehenden Zufälle 
der Einflemmung nicht heftig waren, der Bauch 
weich, der Bruch wenig fchmerzhaft und gefpannt 
war, Wahrſcheinlich ift in folchen Fällen der 
Brand nicht bloß der Einklemmung, fondern zu: 
gleich irgend einer andern mitwirkenden Nebenur⸗ 
* zu zufchreibene ud mn one. 
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Im dritten und gewoͤhnlichſten Falle entſteht 
der Brand gemeiniglich unter folgenden Zufaͤllen: 
der Bruch, der. vorher geſpannt und hart war, 
wird weich, und zulegt fd teigicht,, daß der Drud 
des Fingers eine Grube in demſelben hinterläßt. 
Der’ Schmerz, verſchwindet dergeftalt,. Daß der 
Kranke soft glaubt von aller: Gefahr befreyet zu 
feyn. Der Bruch wird Fein, ‚welt, bleyfarbig, 
da er vorher roth war; das Erbrechen und Schlud= 
fen hört aufs eserfolgen von freyen Stüden Stuhl⸗ 
gänge, die gewöhnlich fehr ſtinkend find, Der 
Puls ſinkt; die, Augen werden matt. Es zeigen 
ſich außerlich auf dem Bruche blaue und ſchwarze 
Flecken, welche! zulegt aufbrechen, und Koth, 


Winde und Faͤulniß von ſich geben, 


RAD. I 0: MIO? DIOR 1 RN 
: —— ſich nun freylich in großer 
Gefahr, jedoch. nicht ohne alle mögliche Rettung. 
Ueberhaupt bemerkt man in Ruͤckſicht auf den toͤd⸗ 
lichen Ausgang: zuweilen eine unerklärbare Ver⸗ 
fhiedenheit, Zuweilen bewirkt ein fehr geringer 
Anfang des Brandes den Tod; der Kranke flirbt, 
ehe noch Außerlich dag geringfte Zeichen des Bran-' 
des am Bruche erfcheintz und im Bruche finder 
man nach dem Zode nicht felten nur eine einzige 
Heine Stelle am Darme brandig. Und im Gegen⸗ 
theil ſieht man oft, daß bey der. fürchterlichiten 
Verwuͤſtung des ganzen Bruchs und Hodenſacks 
durch) dem Brand der Kranke fich- erträglich wi 
m befin⸗ 
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befindet, und erhalten wird. Der Wundarzt | 
würde daher fehr zu tadeln ſeyn, der in Dielen | 
Umftänden Dem Kranken verloren geben, "und 
nichts zu feiner Rettung unternehmen wollte: 


4 


ud malen §. 405. —* J 
Der Fall eines brandigen Bruchs iſt von drey⸗ 
ſacher Art. Im erſten Falle iſt entweder eine kleine 
Stelle am Darme, oder ein anſehnlicher Theil des 
Darms, nicht offenbar brandig, aber verdächtig, 
dem Brande nahe: Am beſten bringt man hier. 
Die Därme fogleich in die feuchte Wärme der Bauch⸗ 
hoͤhle zurüd, Dieß ift das einziges Mittel, den: 
Heinen Schritt bie! zum wirklichen 'Brande: zu ver⸗ 
hüten, Man (Goͤtz, Journal’ de: Medecine, T/76.) 
hat dieß in Fällen gethan, wo die Außere Haut 
des Darms an der verdaͤchtigen Stelle fihon ganz 
mürbe war, und fidy mit den Fingern abreiben ließ, 
und der Erfolg war: gluͤcklich. Freylich iſt der Er- 
folg immer zweifelhaft. Es kann ſeyn, daß die 
zuruͤck gebrachte verdaͤchtige Stelle in der Bauch: 
hohle vollends brandig wird, Und da nun in die⸗ 
fen Falle wahrſcheinlich eine Kothergießang in die 
Bauchhoͤhle erfolgen würde, erfordert es die Vor⸗ 
ſichtigkeit, die Zuruͤckbringung dergeſtalt zu ver⸗ 
richten, daß die verdaͤchtige Stelle immer zunaͤchſt 
hinter dem Bauchringe liegen bleibt. Zuweilen 
kann es ſo gar rathſam ſeyn, dieſe Stelle mittelſt 
eines Fadens hinter dem Bauchringe zu befeſtigen, 
den man hinter dieſer Stelle durchs Gekroͤſe zieht 
Iſt der Erfolg ganz gluͤcklich, ſo kann yon 
tens \ en 


ai 
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den Faden leicht ausziehen; und hat von der un⸗ 





nöthigen Anlegung des Fadens he die, singe. — 


— zu — 
Fe I ie vi Ko) eV 
Inm zweyten ——— findet d der Wondate 
bey Eröffnung des Bruchs einen ZI efen am Darme, 
der wirklich durch an: durch braͤndi gund von ver⸗ 
ſchiedener Groͤße iſt. Der ſchadhafte Theil des 
Darms darf hier nicht zurück gebracht werden. — 
Iſt der Darm frey und nirgends angewachſen, ein 
Fall, fo muß die Einſchnuͤtumg gehoben, 
d. i., in den meilten Fällen, der Bauchring erwei— 
tert, der Darın, fo weit er geſund und unfdyad- 
haft iſt ‚ zurück gebracht, der Theil des Darms. 


aber, an welchem der Brandflecken ift, im Bruche | | 


außerhalb des Bauchrings, mittelft eines auf die. 
vorher bemeldete Art angelegten Fadens befeſtigt 
werden. Den Brandflecken ſchneidet man mittelſt 
einer Schere dergeſtalt aus, daß man nirgends 
das Lebendige verlegt. Durch einige Dofen enge. 
liſches Salz reinigt man den Darmkanal von dem, 
faulen Unrathe, womit derſelbe gemeiniglich. im, 
großer Menge angefüllt iſt. Nach ein paar Tagen 
Kann auch dieſer Theil des Dermkanals zurück ge⸗ 
bracht werden. Nur muß man ihn hinter dem 

befeſtigen. = En 


or: 1 

N er der Damen an welchen der Brands 

flecken befindlich iſt, angeklebt, und dieß iſt er ge⸗ 
— , fo. * er nicht abgeſondert und zu⸗ 
ruͤck 


* 


\ 
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rich gebracht werden; die Adhäfion muͤßte dann 
fehr geringe feyn. Die Abfonderung gefchiehf nie: 
ohne Reitz, und iſt unnoͤthig; denn das ſchad⸗ 
hafte Darmſtuͤck zieht ſich gemeiniglich waͤhrend der 
Kur, und bey anhaltender Lage des Kranken auf 
dem Ruͤcken nad) und nad) in die Bauchhoͤhle zu⸗ 
ruͤck. Und gefegt, daß dieß nicht gänzlich gefihieht, 
fo fann er nad) erfolgter Heilung oft noch durch 
> die Mittel allmälig zurüd gebracht werden, die im. 
Abſchnitte von den verwachfenen Brüchen werden 





empfohlen werden. 


Die Einflemmung muß immer gehoben werden, 
man mag den Darm im Bruche liegen laffen, oder 
zurüc bringen; im legten Sale, damit man den 

‚Darm zurüd bringen kann; im erfien, um den 
Druck des Bauchrings auf den vorliegenden Darm. 
zu heben. Im dem Falle, wo der Darm frey ift, 
und zurüc gebracht werden Fann, mag man ben 
Bauchring auf die gewöhnliche Art erweitern; 
wenn aber der Darm im Bauchringe fehr feft ange⸗ 
wachen ift, koͤnnte es zumeilen rathfam ſeyn, 
den Bauchring außerhalb des. Halſes des Bruch⸗ 
ſacks einzufchneiden; - d. i. das Meffer zum Eins, 
ſchnitte zwifchen dem Halfe des Bruchfads und dem 
Bauchringe einzubringen; um der Mühe und Ges 
fahr überhoben zu ſeyn, dem’ Meffer innerhalb des 
Halfes des Bruchfadg zwifchen den zufammenges 
‘ Elebten Theilen einen Weg in, die Bauchhöhle zu 
bahnen. — Freylich zum'voraus gefegt, daß die 
a | Urſache 


3% 
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| Urfache der Einklemmung im Bauchringe, und 
im Salſe des IRRE — a] 


Bi — | 
| 5 Wenn, ein Heiner Bruch von —— Gat⸗ 
tung, wo nur von einer Seite eines Darms eine 
kleine Stelle eingekneipt if, brandig wird, fo hat 
der Wundarzt noch weniger zu. thun, als in dem 
vorher angezeigten Sale. Der Darm felbit liegt 
hinter dem Bauchringe, und iſt während der vors 
hergehenden Einklemmung gemeiniglich daſelbſt an⸗ 
geklebt. Der kleine Theil deffelben, der im Bauch⸗ 
ringe eingekneipt iſt, iſt gemeiniglich ganz brandig, 
und oͤffnet ſich von freyen Stuͤcken. Der Darm 
braucht alſo nicht zuruͤck gebracht und befeſtigt zu 
werden; und der Sauchting darf nicht erweitert 
werden; denn der Darm iſt, ſo weit er in demſelben 
liegt, brandig, und Mn iſt keine kann 
mehr da. ) | 


- . 


I . 410 
Das erh , was zur —— des Sarms 
erfordert wird, hängt in allen bisher angezeigten. 
Fällen gleichfalls größtentheils von der Narur ab. 
Eine Zeit lang fließt gemeiniglich der Koth aus der. 
Munde, und geht fparfam, ja wohl gar nicht, 
durch den. Hintern ab, Nach, und nad) vermehrt. 
fi), wenn der Erfolg ganz glüdlich ift, der Koth⸗ 
abgang durd) den gewöhnlichen natürlichen Weg; 
‚und der Ausflug Durch die Wunde mindert fich, 
bis ſich diefe ‚endlich: ſchließt. Alles, was der 
Wundarzt dabey thun kann, iſt folgendes. Die; 
MB. ee erſten 
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erften Tage, wo der Abgang durch die Wunde fehe 
häufig ift, muß der Reinigkeit wegen der Verband 
oft erneuert werden. In Abſicht der Nahrungs⸗ 
mittel muß alles, was Reitz und Labesperſtopfung 


veranlaßt, vermieden werden. Iſt der Kranke 


entkraͤftet, fo iſt gemeiniglich die China suträglic. 
Das übrige, was der Wundarzt zu beobachten 
hat, mird im Abſchnitte von der Kothfiſtel ange⸗ 
zeigt werden, | Eh 
8 In 

‚ Dergleichen brandige Oeffnungen i in den. Där- 
men, wie fie.in dieſem zweyten Dauptfalle zu ent⸗ 
ftehen pflegen, ſchließen ſich felten wirklich, wenn, 
fie nicht fehr Elein find. Der Darm Elebt gemei- 
niglich hinter dem Bauchringe ans Darmfell;.und. 
durch diefes wird die Oeffnung im. Darme bedeckt 
und gefchloffen. Bald nad) erfolgter Heilung iſt 
diefe Adhäften ans Darmfel ſchwach. Eine leichte. 
Gewalt kann den Darm vom Darmfelle abfondern, 
eine Kothergießung — und die Folge davon, den 
Tod verurfachen. Eine ſolche Abſonderung kann 
durch jede heftige Bewegung oder Ausdehnung der. 
Därme, durch Speifen, Koth, Winde, Erbrechen. 
‚oder auch durch eine ſtarke Erſchuͤtterung oder Be⸗ 
wegung des Körpers veranlaßt werden. Die 
Kranken müffen daher nach erfolgter Heilung alle 
dieſe Beranlaffuntgen eine Zeit lang ſorgfalug meiden. | 





§. 4 
| Im dritten — 5 iſt —— Kanal 
des Darms in einer geringern — —— 
nge _ 
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Länge brandig. Dieſer Fall iſt der haͤufigere und 


gefaͤhrlichſte. Das erſte Geſchaͤft des Wundarztes 


beſteht hier darin, daß er die faulen, verrotteten, 


feſten und fluͤſſigen Theile, die er nach Eroͤffnung 


des Bruchſacks findet, mit der Schere oder dem 
Meſſer abſondert und wegſchafft. Alles aber 
kommt darauf au, daß der Schnitt immer im Tod» 


ten gefchiehet, dergeſtalt, daß nie das Lebendige 


verlegt wird, und am Lebendigen immer ein ſchma⸗ 
ler Streif vom Todten fisen bleibt. Ben diefem 


Geſchaͤfte muß er daher die Theile, das Netz, Ges 


kroͤſe, Die Därme forgfältig entwickeln und augbreis 
ten, damit er allenthalben-die Grenzen. des Tode | 
ten und, Sebendigen genau unterſcheiden kann. 


N S, 413 er N | 
Wernn ſich der Brand im Darme bis RL 


| den Bauchring erſtreckt, fol man ihn (Sabatier) 


fo weit aus dem Bauchringe hervorzichen, ‚daß; 


das Ende des Brandigen außerhalb des Bauch⸗ 
rings erſcheint, damit innerhalb des Bauchrings 


nicht eine Kothergießung erfolgt. Dieß iſt jedoch 


mehrentheils nicht noͤthig und nicht moͤglich. Ges 
| meiniglich geht vor Entſtehung dieſes Brandes 
eine heftige Entzündung her, die eine Adhaͤſion 


‚ auch innerhalb des Bauchrings erregt, wodurd) 


) ‚gehmd, und Eoeiſchet u fo kann es zuwei⸗ 


eine Kothergießung in der Bauchhoͤhle gänzlich ge⸗ 


hindert wird. — Erſtreckt ſich der Brand nicht 


bis an den Bauchring, ſo daß die Darmſtuͤcke, 
die zunaͤchſt aus dem Bauchringe hervorhaͤngen, 


len 


— 
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len nötig ſeyn, den Bauchring oder Hals des 
Bruchfads zu erweitern, wenn einer diefer Theile 
den vorliegenden Darm dergeftalt druckt, daß der 
Kothabgang durch denfelben nicht frey und unges 
hindert iſt. Die iſt jedoch ein felener Fall, — 
Gemeiniglich ift der vorhängende Darm angellebt, 
After es nicht, fo muß er mit einem Faden bes 
feftige werden, damit er fid) „nicht etwa in die 
Bauchhöhle zurück zieht, - RT, N 


AAN ER ENTER 
Sobald alles Faule und Berdorbene mittelft 
der Schere abgefondert, und der ganze Umfang 
des Bruchs mittelſt eines mit Effig befeuchteten 
Schwamms gereinigt ift, bedeckt man alles mit 
Charpie und Kompreffen , die mit Chinadekoft bes - 
feuchter find, und verordnet gelinde Purgirmittel, 
welche gemeiniglich eine große Menge verdorbenen 
Unraths mit großer Erleichterung abführen, und 
die fo fange fortgefegt werden muͤſſen, ale der Ab⸗ 
gang fhadhaft iſt. Iſt der Kranke ſchwach, fo 
Fann man ihm nun auch innerlich die China vers 
srönen. Wenn alles Brandige abgefondere if, 
und der Bruch rein ift, fo hat nım der Wundarzt 
unter dreyen Behandlungsarten eine zu wählen. 
Er kann nämlich entweder den Darm durch Kunſt⸗ 
mittel zu vereinigen ſuchen; oder ‘er bildet einen 
Fünftlichen After; oder er thut weder dag eine noch 
das andere, und Überläßt alles der Natur. Durch 
‚ die erfte Behandlungsart heilt er freplich den Kranz. 
Een aufs vollfommenfte, aber fie gelingt am feltenften. 
; | a 


— 
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gli 4 15 
Die Wehl der in ii befondern Fall — 
mäßigen Behandlungsart hängt nicht immer vom 
Wundarzte, fondern von folgenden Umfländen ab. 
— Sf der Brand am obern Theile des Darmka⸗ 
nals, am Sleum, oder gar Jejunum, fo darfder 
Wundarzt nicht auf den Fünfilichen After denken, 
fondern muß alles mögliche verfuchen, um eine 
völlige Bereinigung des getrennten Darmkanals zu 
bewerkſtelligen. Erfolgte in. einem ſolchen Sale 
ein künftlicher After, fo würde der Weg vom Ma- 
gen bis zum Fünftlichen After ſehr kurz ſeyn; die 
Speiſen würden diefen kurzen Reg fo fchnell durch⸗ 
wandern, daß nicht aller in ihnen befindliche Nah⸗ 
’ rungsſaft eingeſaugt werden eönnte. Der Kranke 
würde beftändig eine Lienterie haben ‚und in die 
Auszehrung verfallen. Iſt hingegen der Brand 
an einer vom Magen ſehr entfernten Darmſtelle, 
ſo iſt dieſe Folge des ai Afterg nicht zu 
fuͤrchten. | | 
N .« AI 


2 

Zuweilen iſt der Sal, ‚wenn der Wundarzt 
Dazu kommt, nicht mehr neu. Durch den natürs 
lichen Hintern iſt Bereits ſeit geraumer Zeit Feine 
Kothausleerung mehr gefchehen; das untere Darm⸗ 
ſtuͤck hat ſich alfo wahrſcheinlich zuſammengezogen; 
der kuͤnſtliche After hat ſich bereits völlig erzeugt. 
Ein Verſuch, die Darmenden zu vereinigen, würde 
in diefem Falle mit Schwierigkeiten und Gefahr 
verbunden ſeyn. Mehr von Diefem Falle weiter 
unten, wenn vom kuͤnſtlichen After befonders die 

19. | 93. FR 
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Rede ſeyn wird. — Wenn der in Bruche 6b 
liche Theil des Darmkanals bis an und hinter den 
Bauchring brandig iſt, muß der Wundarzt alles 
der Natur überlaffen. Die zwey Darmenden lies 
gen u dem Bauchringe, und find angeklebt; 
er kann alſo zu ihrer Vereinigung nichts beytragen, 
und muß erwarten, ob die Natur eine Vereini— 
gung, oder einen Fünftlichen After bewerkftelligt, 
Pur wenn beide Darmenden aus den Bauchringe 
hervorhängen, kann er es allenfalls 2— ie 
zu vereinigen. 


REN sam a 
Man hat mancherlen Mittel, Hantgrifei und 
Methoden zur Bereinigung eines brandigen Darms 
vorgefchlagen, Die einfachſte Methode iſt folgende. 
Man befeftigt Die zwey Darmenden durch einen’ Fa⸗ 
den an einander, Den man nahe anı Rande durch 
jedes Darmende zieht; bringt darauf die zweh 
Darmenden durch den Bauchring zurück, und bes 
fefiigt die ziwen aus dem’ Bauchringe hervorhän- 
genden Enden des Fadens aͤußerlich auf der Haut 
nahe an der Wunde mit einem Heftpflafter. — Der 
Faden hält nicht allein die zwey Darmenden nahe an 
einander, ſondern befeſtigt ſie auch nahe hinter dem 
Bauchringe. — Dieſe Art, die Daͤrme zu vereini⸗ 
gen, iſt die allerunvollkommenſte. Der Faden haͤlt 
die Darmenden auf eine ſehr unvollkommene Art 
beyſammen. Beide zuſammengefallne und runzlichte 
Darmenden beruͤhren ſich in ſehr wenig Punkten; 
und wenn ſie ſich je — „erfolgt — F 
telle 
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Stelle der Bereinigung wahrfcheinlich eine Vers 


| engerung.. ir 
1 $. 418: | — 
Eine andre Art, die Daͤrme zu vereinigen (Ja 
Peyronie, Mem. de l’Ac.'deChir. de Paris, T.I1.) 
it folgende, Man legt den Theil des Gekroͤſes, 
der zwifchen den beiden Darmenden if, in Falten 
zuſammen, ſo daß beide Darmenden nahe an eins 
ander liegen, und durdhflicht die ganze Lage der 
Falten mit einer Nadel, die mit einem Faden ver 
feben ift, den man nach Zuruͤckbringung der Darm⸗ 
enden aus dem Bauchringe hervor hängen läßt, 
und auf der Haut mit einem Heftpflafter befeſtigt. 
"Durch die Darmenden felbft wird Fein Faden ges 
zogen; dieſe werden bloß durd) das in Falten zus 
fammengelegte Gekroͤſe verhindert, fich von einam- 
der zu entfernen. — Auch Diefe Vereinigungs: 
methode iſt jehr mangelhaft. Die Vereinigung ver 
Darmenden ift hier eben fo unvollfommen, ja noch 
unvollfommner, als bey der en Die 
Enden des Darms machen da, wo fie an einans 
der liegen, einen Winkel, wodurch nebft der Ber: 
engerung, die hier, wie im vorhergehenden Sale, er: 
folgt, der Durchgang des Koths fehr erſchwert wird, 





Die dritte Vereinigungsart if die Namdohrs 
ſche (Beifters Chirurgie). Nach derfelben ledt 
man das obere Darmende ins untere, befefige 
beide mittelſt eines Nadeljtichs auf einander, und 
bringt: fie zuruͤck. Ehe man dieſe Bereinigung be 
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werkſtelligt/ / gibt man dem Kranken ein gelindes 
Purgirmittel, welches nicht allein die Kothanhäus | 
fung im Darmfanale, welche den glückli en Er⸗ 
folg erſchweren würde, hebt, ſondern auch durch 
den erregten Kothabgang aus dem obern Darm⸗ 
ende, den Wundarzt in den Stand ſetzt, dieſes 
vom untern Darmende zu unterſcheiden. — Diefe 
Methode bewerkſtelligt nun freylich eine genauere 
Bereinigung der Darmenden, indeffen if fie doch 
nicht ohne Mängel, — Gemeiniglich ziehen ſich 
ben der zurüdbringung die in einander geſteckten 
Darmenden aus einander; und daran iſt vorzüglic) 
Das Mefenterium Schuld, wovon nebſt dem obern 
Darmende nothwendig ein Theil mit ing untere 
Darmende eingefchoben wird. Diefer Theil des Mer 
fenteriums zieht fi, indem der Darm zurüdigebracht 
wird, leicht zurüc‘, und das obere Darmendezugleich 
mit. Um dieß zu verhüten, dürfte man alenfallsdas 
Mefenterium etwa einen Finger breit vom obern 
- Darmende abfondern, — Auch iſt bey dieſer Me⸗ 
thode eben ſo wohl wie bey den vorhergehenden eine 
Verengerung des Darmkanals an der — der 
eh, zu fuͤrchten. 


| — lat | 
| Aber * dieſem Mangel hat man — 
geſucht. Man hat naͤmlich den Vorſchlag gethan (du 
‘Berger, Mem. de PAc.de Chir. de Paris, T. VIII) 
ein zwey bis drey Zoll langes Stüd von der ges 
trocineten Luftröhre einer Gans in den Darm zu 
ſtecken, über: ug die zwey Darmenden nach 
| der 
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der Ramdohrſchen Methode in einander zu fuͤgen, 
und einen Faden durch zu, ziehen, der ſowohl die | 
Darmenden, als das: Stuͤck Enftröhre faßt. — — 
Der Darm verengert ſich gemeiniglich vermoͤge feis 
ner Muskelkraft, weil er an der geoͤffneten Stelle 
durch Luft nicht ausgedehnt wird; und durch einen 

Winkel, der an der Stelle, der Bereinigung ents 
ſteht, indem dieſelbe ans Darmfell anklebt. Bei⸗ 
des / fowohl die Verengerung, als den Winkel, 
ſoll nun das Stuͤck Luftroͤhre verhuͤten; die Veren⸗ 
gerung, indem es den Darm in Ausdehnung er⸗ 
haͤlt; den Winkel, indem es ihn geradlinicht er⸗ 
haͤlt. — Man hat gefuͤrchtet, daß das Stuͤck 
Luftroͤhre ſich erweicht, zuſammen ſchrumpft, und 
den Darmkanal verſtopft; oder da es ein thieriſcher 
Theil iſt, in eine faulichte Verderbniß geraͤth, und 
die Darmwunde reitzt, und in der Heilung ſtoͤrtz 
und deßwegen den Vorſchlag gethan „ſtatt der 
Luftroͤhre einen Zylinder von. einem ſehr ſtarken 
Kartenblatte, der, damit er nicht zu bald erweicht 
wird, mit einem Firniß ſtark überzogen iſt (Ritſch, 
Mem. de l’Ac. de Chir. de Paris, T.XI. Saba» 

tier); oder einen Zylinder von Ichtyocolla (Wad—⸗ 
. -fon, Medical Communications, Vol. 11.) einzule⸗ 
gen. — Aber demungeachtet ift diefe Methode, 

" fo wie fie empfohlen wird, wohl nur in wenigen 
Faͤllen anwendbar; denn immer muß man den 
Bauchring ſtark erweitern, und.die in und hinter 

demfelben befindlichen Därne abfondern, um die 

Darmenden fammt den Zylinder zuruͤck bringen zu 
£ ge — Auch iſt wohl ſelten ein weſentlicher 
EN »5- Bode 
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Vortheil davon zu erwarten; Denn den Winkel, 


hindert der Zylinder, nur fo lange, als er im Darnıe 


liegt. Sobald er erweicht und abgegangen ifl, 
kann der Darm noch immer diefe winkliche Geftalt- 


annehmen; — und die Werengerung, die von der 
Muskelkraft des Darmkanals herrührt, verliert 


ſich in der Folge wieder, wenn der Darmkanal 
Durch Speifen und Winde wieder ausgedehnt wird. 


ae 5} 3 §. 421% J IE 


Es if kaum zu zweifeln, daß der Wundarzt 


in den meiften Fällen am Elüaften handelt, wenn 
er die Vereinigung des getrennten Darmlanals 
ganz und gar der Natur überläßtz und daß er 
durch alle bisher erzählte Fünftliche Methoden der 


Bereinigung die Natur in ihren heilfamen Wir⸗ 
kungen meit öfter fört, als unterſtuͤzt. Dieß 


bemeifen eine Menge Erfahrungen der berühmteften 
Wundärzte (la Faye, Petit, Acrell, Pott, 
le Dran), welche insgefammt mehrere Fälle beob- 


achtet haben, wo die Natur ganz allein die Vereine 


gung des Darms bewerkſtelligte. Derer Fälle hins 


gegen, mo die glückliche Heilung durch die Kunſt bes 


werkitellige wurde, gibt eg nur wenige. — Und es 
läßt fich gar wohl begreifen, auf welche Art die Na⸗ 
tur die Bereinigung des brandigen Darms bewerk: 
ſtelligt. — Es gibt bey brandigen Brüchen zwey ver: 
fchiedene Fälle. — Im erften Falle wird der Darm, 


fo weit er außer dem Bauchringe liegt, brandig; ſo 
daß nach gefchehener Abfonderung des Brandigenim 
3 | | Bruche 


| 


den der Darm am Drfe der Vereinigung macht, 
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Bruche gar nichts mehr vom Darme zu finden iſt. 
Hinter dem Bauchringe liegen nun die zwey Darm 
enden nothwendig einander gegenüber, fo daß ihre 
zwey Deffnungen auf einander ſtoßen, d. i. in der 
allerermünfchteften Lage, in der fie liegen Fönnen, 
um fich zu vereinigen, Und in dieſer Lage find- fie 
feſt und unbeweglich, und durch die Entzündung 
an die nahen Theile angeklebt. Eine Kothergießung 
in die Bauchhöhle tft nicht wohl möglich, da alle 
zunaͤchſt am Bauchringe liegende Theile durch die 
Entzündung gleichfalls gemeiniglich zufammen ges 
klebt find. — Alles was der Wundarzt in dieſem 
Falle unternimmt, den Darm durch die Kunſt zu 
vereinigen, ſtoͤrt offenbar die Natur, und min⸗ 
dert die Hoffnung eines gluͤcklichen Ausgangs. 


% 42 2% | | | 

Sm zweyten Sale wird nur ein Theil des im 
Bruche liegenden Darmſtuͤcks brandig; und nach 
Abſonderung deffelben Hängen die zwey Darmenden 
‚mehr oder weniger lang aus Dem Bauchringe herz 
vor, und liegen der Länge nach an einander, Dieß 
ift der Sal, wo die Natur dem Anfcheine nad) 

: am wenigſten vermag; und dennoch zeigt die Ers 
fahrung, Daß fie auch in diefent Falle ganz allein 
und ohne alle Bephülfe der Kunft eine volllommne 
Bereinigung des Darmkanals zu bemwerkfelligen. 
vermag. Nämlid) die zwey aus dem Bauchringe 
‚heroorhängenden Darmenden ziehen fich bey an- 
haltender Lage des Kranken auf dem Rüden alls 
’ mälig durch den Bauchring in die Bauchhöhle zus 
N. ve ’ ruͤck, 
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ruͤck, und kommen nun daſelbſt in eben die Lage, 
in welcher ſie ſich im vorhergehenden Falle befinden, 
und die ihre Vereinigung beguͤnſtigt. — Indeſſen 
iſt es nicht zu leugnen, daß dieſer Fall ſich ſelten 
fo glüdlich, ſondern gemeiniglich in eine Kothfiſtel 
oder einen Fünftlichen After endigt,  Theils um 
diefe zu verhüten, theils weil die getrennten Darm: 
enden ganz frey im Bruche liegen, findet die Huͤlfe 
der Kunft in diefen Kalle vorzuͤglich Statt. Der 
MWundarzt thut daher wohl, wenn er die zwey 
Darmenden nach) der Ramdohrſchen Methode in 
einander fügt, und an einander befeſtigt, ohne 
einen Zylinder einzulegen, der als ein harter Koͤr⸗ 
per immer reißt, und den glüdlichen Erfolg viel 
mehr fiört als befördert. Sind die Darmenden 
angeklebt, fo läßt er fie nach gefchehener Fünftlicher 
Bereinigung im Bruche liegen. Er würde Reis, 
Entzündung, und - Störung des ganzen Heilge— 
fchäftes verurfachen, wenn er es unternehmen 
wollte, fie abzufondern., Und überdem kann er 
hoffen, daß fie nach erfolgter Heilung fich allmas 
lig von fid) ſelbſt zurüd ziehen, wie im Abfchnitte, 
von den angemachfenen Brüchen mit mehrerem er⸗ 
hellen wird, — Sind die beiden Darmenden frey 
und nirgends angeklebt, ein fehr ſeltner Fall, fo 
Fönnte er fie allenfalls nach gefchehener Fünftlicher 
Vereinigung zurück bringen 5. und Dennoch fcheint: - 
es nicht rathſam zu ſeyn. Warum follte er fich, 
um fie zurücd zu bringen, in die Nothwendigkeit 
- fegen , den Bauchring einzufchneiden, vielleicht dr 
häfionen hinter Dem Bauchringe, die er a ni | 
4 nicht 
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nicht vermuthete, zu loͤſen? Warum ſich in Gefahr 
ſetzen, bey der Zuruͤckbringung die Darmenden viel⸗ 
leicht aus einander zu ziehen und in Unordnung 
zu bringen, und nach derfelben vielleicht eine Koth⸗ 
ergteßung ohne hinreichend freyen Ausfluß entftes 
hen zu fehen? Zumal da in dieſem Falle die Hoffe 
nung beynahe gewiß iſt, daß fihh Die Darmenden 
allmaͤlig von fic) felbft zurück ziehen werden. ' 


— ar 9.423 | J ka A 
In allen übrigen Fällen thut der Wundarzt 
„am beten, wenn er das Heilungsgefchäft ganz: 
der Natur überläßt, und erwartet, ob diefe eine 
Bereinigung bemerfftelligt, oder eine Kothfiftel, 
‚oder einen künftlichen After bildet. Bewerkſtelligt 
ſie eine Bereinigung des Darms, fo iſt nun zwar 
der Kranke wieder hergeftellt,, aber nicht: außer Ger 
fahr, da an dem Drte der Bereinigung immer eine 
Verengerung des Darmkanalg zu fürchten iſt, die 
ſehr üble Folgen haben kann. Dieſe iſt vorzüglich 
zu fürchten, wenn der Kranke lange eine fparfame 
Diät beobachtet; wenn der Koth lange und haͤu⸗ 
fig durd) die Wunde, und wenig oder gar nicht 
durch den Hintern abgeht. Es gibt daher drey 
Mittel, Diefe Verengerung wo möglich zu verhuͤ⸗ 
ten: nämlich eine volle Diät, öftere gelinde Abfühs 
rungen und Kipftiere. Dieſe Mittel müffen ohne 
Verzug angewendet werden, fobald die erften Zu⸗ 
fälle vorüber find, a n 


— | 9424 
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nt — Gas 2 
Daß eine fülde Berengerung wirklich erfolgt 
ift, kann man fchliegen, «wenn der Kranke nach 
erfolgter Heilung in der Gegend der geheilten 
Darmftelle öftere Kolikſchmerzen empfindet, welche 
gemeiniglich yon dem erfihwerten Durchgange des 
Koths durch die verengerte Darmftelle entfiehen, 
und leicht in ein wirkliches und tödliches Miferere 
übergehen koͤnnen. Der Kranke hat zweyerley 
Mittel, diefe gefährlichen Folgen zu verhüten: Das 
erfte befteht in der forgfältigen Vermeidung aller 
harten und verftopfenden Speifen; Das zweyte bes 
ſteht in dem öftern Gebrauche gelinder Purgirmit—⸗ 
tel und Klyſtiere, wodurch alle Verhaͤrtung und 
Anhaͤufung des Koths verhuͤtet wird. — Erfol⸗ 
gen wirkliche Anfaͤlle des Miſerere, ſo muͤſſen alle 
Mittel dagegen, vorzuͤglich engliſches Salz, Leinoͤl, 
Klyſtiere, aͤußerliche erweichende Breye, ſogleich 
ernſtlich angewendet werden. Dieß iſt vielleicht 
ein Fall, wo, wenn dieſe Mittel nichts helfen, die 
Gaftrotomie unternommen werden kann; da man 
nicht allein die. Natur der Urfache des Miferere, 

ſondern auch den Sig derfelben genau fennt. Die 
Abſicht des Wundarztes bey dieſer Operation wuͤrde 
hier bloß ſeyn, den Darm uͤber der verengerten 
Bu zu öffnen, und einen Fünftlichen After zu | 
- bilden, — en a 


j r ; . 
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nicht vereinigt, offen bleibt, und fortfaͤhrt, Koth 
auszuleeren, fo erfolgt ein Fünftlicher After, oder 
eine Kothfiltel. Wenn der Darmkoth ganz allein 
durch das obere Darmende , und durch den natürz 
lichenn Hintern ganz und gar nicht mehr abgeht, 
fo. hat der Kranke einen kuͤnſtlichen After; erfolge! 
aber die Ausleerung noch durch. den natürlichen: 
Hintern wie nn: ‚und dringt aus der geöffe 
neten Darmftelle zu gleicher Zeit eine kothige Feuch⸗ 
tigkeit, ſo hat er eine Kothfiſtel. Dieß iſt der ge⸗ 
woͤhnlichſte und beynahe auch der beßte Ausgang: 
eines brandigen Bruchs; wenigſtens ſollte der; 
Wundarzt der Natur, wenn er merkt, daß ſie 
einen kuͤnſtlichen After bilden will, durch Verſuche, 
‚den Darm zu vereinigen, nicht hinderlich ſeyn; den 
einzigen bereits im vorhergehenden erwähnten Fall: 
ausgenommen, wo die Darmöffuung am obern 
Theile des Darmkanals befindlic) iſt. Dieſe Ver⸗ 
ſuche gelingen ſelten, und wenn ſie gelingen, bleibt 
gemeiniglich eine Verengerung der geheilten Darms . 
ſtelle zurück, die allerhand Beſchwerden und üble: 
anfal ERBEN kann. * dem lg 
fer 
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After hat der Kranke zwar die Unbequemlichkeit, 

daß die Kothfeuchtigfeiten und Winde beftändig _ 
und ohne feinen Willen abgehen, und Unreinigs 
keit erregen und üblen — verbreiten; aber der 
Koth, der durch den kuͤnſtlichen After abgeht iſt 
nicht allein nicht ſo uͤbelriechend als der, welcher 
durch den natuͤrlichen Hintern abgeht, da er ſich 
nicht ſo lange im Darmkanale aufgehalten hat, 
wie dieſer; ſondern man hat auch in den neuern 
Zeiten Werkzeuge erfunden, die dieſe Beſchwerde 
ſehr mindern, ja gaͤnzlich hebenn. 


Mehrentheils erfolgt und entſteht der Fünfte 
liche After ohne: Zuthun, ja wider Willen des 
Wundarztes; indeſſen gibt es doch, wie. bereits: 
im Borhergehenden bemerkt: worden if, : einige 
Fälle, wo er ihn vorfäglich befördert; und in dies. 
fen Fällen foll er nun folgender. Geſtalt verfah⸗ 
rem — Zuerft muß er wohl unterfuchen, mel 
ches Darmende dasıobere iſt. Dieß zeigt der Rothe: 
ausfluß an. :. Indeffen da, in den erften Zagen 
zumeilen auch aus dem untern Darmende Koth 
ausgeleeret wird,  thut man am beten, wenn 
man dem Kranken einige Eplöffel vol Del vers; 
Schlucken läßt. Der Ausfluß seiner örtlihen Mates 
vie zeigt Das obere Darmıende gewiß an. — Um: 
zu.verhüten, daß ſich Diefes nicht indie Bauch 
hoͤhle zurück zieht, fol man es mittelſt eines Fa⸗ 
dens befeſtigen, den man nahe am Rande durchs 
Darmende ziehet, und mittelſt eines Heftpflaͤſters 
J—— aͤußerlich 
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äußerlich auf der Haut befeitigt. — Das untere 
Darmſtuͤck fol darauf durch Kipftiere und. purgis 
rende Einfprigungen von Roth und Unrath gereis 
nigt werden. Sobald dieß gefchehen iſt, fol mar 
das untere Darmende in die Bauchhöhle zurüd 
bringen, und fich felbft überlaffen; am Ende der 
Heilung aber eine Wieke von Schwamm in die 
Oeffnung des obern Darmendes legen, damit fie 
ſich nicht verengert. — Dieß alles mag wohl in eini⸗ 
gen befondern Fällen zweckmaͤßig ſeyn; in den ges 
wöhnlichern Fälen aber ift es unnöthig und zwecks 
widrig. In den meiften Fällen kann der Wunde 
arzt wenig thun, und handelt am vernuͤnftigſten/ 
wenn: er fowohl in Abficht der Wahl, als’ auch 
der Bollführung der zwey Dauptkurarten alles ver 
Natur überläßt. Wenn ein: brandiger Bruch 
‚geöffnet, das Brandige abgefondert, und: der 
faule Unrath aus den Därmen ausgeleeret ift, hat 
der Wundarzt gemeiniglich getban, mas er thun 
kann. Das Uebrige muß die Natur thun. Und 
dieſe vereinigt nun den Darm. auf die bereits an- 
gezeigte Art, oder fie: vereinigt ihn nicht. Im 
legten Falle Dauert:der KRothausfluß aus der Wun— 


‚de fort, und es .entfteht num ein Fünftlicher After, 


‚oder eine Kothfiftel, ohne Daß der Wundarzt das 
‚geringfte Dazu beyträgt. Alles, was verfelbe - 
etwa daben thun kann, tft, daß er, fobald er von 
der Abficht der Natur, einen Fünftlichen After zw 
bilden, überzeugt iff, durch den Gebraud) einer 
Wieke eine zu ſtarke Berengerung der Deffnung 
verhüfet. Selten hat er nöthig, das obere Darm- 
V. Band. —8 ende 
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ende zu befeſtigen, meil daffelbe gemeinialich ange 
Elebt iſt. Aus eben diefer Urfache wird er es felten 
rathſam finden, das untere: Darmende zuruͤck zu 
bringen, weil er.e8 vorher abfondern müßte, 


RN. 


Das vorzüglichfte Sefchäfte des Wundarztes 
iſt, die Befchwerden zu mildern, die mit dem kuͤnſt⸗ 
lichen After verbunden find, und die groͤßtentheils 
von dem unmwillfürlichen Abgange des Koths durch 


einen ungewöhnlichen Ort, und den daher rührens 
den Unreinigkeiten entſtehen. Dieſe Unbequemlich- 


Feit, die dem Mangel eines Schließmuskels zuzu⸗ 


fehreiben ift, wird nun zwar dadurch vermindert, 
daß die Winde ſowohl als der Koth wegen ihres 


kuͤrzern Aufenthalts:im Darmkanale hier bey wei- 

tem nicht einen fo.hblen Geruch haben, als wenn 
fie ducch ‚den natürlichen Hintern abgehen; dem 
ungeachtet: bleibt fie noch immer fo groß, daß man 
Urfache hat, auf Mittel zu denken, die fie mindern. 
Das gewöhnliche Mittel ift eine Flafche von Horn 
oder Leder, die auf den Fünftlichen After befeftige 
wird (Fuun, Abhandl. der Daarlemer Gefelfchaft, 


1. B.; le Blanc, Precis d’Operations de Chirurgie, 


. T.11. p. 460. Tab. 2.), und den Unrath auffängt. | 


— Das volllommenfte Inſtrument diefer Art if 


wohl dasjenige, welches H. Juville (Trait€ des Ban-' 
dages, Cap..Vlll. Tab. 7. 3.) erfunden hat, — 
Es beſteht aus einem’, gewöhnlichen Leiſtenbruch⸗ 
bande (fiehe Die fechite und ſiebente Kupfertas 


fel), welches anftatt der gewöhnlichen Pelotte einen? 


elfen⸗ 
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—— Ring hat, an welchem eine Roͤhre 
von Llaſtiſchem Harze bi eſtigt iſt, an. deren unte⸗ 
res Ende eine filberne ‚platte Flaſche angefchraubt | 
wird. Der elfenbeinerne. Zirkel hat ım Umfange 
ungefähr die: Geſtalt einer gewoͤhnlichen Pelotte, 
und unterwaͤrts an feinen innern Seite einen etwas 
erhabenen Rand, damit er ſich felbit feſt an den 
Koͤrper anſchließt, und das Herabfließen der duͤn⸗ 
nen Unreinigkeiten hindert. Dieſe elfenbeinerne 
Pelotte endigt ſich aͤußerlich in einen Zylinder Den 
ungefährig Linien lang ifk, eben ſo viel im: Durch» 
meſſer hatyumnd untermärts mit veifchiedenen klei⸗ 
nen Loͤchern verſehen iſt, mittelſt welcher der Zy⸗ 
linder von elaſtiſchem Harze an ihm befeſtigt wirds. 
Am Ende Diefes Zyliuders iſt ein Ventil oder eine 
Klappe von Elfenbein mit einem Schnabel von 
Bley, welcher den Koth hindert, aus dem Befaͤße 
zuruck zu fließen. Die Röhre von elaſtiſchem Harze 
hat ungefähr zwey Zoll im Durch neſſer, und iſt 
drittehalb Zoll lang · Die filberne Rapfıl, welche 
an dieſen Schlauch angeſchranbt wird, iſt platt, 
und haͤngt ſo, daß fie am der innern Seite des 
Schenkels liegt. Da: ihr Hals biegſam iſt, be⸗ 
laͤſtigt ſie in dieſer Lage den Kranken nicht. Das % 
dJoſtrument wird wie ein gewoͤhnliches Bruchhand 
angelegt; Das elaſtiſche Band, druckt fie beſtaͤn⸗ 
dig feſt an die Oeffnung des Hintern, und. läßt 
nichts nebenher durchfließen. Die Klappe im Halſe 
der Flaſche verhindert, daß, indem ſich der Kranke 
— legt oder ſtark bewegt, nichts: aus der Flaſche 
* fließen kann. Wenn die vol iſt/ 
JJ 32 Ba 
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Fann fie der Kranke abfchranben, ausleeren und 
reinigen, ohne daß ernöthig hat, die ganze’ Ban⸗ 
dage abzunehmen.» won a aD a 


| | Au DR am 

So zweckmaͤßig auch die Einrichtung diefer Erz 
findung ift, fcheint fie doch nicht ganz ohne Maͤn⸗ 
gel zw ſeyn. — Der nahe Umfang det Oeffnung, 
aus welcyer der Koth fließt, iſt Durch die vorherge⸗ 
hende Berwundung und: Epterung zuweilen ſo un« 
eben geworden ‚daß Die Mafchine nicht ganz genau 
anliegt und ſchließt, und hindert, daß nichts. nes 
benherdurchfließt.: — Und wenn ſie auch fehr ges 
nau anliegt, hindert: ſie doch ſchwerlich die Winde 
durchzudringen und einen uͤbeln Geruch zu verbrei⸗ 
ten. —Iſt der kuͤnſtliche After am Bauchringe 
oder Poupartſchen Bande, fo mag der Gebrauch 
dieſer Mafchine wohl mehrentheils bequem genug 
und hinreichend ſeyn; aber wenn der: Fünftliche Af- 
ter die Folge irgend eines andern Bruchs, oder 

einer Bauchwunde, und An irgend einer andern 
Stelle des Unterleibes befindlich ift, "möchte. die 
Anlegung diefer Bandage wohl oft mit großen: 
Schwierigkeiten verbunden feym. —. Zuweilen iſt 
der nahe Umfang um die widernatärliche Oeffnung 
ſo empfindlich und excoriirt, daß fie einen ſtarken 
Druck nicht verträgt; und ein gelinder ift nicht 
hinreichend, den Ausfluß der Fothigen Feuchtigkeit 
nebendurch "zu verhindern. — Sehr oft wird 
man wenigſtens finden, daß ein gewoͤhnliches ela⸗ 
ſtiſches Bruchband, unter deſſen Kopf man einen 
Sharpiekuchen auf die mwidernatürliche ——— 
X "Eu N legt, 
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legt, bditener ift, und hinreichendere Dienfte thut. 
Es verhütet nicht allein den widernatürlichen Ab⸗ 
gang des Koths, ſondern auch der Winde, und 
kann, fo oft ber Kranke merft, daß etwas abgehen 
will 1 leise ein. pie aufgegeben vwerden. 


§. 49.. 
E⸗ RR durch einen Fünfilichen After. ein 
Darmooifall entftehenz ja er entjteht, da bier ein 
Schließmuskel fehlt, und der Darm binter der 
Deffnung des Afters bloß ans Mefenterium bes 
feſtigt iſt, ducch einen Fünflichen After weit leich- 
ter, als durch den natürlichen. Ein folder Vor⸗ 
fall kann  zumeilen fehr groß merden; man hat 
ihn einer Fauft groß (Sabatier, Mem. d PAc. de 
Chir, de Paris, T.XV.), neun Zoll lang (Default, 
Journal de Chirurgie, T. 1.) gefehen. Zumeilen 
bes das obere Darmſtuͤck, welches vorfaͤllt; zus 
weilen das untere. Im erſten Falle dringt der 
Koth aus dem Vorfallez im zweyten neben dem 
Borfale hervor. — Zuweilen treten fogar beide 
Darmenden hervor, und: man bemerkt einen dop⸗ 
pelten Borfall (Hildanus, Cent. I. Obferv. 74. 
Albinug, annott. acad. Vol.1I. Le Cat, Phil. 
Transad. Nro. 460.) Man hat gefchen, daß ein 
Darmvorfall aus dem Eünftlichen Hintern ein. Bol- 
vulus war. — Daß der Darm, indem, er vor: 
Fällt, ſich jederzeit zugleich umkehrt, iſt leicht ein⸗ 
zuſehen. * Zuweilen entſteht ein ſolcher Vorfall 
allmälig ohne beſondere Veranlaffungs, zuweilen 
aber —— er bey — einer heftigen ri 
3 | 9 
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HE, einer ſchweren Kothausleerung/ J 2 rc 
gen Huſtens. 
—9 2.4904 


In den meiſten "Fällen erregen die, Borfälle 
weiter feine befondere Beſchwerden. Einmal (Sa 
batier) empfand der Kranke, fo oft er fich ‚gerade 
aufrichtete ‚» ein heftiges Zerren und Spannen im 
Bauche, und mußte deßwegen immer vorwärts ger 
beugt gehen. — Ueberhaupt aber darfimaneinen 
ſolchen Vorfall nicht allzu groß werden: laſſen; er 
verurfacht zulegt gemeiniglich den Tod. Die Krau⸗ 
fen fterben unter den Zufällen des Miſerere, und _ 
in ihrem Leichname findet man die Därme brandig. 
Sa ein ſolcher Vorfall kann fich wirklich in der Oeff⸗ 
nung des kuͤnſtlichen Afters einklemmen (Schmw 
ckers verm. chir. Schriften, 2. B.), fo daß die 
Peiinung durch An Sanet aa, muß. 


& 431. 

In den N Shllen Laffen. ſich diefe 4 
Vorfaͤlle leihr durch die Hand zurüd drucken; ja 
ſie treten von fich felbft zuruͤck, wenn fid) der Kranke 
auf den Rüden legt. Aber fie treten in diefen Faͤl⸗ 
len auch leicht wieder von neuem ‚hervor. Große 
und veraltete Borfälle erfordern gemeiniglid, eine 
anhaltende Lage auf dem Rüden, einen fortgefegten 
methodifchen, d. i. gelinden und almälig vermehre 
ten Druck, und eine forgfältige Vermeidung aller 
Anfrergung der Kräfte. Ben der Anwendung 
diefer Mittel treten fie allmälig zuruͤck. Nur muß 
man dabey keine Gewalt anwenden, die leicht 

— Schmer⸗ 
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Schmerzen, Entzündung, ja ein Miſerere verur— 


Bam abe — 
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\ 


ſacht. — Das untere Darmſtuͤck iſt gemeiniglich 
ſchwerer zuruͤck zu bringen, wenn es vorfaͤllt, als 


a §. 432. A, ur 
Es gibt indefjen Fälle, wo es ganz unmöglich 


ift, den Vorfall zurüd zu bringen; und daher ift 
es immer am beßten gethan, menn man in jedem 


Falle zeitig Mittel anwendet, ihn zu verhuͤten. 


. Ein elafifches Bruchband, deffen Kopf auf der 


innern Seite mit einem Schwamme verfehen ift, 
wodurd) die Deffnung des Fünftlichen Afters bes 


deckt und. gelinde gedruckt wird, iſt zu diefer Abſicht 


gemeiniglich dienlich. Da, indeffen die miderna- 


türliche Deffnung zuweilen fo-empfindlich if, daß 


der anhaltende Druck des Bandes befchmerlich 


wird, auch die fcharfen Feuchtigkeiten, die ſich 


beſtaͤndig in den Schwamm ziehen, oft fehmerz- 
hafte Ereoriationen erregen, ziehen einige (Der 


faule). den Gebrauch einer Wieke oder biegſamen 


Roͤhre vor, die fie in die Deffnung des widerna⸗ 


 türlichen Hintern legen, und befeſtigen. Dieſe 
verhuͤtet nicht allein den Vorfall, fondern auch 


die Berengering der Oeffnung, und hindert zu: 


gleich den beſtaͤndigen Ausfluß der kothigen Feuch— 


- tigkeiten „und die Damit verbundene Unreinigkeit. — 


Sollte auch die Wieke oder Röhre-befchwerlich. ſeyn, 
fo muß man fich damit begnügen, dem Kranken fo 


viel als moͤglich eine horizontale Lage auf dem 


tigen Bewegungen und ——— enpfeh- 


Rüden, und die forgfältige Vermeidung aller hef- 


6, 
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len. Sollte die Ausleerung aus dem mwidernatür: 
lichen Hintern dann und wann mit einiger Schwies 


tigkeit gefchehen, fo muß fie durch ein — be⸗ 
foͤrdert werden. | 


8.4 | 

Es hibt noch ne andere Beſchwerden, 
Die mit dem kuͤnſtlichen After verbunden find. — - 

Zuweilen verengert jich derfelbe dergeftalt, daß die. 
Ausleerung durch denfelben mit Schwierigkeit ges 
ſchieht. Zuweilen ift der nahe Umfang um denfels | 
‘ben fo empfindlich, und oft excoriirt, daß der 
Kranke nicht den geringften äußern Drud auf dem— 
felben vertragen Fann. Zumeilen, vorzüglih nad 
Bauchwunden, ift der Fünftliche After an einer 
Stelle, wo man nicht wohl die vorher empfohlene . 
Slafche zur Verminderung der Unreinigkeit anlegen 
kann, — Wenn der künftliche After am obern 
Theile des Darmkanals befindlich iſt, gehen die | 
Speifen unverdauet ab, und der Kranke wird ent- 
kraͤftet. Man hat (Default) in einem folchen Falle 
wirklich den Tod durd) Auszehrung und Entfräf: 
tung erfolgen fehen. — Diefe und andere Ber 

ſchwerden, die man nicht immer heben oder lindern 
kann, laffen den Wundarzte weiter. nichts übrig, 
als einen Verſuch, den künftlichen After zu (ließen, 
und den Abgang des Koths durch den natürlichen 
Hintern wieder -herzuftellen. Und man hat Fälle 
genug beobachtet, wo ein Verſuch Tiefer Art ges 
glüdt ift, um berechtigt zu ſeyn, ihn gleichfalls 
anzuftellen (Schmuder, Default), Indeſſen 
erfordert ein — Ver No Borficht und Behut⸗ 
ſamkeit; 
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ſamkeit; und nie darf man ſich dazu entſchließen, 
wenn man nicht gewiß verſichert iſt, daß der uns 
tere Theil des Darmkanals noch hinreichend offen 
Hz und dem Kothe einen ungehinderten Durch’ 
gang verſtattet. Dieß ift er, wenn dann und 
mann von freyen Stüden, oder nad) dem Ges 
brauche eines Purgirmittels oder eines Klyſtiers, 
‚ein nn durch den — Hintern 
erfolgt. 


Es kommt bey it Berfuche diefer Art auf 
dreyerley an: nämlich daß man durch den fortges. 
fegten Gebrauch der. Klyſtiere und Purgirmittel 
den Koth nach dem untern Darmſtuͤcke und den 
natürlichen Hintern leitet; den widernatürlichen 
After durch einen gelinden Druck fchließt, und ven 
Kothabgang durch denfelben hemmt; und wenn der 
Rand diefer Deffnung troden und vernarbt if, ihn 
von neuem wund macht, damit fie fich ſchließt. 
‚Der Drud, der den, widernatürlichen Hintern 
ſchließt, kaun durch ein elaſtiſches Bruchband be⸗ 
wirkt werden. Nie aber darf man dieſen Druck 
eher anlegen, als bis der Kothabgang durch den 
natuͤrlichen Hintern frey und haͤufig iſt. Und auch 
dann iſt es ſehr rathſam, ihn oft abzunehmen und 
zu unterſuchen, ob ſich im kuͤnſtlichen After eine 
Kothanhäufung erzeugt, die, wenn fie ftark wird, 
leicht den Darm von den Bedeckungen des Unter: 
feibes abfondern, in die Bauchhöhle dringen, und 
den Tod verurfachen kann, Ein Fall, der ſich 

wirklich zumeilen ereignet —* Zuweilen erzeugt 
| J | 25 ſich, 
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ich, — der kuͤnſtliche After bereits voͤllig 
geheilt iſt, eine ſolche Kothanhaͤufung/ und der 
After oͤffnet ſich von neuen wieder. Geſchieht 
dieß nicht, fo muß man ihn: oͤffnen, um tödliche 
Folgen zu verhuͤten. Kranke diefer Art bedürfen 
Daher noch eine geraume: Zeit nach vdllig — 
— einer — Aufſicht. Dee 


8 433. 

Die Rothfife iſt ———— After 
nur dem Grade nach unterſchieden. Wenn der 
Kranke durch den natürlichen Hintern. noch die 
gewöhnliche Rothausleerung hat, und durch die 
widernatürlihe Darmöffnung am Bauchringe, oder 
an irgend einer andern Stelle nur wenig Eothige 
Seuchtigkeiten ausfließen, fo nennt man die Krank: 
heit Kothfitel. Die Darmöffnung ſowohl, als 
die äußere Siltelöffnung ift gemeiniglich klein/ gibt 
bald mehr, bald weniger fothige Materien von [ 
Zuweilen fließt fie fih wohl gar, und öffnet fi 
wieder — Vorzuͤglich leicht veranlaffen Die Koth- 
fiſtel diejenigen Fleinen Brüche, bey denen nur. eine 
. Seite des Darms eingeklemme iſt. Jedoch aud) 
groͤßere Bruͤche, fo wie auch) Bauchmwunden vers 
anlaffen fie zumeilen. Zumeilen if A die e Zolge 
eines EN 

$. 436 u | 

Es Bann alien eine Seite eines Darms 
im Bauchringe eingefneipt werden, fic) ohne Zufaͤlle 
Öffnen, und eine Kothanhäufung im Zellgewebe 
bes Hodenſacks — / die weder Schmerz noch 
Entzuͤn⸗ 
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Entzindung, ſondern bloß eine Geſchwulſt erregt, 
die ſich anfänglich weich anfuͤhlt, nach und nach 
groͤßer und härter wird, und bloß aus verhaͤrtetem 
Kothe befieht (Bourienne, Journal de Medecine, 


Tom. 36... Man Eönnte dieſen eine ver⸗ 
borgene Kothſiſtel nennen. IDRMSDIR 


s. 437 
Die Heilung der Kothfiſteln iſt mit weniger | 
Schwierigkeiten verbunden, und gelingt öfter, als 
* Heilung des kuͤnſtlichen Afters, da bey jenen 
der Kothabgang durch den natuͤrlichen Hintern un⸗ 
geſtoͤhrt fortdauert. Oft ſchließen ſie ſich von freyen 
Stuͤcken. Mehrentheils if zu ihrer Heilung nichts 
als der fortgeſetzte Gebrauch der Klyſtiere und ges 
Ulinden Purgirmittel noͤthig, wobey ſich der Aus⸗ 
fluß aus der Fiſtel allmaͤlig mindert, und endlich 
ganz verliert. Wenigſtens darf ein aͤußerer Druck 
nicht eher angelegt werden, als bis ſich der Aus- 
fluß aus. der Fiſtel gemindert hatz und auch hier 
iſt, wenn er angelegt wird, tägliche Auffichtnöthig, 
damit ſich nicht in der Sifiel eine Kothanhäufung 
erzeugt, Die Entzuͤndung erregt, oder gar in die 
Bauchhöhle dringt. » Während der Kur muß der 
Kranke alle harte, fefte und flatulente Nahrungss 
mittel meiden. — Uebrigeus ift hier alles. zu 
beobachten, was erne ——— * er⸗ 
ah; worden kur | 





4 \ \ ri 
8 “# = a Ar ir ” « - 
hr ar . LAN 164 r ; ö — 

4 3 Ä j i * 
* 

1 4 Pe 

EAN AN 

7 


364 "Das neunte Kapitel, 





1773 BL 13.213 BY va TERN 
{ Inn iv ankam ni 0. 
Das neunte, Kapitel 

—9* — J —— 


Von den - 


angewahfenen Brüden 





Sumeilen find die im Bruche liegenden Einges 
weide theils an einander, theils an den Bruchfad . 
angeklebt. Die Art der Zufammenklebung ift vers 
fihieden. — Die erſte, welche man die faſerichte 
nennen Fönnte, beſteht in einzelnen Fibern oder 
Baden, welche aus einem Theile in den andern 
gehen, und beide gleichfam: an einander: heften. 
Diefe Faden find von verfchiedener Feftigkeit und 
Geſtalt. Zumeilen find fie ganz weich und gleiche 
ſam fchleimicht; zumeilen Heifhicht, ja flechſicht. 
Zumeilen find fie breit, und gleichen kleinen Haͤu⸗ 
ten; zumeilen find es runde Faden. Auch ihre 
Anzahl und Länge ift verſchieden; fie find zuwei⸗ 
len kurz; zumeilen über einen Zoll lang. Zumeilen 
findet: man nur einen einzigen folchen Faden, zu: 
weilen mehrere. — Die zweyte Art der Zufam- 
menflebung der im Bruche liegenden Theile, die 
man die fleifchichte nennen kann, iſt die fehlimmfte. 
Die Theile find durch diefelbe fo. genau mit einan⸗ 
der vereinigt und gleichfam, vernarbt, daß fie faft 
gar nicht von einander zu unterfcheiden find, und 
oft ale zufammen eine gleichartige fleiſchichte en | 
| vorſtel⸗ 


oh * 
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vorſtellen. — Die dritte Gattung kann man die 
ſchwammichte nennen. Die Theile ſind hier leicht 
an einander geklebt, und, koͤnnen leicht und oft 
bloßsmit dem Finger von einander abgeſondert 


werden. Man bemerkt: zwiſchen ihnen ein feinen | 
zuweilen ganz weiches Zellgewebe das ſie verei⸗ 


| nigt und leicht oe werden: — ED, Qu 


br 6. 39 | — 

— ——— ie Aufemmentlebtng 4 di 
heile bemerkt: man zumeilen bloß in der Gegend: 
des: Bauchrings , manchmal im ganzen Bruchfade; 
manchmal ſogar hinter dem Bauchringe. Sie iſt 


wahrſcheinlich dem durch den Druck des Bauch⸗ 


rings gehinderten Ruͤckfluſſe, jo Und der daher ent⸗ 
ſtehenden widernatuͤrlichen Anhaͤufung, Stockung 


und allmaͤligen Verdickung der «Säfte zuzufchreie 
dies ſich hier deſto leichter: erzeugt, da diel 

m Bruche liegenden Eingeweide zugleich der ge⸗ 
ohne: und des abmwechfelnden 
Druds der Bauchmuskeln und des Zwergfells, 


* N 


wodurch die Bewegung der Säfte in ihnen aufs 
Eräftigfte-befördert. wird, beraubt find. Man trifft’ 


— 


ſie daher vorzuͤglich in alten Bruͤchen, die fit 


ſelbſt uͤberlaſſen, und nicht durch ein Bruchband 
zuruͤck gehalten worden ſind, an. Zuweilen ſind 
dieſe Adhaͤſionen Folgen einer Einklemmung, und 
daher ruͤhrenden gelindern oder ſtaͤrkern Entzündung) 
der im Bruche liegenden Theile. Vorzuͤglich leicht 
klebt das Netz an, in welchem die Bewegung der; 


| —* weit ſchwaͤcher FE in. den Daͤrmen. 
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2,9 Alte; langes dorkängende 


und vernachläfligte 


Brüche, wie auch ſolche, Die, oft mehr oderimenis 


gers eingeklemmt geweſen find; leiden alſo gemei⸗ 
niglich eine doppelte Veraͤnderung. Die in ihnen 
liegenden Eingeweide, und vorzüglich Das Netz 
und Gefröfe ‚nifchmellen. widernaͤtuͤrlich auf: und: 
verhärten ſich, und Eleben an einander, und an 
den Bruchfad, Die Folgen diefer Weränderung 
find verfchieden.unDie erfte und vorzuͤglichſte ift 


die Unmoͤglichkeit, Den Bruch zuruͤck zu bringen 


— ya PR . 
x Pr; N [d . u aan * 
Er IH TEST \ 
* in I lg 13% E:, 
. 


u 


Oft erzeugen fich im: Gekröfe und Netze widerna⸗ 


türliche Knoten, Geſchwuͤlſte und Verhaͤrtungen, 


die zuweilen im: Eyterung geraͤthen und die Aus— 


zehrung, ja den Tod (Arnaiid) verurſachen 


Ein ſolcher verhaͤrteter Klumpen kann, wenn en the) 
Halſe des Bruchſacks liegt, zuweilen die Urſache 


der Sinklemmung werden. Einzelne vorzüglich! 


fadichte Adhaͤſonen der, Theile Amter ſich nie: 


. an den Bruchſack, hindern: zwar die Zuruͤckbri ine ° 
gung des Bruchs nicht, derurfachen aber, Anden: 


der Bruch zuruͤck gebracht wird), sleicht: eine" folche: 
Verwickelung und Zuſammenſchnuͤrung der Theile, 


daß die Zufalle der Einklemmung oder des Miſerere 
nach geſchehener Zutückdringung noch fortdauern; =) 
Iſt inm einem angebornen Bruche ein im Bruchſacke 


liegender Theil an den Hoden, und ſonſt nirs ends 
angeklebt, fo kann zwar ver Bruch zurüchgebrachti 


werden, aber der Hode ſteigt ſederzeit zugleich mit 
hindert die Anlegung eines, Bruchbandes⸗ Die 


geringſte 








* * 
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geringſte Anklebung irgend eines Theils an den 
Hals des Bruchſacks ‚hindert. die Zurücbringung 
des ganzen Bruchs. Alle dieſe Beſchwerden 

und Gefahren verhütet ı man. durch die zeitige Zu⸗ 

ruͤckbringung des ee bee Saas, ug 
Bruchbandes. a a 

‚a Sg Pr ! win i 
N Da ein ——— Sau gemeinigligß 
nicht zurüc gebracht‘, und durch ein Bruchband zu⸗ 
ruͤck gehalten werden kann, iſt der Kranke gende! 

thigt / den Bruch ſich ſelbſt zu uͤbetlaſſen. Dieſer 
wird nun immer groͤßer, und kann ſich alle Augen⸗ 
blicke einklemmen. Die eben genannten Beſchwer⸗ 
den nehmen alſo nicht allein immer zu, ſondern der 
Kranke iſt auch beſtaͤndig in Lebensgefahr. Zwar iſt 
bey dergleichen alten und großen Brüchen Die Se 

fahr der Einflemmung fo gar groß nichts denn! 

‚gemeiniglich iſt der Bauchring fehr erweitert, Und. 

durch die lange Ausdehnung feiner e laftifchen Kraft 
beraubt; auch find gar oft die vorgefallnen Theile‘ 

dergeſtalt im Halſe des Bruchfads angeklebt, daß: 
nicht leicht ein neuer Theil aus der Bauchhöhle in 

den Bruch dringen , und-eine Einklemmung erregen 
kann; dem ungeachtet entftehen in dergleichen Brü- 
chen zumeilen wirkliche und heftige Einklemmun⸗ 
gen. — Um dieſe zu verhuͤten/ und alle Bes 
ſchwerden zu heben, hat man den Rath gegeben, 
einen folchen Bruch zu operiren, d. i. ihn zu öffe 
- nen, "die enthaltnen Theile abzufondern und zu⸗ 
ruͤck zu bringen. — Aber" ſchwerlich wird ein 

— rei ed wagen," die Operation‘ 
in 


2 
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in diefent Falle zu unternehmen. Der Endzmed, 
den man durch Diefelbe zu erreichen ſucht, if einz . 
zig und allein, den Kranken in den Stand zu fesen, 
ein Bruchband zu tragen, und fid) Dadurch vor 
der Gefahr der Einklemmung in Sicherheit zu ſetzen. 
Aber die Gefahr, die von der Operation zu fürchten 
iſt, ift weit größer, als die, welche von einer möglis 
chen Einklemmung zu fürchten iſt. Findet man im - 
Bruch die fo genannte fleifchichte Adhäfion, fo muͤſ⸗ 
fen. die Theile in allen Punkten mit dem Meffer von: 
. einander abgefondert werden; Die: Ueberfläche aller: 
im Bruche. befindlichen Theile wird blutig und 
wund, und die hoͤchſt wahrfcheinliche Folge ift 
Entzündung, Brand und Tod, — Die Gefahr 
der Einflemmung ift bey dieſen Brüchen aus bes 
reits ‚oben ngezeigten Urfachen nicht groß; jie 
Flemmen ſich nicht allein ‚felten ein, fondern wenn: 
fie fich einklemmen, nehmen die Zufaͤlle gemeinig⸗ 
lich, fo langfam zu, daß der Wundarzt Zeit ger 
nug hat, die nöthigen Mittel anzuwenden. Ohne: 
Widerrede würde alfo der Wundarzt unbefonnen: 
andeln, der den Kranken einer offenbaren Lebens⸗ 
gefahr. ansfegen wollte, um ihn von einer Unbes - 
quemlichkeit, oder. höchflens von einer ungewiſſen 
fünftigen geringern Gefahr. zu befreven. —: Es 
gibt indeſſen einen Fall, wo man die Dperation 
dreift unternehmen kann; nämlich wenn man mie 

Gemißheit zum voraus fieht, daß nur eine einzige, 

Stelle angeklebt iſt, daß folglich Die Zuſammen⸗ 
Flebung nicht allgemein ijtz und» wenn mit dieſer 
geringen Anklebung eine wichtige — ver⸗ 
‚bunden 


— Be 
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bunden Hin Dieß kann man z. Ras vermuthen 
wenn der Bruch bis auf einen geringen: Theil zu⸗ 
xuͤck gebracht werden kann; oder wenn / ſo oft det 
Bruch zuruͤck gebracht wind, der — — | 
zugleich wit in die Hoͤhe ſteigt· TUR ER 
SENLBETR J— ar 530 ar min ENG 
2 Ener es 442. EL BELBEE 
In, alle andern Faͤllen kann: man einen. an 
gewsachfenen Bauch,ohne Gefahr und Schwierig 
keit zuruck bringen, und den Kranken in den Stand 
ſetzen/ ein Bruchband anzulegen, wenn. man die 
widernatuͤrlichen Anſchwellungen und Verhaͤrtun⸗ 
gen der im Bruche liegenden Theile, vorzuͤglich 
des Netzes und Gekroͤſes, aufldſet und zertheilet, 
und dadurch die Zuruͤckbringung der vorgefallnen 
Theile erleichtert; und dann die Zurůckbringung 
des Bruchs ſelbſt duſch einen anhaltenden äußern. 
Drud. und, eine forfgefeste' Lage ‚auf dem. Rüden 
zu bewirken fucht. «Das erfie geſchieht durch eine 
fparfame und wenig na hrhafte Diaͤt einige Ader⸗ 
Jäffe, wenn: fie nur irgend Statt: fiiden den taͤg⸗ 
lichen Gebrauch des verſuͤßten Queckſilbers, und 
die oͤftere Wiederhoh fung eines Purgirmittels. 
Man hat mehrmals Re CArnaud), daß bey 
dem Ba dieſer Mittel die Größe des Bruchs 
10-16 Tagen um die Hälfte verminderte. 
ver eht fid), daß man bey diefer Rurart immer - 
Kalicht auf Die Leibesbeſchaffenheit des Kranken 
haben, und uͤberlegen muß, tn mie fern dieſe den 
Gebrauch dieſer Mittel ohne Schaden vertraͤgt. — 
‚Der. änßere, Su wodrn ‚Die allmalige Zuruͤck⸗ 
—8* 'V; ‚Band. i | brin⸗ 
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bringung des Bruchs bewirkt wird, muß ſehr ge⸗ 
maͤßigt, aber anhaltend und ununterbrochen ſeyn. 
Ploͤtzlich kann der Bruch nicht zuruͤck treten; ein 
ploͤtzlicher heftiger Druck iſt alſo nicht allein ohne 
Nutzen, ſondern auch ſchaͤdlich, indem er Schmerz 
und Entzuͤndung erregt. Iſt der Bruch groß, ſo 
bewerkſtelligt man ihn am beſten durch einen Trag⸗ 
beutel, den man fo feſt anlegt, als es der Kranke 
ohne Schmerz und Unbequemlichkeit vertragen kann; 
und fo'wie der Bruch Eleiner wird, allmaͤlig feſter 

anzieht. — Bey kleinen, vorzüglich Nesbrüchen, 

empfiehlt man den Gebrauch eines‘ Bruchbandes 
mit einem ausgehöhlten Kopfe CArnaud, Che 
‚part, Petit). Die Aushöhlung im der Pllotte 
muß der Größe und Geftalt des Bruchs genau 
- ‚angemeffen ſeyn, und ſo wie der Bruch Eleiner 
wird, durch Charpie oder Kompreffen vermindert 
werden. Es kommt dabey fehr darauf an, daß 
es nicht zu: ſtark druckt; ‘und. daher möchte «8 
bloß bey Netzbruͤchen wohl ficher anzumenden 
feyn. Bey Darmbrüchen kann es leicht Schmer- 
zen und gehinderten Kothdurchgang durch den 

‚Bruch; verurfachen. a | 
Waͤhrend der ganzen Kur muß der Kranke 
auf dem Rüden liegen, : Diefe Sage befördert die 
Zuruͤckbringung des Bruchs gar fehrs oft bewirkt 
ſie fie ganz allein, ohne die Beyhuͤlfe der vorher 


genannten Mittel, Man hat manchmal gefehe 


daß dergleichen große Bruͤche von fich ſelbſt zurüd 
nd einer andern 





traten, wenn der Kranke wegen irg 
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‚ankheit genöthigt. war, das Bette einige Wo 
hen zu hüten, — Iſt der Bruch fehr groß, fo 
kann man allenfalls erweichende Bähungen auf 
‚den Unterleib machen, um die Bauchmuskeln zu 
erſchlaffen und die Erweiterung der Bauchhöhle 
zu erleichtern. — Sobald der Bruch zuräd if, 
muß der Kranke ein Bruchband anlegen. — Wenn 
bey dem Gebrauche dieſer Mittel der Bruch nicht 
zurüc tritt; oder wenn der Kranke fich diefer bes 





ſchwerlichen Kurart nicht unterwerfen wil; oder 


wenn die Leibesbefchaffenheit defjelben dieſe Kurart 
nicht verſtattet, ſo muß er einen Tragbeutel Su 
fpenforium) tragen, Dieſer verfchafft ihm. einen 
doppelten Bortheil, Er unferfügt und trägt die 
Bruchgeſchwulſt, die bloß durch ihre Schwere oft 
fehr laͤſtig if; und hindert durch einen mäßigen 
Drud auf den ganzen Umfang der Geſchwulſt nicht 
allein die Zunahme derſelben, ade auch. — 
die — | 


N NEL 7 
F Alte REN. Sehe Flemmen fi & u 
“ein, und wenn fie fich einklemmen, ift die Gefahr 
ſelten Dringend und nahe, Die haͤufigſte Art der 
Einklemmung ‚Die hier beobachtet wird, entſteht 
von einer Anhaufung des Koths im Bruche; weß⸗ 
wegen hier ein anhaltender methodiſcher Druck, 
das engliſche Salz und Leinoͤl, nebft den Tabacks⸗ 
klyſtieren gemeiniglich die zuträglichften und wirke _ 
ſamſten Mittel find, Sudeffen koͤnnen auch andere 
— der a Ce REIT Es ii 
| ae bey 
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bey irgend einer Gelegenheit ein neues Skuͤck Darm 
‚in den bereits angefüllten Bauchring dringen, und 
eine Einklemmung veranlaffen. Es kann ein har- 
ter niedergefchluckter Körper die Därme im Bruche 
verſtopfen; oder eine verhärtete Geſchwulſt im Nege 
oder Gekröfe fie drucken. Es Fann von Äußern 
‚oder innern Urſachen eine Entzündung, oder "ein. 
Ileus im Bruche entfiehen u. m. Ale Mittel, 
die im Vorhergehenden empfohlen worden find, muͤſ 
fen auch gegen diefe Einklemmung nach den gegebe- 
nen Regeln angewendet werden; bloß die Taxis aus⸗ 
genommen, welche hier, da der Bruch angewach⸗ 
fen ift, und nicht zurück gedruckt werden kann, Ohne 
rigen und fchädlich if. Pat man Urfache zu ver- 
muthen, daß die Einklemmung von einem neuen 
Darmftüde, welches in den Bauchring gedrungen 
ift, berrüber, fo Fann man, allenfalls den gleich- 


falls im Vorhergehenden bereits empfohlnen Drud | 


auf den Bauchring anwenden. 


8 43. 
Auch bier iſt die Operation zuweilen noͤthig; 
aber mehrentheils mit mancherley Schwierigkeiten 
verbunden. Am geringſten find fie, wenn man 
bey. derfelben die fadichte Adhäfton anfrifft; man 
durchfehnerdet diefe Faden, und bringt Die vorge 
fallen Theile ohne meiteres Hinderniß zuruͤck. 


Sind der widernatuͤrlichen Faden nur wenige a: 


Bruce, fo entdedt man fie oft nicht eher, als 


bis man Durch eine unerwartere Schwierigkeit bey 


Zurüäbringung der Theile veranlaßt wird, alle 
ii — einzelne 
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einzelne, Zheile im Bruche genau zu unterfuchen. — 
Zuweilen wird hinter. dem Bauchringe, und A 


wirklich in der Bauchhoͤhle der vorgefallne Darm, 


oder, das Meg durch einen. ‚oder mehrere folcher Faͤ⸗ 


den ans Darmfel befeftigt. - Dieſe entdeckt der 


Wundarzt ſelten cher, als nach einem fruchtloſen 


J 


Verſuche, die Därme zuruͤck zu bringen, der ihn, 


‚veranlaßt, den Bruch genan zu unterſuchen, und. 
wenn er daſelbſt kein Hinderniß fiudet, den Finger 
durch den Bauchring in die Bauch hoͤhle zu bringen, 


wo er alsdann den Faden entdeckt. an durch⸗ 


ſchneidet ihn am beiten mittelft einer Schere, die. 


abgerundete Blaͤtter hat, und auf dem Finger ein⸗ 


gebracht wird. Findet man den Faden ſehr weich, 


und dünn, fo kann man allenfals ‚gerfüchen , ihn 


mit den. Fingern zu zerreißen. Iſt der. Faden. 
ſtark und fell, fo. kann man. bey, einen: unbehutſa⸗ 


nen Verſuche, ihn zu zerreißen leſcht ein Loch in 


den Darm reißen. 


§. 4 4 
Auch die ſo genannte — Zuſammen⸗ 


Be der Theile im Bruche ift mehrentheils, leicht 


zu heben, —— laſſen ſich die aufammeus 
geklebten Theile mit Dem Finger vor einander ab⸗ 
ſondern; und dieß geſchieht ohne Schmerz, Blu⸗ 
tung und ——— Findet man hier und da 
eine Stelle, wo die Bereinigung fehr feſt iſt, fo. 


muß man freylich das. ſchneidende Juſtrument ans 


wenden. — Findet man die ſo genaunte fleiſchichte | 
oder vernarbte Adhäfion, und iſ dieſelbe ſo all⸗ 


meh. die ‚Kömmrlichen. im RU A 


0 As Theile 


Theile einer einzigen Fleiſchmaſſe gleihen, fo 
würde der Wundarzt unbefonnen handeln, wenn 


er alles von einander abfondern wollte. — Die 
Abfonderung kann bloß durchs ſchneidende Inſtru⸗ 


ment, und ſchwerlich ohne Verletzung des einen 


oder andern Theils gefchehen, da die Theile ge⸗ 


meiniglich fo fet an einander geklebt find, daß man 
fie Faum von einander unterfcheiden Fann. — Die 


gäuze Heberflädhe der im Bruche Legenden Theile 
wird Durch diefe Abfonderung wund und bhutig. 


Da dag ganze Gefhäft Zeit und Behutfamteit ers 


fordert, find die Eingemeide der Berührung der 
aͤußern £uft lange ausgefegt. — Die Eingeweide 
find, indem fie folchergefialt behandelt erden, 
Durch die vorhergehende Einklemmung in einem ent 
zündeten Zuftande, — Hoͤchſt wahrſcheinlich würde 


Brand und Tod feyn. 


ER a 

| ‚Der Fall ift indeffen verfchied 
die im Bruche Tiegenden Theile nur unter fi), nir- 
gends aber an den Bruhfad angewachfen (ver 


alfo die Folge einer ſolchen Operation Entzündung, 


J 


muthlich ein ſeltner Fall), fo kann man verſuchen, 
ſie unabgefondert durch den Bauchring zuruck zu 


drucden, — Sind die im Bruche hiegenden Theile 
allenthalben frey, nur an einer einzigen Stelle im 


Bauchringe angeklebt, fo kann man den Theil des 


Darmkanals, der frey ift, zurüc bringen, das ans 
geklebte Stuͤck aber im; Bauchringe liegen laſſen. 
Gemeiniglich tritt diefes während‘ der Kur nebft 

IT + — dem. 
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dem Theile des Darmfells, welcher den Hals des 





zu heben; die. Eingewede im Bruche imangefaftet 
liegen laſſen; den Bruch in einen Tragbeutel legen, 
den Kranken auf dem Rüden liegen, öftere fü 
tungen nehmen, eine fparfame Diät beobachten 
laſſen u. few. Der Erfolg ift in diefem Falle dops 
pelt: nämlicd der Bruch tritt entweder allmälig 
in die Bauchhöhle zuruͤck; oder er mindert ſich 
bloß, und der Schnitt ſchließt fi. — Kann man 
eine fo fefte und allgemeine Berwachfung im Bruche 
vorher vermuthen, fo thut man am befien, wenn 
man den Bruchfad gar nicht öffnet, fondern nach _ 
‚Eröffnung der äußern Haut in der Leifiengegend 
I a TE ae "" 





J 


Be ade — — 
ſchneiden ſucht zum voraus geſetzt, daß der Bauch⸗ 
rind die Ufſache der Einklemmung ni 
man’ nicht‘ Urſache hat den Brand im Beuche u 
verstehen. tl ſich inde wider Brand mach 
der Operation⸗ —— ſo kann man den-B 

—— öff Aa das Nothige thun· 
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‚bundene Lebensg efahr '3 iu. ‚heben "Micht aber den 
Bruch gri mol u Kell Diefr faͤllt nat der 
Operation it gemein glich wieder herab; und um Bel 
zu ve ten ’% muß Der’ Kranke, nach der Operatioh 


eben. bach ein —— Hi ah als. vor. ders 
felden, Man ‚hat, b daher von f auf. allech.and 
Ian * je, die den Stanten uf 

Brüche befreven , bveh dern, 






( aß er je bwiede 

fall Man kann dieß auch auf’ eine doppelte 
Ar ar alengkt. man bringe, namlich die Hor- 
ge gt rt ii; äßt den.leeren Bruchfädt 
im Hodenſacke lieg N, EN, deſſel 
zu ver 
dure 





fehl ießen, und. alfo den Weg zu ſperten 
h welchen ni ga weder Hann in " 
Bluchſack ſteigen Önneh; oder ‚man. bringt and 
den eeten Bruchfacd! — und. NE diefei 
1 var 40 zu —* Ba 


sand Die Mittel, ‚beten man fie 
zur Erreichung der erſten Abficht bedient, find: fol: 
N — das dee a Oruck deſſelben 
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auf den Hals des Bruchſacks gegen die Schaam⸗ 
beine bewirkt zuweilen eine engerung, ja voͤl⸗ 
lige Verſchließung deſſelben. Se juͤnger der Kranke 

iſt, deſto mehr, kann man! chen glücklichen Erfolg 
erwarten; jedoch hat man ihn auch zuweilen bey 
Erwachfenen beobachtet. Soll aber das Bruch⸗ 
band diefe erwünfchte Wirkung leiſten, ſo muß es 
lange und, befiändig getragen, und nicht einen Au⸗ 

abgelegt werden. In dieſem Au lie 
ann, | der Br Id vorfallen, und dann 
Kieler was der Kranke BEER Bien 
then durchs Bruchband erreicht hat. E 
gen muß er während der ganzen Kur ale | a: | 
Bewegungen und Anſtrengungen Met si gt „dar 















ben der Bruch leicht unter der 

dringen —59 Iſt der — 
BAHN, fo Daß man ſich 
verlaſfen ſo ms der. ce wenn 

a ch ‚eine AN Hoffnung. zur: Si * 
en will, Rn der ganzen ‚Kur: be 


L ‚Lis)? 
ie‘ #7 
j , 





M orizontaler Richtung auf, dem Rüden, 
Sl ae wenig Kranke entſchließen 
er Rurat ee 28 de 
* ‚ungen. FIR: ine 
durch bemiate wild. "Si 5 ngt, 
atur ab; zuweillen erfolgt an | "Sale A ande 
wenig Recht hat, fie zu a mi: en erfolgt 
fie nicht, ob man gleich. alles forgfältig beobach⸗ 
tet, was die Erfahrung beſiehlt. Indeſſen kann 
dennoch der Wundarzt vieles dazu beytragen. — 
— heile vorzuůͤglich iR 
zuſa 
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zuſammen kleben, kann er ohne Gefahr das Bruch- 
“band einige Stunden lang fo feſt anlegen, daß 
die Stelle, auf welcher der Kopf des Bandes 
druckt, ſchmerzhaft wirds es fo lange liegen laſſen, 


bis die Schnierzen etwas heftig werden, danndus 


Band ganz abnehmen, und, damit der Bruch 
nicht vorfällt, den Kranken im Bette liegen laſſen, 
‚bis fich der Schmerz ganz verloren hat, und das 
- Band auf die gewöhnliche Art wieder angelegt 
werden Farin. Diefer Handgriff kann zu verfchiede- 
nen Zeiten wiederhohlt werden, wenn er das erſte 
Mal ame aechnae: 9 ia au in 


Das Ehmittel, ein altes, und neuerlich 
(Gauthier, Sur PUlage des Cauftiques pour la 
gueriſon radicale des Hernies, & Paris, 1774.) 
wieder empfohlenes Mittel, fließt einzig und allein 
den Bruhfadhals dur Entzündung. Man fol | 
nad) der neuern empfohlenen Methode die äußere 
Haut durch einen Schnitt öffnen, fo daß der Bruch⸗ 
ſackhals entbloßt wird; und auf den entblößten 
Bruchſackhals ſogleich nach gemachten Schnitte 
oder den folgenden Tag Vitrioloͤl, jedoch nur einige 
Angenblide appliciren. Man verfihert, daß diefe 
Dperation ohne Gefahr ift, und daß, wenn fie ja 
mißlingt, der Kranke nad) derfelben bleibt, wie 
er vorher war, — Dan hat gegen diefe Methode 
mancherlen eingewendet (Wordenave, Memoires 
de l’Ac. de Chir. de Paris, T. XV. p.'97.). Der 
Yaupfeinwurf, ‘den man dagegen macht, if fols 
gender Man glaubt gemeiniglich, daß das nu 
— | mittel, 
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mittel, um eine Verfchließung des Bruchſackhal⸗ 
ſes zu ‚bewirken, den Bruchfackhale druchfreſſen 
und exulceriren muß; und fuͤrchtet nun, daß es 
leicht entweder zu ſtark und tief, oder nicht tief 
genug wirken. moͤge; und daß, es im erſten Falle 
leicht den Saamenſtraug verletzen, ja durch den 
Bauchring bis in die Bauchhoͤhle dringen, und 
daſelbſt gefaͤhrliche Wirkungen: haben koͤnne; im 


letzten Falle aber die Radikalkur nicht: bewirkte — 


Dieſer Einwurf iſt indeſſen ungegründet: : Das 


Etzmittel erulceriet und durchfrißt den Hals des 
Bruchſacks bey dieſer Methode nicht, ſondern es 
entzuͤndet ihn nur; und dieß thut es, indem es 
ſeine äußere Seite nur einige Augenblicke berührt. 
Da. der Hals des Bruchſacks durch einen Schi 





entblößt ifk,. kann der Wundarzt das Esmittel une 


mittelbar; auf, den Hals des Bruchſacks mit der 


größten Genauigkeit, und dergeftalt appliciven, daß 


er feine Wirkung bis. auf. den kleinſten Grad ‚ein 


ſchraͤnken und ausdehnen fans 1... 2.10 uo® 
wre: $« 452. 


Eingeweide vor Anwendung des Etzmittels forgfäb 
tig zuruͤck gebracht merden muͤſſen. Und ob alles 


genau zuruͤck gebracht iſt, kann der Wundarze hier 
ſehr genau unterſcheiden, wenn er nach gemachtem 


J * 


u. 


mir den Fingern genau ünterſucht. „N 


wendung des. Egmittels kann man allenfals ‚einen 


gelinden Druck auf den Bruchfaddalere 


Hautſchnitte den entbloͤßten Hals des eat | 
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um ie Vereinigung ſeiner Wande zu bewirken. 
Daß der Kranke waͤhrend der ganzen Kur auf dem 
Ruͤcken liegen und alles vermeiden muß, was ein 
Eingeweide veranlaſſen Fönnte in den Bruch zu 

en RN ſich von Ei ſelbſt. 


. 4 

— das Eomittel, Br: diefe Art eh 
eine Radikalkur bewirken: kann, iſt wohl nicht zu 
ER ; aber eine andere Frage ins: ob es wohl 
je rathfam ift, die Radikalkur durchs Etzmittel zu 
unternehmen? Nur ein Bruch, der zurück gebracht 
‚ ‚werden kann, kann durchs Esmittel „geheilt wer⸗ 
den. Immer alfo, wo das Egmittel Statt findet, 
findet auch der Gebrauch des Bruchbandes Statt; 
Und  diefes fichert den Kranken vor aller Gefahr. 
Wenigſtens, wenn nicht eine befondere hinreichende 
Urfadye da if, fcheint es nicht rathfam zu ſeyn, 
den Kranken einer Operation zu unterwerfen, die 
zum. allerwenigſten unnoͤthig und ſchuerzhaft iſ, 
und, —2— kann. 

.454. 

"Sie gewohnlich — —— eines — 
— bewirkt auch zuweilen eine Radikalkur; 
denn man beobachtet zuweilen daß der Bruch nach 
derſelben nicht wieder erſcheint. Um dieſen 'er- 
wuͤnſchten Erfolg zu befördern, rathet man den 
Hals des Bruchſacks bey derſelben in eine hinrei⸗ 
chende Entzündung zu feßen, und nach derſelben 
durch einen aͤußern Druck zu ſchließen. "Das erſtere 
thut indem man, nachdem alle Theile —— 

| gebracht 
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gebracht find, den Hals des 6 ſcarificirt, 

d. i. flache Einſchnitte in denſelben macht. Es 

verſteht ſich, daß dieſe Einſchnitte nur auf der vor⸗ 
dern Fläche deſſelben gemacht werden dürfen. Hin⸗ 
ter feiner hintern Wand. liegt der Saamenftrang, 
den das Biftouri ‚leicht verlegen Fann. — Den 
äußern Druck bewerkfielligt man mit der mit Wolle 
oder Eharpie gefürterten Pelotte, die man Außer 
lich auf den Hals des Bruchſacks Iegt, und mik 


telſt der T- Binde mäßig andrudt. 


Diefe zwey Dandgriffe find fo leicht-und ges 
fahrlos, daß man jedem Wundarzte Vorwürfe 
machen kann, der fie bey der Operation eines ein⸗ 
gefperrten Bruchs unterläßt, und dadurch der Hoff: 
nung entfagt, dem Kranken durch eine und diefelbe 
Dperation einen doppelten Bortheil zu verfchaffen: 
nämlid) die — der Einklemmung und die Ra⸗ 
dikalkur. — Nun aber fragt fihs: ob e8 rath⸗ 
fam ift, einen Bruch, der nicht eingeflemme iſt, 
bloß in Abficht der Radikalkur auf eben bemeldere: 
Art zu operiren? Folgende Gründe, verpflichten 
den Wundarzt,. diefe Frage mit Nein zu beantiwor- 
ten. — : Man bemirkt durch dieſe Operation zwar 
zumeilen, aber bey weiten nicht immer, Die Radis 
kalkur, und lauft-folglich in dem angezeigten Falle 
Gefahr, eine ganz fruchtlofe Operation zu verrich- 
ten. — » Man hat felten eine hinreichende Urfache 
dieſe Operation. zu verrichten Der Kranke i 
bey dem Gebrauch 


F 


seines guten Bruchbandes vor 
— 
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aller Gefahr. gefichert, und, wenn man die kleine 
Unbequemlichkeit annimmt, die das Bruchband 
verurſacht, und an die ſich der Kranke leicht ge⸗ 
woͤhnt, wirklich ſo gut daran, als wenn er gruͤnd⸗ 
lich geheilt wäre. — Die, Operation ift nicht ohne 


alle sine = ‚ und man hat mehreren Zale (Petit, * 


Acrell, Sharp) beobachtet, wo die Kranken, des 


nen man micht eingeklemmte Brüche bloß iu Abs - 


ſicht der ge operirte/ van der Operation 
un Lu in: * 
—* 456 

nen: einzigen Fall gibt es allenfalls, , wo 
man ‚einen beweglichen. und nicht  eingeflemmten 
Bruch in Abſicht der Radikalkur mit einigem 
Grunde’ operiren koͤnnte. — Nämlich alte und 
große Brüche, die oft vorgefallen und oft zurück 
getreten find, vorzüglich Negbrüche, Fönnen oft 
auf Feine Art und Weife durchs Bruchband zurüd 
‚gehalten werden. Der Bauchring ift oft fo. er⸗ 
weitert, daß auch das befie Bruchband den Kranz 
‚Een nicht vor der Gefahr eines Vorfalls gewiß 
ſchuͤtzen kann, Im diefem Falle könnte man allen 
fals glauben, hinreichende Urfachen zur Radikal⸗ 
operation zu haben. Und dennoch iſt ſie zu wider⸗ 
rathen; theils weil dergleichen Bruͤche ſich ſelten 
einklemmen, und wenn ſie ſich einklemmen, ſelten 
eine fo dringende "Gefahr verurfachen, ‚daß der 
Wundarzt alödann nicht noch immer Zeit hätte, 
die Operation zu verrichten; theils weil die. übris 
gen Beſchwerden, die der vorliegende Bruch verur⸗ 
=: yar er einen Zragbentel gemindert era 
8 INS 








koͤnnen; und endlich, erh in diefen Falle 
Die ‚Operation ‘felten eine dauerhafte Radikalkur 


bewirkt. — In Faͤllen aber von beweglichen Bruͤ⸗ 


hen, mo megen irgend einer Urſache ‚der Kranke 


nicht im Stande iſt, ein Bruchband zu tragen, 
koͤnnte man wohl kai die, —— — 


he > 2 —* 1%. ar a NE NR yı 
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rk, , den Hals des Bruchfads zu ſchließen, und 
die bisher angezeigten Mittel es oft nicht thun, 
hat man den Vorſchlag gethan, den Bruchſack 
aus dem Zellgewebe des Hodenſacks abzuſondern, 
und nahe unter dem Bauchringe zu unterbinden. 
Alle andere Mittel koͤnnen, ſagt man, fehlſchla⸗ 
gen ‚die Ligatur nie . — Und dennoch iſt ſie bey 
weitem nicht fo zuverlaͤſſig/ und mit weit mehre⸗ 


ren Schwierigkeiten verbunden, als man glaubt. — 


Mehrentheils iſt es fehr ſchwer, ja gefährlich, bey 
Leiſtenbruͤchen den Bruchfäck vom «Saamenftrange, 


ben Schenkelbrüchen von dem —2* Schenkelge⸗ 
faͤßen abzuſondern. Man hat daher in den neuern 
Zeiten die Ligatur bloß bey Nabelbruͤchen empfoh⸗ 


Ten, — Die Abſonderung eines großen und alten 


Bruchſacks aus dem Zellgewebe des Hodenſacks 
iſt ein ſehr langweiliges, zuweilen ſchmerzhaftes 
Geſchaͤft. — Das ſchlaffe Zellgewebe des Hoden⸗ 


ſacks wird dadurch entbloͤßt, und es entſteht eine 


Munde, die gewoͤhnlich ſehr ſtark eytert und vie 


les wildes Fleiſch erzeugt. — ‚Die: Operation 


gelingt oft-nicht, u a m a 


2a 


R 
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So hoch man auch die Ligatur anlegt, y Bleibe doch 
mmer, zumal bey fetten Perſonen, über der Liga⸗ 
tun ein beträchtliches. Stud vom Dalfe des Bruche 
ſacks zuruͤck, in welchen Eingemeide liegen. Man 
kann dieß Stuͤck wie einen Eleinen Bruch betrache 
ten, der ſich in der Folge ausdehnen, und Außer 
lich wieder. erſcheinen kann. — Der umgelegte 
Faden erregt eine Entzuͤndung im Bruchſackhalſe, 
die zuweilen heftig werden, und ſich bis in die 
Bauchhöhle erfirecfen Fann. Man hat mirflich 
gefehen (Petit), Daß nad) der Unterbindung, ſo 
heftige Schmerzen im Unterleibe entſtanden, daß 
man ſich genöthigt ſah, den Faden wieder abzu⸗ 
ſchneiden. Einmal erfolgte ſo gar der Tod unter 
den De ger der —— | 


aaa 9% 458. | | 
* Man bat geſucht CBogel), die Schwierigkeir | 
ten bey Unterbindung des Bruchſackhalſes dadurch 
zu mindern, daß man nicht den ganzen Bruchſack, 
ſondern nur den obern Theil des Bruchſackhal⸗ 

ſes vom Saamenſtrange und Zellgewebe abſondert, 
und alſo nur den Theil von aller Verbindung bes 
freyet, um welchen die Unterbindung gelegt wird, 
"Dadurch wird num zwar die Schwierigkeit der Ab⸗ 
fonderung vermindert, aber Feine von den übrigen 
Schwierigkeiten gehoben. — Nod) mehr erleich- 
terte man ſich ſonſt die Operation, indem. man 
den Sad ganz und gar nicht abfonderte, fondern 
nebfi dem Saamenſtrange unterband, und den 
Kranken entmannte. — Der: goldne Stich if 
Ns Band. — Bb eine 
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eine alte Operation, bey der man’ einen goldaen 
Draht um den Saamenſtrang und Bruchſackhals 
legte, und denſelben dergeſtalt und bis auf den 
Grad zumand, daß er den Hals des Bruchſacks 
völlig ſchloß, den Saamenſtrang aber nicht druckte. 
— Bey der Operationsart, die man die koͤnig⸗ 
liche Naht nannte, wurde der ‚ganze Bruchfad 
abgefondert und durchnaͤhet. — Mehrerer folcher 
‚Dperationsarten, die kaum — —— 
nicht zu gedenken. 


Sg \ 

Ale bisher angezeigte Overatiendartenij y bie 
die Verſchl ießüng des Biuchfadhalfes zum Ende 
zwed haben, find alfo nicht allein mit mancher⸗ 
ley Schwierigkeiten verbunden, fondern verfehlen 
auch oft den Hauptendzweck. Ja wenn ſie auch 
eine Radikalkur bewirken, iſt ſie doch ſelten dauer⸗ 
haft; und der Kranke iſt vor der Wiederkehr des 
Bruchs nie ganz ſicher. — Der Ort, an wel⸗ 
chen die Ligatur gelegt wird, iſt immer außerhalb 
und unter dem Bauchringe. Der Theil des Bruch— 
ſackhalſes, ver ſich zwifchen der Ligatur und der. 
obern Deffnung des Sruchfachhalfes befindet, bleibt 
offen. Der Kranke behält alfo immer einen Elei- 
nen Bruch, der fich mit der Zeit ausdehnen und 
wieder äußerlich erſcheinen kann. — Ga gelegt 
auch, die Entzündung, welche die Ligatur erregt, 
erftrecfte fich herauf bis an die obere Deffnung des 
Bruchſackhalſes, und bewirkte eine Werft ließuug 
deſſelben bis an die obere Oeffnung; fo würde 
dennoch bey großen und alten — die Hei 

ſchwerlich 
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ſchwerlich dauerhaft ſeyn. Der hinter dem offnen 
und weiten Bauchringe liegende Und ununterſtuͤtzte 
Theil des Darmfells wird ſich bey der: erfien Ger 
leginheit in einen Sad ausdehnen und einen neuen 
Bruch erregen. Und um dieß zu. verhüten, wird 
der Kranke ein Bruchband tragen müffen, und alfo 
von der. ee a) —— —* 


| 6. .460. | 
Man RN Daher die Radikalkur 9 eine ans 
dere Art zu bewerkftelligen geſucht. Man hat naͤm⸗ 
lich den Vorſchlag gethan (Petit, Arnaud), den 
Bruchſack aus dem Hodenſacke abzuſondern, und ihn 
ſo wie die Eingeweide gleichfalls durch den Bauch⸗ 
ring in die Bauchhoͤhle zuruͤck zu bringen; und 
‚dann nicht. allein das ———— und zuruͤck ge⸗ 
brachte Darmfell, ſondern auch das verlaͤngerte 
Gekroͤſe und Weg, und alles was ausgedehnt und 
geſchwaͤcht iſt/ durch innere und dußere Mittel zu 
ſtaͤrken, und. gleichfam alles wieder in den Zuftand 
zu fegen, in welchen es vor Entftehung des Bruch 
war. — Bey Eleinen und neuen Bruͤchen, wo 
das Darmfell nicht lange ausgedehnt gewefen, Der 
Bauchring nicht fehr erweitert iſt, der Bruchſack 
im Hodenſacke nicht feft anhängt, mag diefe Ope⸗ 
rationsart wohl manchmal gelingen; und: fie-ift 
wirklich (Petit, Bell) manchmal gelungen. Aber 
bey der Doperation eines folchen Bruchs braucht 
man den Bruchſack gar nicht einmal abzuſondern 
und zuruͤck zu bringen; er zieht fich nach der Oper 
atien * der Lage des Kranken auf dem Ruͤcken 
+ % Bb 2 die 
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die Tage * der Operation gemeiniglich von ſich 
ſelbſt zuruͤck. Und dennoch iſt es nicht rathſam, 
dieſe Operation bey dergleichen kleinen Bruͤchen, 
wenn ſie nicht eingeklemmt ſind, bloß in Dinficht 
auf die Radikalkur zu unternehmen; theils weil 
man nie ficher.ift, daß eine dauerhafte Heilung er- 
folgt; theils weil diefe Brüche auf eine weit leich- 
tere Art, nämlich durch die Lage auf dem Nücken 
und den fortgefegten Gebrauch des Bruchbandes, 
gründlich geheilt werden. Nur darf das Bruch- 
band wicht: eher angelegt. werden, als bis man 
Urſache hat zu glauben, ‚daß bey der anhaltenden 
Lage auf dem — der Bruchſack ſich — ge⸗ 

zogen hat. | | 


$. 461. 

Ber ‚großen und alten Brüchen laßt PUR von 
diefer Dperationsart nichts erwarten. Der aus 
gedehnte, große, oft widernatürlic) Dicke und harte 
Bruchfack, bleibt, wenn er zurück gebracht ift, 
‚hinter dem Bauchringe liegen, bereit, bey der er- 
ſten Gelegenheit durch den erweiterten Bauchring 
wieder vorzufallen. Nichts kann dieß hindern, als 
ein Bruchband, welches alfo nach der Operation 
eben ſowohl, als vor Derfelben angelegt: werden 
. muß. Nicht zu gedenken, daß die Abfonderung 
des Bruchfacks mit ——— und Beſahren 
—— iſt. 
§. 462. 
Noch weniger Zutrauen verdienen mohl die 
"mancherley gerühmten äußerlichen, gewöhnlich zus 
fommenziehenden BANG namentlich das Pulver‘ 
der 
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der Eichenrinde in die Pelotte des Bruchbandes 
eingelegt, das Chinadekokt, die Falten Baͤhungen. 
Es laͤßt ſich ſchwerlich erwarten, daß dieſe Mittel 
durch die, aͤußern Bedeckungen dergeſtalt auf den 
Bruchſackhals wirken, deß eine völlige Verſchlie⸗ 

ßung deſſelben erfolgt. Und iſt ſie ja zuweilen 
erfolgt, ſo iſt ſie wohl mehr dem Gebrauche des 
Bruchbandes zuzuſchreiben, hy innmer zu 
gleicher Zeit empfohlen‘ wird. Es gibt alſo 
kein Mittel, keine Hperationdart ‚ wodurch die 
Radikalkur eines Bruchs immer und in allen Faͤl⸗ 
len ficher und zuverläffig bewirkt wird; feine, die 
ohne Schwicrigkeit und Gefahr it. Nie iſt es 
alfo rathfam, einen Bruch, der nicht eingeklemmt, | 
‚oder mit wichtigen Beſchwerden verbunden iſt, 
bloß in Abficht der Radikalkur an * eine oder 
andere At au ingergng | 


* 
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Sr Dem Rerseude 
a og KR 
Dar Netzbruch fühlt ſich weich, teigicht * un⸗ 


gleich an. Ein Darmbruch gleicht gemeiniglich | 
mehr oder weniger einer mit Luft angefüllten Blafe “ 


die allenthalben eben, und an allen Stellen gleic 
elaſtiſch anzufühlen ift: » Der äußere Umfang eines 
 Negbruchs ft nicht allein uneben, fondern auch 
von ungleicher Härte, das iſt, der Finger: findet 
‚ameiniaen ‚Stellen Feine, Vertiefungen dan andern 
tleine Erhabenheiten; eine Stelle iſt weicher, Die 


andere härter anzufühlen; ja zumeilen unterfcheidet 


man mittel des Fingers verfchicdene einzelne Theile, 


Klumpen, Knoten, Streifen im Bruche. — Der 
Darmbruch hat gemeiniglich eine birmenförmige, 
der Negbruch mehr eine länglichte, znlindrifche Ges 


ſtalt. — Mie empfindet der Kranke ein Kollern, 


oder Kolikſchmerzen im Bruche; — zuweilen, und 


vorzuͤglich, wenn er lange ſteht, und das Netz 


ſtark herab ſinkt, und der Bruch anſchwillt; oder 


nach der Mahlzeit, wenn der Magen mit Speiſen 
angefuͤllt iſt; oder auch), wenn er den Körper ges 
rade ausſtreckt, oder zurück beugt, bekommt er 


plöglid; UWebelfeit, ja Erbrechen, welches ohne. 


aweijel Dem re des Netzes am Magen zur: 
} —— 


* 


Von dem Netzbruche. 391 
— iſt; und ſich mindert, ja verliehrt, fü 
ald er den Koͤrper vorwaͤrts beugt. — Ein Druck 
auf einen Netzbruch iſt dem Kranken nicht ſo em⸗ 
A. Mr auf einen Darmbruch. weh 





Kari, 


N Ein esbruch 2. —— sat zurůͤck 
zu * „als ein Darmbruch. ‚Der Darmbruch 
vermindert ſich, wenn man ihn zuruͤck druckt, an⸗ 
fangs allmaͤlig, wird nach und nach kleiner, und 
tritt zuletzt ploͤtzlich und mit Kollern zuruͤck. Das 
Netz hingegen weicht immer allmaͤlig und tritt bis 
aufs legte Stuͤck einzeln und. ſtuͤckweiſe zuruͤck, fo 
daß auch der .allerlegte Reſt AN noch zuruͤck 
— werden muß. | 





46 | 
| Der Theil des PN der in einem Seuche 
liegt, ‚verändert feine Geſtalt und Conſiſtenz ſehr 
bald. Dieſe Veraͤnderung erſchwert nicht allein 
die Erkenntniß des Netzbruchs fondern veranlaßt 
auch manchmal allerhand Irrthuͤner· ¶ Man 
Fann einen Eleinen. Netzbruch, der TR in einen 
Klumpen verhärtet, manchmal wohl für einen Do- 
‚den halten. Indeſſen gibt die Geſchichte der Ent⸗ 
ſtehung dieſes Klumpen und die Bemerkung bey 
einem aͤußern Drucke, daß ihm die dem Hoden 
eigene Empfindlichkeit tobi dem aufmerkſamen 
Wundarzte bald Licht. — Es kann ein Stuͤck 
verhaͤrtetes Netz, das im 1 Bruchlade liegt, durch 
den anhaltenden Druck des Bruchbandes im Halſe 
des Bruchſacks ganz abgeſondert werden, ſo daß 
Bu. — Bb 4 es 
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es endlich im Bruche als ein’ Fleiſchklumpen liegt, 
der zu manchem Irrthum verleiten kann ee 


(fers verm. chir. Schriften, Band). mis 0% 


q $ E _ . 
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Zumeilen hat man einen) leeren, im Hodenfade | 


zuruͤck gebliebenen‘ Bruchſack fuͤr einen Netzbruch 
gehalten. "Der Irrthum iſt leicht I wenn der Bruch: 


fack alt und Did, und der Saamenftrang zu gleis | 


cher Zeit etwas angeſchwollen if! — Bey Kin 
dern iſt der Netzbruch zuweilen fo durchſichtig, daß 
man ihn leicht fuͤr einen Waſſerbruch halten kann 


Warner). —Das in den Hodenſack herabge⸗ 


fallene Netz legt ſich zuweilen dergeſtalt um den Ho⸗ 
den, daß es denſelben ganz umgibt und bedeckt. 
Verhaͤrtet es ſich in der Folge, ſo kann man es 
leicht für, einen, Fleiſchbruch halten. — In dem 
in einem Bruche liegenden Netze erzeugen ſich zu⸗ 
weilen Waſſerblaſen (Hydatides), „die den Mund: 
arzt zu, Den Irrthume verleiten, die. Sefchwulf 
für einen Waſſerbruch zu halten, Vorzüglich 


ſchwer ift es-zumeilen, einen Negbruch von einem 
Krampfaderbruche und dem Waſſerbrue Eder Schen 


denhaut des Saamenſtranges zu unterfcheiden, — 


Ein kleiner verhärteter RE Ba 9* | 


für einen Bubo See werden. n 


$. 4 a 

Am ſchwerſten und ———— ik die ‚Er: 
fenntniß eines Netzbruchs, wenn mehrere ver⸗ 
ſchied ne Brucharten und Geſchwuͤlſte mit einander 


verbunden find. Borzüglich gibt in folgen ea 





| 
| 
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len die genaue Geſchichte der Krankheit von ihrer 


erſten Entftehung an dem Wundarzte Licht. Selten 


- find diefe verſchiedenen Geſchwuͤlſte gleich anfangs: 


‚mit einander verbunden geweſen, und zu. gleicher 
Zeit entſtanden. Gemeiniglichift die Krankheit ans 
fangs einfach. Auch die forgfältige Ermägung aller 
gegenwärtigen: Zufälle und Erfcheinungen ſchafft 
‚ zumwerlen Aufklärung, — Zuweilen iſt die Natur 
Der einen Geſchwulſt fo deutlich daß fie der. Wund⸗ 
arzt unternehmen kann zu operiren; und nach 
Wegſchaffung dieſer Geſchwulſt erſcheint die ne 
fur der übrigen deutlicher. So erfcheint 3 

der Netzbruch deutlich, nachdem man einen — 


verbundenen Waſſerbruch ausgeleeret hat: — Oft 


entdeckt auch der Wundarzt erfi bey der Operation, 
die wahre Beſchaffenheit der Geſchwulſt, die der⸗ 
her auf keine Art und Weiſe zu entd eden⸗ war. 


Nam: 1 468. | MN 
Rebbruůche ſind zwar mit weniger Befihwers 


den und Gefahren verbunden, als Darmbrüce, 


jedoch bey weitem. nich ganz gefahrlos. — Ge⸗ 
meiniglich veranlaffen ſie frhh oder fpät ‚einen. 
Darmbrud, und dadurd) mittelbar: mancherley 
Gefaͤhren. Die Därme liegen in einem folchen 
Bruche gemeiniglic) hinter. dem Netze. — ‚Indem 
das Neg in den Hodenſack herab ſinkt, und die 
Eingemweide, mit welchen es in Verbindung ſteht, 


- vorzüglich den Magen und das Kolon durch Zies 


hen theils reißt, theils allmälig in eine widerna— 
— Sage bringt, - es mancherley Magens 
Bb 5 und 


— 
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und Darmbeſchwerden: Ekel, Erbreden; Kolik⸗ 
ſchmerzen, Magenweh/ ‚Blähungen; geſtoͤhrte 
Verdauung, Maͤttigkeit u wi” Vorzuͤglich ent⸗ 
ſtehen dieſe Beſchwerden, wenn der Bruch noch 
nen iſt, und das Netz ſich noch nicht verlängert, 
und an die Ausdehnung gewoͤhnt hat; wenn der 
Magen mit Speiſen angefüllt iſt, und ſeine untere 
Kruͤmmung ſich aufhebt; — und wenn der Kranke 
lange ſteht, oder den Körper gerade ausſtreckt, oder 
ruͤckwaͤrts beugt, Gemeiniglich mindern ſich dieſe 
Sſywerden wenn er den a ie —— 


er 2 | u, | 
J— a 
. Zumpeileh in ot der: S— * — Bu 

Khiserden erregt, verkannt oder nicht entdeckt, und 
die Zufälle werden einer andern’ Urfache zugefchries 
ben, und mit ſchaͤdlichen oder untauglichen: Mitteln . 
behandelt. Der Bruch kann fo klein ſeyn, daß 
der Kranke nicht weiß, daß er einen Bruch hat. 
Oder man kann ihn für eine verhaͤrtete Druͤſe hal- 

ten. Zuweilen iſt das in den Hodenſack herabge⸗ 
ſunkene Netzſtuͤck fo dünn laͤnglich und weich, ‚ daß 
man die geringe Gefchmulft, die es erregt, leicht 
bloß ‘für eine Anſchwellung des Saamenftrangs 
halten kann. — Man hat beobachtet ‚daß: ders 
. gleichen unentdeckte Netzbruͤche ein hartnädiges 
chronifches Erbrechen, fo oft der Kranke etwas 
genoß (Arnaud), unbezwingliche Kolikſchmerzen, 

ja den Tod (Sallıfen, Ada Havnienfia), Und manz 
cherley andere hartnäcige, ja unheilbare Beſchwer⸗ 


den des — —— hat. Es iſt daher 
eine 
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eine wichtige Regel, bey allen Krankheiten der 
Eingemweide des Unterleibes wohl zu unterſuchen, 
ob nicht etwa ein ;werborgener Bruch die Urfache 
‚derfelben if. Ein Darmbruch verbirgt ſich nicht 
ſo leicht, als ein Netzbruch. Ein Darm ift 
fo. empfindlich, daß er ſich gar bald entdeckt, wenn 
er irgendwo leidet; das unempfindlichere Netz hin⸗ 
gegen: gibt fic) nicht allein nicht fo leicht zu erken⸗ 
nen, fondern nimmt auch im Bruche fo mancherley 


Geſtalten an, daß man es leicht verkennti = 


⏑.. 66 
Das Netz klebt in einem Bruche weit leichter 
und gefohwinder an, als ein Darm. Netzbruͤche 
darf man daher nicht länge, vorliegen laffen und 
vernachlaͤſſigen/ ſondern bald moͤglichſt zuruͤck brin- 
gen, und durch ein Bruchband zuruͤck halten; ſie 
werden ſonſt gar bald unbeweglich/ und laſſen ſich 
nicht mehr zuruͤck bringen. Auch veraͤndert das 
Netz im Bruche gar bald ſeine Conſiſtenz und Ge⸗ 
ſtalt; es ſchwillt auf, wird: hart, callos/ und 
klebt in: einen: feſten Klumpen zuſammen. Es vers 
zeugen ſich Geſchwuͤlſte von; allerhand: Art in dem⸗ 
ſelben; und ‚alle dieſe Veraͤnderungen vermehren 
die Größe des Bruchs, hindern: die Zuruͤckbrin⸗ 
gung deſſelben, und veranlaſſen mancherley Be: 
ſchwerden.  Zumeilen kann es wirklich ſcirrhoͤs und 
krebshaft werden (Pott). — Im Bauchringe 
und Halſe des Bruchſacks leidet das Netz vorzüglich 
einen ſtarken Druck. Vorzuͤglich klebt es daher 
daſelbſt gar bald: in einen Strick zuſammen, der 
— die 


{ 
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die Saamengefäße druckt. Dieß ift die Urfache, 
warum fich zu Negbrüchen febr leicht andere Kranke 
heiten des Hodenſacks ein Fleiſchbruch, ein Waſ⸗ 
ferbruch, ein Krampfaderbruch, geſellen. — Das 
verhaͤrtete Netz iſt zuweilen ganz allein die Urſache 
der Einflemmung eines vorgefallnen Darms. Bey) 
der Operation eines eingeklemmten Netzdarmbruchs 
muß man daher jederzeit die Daͤrme und das Netz 
forgfältlgi entwickeln und unterſuchen, ehe man 
ſie zuruͤck bringt. — Endlich koͤnnen die im 
Netze befindlichen Berhärtungen zuweilen in eine 
‚ lanofame Eyterung —— — bie —— der 
rain di 2 


A 

Ale, biefe Beldnerden und Gefahren AR 
tet man durchiden: zeitigen Gebrauch) eines Bruch⸗ 
bandes. Nesbräche find indeſſen ſchwerer zuruͤck 
zu bringen; und durch ein: Bruchband ſchwerer 
zurüd zu halten, als 'Darmbrüche. Der mit Luft 
angefüllte- Darm hilfe ſich gleichfam: felbft ‚und tritt 
freymillig-gurüd‘, fo bald der arößere Theil deſſel⸗ 
ben zuruͤck gedruckt iſt; das Netz aber verhältfich 
bey der Zuruͤckbringung ganz leidentlich, und muß 
bis aufs legte Stuͤck zuruͤck gedruckt werden, Sehr 
leicht bleibt auch bey der Zuruͤckbringung ein kleines 
Stuͤck unentdeckt im Bruchſacke liegen. "Du das 
Netz ein fo dünner und ſchiupfriget Theil iſt, fallt 
es leichter: wieder hervor, und iſt vermittelſt eines 
Bruchbandes weit ſchwerer zuruͤck zu halten, als 
ein Darm. .. Mebbruch RER — 4 
90 A ruch⸗ 


\ 


Bruchband, das eine ſtarke Federkraft hat. — Es 
gibt wirklich Netzbruͤche, die auch mit dem nu: | 
J N zuruͤck zu ale, find. are 


6. 472. 
Wenn der. Nebbruch verabſaͤumt und 
wachſen iſt, folglich nicht zurück gebracht werden 
kann, iſt der Gebrauch eines Tragbeutels zu em⸗ 
pfehlen. Dieſer drudt den ganzen Umfang des 
Bruchs gelinde, hindert die Zunahme, und untere 
fügt die Schwere veffelben. Aber freylich ſchuͤtzt 
er nicht vor der, Gefahr der Einklemmung; noch 
verhuͤtet er die eben beſchriebenen Veraͤnderungen 
des Netzes im Bruche. — Wenn der Bruch klein 
ift, empfehlen einige den Gebrauch eines Bruchban- 
des mit ausgehöhltem Kopfe. Die Aushöhlung 
: im Ropfe des Bandes foll der Größe und dem Um 
fange des Bruchs genau angemeffen ſeyn, fo daß 
der ganze Bruch in diefer Aushöhlung liegt, und 
der ganze Umfang derfelben in allen Punften gleich 
ſtark vom Bande gedruckt wird. Ein ſolches Band, 
behauptet man, haͤlt nicht allein den Bruch in 
Schranken, ſondern es druckt ihn auch nach und 
nach gaͤnzlich zuruͤck. — Es kommt alles darauf 
an, und iſt zu gleicher Zeit ſehr ſchwer, der Aus— 
hoͤhlung im Kopfe des Bandes ganz genau: Die 
rechte Größe zu geben; ift fie zu groß, fo leiſtet 
das Band die eben befagte Wirkung nicht; iſt fie 
zu Blein, fo druckt es den Bruch zu ſtark, macht 
ihn fehmerzhaft und entzünder ihn, — \ Will ver 
Kranke von allen Befchwerden und Gefahren, die 
DR | ein 
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ein folcher andenachſene— Netzbruch verurſacht, be 
frepet ſeyn, fo muß er fich derfelben Kurart uns 
termerfen, die im Vorhergehenden gegen ange 
machfene Darmbruͤche empfohlen worden ift, d.i. 
eine Zeit lang unausgeſetzt auf dem Rüden liegen, 
eine fparfame, magre Diät führen, einen Tragbeus. 
tel tragen, und täglich einige Gran Queckſilber, 
und zwiſchendurch öftere Purgirmittel nehmen. 
Dieſe Kur gelingt bey Netzbruͤchen noch weit ge⸗ 
wiffer, als bey Darmbrüchen, weil bey diefen ge 
meiniglich weit mehr Anhäufung und Verhärtung 
ift, und folglich auflöfende und ausleerende Mit: 
tel eine weit ftärkere Verminderung der Bruchge⸗ 
ſchwulſ bewirken, als bey — — 


wich 6. 478. | 
Hebbruche klemmen ſich ſeltner ein, un en 
fie fich einklemmen, find die Zufälle nicht fo heftig 
und dringend, als bey Darmbrüden. Da by 

der Einklimmung eines Negbruchs der Durchgang 
des Koths durch den Darmfanal nicht gehindert 
wird, ift der Leib gemeiniglich dabey offen. Da 
das Neg weniger empfindlich ift, als ein Darm, 
find die Zufälle des Reitzes und der Entzündung 
nicht fo heftig und hitzig, als bey eingeklemmten 
Darmbruͤchen. Mehrentheils haben die Kranken 
vorzuͤglich in der Gegend des Bauchrings und des 
Magens ſchmerzhafte Empfindungen. Indeſſen 
wird dennoch zuweilen der ganze Unterleib a; | 
haft, und manchmal dergeftalt, daß der Kranke: 
* die geringſie Beruͤhrung leiden kann. Veran \ 
ma 
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mal iſt ein M⸗ heftiges Fieber dabey. — Ge 
| meiniglich ift der Kranke fehr unruhig, und überz 
gibt ſich. Zumeilen ift er genöthigt, immer krumm 
zu ſitzen, weil, fo bald er ſich ausitredt, das Neg 
gefvannt wird, und die Zufälle heftig werden. — 
Nicht felten find auch bey Netzbruͤchen allerhand 
krampfhafte Zufällez ein Eleiner zufammengezogener 
Puls, kalte Extremitäten, ein En — 

— hen un w. | 


HB AR rl 

— geſellen ſich zu Nebbruͤchen alle Zur 
| J eines eingeklemmten Darmbruchs (Schmucker, 
Acrel, Pipelet Mem. de l'ac. de Chir. de: Paris, 
T. VII); heftige Schmerzen, tothige Erbrechen 
und hartnädige Leibesverfiopfung. — Es kann 
wohl ſeyn, daß zumeilen ein Eleines Stud Darm 
unbemerkt zugleich eingeklemmt ut; in: Fällen aber, 
wo dieß nicht ift, kann man Diefe Zufälle bloß dem 
mitgetheilten Reitze zufchreiben, und maährfcheinlis 

cherweiſe durch Erampfitillende Mittel lindern, — 
Man hat bey eingefperrten Negbrüchen ein wirke 
liches Kothbrechen beobachtet, obgleich der Kranke 
pffnen Leib hatte (Henkel. — Man hat beobs 
achtet, daß vergleichen Darmzufälle fich vorzüglich 
häufig zu eingefperrten Negnabelbrüchen gefellen, 
vermuthlich weil das int Nabelbruche liegende Netz 
dem Magen naͤher iſt, und dieſem folglich den 
Reitz, den es bey der Einklemmung leidet, leichter 

und lebhafter mittheilt, als wenn es an einem vom 
at entfernsen * 3.B. Im MOORE y ges 
/ reitzt 


m 
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reißt wird. — Zuweilen erſtreckt ſich auch wohl 
die — aus dem Netze, wo ſie durch die 
Einklemmung verurſacht wird, nad) und nach wirk⸗ 


— 


lich in den Magen und das Kolon, und die Darm⸗ 


zufälle find unmittelbare Folgen der Entzündung 


men foldyer Kranken nicht allein das Netz brandig, 


dieſer Theile. Man hat wirklich in den Leichnas _ 


fordern auch den Magen und die. Därme heftig 


entzänder gefunden. — Endlich kann auch das 
Netz das Kolon zumeilen dergeftalt aus feiner na⸗ 
türlicyen Lage ziehen, daß e8 an einer Stelle ver: 


engert, ja gefehloffen. wird (Garangeot), und die 


Darmzufälle wirklich dem gehinderten Durchgange 
bes — * * den Darmkanal augufohrejben —* 


in BT Te : 
— — den Re Fällen fi nd die Zufal⸗ 
eins eingeklemmten Netzbruchs bey weitem nicht 
fo heftig, (und nehmen bey weitem nicht fo ſchnell⸗ 


zu; ift überhaupt die Gefahr. bey weitem nicht fo _ 


groß und fo nuher iſt der Ausgang ben weitem 
richt fo oft unglüdlic) oder tödlich, als bey einem 


weder das Meg wird zurück gebracht, und die 
Einklemmung wird gehoben; oder eg, bleibt im. 
Bruche liegen, gewöhnt ſich had) und nach an 
den Druck des Bauchrings, und die Zufäle der 


 Darmbruche; + Der Ausgang ift verfchieden ; ent 


Einflemmung und Entzündung. verlieren fich un: 


ter dem Gebrauche antiphlogiftifcher Mittel; oder 
das eingeklemmmte Peg geräth in Eyterung; oder 
en — der Tod, der entweder dem Brande 

im 
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im Mehe allein odet zugleich der Entzuͤndung und 


Anus. Brande im Magen, Kolon und andern Stel 
| len des — zuzuſchreiben Mi 


rer A A ; 
' "Se ae Tresbruch erfordert Diefelbe 
Behandlung, dieſelben Mittel, welche gegen eins 
geklemmte Darmbrüche empfohlen, OHREN find; 
ſedoch mit folgendem Unterfchiede, : Bon Tabacks⸗ 
klyſtieren und Purgirmitteln läßt fi, nichts erwar—⸗ 
‚ten, da hier der Leib nicht verftopft iſt, auch ihre 
Wirkung ih nicht aufs Netz erftrecken, nichts zur 
Zuruͤckbringung deffelben beptragen kann; den Fall 
etwa ausgenommen, wo Die Einklemmung von 
Würmern oder irgend einem andern Reise im 
Darmkanale entſteht; oder wo der Reitz der Eins 
Elemmung eine Gallenergießung veranlaßt, — Netz⸗ 
einklemmungen koͤnnen eben ſo wohl krampfhafter 
Art ſeyn, als Darmeinklemmungen , und erfordern. 
in diefem Falle eben fo, mie diefe, den Gebrauch 
krampfſtillender Mittel, Das meifte thut bey 
eingeklemmten Regbrlichen ein anhaltender und 
nach und nach vermehrter Druck auf den Bruch, 
Selten läßt ſich ein Netzbruch ſogleich und auf ein 
mal zurück drucken ; felten gelingt daher die Taxis, 

fo wie fie gemeiniglich verrichtet wird. Gemieinige 
lich vermindert fich ein Netzbruch allmaͤlig, und 
tritt nach und nach zuruͤck; gemeiniglich iſt daher 
ein anhaltender, und nach und nach vermehrter 
Druck noͤthig, und vorzuͤglich nuͤtzlich. — Dieſer 
findet hier deſto eher Statt, da das Netz, auch 
NV, Band. Cc wenn 
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wenn es eingeflemmet if, einem: ziemlich Marten 


Druck —J Bejahr nen 


$. 4 
& oft * Buͤc amerzhaft — 
eine Ader geöffnet werden. Gemeiniglich kann 
jedesmal nach dem Aderlaſſe der außere Druck wie⸗ 
der ohne ſonderliche Schmerzen fortgeſetzt werden. 
Der Kranke muß dabey beſtaͤndig auf dem Ruͤcken 


‚mit erhabnem Hintern liegen, — Zumeilen kann 


man die Einklemmung heben, ohne den Bruch 


zuruͤck zu bringen; nämlid) bey öfters wiederhohls 


ten Aderläffen verliert fi zumeilen der Schmerz 
gänzlich , obgleich das Netz im Bruche liegen bleibt, 
— Wenn der anhaltende Druck auf den Bruch 
das Netz nicht zuruͤck bringt, gelingt vielleicht fol- 
gender fehr empfohlene (Arnaud) Handgriff. Man 
faßt das Neg zunaͤchſt am Bauchringe zwifchen den 
Daumen und Fingern, druckt eg eine Zeit lang, daß 
es daſelbſt die Geftalt eines dünnen- Strids bes 
kommt, und fucht alsdann dieß dünne Fi in 
den Sn zu — 


4 \ 
Die Epterung, Dr in Nresbrhchen entfiehe) 

iſt zuweilen die Folge der Einklemmung; zuweilen 
rührt fie von einer äußern Verlegung einem Stoße 
auf den Bruch her. zuweilen erregt fogar die 
Natur nach Fiebern durch einen Abfag Eritifche 
Entzündungen und Epterungen im einem Netz— 
bruche. Es iſt mit diefen Eyterungen Feine ſon⸗ 
derliche ee verbunden, wenn fie nur — 
ten 





Von dem —* 403 


ten geöffnet werden. Schiebt man die Erbffnung 
auf); fo kann das Enten; gar wohl in die Bauchhöhle 
Bringen, die Eyterung ſich längs dem Netze bis an 
den Magen erftrecden, und den Tod (Re Dran, 
Obfervations) verurſachen. — Iſt der Bruch groß, 
und liegt das Eyter in einem Klu impen, fo bebanz 
delt manı den Fall wie einen Abſceß an irgend 
einem andern Theile; d. i. man oͤffnet die Eyter— 
hoͤhle mit einer Lanzette, und an fie ich auf vie 
aemöhn! ice Art fchließen. Zumeilen ſammelt ſich 
das Eyter in mehreren Klumpen, und dann muͤſſen 
mehrere Oeffnungen gemacht werden. — Zuweilen 
geraͤth beynahe das ganze im Bruche liegende Netz 
in Eyterung, und wird durch und durch ſchadhaft; 
zuweilen wird in großen Netzbruͤchen Die Eyterung 
fpät entdeckt, und es erzeugen fi) Eytergaͤnge im 
| Bruche die den größten Theil des Netzes zerſtoͤh— 
ren, Im dieſen Fällen mag es wohl zuweilen 
rathſam fen, den Bruch zu öffıren ; Und den 
ganzen vorliegenden und verdorbenen Theil des 
i — en 


$. 479. | | 
Beni die Zufalle der Ei Nennen heftig 

werden, und die gelindern Mittel nichts vermögen, 
muß die Operation verrichtet werden; welche jedoch 
überhaupt bey eingeklemmten Negbrüchen weit felt: 
ner nöthig it, als bey Darmbräcen. Sie wird 
auf dieſelbe Art verrichter, wie ben Darmbruͤchen, 
iſt aber oft mit mancherley Schwierigkeiten vers 
bunden. — Finder der Wundarzt Das Netz ges 
——— Cc 2 ſund 


\ 
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fund und in aller Abficht unfchadhaft, fo kann er 

fein Bedenken haben, daffelbe unverzüglich zurück 

zu bringen. — Auch wenn das Meg fehr ent 
zündet ift, muß es fogleich zurück gebracht wer⸗ 
den. Außerhalb der Bauchhöhle ift es nie unges 
reigt; in der Bauchhöhle liegt es an feinem Drte, 
von allem Reitze entfernt. Auch zeigt die Erfah⸗ 

rung, daß auch ein fehr heftig entzündetes Nee 
ohne Gefahr zurück gebracht merden fan. — 
Indeſſen ift nicht zu leugnen, daß ein fehr heftig 
entzuͤndetes Netz nach feiner Zurückbringung brans 
dig werden, oder in Eyferung gerathen Fann. Es 
ift daher immer ratyfam, wenn man ein fehr ent 
zundetes Neg zurück bringt, den Kranken in einer 
vorwärts gekruͤmmten Lage zu befeſtigen, und die - 
Entfernung des Meges vom Bauchringe zu vers 
hüten; und den Bauchring eine Zeit lang offen zu 
erhalten. Man hat wirklich gefehen, daß nah 
der Zurückbringung eines folchen Neges eine Zeit 
lang Eyter nebft abgefonderten Netzſtuͤcken durch 
den Bauchring augsgefloffen, und dennoch eine 
„völlige Heilung erfolgt if. — Sollte ſich Eyter 
in der Bauchhöhle erzeugen, das nicht durch den 
Bauchring ausfließt, und ſich äußerlich dur) eine 
Geſchwulſt bemerklih macht, fo kann man den 
Ausflug Deffelben durch den. Bauchring vielleicht 
durd) Streichen, und eine Sonde, die man in den 
Bauchring bringt, bewirken. Wo nicht, fo muß 
die Eyterfammlung geöffnet werden, erh a 


$. 480. 
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6480 J | 
. Sonf a man den Kath ‚ wenn man dag 
Neh im Bruche ſchadhaft, d. i. brandig verhaͤrtet, 
angeſchwollen u. ſ. w. findet, daſſelbe zu unterbin⸗ 
den und abzuſchneiden, und den geſunden und 
unſchadhaften Theil Deſſelben in die Bauchhoͤhle 
zuruͤck zu bringen. In den neuern Zeiten (‘Pipe 
let, Mem. de l’Ac. de Chir. de Paris, :T. VIIL) if 
Die Unterbindung des Netzes von den meiften Wunde 
aͤrzten verworfen worden; und es iſt Fein Zweifel, 
daß fie in den meijten Faͤllen unnöthig und ſchaͤd⸗ 
lich iſt. — Unnoͤthig it fie, und zwar aus. fol- 
‚genden Öründen. — Die Haupturſache, warum 
man das Neg unterbindet, che man es abfchneis 
det, iſt die Blutung welche man nach Zuruͤckbrin⸗ 
gung des Netzes in die Bauchhoͤhle fürchtet, — 
Aber diefe ift mehrentheils unbedeutend, bedarf 
eines fo Fräftigen Mittels, als die Ligatur ift, 
nicht, und ſteht gemeiniglich gar bald von ſich 
ſelbſt il. Ja zumeilen erfolgt nicht Die allerges 
tingfte Blutung. — Sind die Blutgefäße widers 
natürlich angefhwollen, ein Fall, der fid) bey 
großen, alten und verhärteten Dregbrüchen zuweilen 
ereignet, fo erfolgt nach Abfchneidung des Netzes 
einige Blutung, die man aͤher durch die äußere Anz 
wendung des Alcohols, des Terpentinoͤls, des 
Thedenſchen Schußwaſſers gemeiniglich gar bald 
ſtillt. — Gibt cin einzelnes, beſonders ſtark ans 
geſchwollnes Gefaͤß viel Blut, ſo kann man dieß 
allenfalls allein unterbinden; wenigſtens iſt hier die 
Unterbindung des ganzen Netzes nicht noͤthig. — 
| | Se‘ Iſt 
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Iſt das Netz im Bruche angeklebt, ein * hau⸗ 
figer Fall, und kann es nicht zurück gebracht wer 
den, ſo if die Unterbindung deſſelben gar nicht 
noͤthig. Das Neg bleibt im Brucherliegen, und 
der Wundarzt hat die Blutung, nachdem‘ er den 
untern Theil deffelben abgefchnitten hat, in feiner 
Gewalt. — en brandigen Netzbruͤchen tft die 
Unterbindung gleichfalls überflüffig. Den Schnitt, 
wodurch mandas Brandige abſondert, macht man im. 
Brandigen nahe am Lebendigen, ſo daß ein ſchma⸗ 
ler brandiger Streif ſitzen bleibt; und in Bw 
‚Sale eutſteht gang und gar feine ne RB; 
Bi: $. 481. —D Kr De } 
ud ſchadlich gefährlich; ja srl die 
| Unterbindung. des Netzes; Und die wenig e 
wo auf die Unterbindung deffelben Feine‘ üble: Zur 
fälle erfolgt find (Acrel), beweifen nichts; Die 
gewoͤhnlichen Folgen der Unterbinduug des Netzes 
find Schmerzen, Erbrechen , Schlucken, Fieber 
und Vermehrung diefer Zufälle,. menu der Kranke 
es verſucht, gerade ausgeftreckt zu liegen; Ver⸗ 
minderung, wenn er ſich vorwaͤrts kruͤmmt; — 
Entzuͤndung, Eyterung, Brand, nicht allein im 
Netze — zumeile‘- auch) im Magen und Kos 
lon. Diefe gefährligen Folgen find immer defto 
mehr au fürchten, wenn das Mes, indem man e8 
unterbindet, durd) die vorhergehende Einffemmung 
bereits heftig entzündet iſt; — wenn ein großes 
Stück Neg unterbunden wird, und. wenn. die - 
Stile am Repe, an ——— die Ligatur gelegt 
wird, 








{ “ | | | I | 
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wird⸗ nicht weit dom Magen oder Kolon entfernt 
iſt Im der That, bey der Operation eines 
eingeklemmten Netzbruchs das Netz unterbinden, 
heißt, eine Einklemmung heben, und: eine anderg 
‚weit ſtaͤrkere verurſachen. Und man darf ſich 
nicht darauf verlaſſen, daß man, wenn ja. üble 
Zufaͤlle entſtehen, den Faden immer wieder ab⸗ 
ſchneiden kann. Oft liegt ſchon den zweyten 
Tag der Faden for: ‚tief in dem über und unter der 
Ligatur aufpefchwollnen Netze, daß es unmöglich, 
ft, zu ihn zu gelangen. Sehr oft zicht ſich aud) 
gar bald dag Netz ent dem Faden in die — 
en 
en 16; 482. . 

—— man aæ in einen einzigen Strick 
— Buͤſchel zuſammen, indem man es unter 
bindet, ſo ſondert ſich der Faden der Unterbindung 
oft ſehr ſpaͤt ab. Man hat geſehen (Pouteau), 
daß er 14 Monathe in der Bauchhoͤhle geblieben. 
Ihn los zu ſchneiden, iſt nicht möglich; ihn mit 
Gewalt auszuziehen, ift nicht rathfam. -— Das 
| Ne, das auf diefe Art unterbunden-wird, klebt 
in einen harten Klumpen oder Strid zufammen, 
der nachher durch feine Härte und Geſtalt man⸗ 
cherley Beſchwerden in der Ss mer verur⸗ 
tagen kann. Far. 


ER 
| ‚Die Uteebindung deg Netzes er alfo unnd⸗ 
thig und ſchaͤdlich. Indeſſen gibt es doch ein 
paar Faͤlle, wo es ſcheint, daß man dieſelbe nicht 


| entbehren kann. Der ” Fall iſt, wenn eins 
| Cc4 oder 


oder dag andere Bi Geſaß ſehr viel 
Blut gibt; der andere, wenn mehrere dergleichen 
Gefaͤße im Netze bemerkt werden, Im erſten — 
kann man das einzelne Gefaͤß allein unterbinden; | 
im zweyten alle kann man das Netz in — 
Heine Buͤſchel zuſammen legen, und jeden beſon⸗ 
ders mit einem etwas duͤnnen und feſt zugezoge⸗ 
nen Faden unterbinden. Dieſe Unterbindungen 
fondern ſich zu gehoͤriger Zeit ab, und erregen 
nicht ſo viel Beſchwerden, als wernmanıdas 
| ganze‘ rege mie einem a Faden⸗ unterbindet. | 


6. 484. 
Dieß alſo in Hinſicht auf die ie: | 
des Netzes vorausgeſetzt, thut: der Wundarzt, 
wenn er bey Eröffnung des Bruchſacks das Neg 
brandig findet, am beften, wenn er daffelbe.. ſo 
viel als moͤglich ausbreitet, damit nicht etwa ein 
Darm in den Falten deſſelben unbemerkt liegt, amd 
verlegt wird; alles Todte und Brandige mit einer 
Schere dergeftalt abſchneidet, daß der Schnitt 
nirgends das Lebendige berührt, immerim Todten 
nahe am Lebeudigen fortgeht, ſo daß allenthalben 
am Lebenden ein duͤnner Streif vom Todten ſitzen 
bleibt; und dann das Netz zuruͤck bringt. Das 
wenige Verdorbene, welches noch am Lebenden en 
ſitzt, vertrocknet, und geht, ohne die geringſte ' 
Beſchwerde zu verurfachen (Sharp), mit dem 
Epter ab. — Gemeiniglich iſt das Netz aber an⸗ 
geklebt; iſt die Adhaͤſion geringe, ſo kann man es 
allenfalls abſondein und zuruͤck a, iſt die 
arhaſon 


de sn ; 
ebi? Fam Ihr 
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Adhaͤſion ſtark und feſt, fo laſſe man nach Abſon⸗ 
derung des Todten das uͤbrige Netz im Bruche lie⸗ 
gen; es zieht ſich waͤhrend der — der Wande 
ng —— zuruͤck. 


Ar ER 


| 89. 
Ein Kranker ? use dag ee" nach, Ab⸗ 
— eines Theils deſſelben in die Bauch—⸗ 
hoͤhle zuruͤck gebracht hat, muß die erſten Tage 
vorwärts gekruͤmmt liegen, damit ſich das Net 


nicht vom Bauchringe entfernt, und das Eyter 


a fowopl als. der Drandige Rand durd) den Bauch⸗ 
fing abgehen kann. Nach ein paar Tagen aber 
it ihm eine gerade ausgeſtreckte Lage zu empfeh⸗ 
len, in welcher ſich das Netz in der Bauchhoͤhle 
heraufwaͤrts ziehet, und vom Bauchringe entfernt. 
Dieß iſt noͤthig; denn wenn es in der Naͤhe des 
Bauchrings feſt auklebt, verurfacht eg ein Span⸗ 
nen und- Ziehen, fo. oft der Kranke den Körper 
gerade ausſtreckt. Ein Kranker dieſer Art uͤber⸗ 
gab ſich, ſo oft er etwas genoß (Günz), und 
mußte. immet mit vorwärts gekruͤmmtem Koͤrper 
gehen. — Ein anderer (Pipelet, a. a. O.) mußte 
jederzeit im m Bette mit aufgehobeuen Schenkeln und 
vorwärts gebeugtem Körper figen, fo,oft er etwas 
- genoß, fonft, Man er hei, —* au 
| FHiede aus. ER che 


Zurweilen wat der WBundarzt bey Eröffnung | 
des. Bruchs das Neg verhärtet, angeſchwollen, 
| —— MER BR ‚Sf der Netzklum⸗ 
pen 


bemerkt (Acreil), daß ſich der Rlumpen in der 
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pen klein/ und uͤbrigens wenig oder gar wicht at 
gewachſen, ſo kann der Wundarzt feinen Anſtand 
nehmen, ihn zuruͤck zu bringen.) Man hat oft 






Folge in der Bauchhöhle erweicht und verliert, 
und daß das Netz feine vorige Gefalt wieder ans » 
nimmt. Vielleicht kann man Diele Veränderung 
durch den Gebrauch des Duedfilbers und der Purz 
girmittel befördern. — Wenn aber der verhärtete 
Netzklumpen fo groß ift, daß er durch den Bauc)- 
ting nicht zuruͤck gebracht werden kann, fragt fihs: 
ob der Wundarzt den Bauchring ftark ermeitern, 
um ihn zurüd zu bringen? oder ihn unangetaftet. 
im Bruche liegen laffen ? oder ihn abfihneiden fol? 
— Den Bauchring fo ſtark zu ermeitern, daß man 
den Megklumpen zurüd bringen Fan, ift nicht 
rathſam. Ein, — Schnitt in den Bauchring 
ift nicht ohne Gefahr; und Der verhärtefe Net⸗ 
Elumpen ift zu geoß, als daß er nicht durch‘ Druck und 
- Reis Befchwerden und Gefahren in der Be 
hhohle verurſachen ſollte. Dazu kommt, daß, je 
. größer der Klumpen ift, deſto unmwahrfcheinlicher 
es iſt, daß er ſich in der Folge erweichen, zerthei⸗ 
len, verlieren wird. Man hat wirklich Faͤlle 
(Arnaud) beobachtet, wo ein ſolcher zuruͤck ge⸗ 
brachter Retzklumpen ſehr üble Zufälle in der Bauch⸗ 
hoͤhle erregte. — Die mehreſten Wundaͤrzte ra⸗ 
then, das Netz nach geſchehener Unterbindung 
CGarengeot, la Faye), oder ohne vorhergehende 
Unterbindung (Pott) abzuſchneiden. Im letztern 
Falle bringt man — nicht ſogleich, a * 
den 


i \ 
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den folgenden Tag, nachdem die Gefahr der Blu⸗ 
tung vorüber iſt, in die Bauchhoͤhle zuruͤck. 


a A ee ae 
N Rah Ya wohl, wenn man das 
verhaͤrtete und verdichte Meg Uunangetaftet im 
Bruche liegen läßt, den Bauchring erweitert, um 
die Einklemmung zu heben, den Kranken während 
der Heilung beftändig auf dem Rücken liegen, und 
die Wunde ſich fo bald als möglich fehließen läßt. 
Die Gründe, melche diefe Behandlungsart em 
pfehlen, find folgende. — Das im Bruche lies 
gende und entblößte Netz fängt gemeiniglich bald 
an zu eptern und zu welfen, und zieht ſich allmaͤ⸗ 
lig zurüch Was zurück bleibt, überziehet ſich 
mit Sleifche, und vereinigt fich mit den nahen - 
heilen, und ziehet ſich oft nad) erfolgter Heilung 
noc) allmälig zurück. — Gemeiniglich findet man 
das Peg in dem Falle, wovon jegt Die Rede ift, 
allenthalben dergeftalt angemachfen , daß es ſchwer, 
gefährlich, ja unmöglich ift, es abzuſondern. — 
Wenn man vor der, Dperafion mit einiger Ge 
wißheit zum voraus fiehet, daß das Nes, verhärs 
tet if, und daß nichts im Bruche Schadhaftes liegt, 
folte man den Bruchſack gar nicht auffchneiden, fon- 
dern den Bauchring außerhalb deffelben einzufchnei- 
‚den, und die Einklemmung zu heben fuhen.. 


J—— 4800 0 

Iſt das Neg unfehlerhaft, bloß leicht anges 
klebt, fo muß es abgefondert und zurück gebracht 
werden. Iſt es aber allenthalben feft — 
— | ' v 
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ſo thut man am beiten, wenn man es im Bruche 
unangetaſtet liegen läßt. — Findet man im Nege, 
Dos übrigens weder angewachſen, noch fonft feh⸗ 
lerhaft iſt, einen einzelnen verhaͤrteten Knoten, 
der durch den Bauchring zuruͤck gebracht werden 
kann, ſo muß er ſammt dem Netze zuruͤck gebracht 
werden. Iſt der Klumpen ſo groß, daß er nicht 
zuruͤck gebracht werden kann, ſo thut man wohl 
am. beften, wenn man ihn ausfchneidet, und Das 
ame: ‚gefunde Netz zurück Mn 


Das 
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S nennt man — Brühe, wo nicht 
der ganze Kanal, fondern nur die eine Seite eines 
Darms in dem Bauchringe, oder irgend einer an⸗ 
dern Spalte in den Bauchmuskeln eingekneipt iſt. 
Da hier aͤnßerlich nicht die aerinafte Geſchwulſt er: 
fcheint, werden diefe Brüche vft nicht entdeckt, 
und die Zufälle, die fie erregen, "andern Urfachen 
zugefchrieben; und diefer Irrthum koſtet dem Kran⸗ 
ken nicht ſelten die Geſundheit, ja das Leben. So 
noͤthig iſt es, bey vielen Krankheiten und Be⸗ 


ſchwerden des Darmkanals jedesmal wohl zu un 


terſuchen, ob der Kranke einen verborgenen Bruch 
hat, ehe man auf eine andere Urſache denkt. Eine 
Menge unerklaͤrbarer, hartnaͤckiger, unheilbarer 
Krankheiten entſtehen aus dieſer Urſache, die man 
leicht erklären und heilen Fann, fo bald man ihre 
urſache den — Bruch, entdeckt. | 


9. 490, 

Es gibt Stellen, wo — kleine | 
Brüche vorzüglich häufig bemerkt werden; name 
lich die Gegend — dem Nabel und ſchwert—⸗ 
Pe Knorpel; die Stelle des Bauchrings und 

— J———— 
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des Poupartſchen Bandes, Indeſſen iſt im ganzen 

Umfange des Unterleibes keine Stelle, wo fie nicht 

entfiehen Fönnen. Am allerhäufigften beobachtet 

man, Diejenigen, welche zwifchen dem Nabel und 
dem ſchwertformigen Knorpel entſtehen. Man 
nennt ſie Magenbruͤche, nicht etwa weil ſie den 

Magen enthalten, ſondern weil fie in der ſo genann⸗ 

ten Magengegend entſtehen. Gemeiniglich erſchei⸗ 
nen ſie auf der weißen Linie; mehreutheils naͤher 
am Knorpel als am Nabel; zuweilen ſogar an der 
Seite des Knorpels, und mehrentheils an der lin⸗ 

ken. Die flechſichten Fibern der weißen Linie bil⸗ 
den, indem ſie ſich von einander entfernen, eine 
laͤnglichte Spalte, in welche der: Bruch tritt. 
Manchmal, beſonders bey Weibsperſonen, die 

oft. geboren haben, bemerkt man auch an dem 
Theile der weißen Linie, der zwifchen dem. Nabel 
und Schaambeinen iſt, ‘ähnliche —— aber 

dieſe nennt man nicht BERG | 


Br — 

Bey allen Gelegenheiten, wobey die REN | 
zwifchen dem Nabel und ſchwertfoͤrmigen Knorpel 
ſtark ausgedehnt wird, kann eine folche Spalte in 
der weißen Linie, und folglih ein Mageubrud), 
entfichen. — Einem jungen Menfchen befahl fein | 
Zanzmeifter, beym Tanze die Schultern aus eins | 
ander zu ziehen, umd Die Arme einwärts zu halten. 
Er that dieß plöglich, und mit einiger Gewalt, 
und fühlte in demſelben Augenblide einen heftigen 
Schmers und gleichſam eine — — 
erz⸗ 
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Herzorube⸗ Bey Unterſuchung dieſer Stelle fand 
man einen Magenbruch (Garengeot). — Eine 
Frau, die in einer unbequemen Stellung ein Kind 
aufheben wollte, bekam gleichfalls dieſen Bruch. — 
Eine jede heftige Anſtrengung des Koͤrpers in einer 
unbequemen, vorzuͤglich zuruͤck gebogenen Stellung 
des Koͤrpers, mit zuruͤck geſchlagnen Armen; ein 
Stoß auf die Magengegend u. ſ. w.; mit einem 
Worte, alles, was die Magengegend gewaltſam 
ausdehnt, kann eine Spalte in der weißen Linie, 
und folglich einen Magenbruch veranlaffen. — Es 
it wohl glaublich/ daß während der Schwanger 
ſchaft manchmal der Grund zu einem ſolchen Bruche 
gelegt! wird, —— J 
9 492. | 
Der Magenbrud) erregt, auch wenn er nicht 

een ift, mancherley Beſchwerden, die man 
fehr oft von andern Urfachen herleitet, und falfch 
behandelt. Ein Jerthum ift hier deſto leichter, da 
der Bruch aͤußerlich felten eine bemerkliche Ge⸗ 
| ſchwulſt verurſacht; und wenn er ja ſtark vor: 
dringt, gemeiniglich bloß einen Eleinen Knoten 
von der Größe und Geſtalt einer Dlive. erregt. 
"Nur in fehr feltnen Fällen erregt er eine größere 
Geſchwulſt. Da die Stelle, an welcher der Bruch 
erfiheint, nicht eine ‚gewöhnliche Stelle ift, wo 
‚Brüche zu entfiehen pfleaen, erregt er auch oft 
dann nicht einmal Aufmerkſamkeit, wenn er Außer: 
lich eine ‚bemerklihe Geſchwuͤlſt verurſacht. — 
Nur die unerklaͤrbare Hartnaͤckigkeit der Zufaͤlle, 
und Die Beobachtuͤng der wichtigen Regel, be 
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allen Krankheiten und Befchwerden des Darmka⸗ 
nals jedesmal genau zu unterſuchen, ob ein ver⸗ 


borgener Bruch die Urfache ift, kann den ner ar 
zur Erkenntniß leiten. | 


§. 4 
Die Beſchwerden — der IA 
Pe find allein dem Neiße und Drucke zur 
zufchreiben, den der Theil leidet, welcher in die, 
Spalte der weißen Linie tritt. Die Kranken“ em⸗ 
pfinden gemeiniglich Schmerzen und Ziehen am 
Magen. Die Gegend des Magens iſt ihnen oft 


0 empfindlich, daß die geringjte Berührung, ja - 


die Kleidung, läfig wird. Immer ift die Ver 


dauung geſtoͤhrt; oft iſt fie.es fo fehr, Daß fie 
auch die leichtefien Speifen nicht vertragen koͤnnen. 
Die Kranken übergeben fih, fo oft fie he: ges 
nießen; fo daß fie zumeilen ganz und gar. Feine 


Speifen bey fich behalten Föhnen. Gemeiniglich | 


beläftigen fie Schluckfen und Uebelfeiten. Zuwellen 
bekommen fie Leibesverſtopfungen, ſtarke Beaͤng⸗ 
ſtigung, ja Convulſionen. Ale dieſe Zufälle ent⸗ 
kraͤften den Kranken manchmal ſo ſehr, daß er in 


eine wirkliche Auszehrung verfällt, ah Fall 


kann ſo gar tödlich — 


Da alle dieſe — ——— r ind, 
folite man glauben, daß bey diefen Bruͤchen der 
Magen unmittelbar leide, und in der Spalte 
liege; dieß iſt aber nicht wahrſcheinlich, daß er in 


Pen ngtörlichen Lage zu ſehr von der Bruchſtelle 
entfernt N 


— — 
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‚entferne iſt. Vermuthlich dringt. in den gewoͤhn⸗ 


lichen Fällen eine Wand des Kolon in die Spalte, 
und bie Magenbefchwerden entfichen per confen- 
ſum. Auch hat man wirklich gefehen (Pipelet), 
daß in ‚Heinen Bruͤchen, die alle Zufälle des Mas 
genbruchs erregten, eine Seite des Kolon lag. 
Manı weiß, daß auch Pen: oft Magenbes 
fehmerden erregen, und es kann daher wohl manch⸗ 
mal bloß Neg in die Spalte dringen. — Noth⸗ 
wendig müffen-diefe Theile vorzüglich in. die Spalte 
gedruckt werden, wenn der Magen mit Speiſen 
angefuͤllt wird; und aus derſelben wieder zuruͤck 


treten, wenn der Kranke auf dem Ruͤcken liegt; 


und daher kann man ſichs erklaͤren, warum die 
Beſchwerden vorzuͤglich nach der Mahlzeit zuneh⸗ 
men, und ſich vermindern, oder gar verlucen⸗ wenn 
Ren erg dem Rüden liegt. Rr 


a de 495. 


Die Erkenntniß diefes Bruchs beruhet auf 


IR Zeichen. — Man hat fchon große Urs 
fache, ihn zu vermuthen, wenn der Kranfe die 
oben angezeigten Beſchwerden bloß: nach) der Mahl: 


zeit. empfindetz wenn er, fo. oft er hufiet, oder 


nießt, an der Stelle, wo dieſer Bruch zu entſtehen 
‚pflegt, unangenehme, ‚oder gar ſchmerzhafte Em— 
‚pfindungen hatz und wenn er ſich beffer, ‚oder ganz 


wohl befindet, fo bald er ſich auf den Rüden legt, 


— So bald: dieſe Bermuthung da iſt, muß der 


Wundarzt die weiße Linie, und die ganze Gegend 


unter dem Nabel und — dem ſchwerdtfoͤrmigen 


V.Band. d u Forts 


I 


w 
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Fortſatze genau unterſuchen; und bey dieſer Unter⸗ 
ſuchung muß der Kranke ſtehen und den Koͤrper 
vorwaͤrts beugen. Richtet er den Koͤrper gerade 
aufwärts, fo ſchließt ſich die Spalte in der weißen 
Linie dergeftalt, Daß fie der Wundarzt nicht ents 
decken Fanınz dahingegen fie fi aus einander gibt, 
und durch die Fingerfpige fehr deutlich" zu fuͤhlen 
ift, wenn der Körper vorwärts gebeugt wird. 
Liegt der Kranke auf dem Rücen, ſo tritt der 
vorgefallene Theil aus der Spalte zuruͤck, und ik, 
gleichfalls nicht zu fühlen. " Auch thut man wohl, 
wern man diefe Unterſuchung vorzüglich nach der 
Mahlzeit anfiellt, meil alsdann der Bruch gemei⸗ 
niglich am:flärfften hervor tritt. — Behy dieſer 
Unterſuchung findet man nun entweder wirklich 
eine kleine Geſchwulſt, die gemeiniglich die Größe 
einer Olive hat, und die man zuruͤck drucken kann; 
oder man fühlt nur eine Spalte, in die man die 
Fingerfpige drucken kann, ‘gegen welche, fo oft 
der Kranke huftet oder nießt, etwas anſtoßt. 

Wi yarg NEIDT FRE ERBE. MUB 
Zuweilen erreicht diefer Bruch eine ungewoͤhn⸗ 
liche Groͤße; und dann iſt die Erkenntniß deſſel⸗ 
ben freylich ohne Schwierigkeit. Eine Weibsper⸗ 
ſon bekam bey einer ſchweren Geburt einen ſolchen 
Bruch (Mohrenheim) die ganze weiße Linie 
von den Schaambeinen bis zum ſchwerdtfoͤrmigen 
Knorpel war ſtark heraus getrieben und wie eine 
große laͤngliche Melone: geſtaltet, wenn ſich die 
Kranke ſtark vorwaͤrts beugtezuſtand ſie aber gen 

RR rade, 
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rade, ſo wurde der vorliegende Bruch durch die 
geraden Bauchmuskeln, welche alsdann ange 
fpannt wurden, fo zufanmengedrudt und ſchmal, 
daß er gleichfam wie eine Scheidewand eine Hand 
breif die ganze Länge. herunter lief. Es war alſo 
auch hier wirklich eine Spaite in der weißen Einie, 
durch welche der Bruch hervor drang, und die bey 
Beugung des Körpers breit, bey Erhebung deſſel⸗ 
ben fihmal wurde. — Ein zweyjaͤhriges Kind 
hatte eine 2 Finger breite Spalte vom fehwerdiförs 
migen Knorpel bis an die Symphiſe der Schaams 
beine, . welche die beiden rechten Bauchmuskeln 
von einander trennte, und durch welche Därme 
‚hervor ,drangen (New ‚London, : med. Journal, 
Vol.1), —  Zumeilen, vorzüglich nad); einem 
heftigen Stoße, bemerkt man in.der Magengegend 
große Brüche, die eine breite Bafis haben, und. 
dutch Die Ausdehnung aller weichen Theile felbft 
der Muskeln entftehen, folglich mit denen Brüs 
chen, wovon hier die Rede ift, nichts gemein haben, 

u a ET | —— 
Man kann die Beſchwerden, die ein ſolcher 
Bruch erregt, auf eine doppelte Art verhuͤten, oder 
heben. Da dieſe Beſchwerden vorzuͤglich nach der 
Mahlzeit und im Stehen erſcheinen, kann man 
dem Kranken den Rath geben, immer im Liegen 
zu eſſen, und nicht eher aufzuſtehen, als bis der 
Magen groͤßtentheils wieder leer iſt. Aber we⸗ 
nige Kranke werden, oder koͤnnen dieſen Rath 
immer befolgen, Bequemer ift es Daher wohl, 
ei. Be a wenn 


% * 
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wenn man die Spalte durch ein Bruchband zu 
verſchließen, und dadurch den Darm zu hindern 
ſucht, in dieſelbe zu treten. Man empſiehlt dazu 
ein gewöhnliches elaſtiſches Nabelbruchband mit 
einer eyformigen Pelotte, die genau die) Größe 
und Geſtalt der Spalte in der weißen Linie hat, 
damit fie in dieſelbe eintritt, fie gänzlich) anfuͤllt 
und verſchließt. — Ein ſolches Band würde nun 
freylich, fo lange es getragen wird, den Darm 
hindern, in die Spalte zu treten, und: folglich 
alle Beſchwerden verhuͤten; zugleich aber auch die 
Spalte immer ausdehnen, offen erhalten, hin⸗ 
bern, "fi. zu verengern oder zu fchließen; mit‘ 
einem Worte, der Radilalkur — — gr 

tade — — — 


6496. KR 

E⸗ Fran fi 5 alfo⸗ ob man — ein — 
hat, das zu gleicher Zeit die Palliativ⸗ und. Radi⸗ 
kalkur dieſes Bruchs bewirken kann? Ein ſol⸗ 
ches Mittel muͤßte die Raͤnder der Spalte —* 
men ziehen oder drucken, in gegenſeitige Berührung 
bringen, und folchergeitalt die Spalte nicht alein 
fhliegen, und das Eindringen eines Darms hin⸗ 
dern, fondern auch dadurch die völlige Vereini⸗ 
gung derſelben veranlaſſen. — Man hat ein 
Bruchband empfohlen (CTrecourt, Memoires de 
Chirurgie), das aus einem Riemen befteht,: eu 
deſſen beiden Enden zwey längliche wohl ausge 
ſtopfte Pelotten befindlich find. Man legt den 
Riemen um den Ruͤcken die eine Pelotte auf die 


OR. 
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eine, die andere auf die andere Seite der Spalte, 
und zieht vermittelſt eines kleinen Riemens, der 
an der einen, und einer Schnalle, die an der ans 
dern Pelotte befefligt iſt, beide Pelotten und mit— 
'telft derfelben die beiden Nänder der Spalte zus 
ſammen. Schwerlich aber geſchieht das legte; 
denn wird das Band nicht feit angezogen, und 
drucken folglich die Pelotten nicht ſtark auf, fo 
Sale fie die Bedeckungen nicht, und druden die 
‚Spalte nicht zuſammen; ift hingegen der Riemen 
feſt angezogen, und drucken die Pelotten fehr ſtark 
‚auf, fo druden fie Die Bedeckungen des Unterleis 
bes einmärts, und ziehen die Spalte vielmehr aus 
‚einander. — Leiftet ja dieß Bruchband zumeilen 
etwas, fo leiſtet es daffelbe wahrſcheinlich duch 
den Riemen, der, indem er den ganzen Umfang 
des Körpers umgibt und druckt, auch die Spalte 
zufammen druckt; und dieß deſto gemiffer thut, 
wenn er etwas breit ift, und feſt angelegt wird. 
Die Pelotten thun in jedem | alle mehr eine midrige 
Wirkung, di fie ziehen die Spalte nicht zufam- 
men, fondern vielmehr aus einander. Aus diefer 
Urfache iſt das beite Mittel, welches ı man derglei⸗ 
chen Kranken empfehlen kann, ein breiter Gürtel, 
der vornen mittelft einer, Schnalle zugezogen wird; 
oder eine Schnürbruft, Die Erfahrung empfiehlt 

vorzuͤglich die legte, Sinmer waren Die Kranken 
von allen ‚Befchwerden frey, fo lange fie eine feſt 
angelegte Schnurbruſt. —— (Garengeot, Pr 
pelet) Wenn eine ſolche Schnuͤrbruſt, oder ein 
breiter Gürtel eg Monathe OR: getragen, - 
23 und 
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und folglich die Spalte beſtaͤndig geſchloſſen ger 
halten wird, kann man hoffen, daß ſich die ge- 
trennten Ränder der Spalte vereinigen, und daß 
eine Nadifalfur erfolgte. Allenfalls kann man 
dem Kranken den Rath geben, den Körper nie 
vorwärts zu beugen, nie viel auf einmal zw ſpei⸗ 
fen, und alle heftige Anftvengungen des Körpers. 
zu meiden, — Erreicht man durch diefe Mittel 
den Endzweck der gründlichen Heilung nicht, fo 
muß fid) der Kranke freylich mit der — 
begnuͤgen. | | u! 
499, | 
E8 gibt Feine Stelle am RN wo 
Brüche zu entfichen pflegen, an welcher nicht ein 
ſolcher Eleiner Bruch entftehen, und mancherley 
Defchwerden erregen könnte, die alle dem Reitze 
zuzufchreiben find, welche die eingefneipte Darm: 
feite leidet. Die gewöhnlichen Befchwerden find ' 
häufige und hartnädige Koliken, die oft ganz an- 
dern Lirfachen zugefchrieben und nicht gehoben werden 
Fünnen, fo lange ihre wahre Urfache, der Feine 
Bruch, nicht entdeeft wird. — Zur Entdedung 
deffelben leitet die unerflärbare Hartnädigfeit die⸗ 
fer Beſchwerden; eine unangenehme, oder gar. 
fchmerzhafte Empfindung des Kranken, vorzüglich 
beym Huſten oder Nießen an einer Stelle, mo | 
Brüche zu entftehen pflegen; — die genaue Unter: - 
fuhung diefer Stele, und die Vermehrung der 
unangenehmen Empfindung: dafelbft, bey einem 
äußern Drucke auf diefelbes — und endlich die 
mem ; daß diefe DENN zuerſt bey einer . 
Gelegen⸗ 
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Gelegenheit erſchienen in r wobep ner au ent⸗ 
* pflegen. ab | | 

! 500, 


8.5 a 
| Dieſe kleinen Brüche klemmen fi AN 
ass im Bauchringe und unter dem Poupartſchen 

ande ſogleich im Augenblicke ihrer erſten Eutſte⸗ 
hung ein; und dann werden die Zufaͤlle der Ein— 
Flemming leicht für eine Entzuͤndungskolik, oder 
ein gemöhnliches Miferere gehalten. Oft wird 
die wahre Urſaͤche nicht eher, als nad) dem Tode, | 
der wenn eine Kothfiftel erfiheing, entdedt. Is 
deffen Eann fie der aufmerkfame Wundarzt aus 
den. kurz ‚vorher angezeigten Umfländen leicht ver; 
muthen und, entdecken. — Die Einklemmung 
9 kleinen Leiſten⸗ und Schenkelbruchs iſt gemei— 
niglich weit hitztger und heftiger, als eines Ma: 
genbruchs. — Da bier nicht der ganze Kanal, 
Sondern nur eine Seite des Darms eingekneipt, 
folglich der Darm nicht zufammen gedruckt und 
verfchloffen it, follfe man glauben, daß bey Eins 
Hemmungen diefer Art ein Dauptfpmptom einges 
klemmter Brüche, die Leibesverſtopfung, fehlen 
muͤſſe; und wirklich hat man gefehen (Garengeot, 
Littre, Mem. de PAcad. des Sciences de Paris, ann. 
1714, P. 200.), daß bey den hisigften Einklem⸗ 
mungen diefer Art der Leib immer offen blieb; in: 
deſſen befrügt man fih, mens man glaubt, daß 
dieß immer gefihiehe Sehr oft ift bep diefer, fo 
wie bey ander Brucjeinflemmungen ‚der £eib aufs 
hartnädigfie verftopft. Ohne zu erklären, woher die 
ne eutſteht/ u fich mit Wahr⸗ 
DD 4 ſchein⸗ 
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fcheinlichkeit behaupten, daß ver Fall — 


heftiger iſt, und eine ſchnelle Huͤlfe erfordert, wenn 
ſie ſich au einer ſolchen Sintennn geſellet. 


501. 


$. h 1 

Auch bie Brucheinflehinindeh — | 
zumeilen durch Entzündung und Brand den Tod. 
Gemeiniglich findet man in einens ſolchen Falle einen 


‚großen Theil des Darms, deffen Seite eingefneipt 


ft, entzündet und brandig. Zumeilen aber fcheint 
die Wirkimg der Einklemmung fi bloß auf das 
eingefneipte Stüd einzufchränfen; denn nur dieſes 
wird brandig; und dann entfleht eine Kothfißel. 





- Manchmal find in dieſem Falle die Zufälle der Ein 


Flemmung fo gelinde, daß man den Fall ‚bloß, für 
Kolik hält, und fich fehr wundert, / wenn am Ende 
eine Kothfiſtel erſcheint. 


xx 911113375 > 
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Alle Mittel, en "ben ch — 


Bruͤche empfohlen worden ſind, muͤſſen auch hier 


unter denſelben Bedingungen Anzeigen und Ein⸗ 


en —* 


ſchraͤnkungen, wie dort, gebraucht werden; dieje⸗ 


nigen ausgenommen, welche in Hinſicht auf Koth⸗ 
anhaͤufung im Bruche angewendet werden; denn 


eine folche Anhaͤufung findet hier nicht Statt. 
Indeſſen laͤßt fich dennoch von Zabadsklyfieren 
und allen denen Mitteln, die den leivenden Darm 


zu einer heftigen murmfürmigen Bewegung und 
Zufammenziehung veigen ‚viel erwarten. * Man 
kann wenigfiens hoffen, daß der-leidende Darm, 
indem er ſich heftig bewegt und zuſammen 9 ’ 

feine © 
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ſeine eingekneipte Stelle aus dem Bauchringe zu⸗ 
ruͤck zieht. — Die Taris kann hier nur auf eine 
einzige Art verrichtet werden. Der Wundarzt fegt 
‚nämlich einen oder ein paar Finger unmittelbar 
auf und in den Bauchring, und druckt damit ans - 


haltend, indem der Kranke in einer gerade ausge: 
/ 


ſtreckten, oder etwas zuruͤck gebogenen Stellung iſt, 
in welcher, wie bereits oben erinnert worden iſt, 
der Bauchring aus einander gezogen und erweitert 
wird. — Waenn dieſe gewoͤhnlichen Mittel nicht 
helfen, muß die Operation auf dieſelbe Art, wie 
bey andern Brucheinklemmungen verrichtet werden. 
Nur iſt es hier wohl mehrentheils ſchwer und un⸗ 
noͤthig, den Bruchſack zu öffnen. Da der Bruch 
bloß in den Bauchring eintritt, eine Eleine Ober⸗ 
fläche darbietet und fehr gefpannt iſt, «möchte es 
wohl fehr ſchwer feyn, den Bruchfad ohne Ver: 
legung des Darms zu oͤffnen. Auch möchte es 
wohl felten nöthig fepn, den Bauchring einzus 
ſchneiden; mwahrfcheinlich find in diefem Falle die 
im vorhergehenden angezeigten Dandgriffe, wo⸗ 
duch) der Bauchring ohne Schnitt ausgedehnt 
wird, wohl mehrentheils hinreichend. — Der 
fortgefegte Gebraud) eines Bruchbandes wird in 
dieſen Fällen oft eine Kadikalkur bewirken. 


— ea §. 5003. 
Wienn die eingekneipte Darmſtelle lange im 
Bauchringe, oder in irgend einer andern Spalte 
im Umfange des Unterleibes liegen bleibt, Fan . 
‚diefelbe durch Kosh und Winde, die in Diefelbe 
BO | @d5 dringen 
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dringen und fihranhäufen, nach und: nach wider: 
natürlich ausgedehnt, und in einen langen. blinden 
Beutel verwandelt werden. Go erklärt man fich 
die Entftchung der langen blinden Beutel (pro- 
cefus inteflinörum), ‚die man zuweilen in todten 
Körpern in der Bauchhöhle, zuweilen auch bey 
der Bruchoperation in Bruͤchen findet. (Ruyſch, 
Mufeum anatom. p. 63. F. 3. — Thefaurus anat.7. 
p. 10. T. VHL F2i2. 35. — Memoires de l’Acad. 
des Seiences ‘de Paris," ann. "1700. p. 294.) — 
Zuweilen mögen diefe Beutel wohl Sehler der erften 
Bildung ſeyn; wenigſtens hat man fie bey unge 
bornen Kindern gefunden (Gandifort, Obſeruat. 
‚ anat.pathol. L.1.)% ' Manchmal mögen fie auch 
wohl ach der Geburt bey andern Gelegenheiten 
almälig entftehen. Den Wundarzt kuͤmmett die 
Entfiehung eines folchen Beutel, dem er in einem 
Bruche findet, nicht; die Behandlung des Bruchs 
ift diefelbe, der Beutel mag im Bruche sentflanden, 
oder durch ein Ungefähr in den Bruch gefallen 
ſeyn. Und dennoch wird er in jedem -befondern 
Falle durch seine genaue Erzählung aller Erfiheis 
nungen und Veränderungen‘, die der Kranferan 
feinem Bruche vom Anfange an beobachtet hat, 
gar oft in den Stand gefegt werden, zu. beurtheis _ 
len, ob ein folcher Beutel gleich vom Anfange an 
im Bruche gewefen, oder erfi in demſelben nach 


und nach entſtanden iſt. 1 — | 
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PR ER ae NE ee 
Es iſt ſchwer, vor der Operation zu wiſſen, 
daß ein ſolcher Beutel im Bruche liegt. Man 
- fagt, daß bey. der Einklemmung eines ſolchen 
Bruchs der. Leib fo, wie bey Heinen Brüchen, 
immer offen, die Entzündung, der Schmerz, das 
Fieber, Schludfen und Erbrechen igelinde, der 
- Unterleib meder fehmerzhaft noch gefpannt und aus⸗ 
gebehnt fen. Aber theils fest dieſe Verfchier 
denheit in den gewöhnlichen Zufällen der Einklem⸗ 
mung den Wundarzt nicht in den Stand, mit 
Gewißheit vorher zu fagen, daß ein folcher Beutel 
im Brauche liegt; theils find die Zufälle der Eins 
' Hemmung bey weiten nicht immer fo gelinde., Es 
gefellen fich zu einem eingeflemmten Bruche diefer 
Art zumeilen alle gewöhnlige, auch die heftigften 
Zufälle der Einklemmung. Man hat gefehen, daß 
die Einklemmung eines Bruchs, in welchem bloß 
ein folcher Beutellag, tödlich wurde (Chir. Bibl, 
XL. p. 293.) ARD IRRE ABI 
| | | Bo i ; 
Die Mittel, welche bey andern Darmeinflem- 
mungen angewendet werden, muͤſſen freylich auch 
hier auf diefelbe Art gebraucht werden, aber meh- 
rentheils wird es wohl fchwer feyn, einen ſolchen 
Beutel zurücd zu bringen. -Eine Kothanhäufung 
in demfelben läßt fich Durch einen äußern anhalten: 
den Druck allenfalls heben. — Bey der: Opera⸗ 
tion entfleht die Frage: ob man diefen Beutel, 
wenn er fonft unfhadhaft ift, in die Bauchhöhle 
zurüc bringen, oder ob man ihn abſchneiden fol? 
3 Man 


Man hat freplid) in Leichnamen dergleichen Darm⸗ | 
bentel gefunden, die bey Lebzerien Feine Befchwerde 


verurfacht haben; nichts deko: weniger hat man 


Doc) immer Urfache zw fürchten, ‚daß ein folcher 
Beutel, wenn er in die Bauchhöhle zuruid gebracht 
wird,: fih in der Folge allmälig mit verhärtetem 
Kothe anfüllen, und üble Zufälle veranlaffen ann. 


Vielleicht können in jedem befondern Falle die be- 
fondern Umftände den Endfchluß des Adundarztes 
beſtimmen. Beſteht z. B. der Beutel aus. * 
dünnen und ſchwachen Haͤuten; oder ſind feine 
Haͤute hart, kallos; iſt feine Oeffnung ſehr enge, 
ſo koͤnnte man wohl mit Grunde eine Kothanhaͤu⸗ 
fung in demſelben in der Folge befuͤrchten; und es 
möchte wohl rathſam ſeyn, ihn abzuſchneiden. — 





Iſt ver Beutel hingegen wie ein Darm gebildet, 


find feine Haͤute gefund, ſtark, mit Mustelfafern 
verfehen, iſt feine Oeffnung, und ift der ganze 
Beutel groß und weit, ſo hat man vielleicht in der 
Folge weniger eine Kothanhäufung zu fürchten - 


und kann es wagen, ihn zurücd zu bringen, 
$. 506. 


Ä Veberhaupt aber fcheint weniger zu fürchten 
zu ſeyn, wenn man den Beutel abfchneidet, als 


wenn man, ihn zurüd bringt. | Die Entzündung, 
die auf dieſe Eleine Operation folgt,  fanın wohl 
fchwerlid) von Bedeutung ſeyn. Aber fchließt ſich 
die Deffnung im Darme, die Durch Abfchmeidung 
des Beutels entſteht, auch immer? Und hat man 


nicht, eine Kothfiſtel zu fürdten? Manı hat den 


Vor⸗ 


/ 
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Borfätog gethan, den Beutel‘ zu unterbinden, 
ehe man ihn abſchneidet, vermuthlich um die Deff- 
nung deffelben zu fchließen. Aber wenn der Fa- 
den fo feft umgelegt wird, daß er fich felbft ab- 
ſondert; möchte wohl eine. heftige Darmentzundung 
zu fürchten ſeyn; und in diefer Abficht thut man 
Selleiche am beiten, wenn man den Faden nur fo 
feſt anlegt, Daß er eine mäßige Entzündung, und 
dadurch eine Verſchließung des oberfen Theil 
des Beutels verurſacht; und ihn mit einer Schleife 
zubindet, Damit. man“ ihn zu rechter Zeit er 
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Sic Bruch iſt ein — oder. RN 5 
der von andern Brüchen: dieſer "Art fich dadurch 
unferfcheidet „ daß dag herabgefallene Stuͤck Darm 
oder Neg in unmittelbarer Berührung mit dem Ho— 
den, d. i. daß der herabgefallene Darm, und der 
bloße, ganz allein, mit feiner albuginea bededte 
Hode in einem und demfelben Sade bey einander 
liegen; da fonft in den gewöhnlichen Fällen jeder 








diefer Theile in feinem eigenen Sade, der Darn 


im Bruchfade, der Hode in feiner Scheidenhaut 
liegt, und beide Saͤcke gaͤnzlich von einander ab⸗ 
geſondert ſind, durch keinen Weg mit — 
| — haben. 


Zuweilen iſt Be sie zu diefer fons 
derbaren Erfcheinung folgende. Bekanntlich liegt 
in den gewöhnlichen Fällen des Hodenſackbruchs 
der untere und hintere Theil des Bruchfads in uns 
mittelbarer Berührung mit der obern und vordern 
Wand der Scheidenhaut des Moden; und bey 
etwas alten Brüchen Fleben beide Saͤcke gemeinig- 
lic) feſt an einander. Zuweilen entſteht nun durch 
an; | | SR 
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Eyterung, oder irgend einen andern Zufall in dies 
ſen beiden Saͤcken, da. wo. fie an einander geklebt 
find, eine Oeffnung, durcy welche ein Theil der 
im Bruchſacke liegen den Eingeweide in die Poͤhle 
der S heidenhaut dringt, und. in unmittelbare Bez 
ruͤhrung mit. dem Moden gelangt; und wodurch 
nun beide Höhlen mit einander Gemeinſchaft erhal- 
ten, und gleichſam in eine einzige Höhle verwan⸗ 
delt werden. Indeſſen iſt diefer Fall von dem 
Falle eines angebornen Bruchs verſchieden; denn 
immer bleiben deutliche Spuren der Scheidewand/ 
die urſpruͤnglich zwiſchen beiden Saͤcken iſt, zuruͤck; 
man ſieht deutlich, daß das Ganze nicht eine ein⸗ 
zige Hoͤhle iſt, ſondern daß wirklich zwey Hoͤhlen 
durch eine Oeffnung Gemeinſchaft mit einander er⸗ 
halten haben; da hingegen im Falle eines ange⸗ 
bornen Bruchs man offenbar. ſiehet, daß — 
* and Er ah bie einer: Baer — ii 
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De a diefes Suche if en 
Bekanntlich liegensinsungebornen Rindern die Hp 
‚den in der Bauchhoͤhle unter den Nieren dergeſtalt, 
daß ſie zwar anfierhalb des. Sacks des Darmfels 
befiudlid) ,. jedoch min dent Darmfelle, fo: wie anz 

dere Eingeweide bedeckt, und: größtentbeils gleiche 
fam überzogen ſind. Kurz vor. der. Geburt, ges 
meiniglich im fiebenten oder achten Monathe, zumeis 
len aber auch wohl erſt nach; der. Geburt, fenken 
fi) die Hoden aus der Bauchhöhle durch den 
Bauchring h herab in einen Kanal, den Das Z ar 
* e 
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fell bildet, indem es durch den — kr 
in dem Hodenſack ſteigt. Es fcheint fat daß der 
Hovde; indem erfi ſich dem Bauchringe nähert, Das 
Darmfell mit ſich in den Hodenſack herab une und | 
—5*8 dieſen — bildet. 2 


6 na 


In dieſen vom Darmfelle gebildeten Kanal 
fen lid) der mit dem Darmfelle bedeckte Hode herun: 
ter in den Dodenfad, und wird nun folglich zwey⸗ 
mal mit dem Darmfelle bedeckt. Bald nachdem 
dieß gefchehen: ift, ſchließt fich der obere Theil des 
Kanals, der untere bleibt offen, und wird nun 
die Scheidenhauf des Hoden. Beide Bedeckungen 
des Hoden, die albuginea und vaginalis entſtehen 
alſo vom Darmfelle. Der Zeitpunkt, in welchem 
ſich dieſer Kanal ſchließt, laͤßt ſich nicht genau 
beſtimmen, doch geſchieht es ohne Zweifel bald 
nach dem Herabſinken des Hoden; denn in neuge⸗ 
bornen Kindern findet man ihn gemeiniglich be⸗ 
reits verſchloſſen. Zuweilen aber geſchiehet es 
nun, daß nebſt dem Hoden ein Stuͤck Darm in 
dieſen Kanal tritt, und ihn hindert, ſich zu ſchließen. 
Der Kanal bleibt nun offen; der in denſelben herab⸗ 
geſunkene Darm, und der bloße, allein mit ſeiner 
Albuginea bedeckte Hode liegen beyſammen in einem 
und demſelben Sacke, und das Kind hat nun den 
ſo genannten — Anden 2 wovon Wr * | 
Rede u | er 
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Zuweilen bleibt diefer Kanal eine geraume Zeit - 
nach der Geburt offen, obgleich das Kind feinen 
Bruch hat. Es muß alfo außer dem Bruche wohl 
noch andere Urſachen geben, die den obern Theil des 
Kanals hindern fich zu fchließen. In einem folchen 
Salle kann das Kind eine beträchtliche Zeit nah 
der Geburt erſt den angebornen Bruch befommen. 
Auch hat man gefehen, daß Rinder, bey denen 
der Kanal lange Zeit nad) der Geburt offen geblies 
ben iſt/ Dennoch keinen angebornen Bruch befommen 
haben. Es ſcheint alſo, daß zur Entſtehung eines 


angebornen Bruchs es nicht allein hinreichend iſt, 


daß der Kanal offen bleibt, ſondern daß es noch 
‚eine andere Veranlaſſung gibt, die den Darm bes 
ftimmt ſich herunter in den offnen Kanal zu fenten, 
Wahrſcheinlich it fie folgende, — Beym Herabſtei⸗ 
genin den Hodenſack finder der Hode nirgends mehr 
Schwierigkeit und Widerftand, als im Bauchringe; 
das iſt alfo, in derobern Oeffnung des Ranals des 

Darmfells. "Seht er durch diefen engen Theil feines 
Weges ohne langen Aufenthalt durch, fo fchließt 

Die * dieſen Weg bald nachher. Zuweilen 
aber bleibt er ungewoͤhnlich lange daſelbſt liegen; 
und dann wird die Oeffnung dieſes Gangs wider: 
natürlich erweitert, und die Natur gehindert, ihn 
zur beſtimmten Zeit zu verengern und zu fchließen. 
Wenn nunnad) einiger Zeit der Dode vollends herab 
in den. Hodenſack fteigt, bleibt die Deffnung des Ras 
nals ungewöhnlich erweitert, und ein Darm oder 
das Ne fenkt fic) in dieſelbe — Man hat diefen 
MB. Ce Kanal 
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Kanal zuweilen an verſchiedenen Stellen dergeſtalt 
erweitert gefunden, daß er verſchiedenen an einan⸗ 
der haͤngenden Blaſen oder Beuteln glich. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß jede dieſer Stellen durch einen 


verzoͤgerten Durchgang des Hoden verurſacht wor⸗ 


D DEN 92707 BEN 

Es fcheint alfo, daß diefe Brüche zunächft dem 
zu langen Aufenthalte des Hoden in der Oeffnung 
des Kanals, und der dadurd) verurfachten Ermweites 


rung diefer Oeffnung, und gehinderten Schließung 


derfelben zuzufchreiben find. Sehr felten, wenn 
- jemals, entftchen diefe Brüche wohl dadurch, Daß zus 


gleich mit dem Hoden ein Darm in den Kanal dringt. 


Da die kleinen Därme vor der Geburt fehr wenig 


angefüllt find, und das Kind nicht Athem hohlt, 


haben die Därme Feine große Neigung, aus der 
Bauchhöhle zu treten. Selten findet man auch dieſe 
Brüche bey neugebornen Rindern fogleich nach der 
Geburt.  Gemeiniglich erfcheinen fie erſt einige Zeit 
nach der Geburt. Nur die Anlage zu diefem Bru- 
che, das iſt, die noch nicht gefchloßne und widerna- 
‚türlich erweiterte Deffnung des Kanals des Darm⸗ 


fells bringt das Rind mit auf die Welt. — Man 


hat gefehen, daß ein angeborner Bruch zu aller: 
erft im 12. und 15, Jahre erfchienen if. Dieſe 
fpäte Entftehung kann man ſich auf eine Doppelte 


Art erklären; nämlich entweder der Mode bleibt fo. 


lange in der obern Deffuung des Kanals liegen, 
ehe er herab in den Hodenfad ſteigt, oder es iſt 


möglich, daß der Kanal, nachdem er — 
| durch 
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ducch einen ſtarken Druck der Arme wieder af: 
net Reken BANK: * 
| 8.51% | 
Anfänglich fi fi nd die angebornen Brüche in immer 
Darmbrüche; das Netz ift bey: jungen Kindern zu 
Elein und zu kurz, als daß es in den Hodenſack 
‚herab ſteigen koͤnnte. Bey zunehmenden Jahren 
ſinkt aber auch das Netz in einen ſolchen, fo wie in 
jeden andern Bruch. Das einzige Zeichen, wo⸗ 
durch fich der angeborne Bruch von den gewoͤhn⸗ 
lichen Brüchen unterfcheiden laßt, rührt von der 
Lage des Hoden her. Diefen fühlt man bey gewoͤhn⸗ 
lichen Brüchen immer unter und hinter dem Bruce, 
gang deutlich; beym angebornen Bruche hingegen 
fühlt man ihn ganz und gar nicht. — Auch die 
Nachricht, daß der Kranke den Bruch von der 
- zarteften Kindheit an hat, erregt ſchon billig die, 
Vermuthung daß es ein — Bruch 


6. 514 


Die in dieſem Bruche liegenden Eingeweide, 


—— aber das Netz, kleben leicht an den Ho⸗— 
den; wodurch mancherley Befchwerden erregt wer⸗ 
den (Meckel, Tradatus de morbo herniofo con- 
genito. Berolini 1772). So oft ber Bruch zuruüͤck 
tritt, zieht er den Hoden mit ſich herauf an oder in 
den Bauchring, und der Kranke empfindet dabey 
nicht allein zuweilen heftige Schmerzen, ſondern er 
wird auch gehindert, ein Bruchband anzulegen. — 
Zuweilen (Mery, Memoires de PAcad. des Scien- 
ces de Paris, Ann. 1701. p. 79.) legt ſich Das 
F E— Netz 


\ ' L 


Gs ee. |. 


Netz dergeftalt' un den Hoden, daß man die Krank 
heit leicht für einen Fleiſchbruch halten kaın,' —' 
» Zumeilen (Bott) bleibt der. Hode in den Weichen 
liegen, und ein Darm dringt neben demfelben herun⸗ 
ter in. den Hodenſack. Der Kranke kann in dieſem 
Salle kein Bruchband tragen —. Der im Weis 
chen liegende Hode ift zumeilen durd) das herabge⸗ 
fallene: Ne oder Darmſtuͤck dergeſtalt bedeckt, und 
gleichfam verhuͤllet, daß ihn der Wundarzt durchs 
Gefuͤhl nicht entdedt, und ihn bey der Tarisıoder 
der Dperatiomleicht beſchaͤdigt. Die Abwefenheit 
des Hoden im Hodenſacke dieferfeits kann ihm uͤbri⸗ 
gens leicht aufmerkfam machen. — Der im Wei⸗ 
chen liegende Hode kann zumerlen die Urfache der 
Einklemmung feyn. Liegt der Hode ganz oder zum 
. Theil außerhalb des Bauchrings, fo muß man ihn 
durch gelindes Streichen und Drucken tiefer herun⸗ 
ter in den Dodenfac zu bringen ſuchen. Dieß iſt 
das einzige Mittel, die Einklemmung zu heben. Ges 
Yingt die nicht, fo ift ohne die Operation Feine 
Hülfe; und diefe erfordert große Behutfamkeitz 
denn leicht mird dabey der Mode verlegt, zumal 
wenn er an die vorgefallnen Eingeweide angeklebt iſt. 


| STE ee en 
Findet man nach Der Operation es unmoͤglich, 
den Hoden aus dem Banchringe herunter in den 
-Hodenfad zu fchaffen, fo thut man wohl am beiten, 
wenn man ihn durch den Bauchring in die Bauch⸗ 
höhle zurüc zu druden ſucht, um in der Folge ein 
Bruchband anlegen zu Fünnen. — Wenn —7b 
N alle 
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Falle einer Einklemmung, die durch den Hoden ver⸗ 
urſacht wird, der Hode im Bauchringe, ja: zum 


Theil hinter demſelben liegt, muß der Wundarzt, um 


die Einklemmung zu heben, ihn tiefer i in Die Bauch⸗ 
höhle herein zu drucken ſuchen. Man (Urnaud) 
hat dieß wirklich mit glüdlichem Erfolge gethan. — 

Es gibt Fälle, wo der Dode fo tief in der Bauch- 
höhle liegt, Daß man ihn im Bauchringe faum führe 
len kann; zuweilen. aber von freyen Stüden, we⸗ 
nigſtens ohne eine bemerkliche Beranlaffung hervor 
in die Bauchhöhle tritt; und, indem er dieß thut, 
Zufalle der Einklemmung erregt. In dieſen Faͤllen 
laͤßt er ſich gemeiniglich leicht * drucken, bes 
fonderg wenn man zu gleicher Zeit erweichende Sal: 
ben ‚in die Gegend des —— einreibt j und 
‚ermeidpende Drepe auflegt, — 


6. 516. | 
Es iſt bereits oben geſagt worden, daß d der 
obere Theil des Kanals des Darmfells ſich veren⸗ 
gert und ſchließt, ſo bald ſich der Hode herunter 
in den Hodenſack geſenkt hat. Dieſe Geneigtheit 


des ‚Kanals, ſich zu verengern, beobachtet man ſo Ä 


gar auch in dem Falle eines Bruce. Zuweilen 


(Bord) findet man im Dalfe diefes angebornen 
—— verſchiedene verengerte Stellen; und zu⸗ 


weilen ſind dieſe die einzige Urſache der Eintlem- 
mung. Der Wundarzt muß bey der Operation 
wohl darauf Acht haben , denn alles kommt in die 
‚jem Falle daraufan, den Bruchfad in feiner ganz 
AN, — bis an den mg aufzufchneiden, 
e um 
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um die Einklemmung zu heben; und oft hat er 
nicht nöthig, den Bauchring eirizufchneiden. 


| $. 917 hf — 
Die Behandlung der angebornen Bruͤche iſt 
von der Behandlung anderer Bruͤche von gewoͤhn⸗ 
licher Art nicht unterſchieden. Nur bey der Opera⸗ 
tion liegt der Pode zwiſchen den Daͤrmen und dem 
Netze; und nach der Zuruͤckbringung der vorgefall⸗ 
nen Theile bleibt der bloße Hode in dem geöffneten 
Bruchfade liegen; und erfordert daher eine befons 
dere Aufmerkfamkeit. — Der Bruchfad eines anges 
bornen Bruchs ift oft fehr dünn. Zumeilen (Ar⸗ 
naud) ift er fo dünn, und zu gleicher Zeit ſo feſt an 
die äußere Haut angeklebt, daß man fogleich beym 
erſten Schnitte Haut und Bruchſack durchfchneidet, 
und dann glaubt, der Bruch habe Feinen Bruchfad, 


\ 8. 518. en, 

Die Radikalkur des angebornen Bruchs ge⸗ 
lingt oft und leicht, Die Natur ift zu fehr geneigt, 
diefen Kanal des Darmfells zu fohließen, als daß 
fie nicht diefen Endzweck erreichen follte, wenn fie 
nach Zurücbringung des Bruchs weiter nicht daran 
„gehindert, fondern vielmehr durd den Gebrauch 
eines Bruchbandeg unterflüst wird. Oft bewerk- 
ſtelligt fie die Natur unter diefen Umſtaͤnden in we⸗ 
nig Wochen (Arnaud), wenn der Kranfe noch 
jung if. Se älter er wird, deflo mehr verliert 
dieſer Kanal die Difpofition ſich zu ſchließen. 


| $. 519, 
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Be NL 
Zuweilen ſammelt ſich Waſſer i im —— 


J 


Bruce; ein wirklicher Wafferbruch der Scheiden⸗ 


haut des Hoden, ‚der aber das befondere hat, daß h 


man das Waſſer in den Unterleib zuruͤck drucken 
kann. — Gemeiniglich zertheilt ſich das Waſſer; 
wenigſtens hat man nicht Urſache, ſich ſogleich 
zu Bun einer Operation zu entfehließen. 


Auch Kinder weiblichen en Gefichts — zu⸗ 
— einen angebornen Leiſtenbruch (Arnaud), 
der ſich aber von den gewoͤhnlichen Leiſtenbruͤchen 
durch nichts unterſcheidet. Man findet bey dieſen 


gleichfalls zuweilen einen Kanal, den das Darmfell 
bildet, indem es durch den Bauchring herab fleigt, 


der fid) in einen blinden Sad endigt, felten aber 
öber einen halben Zoll lang ift. Jedoch nicht bey 
allen Kindern weiblichen Gefchlechts wird er beob» 
achtet (Muck). Obgleich nicht erhellet, wozu dies 
fer Kanal dient, Tann man ſich doch daraus nicht 
allein die Entfiehung des angebornen Leiftenbruchg 
‚bey Kindern weiblichen Sefchlechts erklären, fons 


dern auch einfehen, warum Kinder weiblichen Ge⸗ 
fchlechts in den erften Jahren der Kindheit fo ſehr 


zu Leiſtenbruͤchen geneigt find, da befanntlid) das 
‚weibliche Gefchlecht in den folgenden Perioden deg 
"eben? * nur en Ihe 9 | 
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Mer Schenfelbruc dringt unter dem fehlten | 
Rande des fihiefen Bauchmuskels welchen man 
das Poupartſche Band nennt, durch das Zellge⸗ 
webe, weiches Dafelbit die großen Schenkelgefäße 


und Zlechfen einiger Muskeln umgibt, und erfcheint 


äußerlich in der Beugung des Schenkels da, wo 
die großen Schenfelgefäße aus dem Unterleibe heruns 
fer in den Schenkel ſteigen. — Indeſſen liegt 


diefer Bruch nicht immer genau an einem und dem⸗ 


felben Orte.  Gemeiniglich dringt er durch den un⸗ 
tern Winkel diefer Oeffnung, welcher nach der Ver⸗ 


einigung der Schaambeine hin gerichtet iftz theils 


weil er hier den wenigſten Widerſtand findet; theils 


weil dieſer Winkel der niedrigere iſt. Zuweilen 
liegt er dem Bauchringe fo nahe, Daß; man ihn 


leicht fuͤr einen Leiſtenbruch halten kann. Zuwei⸗ 


len — er ſo ſehr nach auswärts, daß. man. Die 
Schenkelpulsader an der innern Seitedefii elben fühlt, 


— Go bald er indeffen eine gewiſſe Groͤſe ‚erreicht, 
liegt er immer, wenigitens zum Theil auf den Schen: 


kelgefaͤſen. — Zuweilen tritt dieſer Bruch gar 


— 


nicht unter dem Poupartfchen Dande, fordern durch 
eine Spalte in den — uͤber demſelben her⸗ 


vor (Chopart und. Deſſa ault); ein feltmer Yall 


he 
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Rn. die Ocffnung unter dem Ponpartfihen 
Bande breiter und groͤßer iſt, als die. Deffnung des 
Bauchrings, hat der Schenkelbruch gleich bey feiner 
— mehrentheils eine breitere Grundfläche, 
als der Leiſtenbruch. Aus derfelben Urſache wuͤrde 
er auch häufiger ſeyn, als der Leiftenbruch „ wenn, 
nicht die Eingeweide des Unterleibes gegen- den 
Bauchring gerade fenkrecht, gegen dag Poupartſche 
Band aber mehr feitwäris druckten. — Bey vers 
heyratheten Weibsperfonen beobachtet man den. 
Schenkelbrud am haͤufigſten; bey — 
und un verheyratheten Weibsperſonen iſt er ſehr ſel⸗ 
ten. Uebrigens unterſcheidet ſich der Schenkel— 


bruch in Abſicht — Urſachen nicht von den Lei— 


ſtenbruͤchen. — Vorzuͤglich leicht. entjteht ein 


Schenkelbruch, wenn man-mit gerade ausgefired- 


» 


ten Füßen, die Arme in die Höhe hebt, den Körper 


ſtark ruͤckwaͤrts beugt, und den Athem an ſich haͤit. 
— In dieſer Lage wird das Poupartſche Band 


vom Knochen abgezogen, und die Oeffnung unter 
demſelben erweitert, fo daß die Därme bey zuruͤckge⸗ 
haltnem Athem und vermehrter Wirkung der Bauch⸗ 

muskeln und des Zwergfells leicht durchdringen. ¶ 


Sn dieſer Lage befindet man ſich, wenn man eine, 
Laſt von der Erde aufhebt „und auf die Schultern 
oder den Kopf legt; oder wenn man eine Laſt von 


einer gewiſſen Hoͤhe herab nimmt. — In dieſer 


Lage befindet ſich ein Kind, daß man an den Haͤn⸗ 


den — und in Die * — ee w. 
sh 5 RD 


| 
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Die Erkenntniß der Schenkelbrüche gründet 
ſich auf die allgemeinen und befondern Kennzeichen - 
der £eiftenbrüche, die im Borhergehenden bereits ans 


gezeigt worden find. , Indeſſen ift der Wundarzt 
auch hier nicht immer vor einem Irrthume ficher. — 
Einen Eleinen verhärteten Negfchenkelbruch kann er 
Jeicht für einen Bubo; und umgekehrt, einen Bubo 
für einen ſolchen Negbrud, halten (Sabatier). 
Bey genauerer Erwägung werden ihm indeflen fol⸗ 


gende Umftände Licht geben. — Der Bruch) er» 


fcheint gemeiniglich plöglich und auf einmal, und 
iſt oft fogleih von einer ziemlichen Größe, Die 
Leiſtendruͤſe ſchwillt allmälig an, und nimmt lang» 
fan zu. — Der Bruch erfcheint gemeiniglich bey 


irgend einer bemerklichen und auffallenden Gelegen⸗ 


heit, bey welcher Brüche zu entitehen pflegen, 3. ©. 
bey einem heftigen Huſten, Fall u. ſ.w. Der Bubo 
entfteht ohne alle äußere Beranlaffung. — Der 
Bruch fchmwillt gemeiniglich färker an, wenn der 
Kranke huftet, den Athem an fich halt u. fm. Dieß 


£hut die Druͤſengeſchwuiſt nicht. — Die ange 
ſchwollene Leiftendrüfe ift zumeilen fo beweglich, daß 
man fie unter der Daut bin und her fchieben, ja 


aufheben, und fo weit vom Poupartſchen Bande 
entfernen Tann, daß man deutlich fühle, daß fie 


mit diefem in keiner Verbindung ſteht. — Der 


Bruch, vorzüglich wenn er Elein und neu iſt, verurs 
facht oft allerhand Magen: und Darmbefchwerden, 
die bey einem Bubo nie bemerkt werden. — Oft 


‚endlich findet der Wundarzt in der Erzählung des 
J C - Kranken 


f 
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Kranken von der Entftehung, den verfchiedenen all 
mäligen: Veränderungen, und den mancherley Zu 
- fällen der Krankheit mehr Licht, als bey der ges 
naueſten Unterfuchung der gegenwärtigen Befchafs - 
fenheit des Kranken und der Krankheit, Y 


ans 96.824 | 
Zubeilen geräth eine angeſchwollene Leiftendrüfe, 
die in der Gegend des Poupartfchen Bandes liegt, 
in Eyterung; und dann ift fie von einem eyternden 
Netzbruche zumeilen ſchwer zu unterfcheiden. Nur 
die Erzählung des Kranken von der vorhergehenden 
Befchaffenheit und der Entftehung der Geſchwulſt 
kann das Urtheil des Wundarztes leiten; und irret 
er ja, foift in diefem Falle fein Irrehum ohne fehr 


gefährliche Felgen. Er muß, ſey es ein Bubo, 


‚oder ein Bruch, die Eyterung befördern, und die 
Geſchwulſt oͤffnen; freplich Doch mit einigem Unter 
ſchiede; den Nesbrudy muß er fo früh als mög« 
lich, den Bubo fo fpät als möglich öffnen. — Es 
gibt Eyterfammlungen in der Gegend des Pouparts 
fchen Bandes, die fo gar diefes mit einem Bruche 
gemein haben, daß fie fi unter das Poupartfche 
- Band zurüd drucken laffen, ja beym Huſten an⸗ 
ſchwellen, und bey horizontaler Lage von fich felbft 
zurüd treten. Das Epter in diefen Geſchwuͤlſten 
rührt mehrentheils von einem Sendenabfceffe her; 
‚daher die übrigen Zufälle eines Lendenabfcefjes, und 
die Abmefenheit der übrigen Zeichen eines Bruchs 
den aufmerkfamen Wundarzt gemeiniglich in den 
. Stand fegen , die Geſchwulſt richtig zu — 
ra + 525 
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Es⸗ Ge eine — Seifendrhfe —5 ein 
— Schenkelbruch zugleich da feyn, und beide 
koͤnnen dergeſtalt hinter oder neben einander lie⸗ 
gen, daß ſie nur eine einzige Geſchwulſt ansma- 
‚den (Elfe, Med. Obſ. et Enquiries, Vol. IV.) 
So lange der Bruch nit eihgerlemmt iſt, begeht 
der, Wundarzt keinen Fehler, wenn er die Geſchwulſt 
bloß als einen Bubo betrachtet und) behandelt. 
Erſcheinen Zufaͤlle der Einklemmung, ſo iſt der 
Wundarzt ohne Zweifel zur Operation berechtigt, 
wenn auch, die Geſchwulſt nicht ganz dag aͤußere 
Anſehen eines Bruchs hat; und wahrſcheinlich ent- 
deckt er bey der Operation die wahre Beſchaffenheit 
der Geſchwulſt. Nur muß er wenn er nad Eroff⸗ 
mung der Haut eine angeſchwollene Druͤſe finder, ſich 
nicht damit beruhigen, fondern auch hinter der Drüfe 
eine genane Unterſuchung anftellen. Freylich iſt dabey 
große Behutſamkeit nothig; denn leicht wird der 
unentdeckte Darm verletzt. ‚Uber beſſer, daß man 
ſich der Gefahr ausſetzt, den Darm zu verlegen, 
als den Bruch nicht zu entdeden. Die Einklems 
mung endigt fich wahrfcheinlich tödlich, wenn fie 
nicht gehoben wird; und geringe Darmoverlegungen 
bey. dergleichen Gelegenheiten heilen oft bald und 
| ohne ale widrige Zufälle ( Heiſter, Diff;.de hernia 
incarcerata, Helmftad. 1728.) — Einegefihwollene 
Leiſtendruͤſe, hinter welcher ein kleiner Bruch liegt, 
kann ſich entzuͤnden, und in Eyterung gerathen. 
Das Eyter kann, wenn es nicht bald ausgeleeret 
— * den Bruchſack, ja den Darm durchfreſſen; 


oder | 


Sonden. Schinfelbrichii. 45 


oder der Wundarzt, der die Eyterſammlung oͤffnet, 
Karin den dahinter liegenden Darm verletzen Euler, 
mediein. chirung. Wahrnehmungen paar 0 


5202: 

Der, ERROR, it mit allen denen Be 
fehrwerden und Zufällen verbunden, die man bey Leis 
fenbiöchen bemerkt; außer dieſen aber erregt er off 
durch Drud auf die großen Schenfelgefäße mancher 
ley Un bequemlichkeiten; vorzüglich eine, ödenatöfe 
Auſchwellung der Faͤße, die allen. Mitteln wider⸗ 
ſteht, fo lange man ihre wahre Urfäche, den Bruch, 
nicht entdeckt, Da das Neßz dieſe Bere weit ſtaͤr⸗ 
Eer druckt, als ein mit Luft angefüllrer Darm, be⸗ 
‚merkt. man dergleichen ON, vorzüglich) 6“ 
en Nebhruchen Sir 


ee J 
J u 


— —— — ik — * gefaltet, 
‚Wie ein Keiftenbruchband, nur mit dem doppelten 
Unterſchiede, daß ſein Hals natuͤrlicherweiſe kuͤrzer 
iſt, weil der Schenkelbruch naͤher am Huͤftbeine liegt; 
als der Leiſtenbruch; — und daß der lange Durch⸗ 
meſſer der eyfoͤrmigen Pelotte nicht wie bey dem Lei⸗ 
ſtenbruchbande ſenkrecht, ſondern — in die Queere 
nur wenig ſchief herabwaͤrts laufen muß. Lauft er 
gerade herabwaͤrts, ſo liegt der untere Theil des 
Kopfs auf dem Schenkel ; und hindert. die Bewer 
gung deſſelben; oder wird, ſo oft der Schenkel 3 
aehoben wird, in die Höhe geſchoben und verrud 
Vorzüglich kommt es hier daraufan, daß der un⸗ 
tere — des — ai zu non auf die . 

[4 2 
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kelgefaͤße druckt. Mehrentheils ift hier ein Beinrie⸗ 
men noͤthig, damit bey Aufhebung des Schenkels 
das Bruchband nicht heraufwaͤrts geſchoben wird. 


al | §. 528. 8 * 
Der Schenkelbruch klemmt ſich eben fo leicht. 
und ſo heftig ein, und wird, wenn er eingeklemmt 
iſt, auf dieſelbe Art behandelt, als der Leiſtenbruch. 
— Der Druck muß bey der. Taxis in den gewoͤhn⸗ 
lichen Faͤllen einwaͤrts und ſchief aufwaͤrts nach dem 
Nabel hin gerichtet ſeyn; doch gilt auch hier die 
Regel, die Richtung des Drucks auf alle moͤgliche 
Art zu veraͤndern, wenn in der gewoͤhnlichen Rich⸗ 
tung die Zuruͤckbringung nicht gelingt. Nicht ſel⸗ 
ten gelingt hier die Taxis, wenn man ſchief auf⸗ 
waͤrts nach dem großen Trochanter hin; oder gar 
gerade einwaͤrts und ein wenig herunterwaͤrts druckt. 
— Mit dem Poupartſchen Bande vereinigen ſich 
einige Flechſenfaſern, die aus der breiten ſehnichten 
Binde des Schenkels (Faſcia lata) entſpringen, und 
das Poupartſche Band, vornemlich wenn der Schen- 
kel gerade ausgeſtreckt ift, gleichfam herunter zie⸗ 
hen, dem Knochen nähern, und dadurch Die Deffs 
nung unter demfelben vermindern. Es ift daher 
bey der Taris durchaus nöthig, den Schenkel des 
Kranken auf der Seite, auf welcher der Bruch if, _ 
ſo viel als möglich zu beugen und aufzuheben, das. 


mit dieſe Slechfenfafern erfchlafft werden. 
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Die Operation he lea Schenkel⸗ 
bruchs iſt im Weſentlichen von der Operation eines 
Leiſtenbruchs nicht verſchieden. Da das Poupart⸗ 
ſche Band mit mehreren weichen Theilen bedeckt iſt, 
und tiefer liegt, als der Bauchring, kommt hier 
vorzüglich viel darauf an, daß der Schnitt durch 
die Haut binreichend groß iſt, damit man frey und 
ungehindert zum Bande gelangen kann. — Immer 
muͤſſen dieeben gemeldeten Safern aus der Fafcia.lata 
durchſchnitten werden. — Nach Eröffnung. der 
Haut findet man gewöhnlich ein häufiges Zellgemebe 
"mit Drüfen durchfäet, die zumeilen durd) den Drud 
des Bruchbandes verhärtet, und mit dem Zellger 
webe und den eben gemeldeten Slechfenfafern derges 
ſtalt zufammen geklebt find, daß fie eine Art von 
Fell bilden, welches man wegraͤumen, oder durch. 
fiyueiden muß, „ehe. man zum Bruchfade gelangt. 

a ee ; 
Die Durchſchneidung des Ponpartfchen Ban: 
des iſt immer mit der Gefahr, die Bauchſchlagader 
zu verlegen, verbunden, Ben Mannsperfonen Föne 
nen auch die Saamengefäße verlegt werden. Man 
‚hat wirklich gefehen, daß tödliche Blutungen nad) 
diefer Operation erfolgt find. Man vermeidet da- 
- her die Einfchneidung des Poupartfchen Bandes 
ſehr gern, wenn ed nur möglıd) iſt; und durd) die 
Befolgung der im Vorhergehenden ($. 521.) em- 
> pfohlnen Regeln und Handgrıffe wird der Wund⸗ 
arzt dieſes gefaͤhrlichen Theils der Operation oft 
es N * uͤber⸗ 
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uͤberhoben. Die wenigſtens ‚ft der Wundarzt be⸗ 
rechtigt, das Band einzuſchneiden, ehe er einen 
Verſuch mit dem Haken des Arnaud, oder dem 
Mis dehnnn gsweel zeuge des Le Blanc gemacht hat. 
—Es ſcheint, daß zuweilen bloß die Flechſenfa⸗ 
fern, die aus der Faſcia lata ing Poupartſche Band 
gehen , die Urſache der Einklemmung find; wenig⸗ 
—* hat: man‘ ‚gefehen (Guͤnz, Bertrand), daß 
ſich der Bruch ſogleich zuruͤck bringen ließ, als. 
bieſe Faſern durchſchnitten waren. Immer muß 
daher der Wundarzt wohl unterſuchen, ob dieſe Fa⸗ 
fern hinlaͤnglich durchſchnitten ſind, ‚ee er an * 
SR des Bandes dentt. J | 


J * 531 ber 5 —J — 
Man Hat in den neuern Zeiten (Bell; Syſtem 
- oP’Surgery) einen Handgriff‘ empfohlen, wodurch 
das Poupartfche Band nur aͤußerlich durchſchnitten 
wird, und alfo die Bauchf&hlagader nicht verlegt _ 
werben kann. Man fol naͤmlich den Zeigefinger der 
linken Hand unter dem Poupartfchen Bande ein 
Bringen, ihn auf die innere Meberfläche diefes Ban⸗ 
‚des legen; mit einem Scalpel einen Schnitt von 
. der Länge eines Zolls von oben herunterwärts dur) - 
die äußere Meberfläche dDiefes Bandes machen; Das _ 
Scalpel zu miederhohlten malen anfegen, und durch 
wiederhohlte Eleine Züge mit demfelben den Schnitt: 
allmaͤlig tiefer machen, bis zulegt nur noch eine. 
dünne Lage von Fibern auf der innern Ueberfläche 
dieſes Bandes if, Die weiter Feinen ————— "ie 
var ef, ; 
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ſtet/ und ſich leicht ausdehnen laͤßt. — Dem An⸗ 
ſcheine nach iſt aber dieſer Handgriff beſonders bey 
fetten Perſonen nicht ohne betraͤchtliche re 
Feitens nicht zu gedenken, daß man Feineweitere 


Ausdehnung und Einfchneidung nöthig * wenn 
‚man den: 1 Singer — * kann. g 


ns: | 
Wenn dieſe An eg nich ges 
Ina, oder nicht Statt finden, fo muß man fich 
In lich, entſchließen, das Band einzuſchneiden. 
Dabey hat man nun hauptſaͤchlich zwey Regeln 
zu beobachten: die erfte betrifft die Richtung 
des Einſchnitts; die zweyte betrifft die Größe 
‚deffelben. — Die Richtung des Schnitts hänge 
von der Lage des Bruchs ab. Liegt der Bruch 
ganz, oder größfentheild an der innern Seite dee 
Schenfelgefäße, fo daß man das Klopfen der 
Schenkelpulsader en.der Außern Seite des Bruch 
fuͤhlt, ſo richtet man den Schnitt ganz fehräge nach 
der weißen: Linie bin. ‚Zugleich thut man ſehr 
wohl, wenn man ihn fo nahe als möglich am ine 
nern Winkel der Spalte macht, nicht allein weil 
‚man dafelbft am meiften von der epigaftrica entfernt 
ift, fondern auch weil der Bruch durch diefen Wins 
kel vorzüglich vorgedrungen iff, und’ man alſo 
am gewiſſeſten Platz ſchafft, wenn man dieſen Win⸗ 
kel einſchneidet. Wollle man in dieſem Falle dag 
Band gerade aufivärts oder auswärts einfihneiden, 
‚fo würde man höchit wahrſcheinlich Die epigaftrica 
nahe) an ihrem Urfprunge an der iliaca zerfchneis 
den — Findet man — J daß der Bruch 
m Bano, — —FJ | mitten | 


A 
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mitten auf den Schenkelgefäßen, oder ander äußern 


Seite derſelben liegt; Tas ift, fühltiman das Klo⸗ 


pfen der Schenkelpulsader gerade unter dem Bruche, 
oder an der innern Seite deſſelben, ſo muß der 
Einfihnitt nahe am äußern Winkel der Spalte ges 
(heben, und aufwärts und auswaͤrts gerichtet ſeyn 
— In Pinfidt auf die Größe des Schnitts iſt 
wohl zu merken, daß derfelbe immer nur.eben fo 
groß feyn darf, daß man den Finger in die Spalte 
bringen kann. Mit diefem kann man alsdann das. 
Klopfen der epigaftrica MbEEREORR wohl unter» 
ſcheiden; und wenn e8 nöthig if, den ‚Schnitt 
größer zu machen, ihn nad) einer Gegend W EyR 
ten, wo man fein Pe — | 


$. 5 

Henn ungeachtet ke Vorſi hie: die ie Bauch» 
fchlagader verlegt wird, ift die Gefahr immer ſehr 
groß; und defto größer, je näher diefe Pulsader . 
an ihrem Urfprunge aus der iliaca verlegt worden 
iſt. Indeſſen Eann fie dennoch der Wundarz zt durch 
ſchnelle Entſchloſſenheit zuweilen abmenden, . Er 
hat zwey Mittel, wodurch er dieß zu thun vermag: 
die Kompreſſen und die Ligatur. Die Rompreffion 
bewerkſtelligt er wahrfcheinlich am bequemften und 
ſicherſten durch die Zange des H. Chopart, welche 
bereits oben bey der Operation der Leiſtenbruͤche 
erwaͤhnt und empfohlen worden iſt; oder durch ein 
jedes anderes ähnliches Werkzeug. — Die Anle⸗ 
gung der Ligatur iſt mit mehreren Schwierigkeiten 
verbunden, da das verlegte Gefäß fehr tief Heat, 
und bedeckt en Alles EINER hier —— an, da 
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ſich der Wundarzt durch dreifte Einſchnitte einen 
Weg zu den verlegten Gefäße bahnt. —  lebris 


gens iſt es rathſam, Daß man’ beide Enden des 


> zerfchnittnen Gefäßes unterbindet. — Manchmal 
dringt Das Blut aus der verlegten Schlagader nicht 
auswärts durch Die Wunde, fondern einwärrts in 
die Bauchhoͤhle; der unaufmerkſame Wundarzt ente 
deckt die — nicht, und der Kranke ſtirbt uns 
vermuthet. Es ift daher fehr nöthig, auf dergleis 
chen Kranke nach) der —— immer genaue il 
zu haben —— 
| 9. 534. 
Der u und obere Theil des Bruchſacks 
liegt unmittelbar auf den großen Scyenkelgefäßen, 
und ift gemeiniglich feſt mit denfelben vereinigt, 
Diefer Theil des Bruchſacks muß daher bey der 
Operation behutfam behandelt werden; eine Kleine 
Verletzung dringt leicht in die Schenkelgefäße, zumal 
wenn der Bruchſack fehr dünn it. Die Abfonder 
tung und Unterbindung des Bruchſacks, melde 
von einigen in Dinficht auf Die Radikalkur empfohs 
len wird, findet deßwegen bey Schenkelbruͤchen noch 
weit weniger Statt, als bey Leiſtenbruͤchen. — Bey 
einem Schenkelbruche ohne Bruchfad liegt der Dar nt 
oder das Netz unmittelbar auf den Schenfelgefäf en, 
und ift oft fe an denfelben angeklebt (Garengeot). 
Am befien unterläßt man die Abfonderung der ange 
Elebten Theile hier ganz, wenn fie nicht etwa fo 
loſe zufammen hängen, Daß fie ohne ein fehneiden- 
‚DeB Inſtrument abgeſondert werden konnen. 
—* — —— 
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Das funfzehnte Kapitel 
Von dem Nabelbrude 





| 22 .2,2.9e.,09D6 | RP 
Her Nabelbruch dringt- entweder durch den fo ges 
nannten Nabelring; oder zur Geite deflelben durch 
eine Spalte in der weißen Linie, Bey Kindern 
entfieht er gemeiniglich auf die erfte, bey Erwach⸗ 
fenen auf die zweyte Art. Die Urfache ift leicht 
einzufehen. Der Nabelring fchließt fich durch die 
Bereinigung Des Darmfells, der weißen Linie und 
der Daut, und bildet nebft den Nabelgefäßen eine 
Narbe, die bey Erwachfenen fehr feft it, und fih 
fhwerlich ausdehnen oder öffnen läßt, um einem 
Bruche den Durchgang zu verftaften. Weit we⸗ 
niger widerſteht die Genend zunächft um den Nabel 
herum dem Drucke der Eingemweide des Unterleibes, 
der einer äußern Gewalt; fehr leicht entfernen ſich 
die Slechfenfidern der weißen Linie, wenn eine 
ausdehnende Gewalt auf die Nabelgegend wirkt, 
von einander, und bilden neben, über, oder unter 
dem Nabel eine Spalte, durch welche ein Bruch 
bervordringen Fann. Auf diefe Art entſtehen die 
Nabelbruͤche vorzüglich bey MWeibsperfonen, bey 
"welchen durch öftere Schwangerfchaft die Nabel- 
gegend oft eine flarfe Ausdehnung erlitten hat. ' 
Nur felten wird man bemerken, daß bey diefen ein " 
' | Nabel⸗ 


TEE, 
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Nabelbruch wirklich durch den Bauchring hervor 
tritt. — Bey jungen Kindern iſt die Bereinigung 
des Nabeltings noch fehr ſchwach, oder wohl gar 
nicht ganz vollendet; . die Nabelbrüche treten daher 
bey dieſen gemeiniglich durch den Nabelring her⸗ 
vor. — In denen ſeltnen Faͤllen, wo man: bey 
Erwachſenen auch dergleichen Bruͤche beobachtet, 
iſt es nicht unwahrſcheinlich, Daß der Kranke in 
der Kindheit einen Nabelbruch gehaht, der eine 
Schwaͤche im Bauchringe, und Diſpoſition zur 
| * BRD diefes Bruchs read bat 


eK 536. jr 
Sritt der ai fehr nahe am. Frabelringe 
duch eine Spalte in der a Finie, und iſt er, 
groß, fo hebt er die Haut ‚ welche den. Nabel be⸗ 
dedt, zugleich mit in eine Geſchwul kauf, fo daß 
der Bruch auf dem Nabel ſelbſt zu ſitzen ſcheint, 
und es manchmal fehr ſchwer it, zu beſtimmen, ob 
‚er durch den Nabelring, oder zur Seite deffelben. 
hervor getreten iſt. Indeſſen ‚tn vielen Faͤllen ii 
kann man es doc) gar wohl. — Der Nabelring 
iſt rund, und folglich der Bruch, der durch ihn 
tritt, gemeiniglich auch; da hingegen die Brüche, 
die durch eine Spalte in der weißen Linie dringen, 
wenn ſie nicht groß ſind, gewöhnlich eine ziehe 
oder weniger längliche Grundfläche haben, — Die 
Ränder des Nabelringeg find fejter ‚dider, fühlbas 
ver, als die Ränder Der Spalte in der weißen Einies 
und wenn man den Bruch zuruͤck druckt, bemerkt 
man deutlich die Ocffnung, J durch aa er tritt, 
an der Seite des Nabels. | 
33 §. 537. 
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Brüche ) bie durch. * — 5 — teil; — * 1 


ben felten einen Bruchfad (Garengeot, Mem. de 


l’Ac. de Chir. de Paris, T. III. p. 341; Petit, Kr‘ 


p. 265; la Faye, Dionis, Operations, P.-107. 
not. a.)5 bey denen hingegen, die durch eine Spalte 


in der. weißen Linie dringen, findet man immer einen’ 
Bruchſack. Das Darmfell iſt am Nabelringe mit 
der weißen Linie und den Nabelgefaͤßen ſo feſt ver⸗ 
einigt und gleichſam vernarbt, daß wenn eine bruch⸗ 


erzeugende Urſuche auf daſſelbe daſelbſt wirkt/ es 


eher zerreißt, als ſich ausdehnen laͤßt. Es erhel- 


let daraus, warum Nabelbruͤche ohne Bruchfad 4 


vorzüglich ben; Erivachfenen beobachtet werden. Da. 
hingegen bey K Tindern, bey denen Diefe Vernarbung 
noch nicht fo fefi ift, die Nabelbrüche gemeiniglich 
einen Bruchfad haben. Uebrigens gibt es mehrere 


Ausnahmen von diefer Regel; denn auch bey. Er: 


wachfenen hat man Nabelbrüche mit einem Bruch 


fade gefunden (Schmuder, Wahrnehmungen, 
zweyter Theil, p.221. — Sandifort, Obſetv. 


pathol, Lib, 1.11). Es kann auch ſehr wohl fepn, 


daß zumeilen ein Irethum Statt findet; denn die, | 
Haut if am Nabel mit dem Darmfelle fo fet vers 


einigt, daß man oft das legtere nicht wohl unter» 
ſcheiden kann, und irrig glaubt, , daß es im Bruche 
ganz fehlt. — Uebrigens iſt es dem praftifchen 


Wundarzte genug, zu wiſſen, daß die Nabelbruͤche 
zuwellen ohne Bruchſack find, und daß folglich 


diefe Brüche. bey der Operation mit "DHTDRFIOR De 


ae zu — m EEE "3 
By 538. 
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iſt eine der vorzuͤglichſten und haͤufigſten. Sftdas 
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I ana als gleich nach Abfonderung des Nabel 
ſtrangs. Um dieſe Zeit muß man vorzuͤglich alle 
Urſachen zu entfernen ſuchen, die Brüche veran⸗ 


laffen Fönnen; und heftiges und langes Schreyen 


Kind fehr unruhig, ſo muß man die Nabelbinde 
nach Abfonderung des Nabels noch einige Wochen 


m 


liegen laſſen; denn.diefe ſchuͤtzt wenn fie gut anges 


legt iſt, vor. aller Gefahr eines Bruchs. — An Er⸗ 


wachfenen werden Nabelbrüche oft durch die Bauch⸗ 
waſſerſucht veranlaßt. Gemeiniglich enthaͤlt der 
Bruch in dieſem Falle nichts als Waſſer, und feine 


Bedeckungen find manchmal fo dünn, daß. der Bruch 


faſt durchfichtig iſt, und zulegt gar aufbricht, — 


Weibsperfonen, Die. oft Schwanger geweſen find, 


und ſchwere Geburten gehabt haben, find Nabel 
bruͤchen ſehr unterworfen. — — Wenn fehr fette Per: 


fonen mager werden, laufen fie oft Gefahr, einen 
VNabelbruch zu befommen, — Uebrigens Fönnen - 
Nabelbruͤche von allen im Borhergehenden ange 


zeigten Pen Urfachen, der. Bruͤche —5 


ie Br 539. u 
. "es gibt einen angebornen Nrabelbrug, ‚ den 
Kinder mit auf die Welt bringen, der aber von den 
gewöhnlichen Nabelbruͤchen ſehr verfchieden if. 
Er hat einen Fehler der erſten Bildung zum Grun⸗ 
de, und iſt gemeiniglid) von dem Mangel der äußern 
ke und EN! n in einem größern oder ger 


.- 


— 


gi ringern 
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tingern Umfange um den Nabel herum herzuleiten 
Die Bedeckungen der Bruchgeſchwulſt beſtehen ge⸗ 


meiniglich nur aus einer dünnen PRaut. Nie tres 


ten die Eingeweide hier durch den Nabelring oder 
durch eine Spalte in demſelben; 3 immer liegen fie 
in einem großen Sacke, der eine breite Grund flaͤche 


bat, und aus deſſen Mitte oft die Nabelſchnur ent⸗ 
fpringt. Gemeiniglich liegt in die ſem Bruche die 


Leber. Nicht ſelten iſt er ſo groß, daß en einen 


großen Theil der Eingeweide des Unterleibes ent⸗ 


haͤlt. Gewoͤhnlich ſterben die Kinder; nur wenn 


der Bruch klein iſt, kann * Kr beffen, 


ihn zu indes in Ä bei: 


$.. 5 
Gewoͤhnlich lieg in ———— dae 
zuweilen allein, zuweilen nebſt einem Darme Immer 


liegt im letztern Falle Das Netz vornen, und hinter 
demfelben der Darın; ansgensinmen, wenn Das Co- 
lon transuerfun im Bruche liegt. — Außer den ge 
wöhnlichen Befhwerden, die der Nabelbruch ſo 
wie alle andere Brüche verurſacht, veranlaßt er ge | 


meiniglich nach der Mahlzeit Koͤlikſchmerzen. — 


Das Bruchband hebt auch hier alle Befchiwerden . 
und Gefahren; ja bey Kindern bewirkt es, wenn 
es lange genuggetragen und forafältig angelegt mitt, | 


gemeiniglich eine gründliche Heilung. Bey Erwa 
ai werden Nabelbruůche hoͤchſt ſelten BERN 


5.5 
Man hat elaftifche 2 high elafifhe Bruch i 
Bänder, Bey Kindern find die ER — 


ich, 
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——— Ina er von 20 Größe und Ger 


ſtalt/ auf den Nabel, und darauf ein Pflafter, 
welches die Gegend des Nabels bedeckt, und.die 
Musfarennuß befeſtigt. Dieß alles befeſtigt man 
mit einer Binde, die man ziemlich feſt um den Leib 


legt. Statt der Muskatennuß kann man auch eine 
Lage graduirter Kompreſſen auflegen; nur muß man 
die Leinwand, woraus man die Kompreſſen verferz 


tige, mit einer ſtark Flebenden A aflermafe beſtrei⸗ 
chen, Damit die auf einander gel egten Kompreffen 
zuſammen Beben, und ſich nicht don einander vers 


ſchieben. — Um zu verhüten, daß fich die Binde, 


nicht verfchiebt, welches bey unruhigen Kindern, 
leicht und oft geſchieht, muß man den vordern 
Theil derſelben, der auf dem Nabel und Bauche 
biegt, faſt Hand breit; denjenigen Theil aber, ‚der, 


an den Seiten und auf dem Küden liegt, wenig⸗ 
9 um zwey Drittel ſchmaler machen. Dadurch 
erhaͤlt man den Vortheil, daß die Binde, wenn ſie 


ſich auch ein wenig herauf oder herunter ſchiebt, 
doch immer noch die Muskatennuß bedeckt und be⸗ 
feſtigt. — Sehr leicht runzelt ſich die Binde wie 


ein Strick zuſammen, und bedeckt und befeſtigt den 


Bruch nicht mehr. Um dieß zu verhüten, läßt 

man die Binde aus doppelter Leinwand verfertigen, 

und 1. Die zwey — nz vordern Kia derz 
| 9 


ag Ä 


2; 
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ſelben, der‘ den Nabel bedeckt, ein Stuͤck Leder nähen) | 
Damit Pe * der Rinde i immer breit wit 


Lv IR 
jr 


82.5424 | 

"Ran wird ohne Zweifel gegen — Behand 4 
erinnern, „daß, die halbe Muskatennuß, ‚oder Der 

Kegel von graduirten Kompreffen in den Nabeliing, 

oder Die Spalte neben demſelben eindringt, ihm zwar 





anfuͤllt und verſchließt, und den Brud) hindert, vor | 


zufallen, aber auch zu aleicher Zeit den Nabeiring 
. Immer ausgedehnt. erhält, ihn hindert, fi ih. ie 
fliegen, und folglich alle Hoffnung der aröndle 
chen Heilung vernichtet. —. Aber die Erfahrung | 
widerlegt diefen ſcheinbaren Einwurf. Man wird 
finden, daß man —— etwas ſehr converes auf 
den Nabel legen muß, wenn man den Bruch wirk⸗ 
lich zuruͤck halten, und eine gründliche Heilung ers 
warten will, Immer wird man, mern man etwas 
plattes, oder weniger convexes auf den Bruch legt, 
bemerken, Daß es zwar fcheint, als wenn der Bruch 
zurüd gchalten wird, toirklich. aber im Nabelringe 
liegt; denn wenn men den Finger unter der Binde 
anf den Nobel bringt, und mit der Spige deſſel⸗ 
ben darauf druckt, wird man fühlen, daß etwas 
im Nabel mit einem Eleinen Geräufche zurüd tritt, 
Wie kann ſich alſo der Nabelring ſchließen? Auch, 
wird man fehen, daß der Bruch jedesmal hervor 
tritr, fo oft man die Binde abnimmt, mern auch 
diefelbe bereits einige Monathe getragen worden iſt. 
—9 hingegen, wenn man etwas converes auf den 
Nabel legt, die gruͤndliche Heilung gemeiniglich 
in vier bis fechs Wochen erfolgt. 
§. 5483. 
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&e iönger: das Kind ii , defio — erfolge 

* Gebrauche dieſer Binde die Radikalkur: je 
älter das Kind und der Bruch wird, ehe dieſe 
Binde gehörig angelegt wird, deſto wahrfcheinlis 
cher behält das Kind zeitlebens den Bruch, oder 
wenigfiens eine Difpofition zu demfelben. Im 
legten Falle fheint der Bruch geheilt zu ſeyn, er⸗ 
ſcheint aber in ber Folge bey der erften Gelegenheit 
wieder, — Wenn aber durch dieſen Verband eine 
gründliche Heilung bewirkt werden foll, muß man: 
 forgfältig darauf achten, daß während des Ger 
brauch deffelben der Bruch nicht ein einziges mal 
wieder herpor tritt; und dazu wird bey Kindern 
freylich viel Aufmerkfamkeit erfordert. — Borzfige 
lid) muß man, indem man eine neue und reine 
Binde anlegt, und dieß it bey. Kindern oft noͤthig, 
jedesmal erft die Singerfpige auf die Muskatennuß 
legen, ehe man die Binde abnimmt, und fie nicht 
eher wieder — y 2 big Die neue Binde ans 


gelegt iſt. 


6.5 | 
Bey Erwachfenen iſt Biefer Berband nicht Hinz 
reichend. Aber bey diefen ift es auch überhaupt oft 
ſehr ſchwer, einen Nabelbruch zurüd zu halten; 
auch muß man geſtehen, Daß es noch Fein vollkom⸗ 
menes Nabelbruchband gibt. Ueberhaupt aber 
kann man wohl die Regel feſtſetzen; daß das Bruch⸗ 
band nad) der Verſchiedenheit des Bruchs verſchie⸗ 
den ſeyn und verfchiedentlic) wirken muß. — Dringt 
der em ** den Bauchring uund * iſt auch 


bey 
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bey Erwachſenen zuweilen der Fall, ſo muß die Pe⸗ 


lotte des Bruchbandes, wie bey der Mäbelbinde 
der Kinder, ſtark conver ſeyn, und ihr Druck muß 
gerade gegen den Nabel, wie der Druck eines Leis 
ſtenbruchbandes gegen den Bauchring gerichtet ſeyn. 
— Kg hingegen der Bruch durch eine laͤngliche 
Spalte in der weißen Linie zunächft dem Nabel, der 
haͤufigſte Fall, fo muß das. Band vergeftalt wirken, 
Daß es, fo wie bey Magenbrüchen , die Spalte von 


N 


J 


beiden Seiten zufammen — und EM — — 


* ganz Ra ſeyn — lan 


$. 45. 


Zuerſt von den Nabelbrugißändern der * 


Art, deren Pelotte gerade gegen den Nabel druckt, 


und ſtark convexr ift. Die convere Erhebung der 


Pelotte muß fidy nad) der, Größe des: ansgedehn: 
ten Nabelrings richten. Gewöhnlich wird dieſe Pes 
Iotte mittelſt eines Rieniens, den man um den Keib 


legt, auf dem Nabel befeftigts dem ift aber nicht 
zu trauen. Da der Bauch) nicht immer gleich dick; 


des Morgens Eleiner, nad) dem Effen dider if; 
da er beym Ein» und Ausathmen abwechfelnd auf- 


ſchwillt, und ſich * ‚fist ein folches Band noth⸗ 


wendig bald feft, bald nicht feit genug, und der 


Bruch kann durchſchluͤpfen. Das Bruchband muß. 
daher elaſtiſch feyn; und die Wirkung: feiner Fer 
derkraft muß einzig und allein die Pelotte gegen dem: 
Nabel druden, fo daß der Kopf des Bruchbandes 


auf den Nabel ſtark druckt, der uͤbrige Theil des 


Bandes aber 3 den umfang des Bauchs, den er ums 


giht, 
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gibt, durch den Druck gar nicht belaͤſtigt. — So 
wirkt das elaſtiſche Leiſtenbruchband, das im Vor⸗ 
hergehenden beſchrieben worden iſt. Und dieſes Ler 
ſtenbruchband kann man durch eine geringe Veraͤn⸗ 
derung ſeiner Geſtalt ſehr leicht zu einem Nabel⸗ 
bruchbande umbilden. Man darf nur dem Kopfe 
deſſelben eine runde Geſtalt geben, und die Beus 
gung am Halfe wegnehmen, fo daß das Eiſen ein. 
in gerader Linie fortlaufender Dalbzirkelift, fo er 
‚hält man das beſte Nabelbruchband, — Da der 
ftählerne Dalbzirkel jederzeit nur eine Seite des Koͤr⸗ 
pers umgibt, Tann er beym Athmen, oder bey ans 
dern Gelegenheiten, wobey der Bauch auffchwillt, 
leicht zur Seite gezogen werden. Die Pelotte muß 
‚Daher ein wenig breit ſeyn, damit fie bey einer fol- 
chen Gelegenheit nicht fogleih) ganz vom Nabel 
abgezogen wird. ya NER | 





RE AR gs Ti 1,36. BI 

Die zweyte ren Nabelbruchbändern 
ſchließt die Spalte, indem fie fie von beiden Seis 
ten zufammen druckt. Won diefer Art iſt dag bes 
kannte Suretfehe Bruchband, und alle ihm mehr 
oder weniger ähnliche Abänderungen und Werbeffes 
rungen. Vermoͤge der im hohlen Kopfe des Ban⸗ 
des liegenden Feder verfürzt und verlängert fich der 
. Riemen, der den Leib umgibt, immer gleich feft liegt, 
und die Spalte fchließt, indem erden Leib von beis 
den Seiten zufammen drudt. Man hat weit eins 
fachere Bänder, die daffelbe leiſten; z. B. eine Pe 
lotte, die mittelft eines Niemens von Refina ela- 
Rica; oder einer ſtarken Binde aus einer'doppelten 
Wr Lage 
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Sage Leinwand; oder irgend einem andern Stoffe, 
zwifchen welcher gewundene Zylinder von Drathe, 
die fich verlängern und verkürzen, befeſtigt find. 
Nur ift wohl zu merken, daß bey diefen Bändern 


die Pelotte nicht fehr conver ſeyn darf; fie druckt 


fonft die Bruchgegend einwaͤrts, entfernt die Raͤn⸗ 


der der Spalte von einander, und hindert die Wir: 
fung des Riemens, der bey diefen Bändern das 
Hauptſtuͤck if, — Man hat große Nabelbräche, 


die durch Fein Bruchband zurüd gehalten werden 
konnten, durch ein Eorfet von Fifchbein, welches 
mit Schnallen befeftigt wurde, ſehr gut zuräd ges 


halten, 


4 e 
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Nabelbruͤche klemmen ſich nicht ſo leicht ein, 


als Leiſten⸗ und Schenkelbruͤchẽ; und wenn fie ſich 


einklemmen, ift die Gefahr felten fehr dringend und 


— 


nahe. Uebrigens werden hier dieſelben Mittel an⸗ 
gewendet, die bey eingeklemmten Leiftenbrüchen em: - 
pfohlen worden find. Der Drud der Yand, by 
derZaris, muß vorzüglich gerade einwärts nad) dem 
Ruͤckgrate bin gerichtet feym — Der Kranke muß, 
vorzüglich wenn der Bruch durch eine Spaltein der 
weißen Linie hervor getreten iſt, mit Fark vorwärts 


gefrümmten Körper auf dem Rüden Tiegenz denn 


in diefer Lage erweitert ſich die Spalte; da hingegen 
ſie fih ſchließt, wenn der. Körper gerade auswärts 
geſtreckt liegt. Jar 


Die Operation der eingeflemmten Nabelbrüche i 


it im Weſentlichen nicht von der Operation der ein: 


geklemm⸗ 


4 
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— Leiſtenbrüche unferfehieden. Die Durch 
ſchneidung der äußern Haut, und Eröffnung des 
Zruchſacks, gefchiehet hier eben ſo, wie bey dieſen. 
| Der Schnitt muß mitten über die Geſchwulſt von 
einem Ende derfelben bis zum andern hin laufen, 
Wenn dieſer laͤngliche Schnitt nicht Platz genug 
ſchafft, kann man allenfalls einen Kreuzſchnitt ma⸗ 
hen — Da der Bruchſack oft ſehr genan mit der 
Haut vereinigt iſt, ja manchmal ganz und gar zu 
fehlen ſcheint, muß der Wundarzt dieſen erſten Haut: 
einſchnitt mit Behutſamkeit machen, damit er nicht | 
etwa die Därme verlegt. — Selten ift es wohl noͤ⸗ 

thig, den Nabelring oder die Spalte in der weißen 
Eine durch einen Schnitt zu erweitern; gemeiniglich 
gelingen die Handgriffe, welche zus Zurüdbringung 
der Därme ohne Einfehneidung des Bauchrings bey 
Leiſtenbruͤchen empfohlen worden find; und gelingen 
| diefe: nicht, fo verlohnt ſichs der Mühe, vorher 
einen Verſuch mit dem le Blanefchen Hafen, wovon 
bey Öelegenheit der Schenfelbrüche mehr gefagt wer⸗ 
den wird, zu machen, che man das Meffer ergreift. 
zuweilen kann man aud) die Spalte hinreichend ers 
weitern, wenn man bie Lefzen Des Bruchſacks faßts 
und ſtark nach beiden Seiten hin ziehet; befonders 
i ba. fich der Franke zu Biere Zeit ig vorwaͤrts 
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the Iſt Du Bruch durch den Nabelring getreten, 
fo hat der Wundarzt das Meffer oft nörhig. Man 

rathet gemeiniglidy, den Schnitt, wodurch man den 

“ Brnbekäng erweitert, ——— und linkerſeits hin 
a! zu 
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zu richten, um die Nabelgefaͤße zu vermeiden, wels. | 
che rechterfeits hinauf in die Leber fteigen, und bey- | 
Erwachſenen zuweilen noch offen gefunden ‘werden. | 
— Iſt der Bruch durch eine Spalte neben dem Nas 
bel getreten, fo fommt es darauf an, ob er ander 
rechten oder linken Seite, Über oder unter dem Nas 
bel durchgedrungen iſt, um die Richtung des Eins 
fchnitts zu beſtimmen. Kann man nicht recht mit 
Gewißheit beſtimmen, ob der Bruch durch den Na⸗ 
belring, oder eine Spalte getreten iſt, ſo kann man 
allenfalls den Schnitt herunterwaͤrts richten. — 
Findet man e8 nöthig, die Spalte durchs Meffer 
zu erweitern, fo thut man wohl am befien, wenn 
man den Schnitt feitwärts richtet, und Die Flech⸗ h 
fenfibern der Spalte in die Queere durchſchneidet. 
Ein Eleiner Schnitt feitwärts ſchafft mehr Platz, 
als ein fehr großer Schnitt gerade aufwärts oder 
herunterwärfs. — Immer liegt in diefen Brüchen 
das Meg vornen, und binter vemfelben der Darın 
Das Netz, welches hier fehr nahe am Magen und 
Kolon, und mit anfehnlichen Gefäßen verfehen if, 
muß fäuberlid) behandelt werden, Zumeilen ums , 
gibt e8 die Daͤrme wie ein Sad; da denn der Wunds 
arzt eben fo verfahren muß, wie bey — 
im ähnlichen Falle, | 2 





Nabelbrüche —— Kinder bat man durch die 

-. Unterbindung gründlich geheilt (Default, -Jour- 

nal de Chirurgie). Se mehr der Bruch zulindrifch, 5 

oder wurfifürmig iſt, deſto mehr iſt diefe Deilmes 

thode anwendbar — "Einige diefer — r 
ehr 
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ſehr jung, zart und ſchwaͤchlich, und dennoch war 

der Erfolg ſehr gluͤcklich. Das aͤlteſte war zwey 

Jahr alt, — Nachdem der Bruch ſorgfaͤltig zu- 

ruͤck gebracht iſt, legt man einen gewaͤchſten Faden 
um die Grundfläche der Gefchmulft, jedoch nur 
5 feſt, fo daß er zwar Entzündung, und mit— 
telſt derfelben eine Cohäfion erregt, fich aber nicht 
abſondert. Diefer erfte Faden ‚erregt gemeiniglich 
wenig Schmerzen. Wenn diefer Faden loder wird, 
‚ gemeiniglich den dritten Tag, legt man einen zwey— 
ten etwas felter an, worauf Die Schmerzen etwas 

lebhafter werden. Den vierten Tag werden die 
unterbundenen Theile gemeiniglich ſchwarz, und den 

| achten fondern fie ſich ab. Die Eleine Erulceration, | 
‚Welche AUT bleibt, na in wenig Tagen, 
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6. SE a 

FERN nennt man diejenigen Brüche , bie) 
in ganzen Umfange des Unterleibes den Bauchring, 
das Poupartfche Band und den Nabel ausgenoms 
men, entftehen. Sie find feltner, als die bisher bes 
ſchriebnen; und öfter ohne Bruchſack, als irgend eine | 
andere Bruchart. Diejenigen Bauhbräde, welche 
Folgen penetrirender Bauchwunden find, find ges 
meiniglich ohne Bruchſack. _ Selten vereinigen ſich 
die Raͤnder des zerſchnittenen Darmfells wieder; ſie 
ziehen ſich aus einander, und bilden eine Spalte, 
durch welche in der Folge leicht ein Stud Darm zwis 
ſchen die Bauchmuskeln unter die Haut dringt. — 
Auch Bauchbrüdje, die durch) eine äußere Gewalt, 
befonders durch einen Fall von einer anſehnli chen Hoͤhe 
veranlaßt werden, ſind zuweilen ohne Kr 
| 9 552, 
Es gibt indeffen auch häufig Bauchbrüche orte 
einem Bruchſacke. Der Bruchfad dringt hier durch 
die Zwifchenräume zwifchen den Büfcheln der Bauch⸗ 
muskeln. Alles alſo, was die Bauchmuskeln ges 
waltſam ausdehnt, und dieſe Zwiſchenraͤume ver⸗ 4 

groͤßert, begünftigt die Entftehung eines Bauch⸗ 
bruchs. Hierher gehören vorzüglich viele nahe auf 
einander folgende Schwengerfäjaften. — Eine 
Frau, dieim fiebenten Monathe ſchwanger war, bes 
Fam, indem fie eine, fihmere Saft von der ER aufs 


dbeben 
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heben Hg , einen Bauchbruch. — Ein Rabe, 
Der ſich an einem Baumafte mit einem Arme anhielt, 
und den Körper gerade ausgeftredt herab hängen 
ließ, befam einen Bauchbruch. — Die Spalte, 
durch welche der Bauchbruch dringt, ift entweder 
auf der weißen Linie, oder zu beiden Seiten Ders 
felben; im erſten alle iſt fie Hechfi icht, im zweyten 
ſleiſchicht/ weich , nachgebend. Sn lestern Falle 
wird fie durch die hervordri: ngenden Eingeweide des 
Unterleibes gar bald ſehr erweitert und ausgedehnt; 
und daher Br diefe Brüche gemeintglich i in De 


zer Zeit ſehr groß, und bekommen eine weit breiter 
Srypofäe 1 als Ai eine andere Bruchart. 
RE Pe 


Zuweilen tritt bey Bauchbruͤchen der ——— 
fü nicht durch eine Spalte zwifchen den Buͤſcheln 
der Bauchmuskeln unter Die Haut, fondern Die 
Bauchmuskeln felbft find zugleich mit dem Darm 
felle ausgedehnt Henkel, chir. Operationen). Der 
Bruch befieht in dieſem Falle aus einem dreyfachen 
Sade; den Außer bildet die Haut, den innern. 
das Darmfell, den mittlern Bilden die Bauchmue⸗ 
keln. Von dieſer Art ſind die großen bruchahnli⸗ a 
chen Geſchwuͤlſte am Bauche, die gemeiniglich von 
A; ſehr großen Umfange find, und eine fehr 

breite Grundfäd he haben, Diefe großen Geſchwuͤl⸗ 
ſte entfichen nach ftarken allgemeinen Ausdehnungen 
des Unterleibes, durch Schwangerſchaft, Waſſer—⸗ 
ſucht u. ſ. w., und klemmen ſich nie ein, en — 
haupt entſtehen alle die Bauchbruche, die durch 
einen Stoß, oder eine Quetſchung veranlaßt wer- 
den 2 und an der gequetſchten Stelle erfcheinen ge⸗ 
os 2 meinig⸗ 


Kar 
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meiniglich durch Ausdehnung der Bauchmuskeln 
und ded Darmfells zugleih. Der Bruchfad liegt 
ben diefen Brüchen nicht unter der Haut ‚ — 
iſt mit den Bauchmuskeln bedeckt. 


$. 554. 

Da faſt keine Stelle im ganzen Umfange des 
Unterleibes iſt, an der nicht ein Bauchbruch ent⸗ 
ſtehen koͤrnte, gibt es auch faſt Fein Eingeweide 
im Unterleibe, das man nicht in einem ſolchen 
Bruche zuweilen finden koͤnnte. Man hat die: 
Leder, die Milz, die Gebärmutter, den Magen 
darinnen gefunden, — Die Bauchbruchbänder: 
gleichen den Nabelbruchbändern. Da die Baud)- 
brüche gewöhnlich eine große Grundfläche haben 
und der Kopf des Bruchbandes diefe immer ganze 
lich bedecken muß, haben die Bauchbruchbänder 
gemeiniglich fehr große Köpfe. — Die Bauch⸗ 
bruͤche klemmen ſich nicht leicht ein, weil die Spalte, 
wodurch fie dringen, fleiſchicht, weich, und nach⸗ 
gebend if. Indeſſen, wenn der Bruch auf der’ 
weißen Linie ift, und folglich durch eine fehnichte | 
Spalte tritt, kann dennoch zumeilen eine Einklem⸗ 
mung, vorzüglich von Anhäufung des Koths ent⸗ 
ſtehen. — Ad) die Brüche, welche nady pene⸗ 
trirenden Bauchwunden entfliehen, und keinen Bruch⸗ 
ſack haben, klemmen fich manchmal ein, Man hat 
gefehen, daß die Spalte im Darmfelle ganz hart 
und fallds war, — Zumeilen find auch die Bauch⸗ | 
brüche fo Elein, daß fie äußerlich Feine bemerkliche 
Geſchwulſt erregen. Die Zufälle der Einklemmung, 
die fie erregen, werden, wenn fie unentdedt bleis 
ben, für ein gemöhnliches Miferere —— | 

— N . 599% 
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Mehrentheils iſt EB RER eines Bauch⸗ 
bruchs nicht heftig, und die Gefahr dabey iſt nicht 
nahe, Sie wird gewöhnlich durch die gelindern 
"Mittel gehoben. — Bey der Operation muß fid) 
der Wundarzt erinnern, daß dieſe Brüche oft ohne 
Bruchſack find; und deßwegen die Haut, hinter 
- welcher in einem folchen Falle die. bloßen Einges 
weide unmittelbar liegen, vorfichtig dDurchfchneiden. 
Das Neg und die Därme, die in dieſem Falle im 
Zellgewebe liegen, find oft angeklebt, und müffen 
abgeſondert werden. Zumeilen ift ein Darm fo 
feſt an die Haut geklebt, daß er gleich beym erſten 
Einfchnitte verlegt wird. — Selten iſt es nöthig, 
die Spalte, durch welche der Bruch vorgedrungen 
iſt, Durch. einen Schnitt zu erweitern; fie läßt ſich 
gemeiniglich mit dem Finger oder Haken u. ſ. w. 
ausdehnen. Sollte ja zumeilen ein Schnitt nöthig 
fepn, fo hat der Wundarzt darauf zu fehen, daß 
er nicht etwa die. Bauchfchlagader verlegt, und 
Daß er die Fibern der Bauchmuskeln, wo möglich, 
nicht in die Queere durchſchneidet, fondern der 
Sänge nach von einander trennt. SW 5 
5 $. 556. R 
An eine Radikalkur ift hier wohl felten zu 
denfen, da die Spalte in den Bauchmuskeln, durch 
‚welche der Bruch tritt, gemeiniglich fo groß und 
weit ift, Daß es faft unmöglich feheint fie zu 
fliegen. Bey Eleinen und neuen Brücen mag 
es vieleicht möglich feyn. Vielleicht läßt fich hier, 
fo wie bey Nabelbrüchen, die Ligatur anlegen. 
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Die iſt ein fahr — Bruch, / vom on men | 
‚man nur ein paar vollftändige Beobachtungen hat, 
. Im erfiern Falle (Papen, Epiftola ad Hallerum de 
ftupenda hernia dorfali; v. Haller. Diff. chirurg. 
TITLE 990313.) beobachtete man: ihn an einer» 
ftarken funfzig oijährigen plöglich verftorbenen Weibs⸗ 
perſon. Man fahe äuferlich’eine große Geſchwulſt 
leich einem Sade vom Hintern bis an die Waden 
Berab hängen, Die äußere Haut auf diefer Go 
ſchwulſt war gefpannt,. glänzend, und mit vielen 
dicken Blutgefaͤßen verſehen. Die Geſchwulſt war 
eine Elle lang, und hatte die Geſtalt einer laͤng⸗ 
Then Flaſche. Ihr unterfier Theil war am dick⸗ 
ſten; heraufwaͤrts ward ſie duͤnner; und an der 
Stelle ihres Urſprungs war ſie am aller duͤnnſten. 
Ihre Grundfläche erfivcdte fi) von der rechten. 
Seite der Oeffnung des Hintern, über den großen 
Hinterbackenmuskel bis ans heilige Bein; und 
war länglich rund. — Als man den Sack in feiner 
| genen Länge durch einen Schnitt geöffnet hatte, 
erſch hien ſogleich eine ungeheure Menge Daͤrme nebſt 
dem Netze. Außer diefen Theilen, und etwas 
| celblichen Waſſer war nichts im Sade befindlich. — 7 
Man öffnete den — und fand beynahe gar 
PS, feinen | 


A 
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ine Dar in der Bauchhoͤhle, die Bleinen Daͤrme 
Jagen ſaͤmmtlich im Bruche. Das Gekroͤſe war 
fet )r geſpannt und: ausgedehnt. Der Magen lag 
mitten in der. Bauchhoͤhle ſenkrecht der Zwoͤlf⸗ 
fingerdarm war im der Oeffnung des Bruchſack⸗ 
halſes. Daſelbſt fand man auch den untern Theil 
des Colon, und den groͤßten Theil des Maſtdarms. 
Der Blinddarm lag nebſt dem obern Theile des 
Colon im Bruche. — Die Gebaͤrmutter lag ſchief 
nach der Oeffnung des Bruchſackhalfes hin. Der 
rechte Eyerſtock, welcher voll Verhaͤrtungen und 
Waſſerblaſen war, lag nebſt der tuba Fallop. in 
der Oeffnung des Bruchſackhalſes. — Als man 
die Eingeweide aus dem Bruchſacke weggefchafft 
hatte, erfehien die. Oeffnung, durch man diefer 
ungehenere Bruch herabgefallen. war. Sie befand 
fi) an der rechten Seite des Schwanzbeing, und 
‚erftresfte fich herauf bis ans heilige Bein. Der. 
Bruch. war alfo — die Alfara ſacro ifchiatica 
ai herab sehn. int ans) 
‚558. NM 
| Sm zweyten Falle (Chopart, Traite des Mal, 
chir. T.1I. p. 3 10.) war die Kranfe gleichfalls eine 
Meibsperfon von. 50 Jahren. Sie hatte feit 
10 Jahren eine Gefhwulft am. hintern und obern 
Theile des rechten, Schenkels, Die anfänglich die 
- Größe eines Apfels hatte, had) und nach aber fo 
groß ward, daß fie wie ein Sad, deſſen Hals 
enge war, der unterite Theil aber 3 Fuß im Unte - 
fange hatte, bis über die Kniekehle herab hing. 
So oft die Kranke 9 Stuhle ging, müßte fie 
diefen 
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dieſen Sack aufheben. Sie konnte nur auf der 
Seite liegend ſchlafen, und war oft mit Winden 
geplagt. Sie ſtarb ploͤtzlich. Bey der Zerglie⸗ 
derung fand man einen großen Theil der Eleinen 
Därme mit dem Gefröfe, und einem Theile des 
Colon und Neges in diefem Sade. Den Magen 
fond man in der Mitte der Bauchhöhle, in einer 
fenkrechten Lage. — Bey einer andern Rranfen 
war der Bruch gleichfalls am derfelben Stelle rech- 
terfeits, und enthielt einen Theil des Sleum, 
welcher durch den großen hintern Ausfchnitt zwi⸗ 
fhen dem Heiligen und Sigbeine vorgetreten war, 


“Anfänglich laͤßt ſich dieſer Bruch zurüd 
halten. Das Bruchband müßte wohl wie eine 
T-Binde geftaltet, und an der Stelle, die auf 
dem Bruche liegt, mit einer enförmigen und ftarf 
cönveren Pelotte verfehen feyn. — Bey einer 
Einklemmung kann, wenn die gelindern Mittel nicht: 
helfen, wohl ſchwerlich eine Erweiterung durch den 
Schnitt gefchehen. Wenn der Finger oder irgend 
ein anderes bequemes. Ausdehnungswerkzeug nicht 
Platz ſchafft, läßt fich nicht wohl einfehen, was 
der Wundarzt zur Rettung des Kranken weiter 

mit Sicherheit unternehmen Tann, —A 


























